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Yorwort, 


Gerade zwanzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit ich den Entſchluß 
auszuführen anfing, die attiſchen Dichter zu verdeutſchen, überzeugt, 
daß gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen ſei, die von Johann 
Heinrich Voß angebahnten Wege zu erweitern und ihre Grundlage 
fiher zu ſtellen. Der ſchöpferiſche Vorgang des Grafen Platen 
war es, was mich auf jenen Entfchluß führte; die fefte Form, welche 
durch diefen Dichter unferer Sprache gegeben wurde, ſchien nun⸗ 
mehr ein Marmorftoff, aus welchem man die Bildrefte der großen 
Hellenen in einer Bolllommenheit nachmeißeln könnte, wie man ed 
vorher faum geahnt Hatte. Denn die früheren Berfuche auf diefem 
Gebiet, felbft die berüßmte Voſſiſche Ueberfegung des Homer nicht 
ausgenommen, zeigten eine folche edige Unbeholfenheit, eine ſolche 
hermenartige Plumpheit der Gliederung, daß fich der außerordent- 
liche Beifall, der ihnen von Seiten der Nation zu Theil geworden, 
nur aus der Neuheit derartiger Sricheinungen erklären laßt. Den 
Geift dagegen, welchen die antiten Poeten athmen, vermochten fe 
teineswegs zu offenbaren; er ging unter dem Ringen mit den 
Yeußerlichkeiten des Gerippes verloren, die Grazie des Gedankens, 
die Natürlichkeit der Anfchauung und die Wärme der Empfindung 
verſchwanden unter den Händen der Arbeitenden, wie die Züge des 
Untliges unter dem Pinſel eines ungeſchickten Portraitmalers. 
Dieß Hatte die Rücdwirkung, daß unfer Publikum fich nach und 
nach von dergleichen Weberjegungen mißfällig abwandte, in der 
Meinung, daß die Vorzüge der antiken Darftellung dur unfer 
rauhes Idiom Feinesfalls nachgebifdet werden könnten, am wentgften 
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unter Beibehaltung der antiken Urform, weldhe dem Genius der 
deutichen Sprache einen freimdartigen Mantel umhänge. Ja, viele 
Lefer glaubten ’zulegt, daß in den alten Dichtern felbft zwar ein 
Brunnen der Weisheit fließe, aber jede Tiefe des Gefühls ihnen 
mangele; ein Mißverftändniß, zu welchem freilich die überfchwäng- 
liche Sentimentalität neuerer Poeten mitwirkte, die in der Kranf- 
Haftigfeit eines Tangjährigen Friedensfchlafes unſere verweichlichte 
Nation entzücten. | 

Es würde indeffen Undankbarkeit werrathen, wenn wir den 
erften Anlauf geringfchägen wollten, welchen die deutſche Weber- 
ſetzungskunſt im vorigen Jahrhunderte genommen hat. Im Gegen- 
theil find wir den vielfältigen Bemühungen, womit Voß, Schlegel 
und Andere vorausgingen, unfere ganze Hochachtung fhuldig Am 
allerwenigften ift der Unterzeichnete geneigt, die feither mit Spott 
und Hohn betrachteten Grundſätze des bahnbrechenden Homerverdeut- 
ſchers ebenfalls zu verachten,- wenn er auch von ihnen fich fo weit 
losgeſagt, daß er eine edlere und jchönere Durchführung derjelben 
fordert. Es ift nicht nur nöthig, Tondern auch in unfern Tagen 
möglich, mit dem Gedankengehalt der antiken Schriftfteller zugleich 
ihre Würde, Anmuth und Einfachheit farbenreich, glanzvoll und 
genau in unſere Sprache überzutragen. 

Die vorliegende Verdeutſchung des Ariſtophanes möge denn 
als ein neuer Verſuch gelten, welchen der Unterzeichnete auf dieſem 
Felde gewagt hat, ein Verſuch, dieſen Bedingungen und Möglich— 
feiten zu entfprechen. Möge.aber auch das Publiftum, befehrt von 
den angedeuteten irrigen Anfichten, mit neuer Aufmerffamteit die- 
fem angeftrebten Fortſchritte fich zuwenden; mögen alle Leſer, die 
in der Dichtkunſt mehr als einen muſikaliſchen Sinnenrauſch ſuchen, 
fortfahren, an der antiken Kunſt Geiſt und Ohr zu erfriſchen und 
zu erfreuen! 


Johannes Minckwitz. 


Einleitung in die komifche Poeſie der Alten. 
I. 
Urfprung der Komdbie. 


Neben der tragiſcher Dichtkunſt bildete ſich bei den Hellenen, 
obwohl langjamer, die Fomifche Poefle aus; jene entftand aus 
dem religiöfen Ernfte der dem Dionyfos oder Bakchos geweihten 
Feſte, diefe aus der dabei herrſchenden hHeiteren Volksluſt. Die 
fröhlichen Lieder nämlich, die vorzugsweife während der länd— 
lichen Dionyflen zu Ehren des Gottes gefungen wurden, gaben 
den Werken der Thalia ihren allmähligen Urfprung. Denn gleich- 
wie man die feierlichen Ditbyramben nach und nach zum umfang 
reichen Trauerſpiel fteigerte, fo wurden auch andererfeits die muth— 
willigen Gefange, die an jenen Fefttagen ertönten, im Verlauf der 
Zeit zum wirklichen Luftfpiele erweitert, Wenn die Weinlefe fatt- 
fand und wenn das Kelterfeft eintrat, fchaarten die Verehrer des 
Bakchos ſich zufammen und zogen jubelnd von einem Hetligthume 
des Gottes zum andern, theils zu Fuß, theils zu Wagen; ein fol- 
her Haufe hieß ein Komos oder ein Feſtſchwarm, und davon er- 
hielt denn diefe Heitere Gattung der Poefie den aus Komos und 
Ode zufammengefegten Namen Komödia, Feſtſchwarmgeſang, 
Komödie oder Luſtſpiel. Da man in dem Weingott, als dem allge— 
meinen Sorgenlöſer, einen unerſchöpflichen Freudenſpender ſich vor— 
ſtellte, der jeden Sterblichen durch ſeine beſeligende Nähe beglückte, 
ſo war der Charakter jener Feſtzüge Scherz, ungezig/ite Laune, 
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Monnetaumel und finnlicher Genuß der wolfenlofen Gegenwart. 
Ueber feltfame Verkleidungen jedoch, über einzelne Nedereien, komi— 
che Geberden und Tänze erftredite fich die gefammte Luftbarkeit der 
fröhlichen Menge nicht Hinaus. In den Liedern, Die zur Feier 
eines folchen üppigen Naturdienftes verfertigt wurden, raufchte der 
nämliche Sprudel des Entzüdens, welcher die Herzen der zur Feſt— 
feier vereinten Schaaren erfüllte, - 

Wir dürfen ung daher nicht wundern, wenn die vervollkommnete 
fomifche Dichtung jene urfprünglichen Grundzüge beibehielt, von 
jeglihem Ernfte des Lebens fich abfehrte und Alles in ihren Zau— 
berfreis riß, Kleines und Großes, Neligiöfes und Alltägliches, 
Göttlihes und Menfchlihes, um es mit Lachender Miene, zu ver- 
fpotten oder doch in Heiterem Lichte zu betrachten. Eigentlich follte 
dieß auf feine bittere Weife, fondern mit völliger Harmlofigkeit ge= 
ſchehen; wenigftens lag es nicht im Wefen diefer Kunftgattung, Zu 
verlegen und Schaden anzuftiften, ſei's in Rückſicht auf die Sitt- 
lichkeit der Nation oder auf den Befland des Staates im Ganzen 
fowie auf Die perfönliche Stellung einzelner Staatsbürger. Nur 
das Schlechte, Gemeine und Falſche durfte ſich gefaßt machen, einen 
fhonungslofen Angriff von dem Dichter zu erfahren, der die 
Schwächen entjchleiert und durch Gelächter tödtet. Gab es dem⸗ 
ungeachtet Fälle, wo die Keckheit der Komödie gegen das Edle zur 
Frechheit ausartete, fo war dieß ſtets ein Fehler des Komikers, den 
man vielleicht aus den Zeitverhältniffen entfchuldigen kann, nicht 
ein Mangel der dichterifhen Kunftform ſelbſt. Im Gegentheil 
mußte diefe, wie alles wahrhaft Schöne, den Hintergrund der 
Wahrheit und der fittlichen Würde zu behaupten wiffen, wenn fie 
auf poetifchen Werth gleichen Anfpruch erheben wollte, wie die tra= 
gifche Kunſt. 


II. 
Entwicklung der Komödie, 


Geraume Zeit blieb die aus den Liedern zur dDramatifchen Ge— 
ftalt fortfchreitende Luftdichtung zurüdgefegt und von der Staats⸗ 
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verwaltung, die zu Athen längft das Trauerfpiel unter ihre Obhut 
genommen hatte, unbeachtet. Anfangs verknüpfte man mit den die 
Dionyjosfeter verherrlichenden Gefängen muntere Stachelceden, 
wigige Einfälle und närrifche Poſſen, die erft in ungeregelten, dann 
in wohlgemeffenen Jamben von einer Anzahl Spielern, die ſich frei- 
willig in einen Chor zufammengethan, vorgetragen wurden. Sie 
tonnten nur für Heine Mimenfpiele, die unvorbereitete Erzeugniffe 


des Augenblids waren, gelten. Ein Chorführer Ienkte den Gang 


der fcherzhaften Produktionen. Ste erlangten zunächſt ihre Ausbil- 
dung unter den helleniſchen Stämmen in Sicilien, in Unteritalien 
und in dem PBeloponnefos, befonders durch Die Dorier. Weiterhin 
drang der Ruf der Dichter, die in Megara durch ihre Schwänte 
Auffehen erregten, bis nach Athen; dorthin, wie es fcheint, ſuchten 
namentlih Sufarion aus dem Fleden Zripodistos, zwifchen 
580 — 560 vor Chriſtus, und der Schaufpieler Maefon ihre 
eriten jambifchen Spottgedichte zu verpflanzen. Masten und launige 
Charaktere aus der niedern Volksklaſſe waren der Hauptfortichritt, 
den man ihrer Erfindungsfraft verdankte,; an einen Tunftgerechten 
Plan mwohlangelegter Dichtungen war damals nicht zu denken. Es 
dauerte vielmehr noch lange, ehe diefe Gattung der Poefie auf dem 
attifchen Theater Anklang fand, wo das tragifche Spiel, durch Ge⸗ 


: feßgeber und Herrſcher begünftigt, durch Thespis zu einer Hohen 


Vollkommenheit gebracht, mittlerweile die ausfchließliche Herrſchaft 
und Theilnahme gewann. Zur Unterhaltung genügte den Athenern 
überdieg während jener Zeit das neben der Tragödie herlaufende 
fcherzreiche Satyrfpiel. 

Größeren Eindrud erregten nachher die dDramatifchen Dichtun- 
gen des Epicharmos aus Kos, die bereits eine folche Fülle von 
Geift und Leben entfalteten, dag man fie die Borfpiele der wirk⸗ 
Iihen Komödie nennen darf. Vornehmlich in Syrafus, wie es 
fheint, unter Gelon und Hteron aufgeführt, gelangten fie durch 
[hriftlihe Verbreitung zur Kenntniß der gefammten helleniſchen 
Belt. Ein nad Sieilien übergefledelter Zeitgenoß des Aeſchylos, 
des Vaters der Tragödie, blühte er von 500 — 472 vor Chr. und 
zeichnete fich durch Gedankenreichthum, Erfindungsgabe und Kunft- 
fertigfeit dergeftalt aus, daß er nebft Homeros gelegentlih von 
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Platon an die Spike der Hellenifchen Dichter geftellt wurde. Er 
Hatte das dorifche Luftfpiel auf denjenigen Gipfel gehoben, den es 
überhaupt erreichen follte. Seine Werke boten den attifchen Dich- 
tern, die nunmehr auf den Elementen der megarifchen Poffe fort- 
bauten, nach vielen Richtungen Hin Winke und Fingerzeige, was 
Stoff, Anlage und Fünftlerifche Verarbeitung anbetraf. 

Denn nachdem die Staatseinrichtung der Athener, mit der 
fiegreichen Beendigung der Perferkriege, zur demofratifchen Berfaf- 
fung übergegangen war, Eonnte auch die ein freies Feld erfordernde 
Luftfpieldichtung Wurzel fchlagen. Schon nach der Vertreibung der 
PBeififiratiden fingen mehrere Zeitgenoffen des Epicharmos an, das 
feither hintangeſetzte Luftfpiel aus der Verachtung zu reißen, in 
welcher e8 die Plumpheit der Vorgänger in Megara gelaffen Hatte, 
Man nennt ihrer fünf, den alteften unter ihnen Chionides. An 
fie fchloffen fich Die eigentlichen Talente an, welche die attifche Ko— 
mödie zum Durchbruch zu bringen wußten, vor Allen Kratinos 
und Krates, die feit ungefähr 460 vor Chr. jeden Vortheil, wo— 
mit die griechifche Bühne das Drama überhaupt ausgeftattet Hatte, 
für die von ihnen gepflegte neue Kunftgattung benutzten. Die Sce- 
nerie ihrer Stüde, Umfang und Ausführung des Ganzen wie der 
einzelnen Figuren, ihre Verskunſt und ihr gefammter Styl, der 
Neuheit, Kraft und Iebenfprudelnde Wipfülle vereinigte, war «8, 
was ihnen einen muftergültigen Rang verfchaffte. Kratinos nament- 
lich verdient die Ehre, der Aeſchylos der hellenifchen Komödie ge- 
priejen zu werden. Er durchlebte einen Zeitraum von faft Hundert 
Fahren, und nachdem die größten Tragöden an feinen Bliden vor— 
übergegangen, eröffnete er feine dichterifche Laufbahn erjt im hohen 
Alter, als eben Euripides in voller Blüthe ftand. Seine Wirffam- 
feit war glänzend; denn die von ihm aufgeführten Stüde Hatten 
ein fühnes, aber acht athenifches Gepräge, wodurd fie folchen Bei— 
fall arnteten, daß alle feine Nebenbuhler aus dem Felde gefchlagen 
wurden. 

So gelang e8 endlich, das Luftfpiel als eine ebenbürtige Dich— 
tung dem Trauerfpiel gegenüberzuftellen. Wie des letztern nahm ſich 
jest auch des erftern die Staatsverwaltung an, der Archon oder die 
erſte Magiftratsperfon der Athener bewilligte den Chor für daffelbe 
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und Preisrichter urtheilten über den Werth oder Unwerth der 
Stüde*). Allerdings war es das jüngfle Erzeugniß der helleniſchen 
Muſe, doch von fo hoher Vollendung und in folder Schnelligkeit 
hervorgewachſen und gereift, daß die Nachwelt auch Hierin Urfache 
hat, den Genius des athenifchen Volks zu bewundern. 


I. 
Die alte attifche Komödie. 


Nicht langer als etwa fiehzig Jahre grünte und blühte die 
neue Form dieſer Poefie, alfo von Olymp. 80 — 97 oder von 
460 — 390 vor Chr., und doch wurden während dieſes Zeitraums 
nicht weniger als dreifundertunddreißig Komödien geichaffen, die 
insgefammt über die Bühne fohritten, im allgemeinen Charakter fich 
glihen und theils größeren, theils geringeren Beifall davontrugen. 
Die Zahl der Dichter, welche dieſe Summe von Stüden zu Stunde 
brachten, belief fih auf etwa vierzig, wenn wir von Kratinos auge 
gehen und mit Theopompos fchließen, einem Poeten, deſſen Leiſtun⸗ 
gen wie die mancher Andern ſchon aus dem bisherigen Kreife 
berauszutreten anfingen. Nächſt den fhon Genannten waren die be= 
deutendften unter ihnen Pherekrates, Telefleides, Hermippos, Phry- 


*) Um zur Aufführung zu gelangen, fagt Bernhardy Grunde. ber 
Griech. Litt. II, ©. 658), mußte das Drama dem Archon zur Prüfung vorge 
legt werden. Bon ihm hatte der Dichter einen Chor zu begehren, fowie jener 
durch Verleihung des letztern das Gedicht anerfennt und der Deffentlichfeit werth 
hält. Alsdann Fonnte der Dramatifer fi in den Wettftreit begeben und die 
nöthigen Vorkehrungen mit den Schaufpielern treffen. Außerdem wurden Ridhs 
ter als Repräfentanten der zehn Stämme niedergefeht, welche vielleicht ſchon 
als Kommiflion auf das lirtheil ‚des Archon Einfluß hatten, fiher aber nach 
eigenem Ermeſſen über das Schickſal der wetteifernden Stüde zu entfcheiden bes 
rechtigt waren. Die Zahl der Richter über Tragddien ift unbekannt, denn bie 
einmalige Feflfegung von zehn Mitgliedern (bei Sophofles’ Auftreten) ging aus 
zufälligen Umſtänden hervor; die Zahl der Nichter für die Komiker war aner: 
kannt in Athen und in Sicilien fünf; im Uebrigen mußten fie hauptſächlich 
den Eindrüden des Publikums folgen, und wenn fie bisweilen partheiifh oder 
oberflächlich erfcheinen, fo mögen fie wenigftens fein fubjeftives Gutachten aus⸗ 
gefprochen haben. 
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nichos, Kallias, Lyſippos, Archippos, Leufon, Strattis, Alkäos 
und vor Allen Eupolis, der Lehrer, Freund und Nebenbuhler des 
Ariſtophanes, und endlich Ariſtophanes ſelbſt, von welchem 
allein vollſtändige Stücke zur Nachwelt gedrungen ſind, während der 
Zeitſtrom die Werke der übrigen Meiſter ſammt der Krone der 
doriſchen Komödie, kurze Fragmente abgerechnet, weggeſchwemmt 
bat, — j 
Wir Fönnen daher diefe in Athen erzeugte Blüthe der Komik, 
die vorzugsweife die alte attifche Komödie genannt worden ift 
und eine ziemlich in fich abgefchloffene Kunftepoche bezeichnet, nur 
aus des Ariftophanes Luftfpielen ausführlich kennen, fchäßen und 
verfiehen lernen. Sie gedieh noch während der Glanzzeit dieſes 
Staates, in den Tagen des Perikles, deſſen ftarte Hand die Gefah- 
ren der demokratiſchen Berfaffung zu zügeln vermochte; ihren eigent- 
lichen Triumph aber feierte fie nach dem Tode diefes großen Staats- 
mannes, als das Bolt von Athen die Freiheit bis zur Schranten- 
tofigfeit ausdehnte und die fogenannte Ochlokratie wirthichaftete, 
das Regiment des großen Haufens, der fich ſelbſt, nach der Kopf- 
zahl der Bürger, Geſetze vorfchrieb und ohne ein eigentliches Ober- 
haupt Befchlüffe über Alles faßte und durchführte, oder auch fie be— 
Itebig wieder ummandelte. Die Komödie durfte jeßt, wenn der 
Dichter nur der Stimmenmehrheit ficher war, ohne Furcht jede 
Feſſel abftreifen, fie hatte die ganze Welt frei vor ſich Liegen, Tonnte 
mit dem Ganzen wie mit dem Einzelnen fich befaffen und brauchte 
nur vor dem Richterſtuhle der Schönheit Nede zu fiehen. Auf die- 
fem faßen die Athener, befahigt wie fein anderes Volk die Werte 
der Kunft zu genießen und von ihnen ſich begeiftern zu laffen. Allein 
die herrliche Sonne, welche ten Komödiendichtern aufgegangen war, 
leuchtete nicht Langer als fechzehn Jahre, von dem vierten Jahr der 
87. bis zum vierten 3. der 91. Diympiade; der unglüdfelige pelo— 
ponnefifche Krieg vernichtete Griechenland durch ſelbſtmörderiſche 
Stöße und der kühnſte Verjuch einer Volksregierung, der bis dahin 
gemacht worden, fcheiterte. Mit dem jammervollen Ausgange des 
gewaltigen Feldzuges nad) Sicilien war das athentfche Reich ge= 
brochen, e8 hatte feine eigenen Kräfte unbedachtſam aufgerieben und 
unter dem Schlage der Dreißigtyrannenherrfchaft, welcher die Frei- 
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heit des Staates einſargte, ging auch die Freiheit der alten attiſchen 
Komödie zu Grunde. Schon Ariſtophanes ſelbſt ſchrieb zuletzt ein 
Stück, den Plutos, welches nicht mehr, wie ſeine andern Luſtſpiele, 
die Politik ſeines Zeitalters in's Auge faßte, ſondern dem Schau⸗ 
platze der öffentlichen Angelegenheiten den Rücken kehrte. 

Denn ſeither hatten die meiſten Komödiendichter, die entweder 
der auf wahre Ariftofratie gegründeten Dligarchte zuneigten oder 
unpartheiifch daftanden, in ihren Stüden eine Art Genfur über 
die Berfaffung und den zeitweiligen Zuftand des Staates ausgeübt 
und die Lenker defjelben, die größten wie die Heinften, ſelbſt den 
Perikles nicht ausgenommen, mit fcharfer Kritik beleuchtet und thre 
Tehler gegeißelt. Die Gefege, welche mehrmals ihnen Gränzen vor- 
fchrieben und den Angriff ausgezeichneter Perſonen zu verhindern 
fuchten, waren nie lange von Beftand gewejen. Die Laune der 
Poeten durfte fich ungefcheut über Alles außern, fie traten, mitten 
in ihren Stüden, in offenen Anreden an die Zufchauer, ten joge- 
nannten Parabaſen, mit perfönlichen Urtheilen und Bemerfun- 
gen aller Art hervor; fie fpotteten über die Schwächen der Menfch- 
heit und ihrer Zeitgenoffen, ihrer berühmten wie unberühmten Mit- 
bürger, der Thoren wie der Weifen, mit altem möglichen ihnen zu 
Gebote ftehenden Witze. Die wahrgenonmenen Gebrechen zeichneten 
fie gern mit fragenhaften Umriffen, die fie His zur grellften Karifa- 
tur ausdehnten, um verfländlich zu werden und heilfam zu wirken. 
Denn wie ſchon oben gefagt worden, leidet es Teinen Zweifel, daß 
die wahre Dichtkunſt, in welcher Geftalt fie auch vor uns treten 
möge, nie des fittlichen Haltes entbehrt und ftets Ehrfurcht vor dem 
wahrhaft Heiligen und Göttlihen beurfundet. Eine blinde, das 
Häßliche aus Neigung auffuchende Satire lag den attifchen Luft- 
ſpieldichtern fern; hinter dem ausgelaſſenſten Spotte ſchimmerte 
durchweg ein erhabener Ernſt und das Beſtreben, die alte Größe 
ihres Volkes zu bewahren oder zurückzuführen, ſo weit es durch die 
Poſaune der Poefie geſchehen konnte. 

Wenn daher Frömmler, ſelbſt in unſern Tagen noch, die Be- 
hauptung äußern, Ariſtophanes habe, durch ſein Zeitalter verdor⸗ 
ben, weniger Tugend als Laſter zur Schau geſtellt, ſo verrathen ſie 
nur, daß ihnen der Dichter mit feiner gramvollen Zeit nicht ver⸗ 
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Händlich geworden. Denn fie haben Fein Recht zu ſolchem verwer- 
fenden Urteil, fo Lange fie nicht durch Hiftorifch begründete Zeug- 
niffe nachweifen, daß die Zunge des Ariftophanes mit Bosheit ge= 
Thwängert gewefen und abfichtlich gegen das Edle gegetfert; alfo 
daß fih mit feinem großen Talent (das ihm freilich Niemand ab— 
ſpricht) eine Feinliche und häßliche Seele, wie eine giftige Schlange, 
verbunden habe. Im Einzelnen mögen auch ihm Fehlgriffe, aus 
Leidenfchaft begangen oder durch die Umstände feiner perfönlichen 
Stellung veranlaßt, vorzumerfen fein, aber im Ganzen fteht der 
Dichter, nad) der Auseinanderfegung des geſchmackvollen Bode und 
des gründlichen Litterarhiftoriters Bernhardy, für alle Zeiten ge— 
rechtfertigt da, als das Beifpiel eines patriotifchen, groß, rein und 
edel fühlenden freien athentichen Bürgers. Das Nämliche gilt ficher- 
lich auch von den meiften andern jener vierzig Zeitgenoffen, fo weit 
fie wahrhafte Söhne des Apollon waren. Denn nichts ift treffender 
als die Bemerkung von Bode, daß den Demagogen Kleon, troß des 
ftarfen, reichen und mächtigen Anhangs, den er hatte, ein wirklicher 
Dichter dennoch niemals einer Lobpreiſung gewürdigt habe, fo viel 
man aus den Reften des Altertbums erfehen Tann. 

Um aber auf den allergewöhnlichiten Vorwurf zu kommen, 
Ariftophanes Habe, gleich den Webrigen, die niedere Natur des 
Menſchen in derber Leibhaftigkeit enthüllt, jo that er dieß nicht aus 
wollüftigem Sinnenkitzel, wie wir es heutzutag an fo vielen Miß- 
geburten der gallifchen Phantafte zu tadeln haben. Diefer Reiz 
war, wie der obengenannte Bernhardy trefflich gezeigt hat, den 
attifchen Komikern fremd; aber wie fle mit ungebundener Freiheit 
der Phantafte ihre Tomifchen Figuren nach jeder Seite hin ausmalen 
durften, jo waren fie auch befugt, in nadten muthwilligen Schil= 
derungen an die finnlichen Gelüfte der thierifchen Stufe 
zu erinnern und ihren Vortrag, allem gefellfchaftlichen Anftand und 
noch mehr dem feinen fittlichen Gefühle zum Trog, mit ſchmutzi— 
gen Wörtern und widrigen Bildern zu farben. Schon der 
Umftand, daß die Frauen von der Aufführung der Luftfpiele fich 
fern hielten, verringerte die Beforgniß, die gute Sitte durch Cha— 
rakterifirungen zu verlegen, wie fie für das Luftipiel ein nothwendi— 
ger und jehr wirkfamer Beftandtheil waren. Ariftophanes hatte 


9 


nicht äfthetifche Theedamen und füßliche Hofleute vor fih im Par⸗ 
terre fißen, fondern kräftige Naturmenfchen, die von moderner Prü« 
derie eben fo weit abflanden als von jeder andern Scheinheiligkeit. 
Der Maßſtab des Schönen, den die Athener anlegten, verlangte Die 
getreue Zeichnung und Färbung der Gefühle, Gedanken und Hand⸗ 
lungen; ſelbſt der unfägliche Wohllaut der griechtfihen Sprache er⸗ 
laubte vor dem Publikum den Gebraudy mancher Wörter, die bei ung 
anftögig klingen würden. 

Drei von den lebten der ung erhaltenen Stüde des Ariſtopha⸗ 
nes, worin die gefchlechtlichen Berhältniffe eine Hauptrolle fpielen, 
find allerdings fo beichaffen, daß fie die Schattenfeite zu dem Lichte 
feines Genius abgeben; doch lag die Schuld nicht lediglich an ihm, 
fondern größtentheils an dem gefunfenen Zuftand feines Vaterlan⸗ 
des, der ihm keinen befferen Stoff, feine kühnere Perfpektive mehr 
darbot. Denn mit dem Ende der attifchen Freiheit zog fich die 
Dichtkunſt von der Politik der Gegenwart geziwungenerweife zurüd, 
und während alle früheren Komödien des Ariftophanes das Feld des 
öffentlichen Lebens vor uns aufichließen, ſehen wir, daß er nach und 
nach auf die befchränkteren Kreife der ftantlichen Familie angewie- 
fen war. 


IV. 
Die Nachwüchie der alten attifchen Komoͤdie. 


Die folgende Generation daher, die feine wahrbafte Freiheit 
mehr Tannte, verfuchte eine andere Epoche des Luſtſpiels zu gründen. 
Der Staat Hatte demfelben wiederum feine Hülfe und Gunft ent⸗ 
zogen, um nicht mit fich felbft in Widerfpruch zu treten; und fo 
entwicelte fich diejenige Art, welche die mittlere Komödie Heißt, 
ungefähr fechzig Jahre (Olymp. 94 — 110) andauerte und ohne 
Politit, ohne Chor und ohne markige Geftalten fich fortfriftete. 
Die Luft am Theater indeß Hatte fich jo wenig gemindert, daß in 
diefer kurzen Zeit eine Reihe von ungefähr fünfzig Komikern auf- 
tauchten, die fieben bis achthundert Stüde in Scene ſetzten, alfo 
wenigftens die doppelte Anzahl der großen ariftophanijchen Periode. 
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Unter ihre glänzendften Köpfe rechnet die Geſchichte Antiphanes, 
Eubulos, Anarandrides, Aleris und Timokles. Aber trotz diefer 
Fruchtbarkeit vermochten fie Feine eigenthümliche Kunftgattung her⸗ 
zuftellen; fie trugen, fo viel man vermuthen kann (denn nichts als 
ſchwache Trümmer find übrig geblieben) die Baufteine für ein nach— 
folgendes Dichtergefchlecht zufammen, das es zu einer glüdlicheren 
Selbſtſtändigkeit feiner Poefien brachte. 

Aus der mittleren nämlich erwuchs ſchließlich die neuere Ko⸗ 
mödie, wie man fie zu nenmen pflegt, deren Wirkfamteit einen Zeit- 
raum von achtzig Jahren (Olymp. 140 — 130) durdlief und den 
in jeder Beziehung friedfertigen Charakter trug, den die bürgerlichen 
Zuftände mit fich brachten, ehe Hellas den letzten Anker feiner Un- 
abhangigkeit verlor. Bon Plautus, Terentius und andern Römern 
nachgeahmt und zur Nachwelt fortgepflanzt, ift fie die Mutter des 
modernen Zuftfpield geworden. Menandros, Philemon, Apollo- 
doros aus Karyftos und Diphilos nehmen unter einem Schwarme 
von vierundfechzig Poeten, welche das Theater mit etwa fünfhundert, 
freilich meift fehr kurzen Dramen verforgten, den Rang der elegan- 
teften und fruchtbarften Meifter ein. 

Wie weit die Formen der lehten beiden Epochen, fowie Die in 
ihrer Art wohlausgebildete heutige Komödie Hinter der altattifchen 
Dichtung, jenem weltumfaffenden Zeitenfpiegel, zurüdftehen, tft 
Hier nicht der Ort auseinanderzufegen. Es bieße den buntwogenden 
Ozean mit einem ſtillfließenden Landfee vergleichen, wenn man jenes 
Urgewächs der griechifchen Rationalität und das bürgerliche Luſtſpiel 
unjerer Zage zufammenbhalten wollte. In letzterem wohl gar eine 
höhere Kunftgattung „zu erbliden, wäre das Urtheil eines Kritikers, 
der fih mit Selbfttäufchung über den lichtlofen Himmel zu tröften 
ftrebt, welcher über dem heutigen Staatsleben ausgeipannt if. 


- 


V. 
Ariſtophanes und ſeine Werke. 


Das Leben des Ariſtophanes anlangend, ſind davon nur ſpär⸗ 
liche Aeußerlichkeiten bekannt. Weder das Jahr ſeiner Geburt noch 
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-- das feines Todes Hat die Gefchichte überliefert; fie fagt bloß, daß 

.. er nicht zu den frühften, fondern zu den jüngften jener vierzig Dich⸗ 
un _ ter gehörte, durch welche fich die alte attifche Komödie auf den Son- 
... nengipfel der Kunft erhob. Sie fagt, daß ihm etwa ein Dritttheil 


vo. r. 
vr 
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„. derſelben vorausging, während die übrigen, in feinem Lebenskreiſe 
.. fanden, theils ihn bemeifternd, theils durch fein Talent befiegt, 
theils vor ihm dahinfcheidend, theils auch noch länger als er für 
das Theater fortfhaffend. Wir dürfen annehmen, daß feine ſchönſte 
Zeit von Olymp. 88 anhob und bis zu Olymp. 98 oder bis 388 
vor Chr. fich erftredte; denn fo lange dauerte feine Wirkfamkeit für 
die Bühne. 

Der Bater des Dichters hieß Philippos, wohnte in der atti⸗ 


. [hen Ortſchaft Kydathenäon, welche zu der pandionifchen Phyle, 


einem der zehn attifchen Volksſtämme, gerechnet wırde, und beſaß, 
wenn diefe Angaben der Alten richtig find, jedenfalls das athenifche 
Bürgerreht. Ob diefes auch auf feinen Sohn rechtmäßig überging, 
iſt einigermaßen zweifelhaft geworden Durch die Prozeſſe, die er deß— 
wegen führen mußte und die von feinen Widerſachern, namentlich 
dem Demagogen Kleon, gegen ihn angezettelt wurden. Denn da 
fein Vater auf der Inſel Aegina oder fonft außerhalb Attika 
Grundbefiß Hatte, fo konnte es Leicht gefchehen, daß er auswärts 
geboren wurde und erft als Knabe nach Athen gelangte. Doc 
machte er die gehäffigen Anklagen feiner Gegner vor Gericht zu 
Schanden, und mit Recht bemerkt Bernhardy, daß ſich die Berichte, 
die ihm attifche Herkunft von rechtmäßigen Aeltern abfprechen, mit 
der Stellung eines Komikers nicht wohl vereinigen laffen, die auf 
der Grundlage geficherten Bürgerthums ruhen mußte. 

So viel ift ferner gewiß, daß er fehr frühzeitig mit den mädh- 
tigen Demagogen, die nach des Perikles Tode wie Pilze aufichoflen, 
in feindfeligen Gegenſatz gerieth. Ginmal angegriffen von Kleon, 
kehrte er die Waffen feines Getftes wider die ganze Brut, welche 
das leichtgläubige Volk auf Irrwege leitete; er befämpfte ihre zer= 
ſtörenden Einflüffe fein Lebelang um fo heftiger, al8 er genug Ein 
fiht Hatte, um die unglüdfeligen Folgen vorauszuerkennen, die ein 
fortgefepter politifcher Wahnfinn auf das Wohl des Baterlandes 
äußern mußte. Seine vorzüglichiten Dramen waren Daher ſaͤmmtlich 
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gegen die verkehrte Politik gerichtet, die im peloponnefifchen Kriege 
ihre verderbenfchwangere Saat ausftreute. Daß er dabei ein red⸗ 
licher Patriot war, fieht man auch aus Folgendem. Er mahnte 
zwar beftändig zum Frieden und bekannte fich unter Verabſcheuung 
der Pöbelherrſchaft zur oligarchiichen Parthei; demungeachtet aber 
war er feineswegs ein Freund der Spartaner, die eine oligarchifche 
Berfaffung hatten, im Gegentheil ihr entichiedener Widerfacher, wie 
aus vielen Stellen feiner Dramen erhellt. Mithin überfah er die 
guten Gründe keineswegs, um derentwillen die Athener zu den 
Waffen gegriffen hatten. Allein Ariftophanes mißbilligte das lang⸗ 
wierige Blutvergießen zwilchen dem ochlofratifchen Athen und dem 
oligarchiichen Sparta als ein verhängnißvoll fruchtlofes, da Die 
Kräfte beider Reiche fich die Wage hielten und eine jegenbringende Ent- 
ſcheidung nur durch ehrliche Bertrage möglich fchien. Der Krieg mochte 
ihm vorkommen wie ein erbitterter Hahnenfampf oder, um mit Aeſchy⸗ 
08’ Worten zu reden, wie ein Kampf der Hühner auf dem Hofe. 

Die Summe feiner auf dem Theater wirklich aufgeführten 
Stüde betrug vierzig bis fünfzig; doch kann man in neuerer Zeit 
die Titel für nicht mehr als fiebenunddreigig Komödien mit Sicher- 
heit herausfinden. Als die eriten davon auf die Bretter gelangten, 
war der Berfaffer noch jo jung, daß fie nicht unter feinem Namen 
gegeben wurden; bei dem allererften Berfuche, den Dätaleis oder 
Zechern, war er jogar noch minderjahrig; auchwarer, der damaligen 
Sitte gemäß, anfangs in Perfon tätig bei ihrer Aufführung, in= 
dem er verjchiedene Rollen darin felbft fpielte. Die Zahl der auf 
die Nachwelt gefommenen Komödien ift eilf, und ihre Titel find 
die Aharner, die Ritter, die Wolken, die Wespen, der 
Friede (das Friedensfeft), Die Vögel (der Bogelftaat), die Thes- 
mophoriazufen (das Weiberfeft der Thesmophorien), die Frö— 
ſche, die Ekkleſiazuſen (die Weibervolfsverfammlung) und der 
Plutos (Reichthumsgott). 

Wir ſind ſo glücklich, daß wir durch ſie ſeine ganze dichteriſche 
Laufbahn umſchrieben ſehen, obgleich ſo viele Arbeiten dazwiſchen 
verloren gegangen ſind; denn indem die eilf geretteten zufällig nicht 
aus einer einzigen Epoche ſtammen, ſondern verſchiedenen Lebens- 
abichnitten des Dichters angehören und einen Zeitraum von ſieben⸗ 
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undbreißig Jahren umfaflen, welcher vor den 425 aufgeführten 
Acharnern bis zu dem 388 vor Chr. gegebenen Plutos reicht, glei» 
chen fie vereinzelten Hauptitraglen, die wir zu einem Gefammtbilde 
feiner dramatifchen Thatigkeit vereinigen können. Die Kritik theilt 
fie in drei Gruppen ab, zur erften rechnet man ſechs, zur zweiten 
drei, zur dritten zwei Stüde, und zwar in der nämfihen Orbnung, 
wie fie oben, auch in Mebereinftimmung mit ihrer Zeitfolge, aufge- 
zahlt find. In keinem feiner Dramen zwar fcheint der Dichter den 
Staat, feinen großen Vorwurf, gänzlich aus den Augen verloren zu 
haben; allein mit der fleigenden und fintenden Freiheit der heimi« 
ſchen Berfaffung fteigt und fallt auch, wie bereits gefagt wurde, das 
Hangreiche Flußbett feiner Dichtungen. Durch die erften ſechs 
Stücke hindurch fteigert fich die Woge der Komik, fo lange der pelos 
ponnefifche Krieg dem öffentlichen Leben günftig war: fie gipfelt fich 
gleichfam- in dem Vogelſtaate, deffen Luftgebild mit unerichöpf« 
licher Laune aufgebaut ift, als in dem legten diefer für die Poefle 
glüdlichen Epoche. Als das Kriegswetter aber den Himmel finfterer 
und finfterer umwölkte, fehen wir den Dichter in der Lnfiftrate, den 
Thesinophorlazufen und den Fröfchen wie auf einem ſchwankenden 
Brette dahinjchwimmen, bis er zulegt in den Efklefiazufen und dem 
Plutos, ermattet und Fraftlos, an den Tahlen Strand geworfen 
ſcheint. 

Anfangs mochte Ariſtophanes ebenſowenig, als die beſten fei- 
ner Zeitgenofien, an den unaufhaltfamen Verfall Griechenlands 
glauben; vielmehr dünkten ihm höchſt wahricheinlich die aus den 
Fehlern der Gegenwart drohenden Gefahren nur eine vorüberbraus 
fende Gewitterwolfe. 3a, weil er mehr oligarchifch als demokratiſch 
gefinnt war, mochte ihm fogar die Vernichtung der fchrantenlofen 
Volksherrſchaft wünfchenswerth vorfommen. Wie der Bliß indeffen 
eingefchlagen und einen Feuerbrand angefacht hatte, deſſen verzeh- 
rende Gluthen Niemand mehr zu Löfchen im Stande war, da dürf- 
ten wir wohl nicht fehlfchließen, wenn wir glauben, daß er endlich 
an der Rettung der athenifchen Wohlfahrt verzweifelte und, Die Hei- 
terfeit des Geiftes fowohl als den Muth einbüßte, mit neuen 
Schöpfungen vor eine Welt zu treten, die faum mehr noch als ein 
Trümmerhaufe war. Nur perfönlihe Gefahren konnten ihm aus 
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fortgefepter Keckheit erwachſen. Auf fein Zeitalter wenigſtens durfte 
er nicht Länger hoffen günftig einzuwirken, nachdem es ihm in glüd- 
licheren Zagen nicht beffer gelungen. 

Ausführlichere Schilderungen der einzelnen Stüde find Hier nicht 
am Ort; was zü ihrem näheren Verſtändniß unentbehrlich ift, wird 
jedesmal in befonderen Einleitungen zu denfelben beigebracht werden. 

Nur fo viel dürfte vor allem und jedem feftzuhalten fein, daß 
man weder aus den Berhältniffen des Staats, noch aus dem Leben 
des Dichters und feinen Leiftungen triftige Beweiſe auszufinden 
vermag, welche für die Meinung derjenigen fprechen, die zu behaup- 
ten pflegen, Ariftophanes habe mit feinem reichen Dichterpfunde 
auf beflagenswerthe Weile gewuchert, einem talentvollen Schurken 
gleich, der feine Gaben zu Schlechtigkeiten mißbraucht. Wie ſchon 
oben angedeutet worden, ging der Spott des Dichters nicht aus 
einem zum Edeln verftellten, im Grunde aber gehäffigen und rach— 
fühhtigen Charakter hervor, fondern beruhte auf der vollen Ueber— 
zeugung eines aufrichtigen Herzens, dag feine Waffen für das 
Große, Gute und Schöne gezüdt würden. Harmlofigkeit ift es, 
welche den dunftlofen Aether feiner geiftreichen Laune röfig umzieht. 
Der getroffene Wicht nur wird, wie es nicht zu verwundern iſt, den 
auf ihn gefchleuderten Blitzſtrahl des Witzes, welcher oft aus Heite- 
rem Himmel herabzufahren jcheint, nicht fehr angenehm gefunden 
haben. Gleichwohl wird fein Weifer die ernftliche Forderung ftellen, 
auch das Böfe und Thörichte müfje mit Feiner dornigen Ruthe ge— 
züchtigt, fondern allezeit mit fchonender Hand geftreichelt werden; 
eine folche Milde geziemte weder dem als Lehrer des Staats hervor- 
tretenden apollinifchen Gefangmeifter, noch trüge fie je erwünfchte 
Früchte, am wenigften in Zeitläuften, wie die des Ariftophanes waren. 

Denjenigen, die gern an allem Ausgezeichneten mäkeln, wollen 
wir Die Freude überlaffen, auch an unferm Komiker einen Haufen 
von Berjehen und Mißgriffen zufammenzufchichten, der unverbeffer- 
lichen Gegenparthei gleich, die von ihm in feinen Tagen niederge- 
fchmettert wurde. Wir dagegen, die das Gewaltige gern in unver- 
letzter Glorie prangen ſehen, dürfen unfere Hocachtung auf das 
Urtheil des Philoſophen Platon ftügen, der dem Dichter als feinem 
Beitgenpffen und Mitbürger perſönlich nahe fand, feine Herrliche 
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Kunft bewunderte und ihm fogar das Schlimmfte, was feine Muſe 
je gewagt, den Angriff gegen Sokrates verzieh. Das letztere würde 
Platon ſchwerlich gethan Haben, wenn er nicht mit der Grundrich« 
tung des Ariftophanes einverftanden geweien wäre. Denn nur dar⸗ 
aus läßt es fich erflären, daß er die Verfpottung des von ihm Hoch- 
gefeierten Philoſophen, feines tieffinnigen Lehrers, nicht als eine 
böswillige Verleumdung betrachtete, fondern fie für das anfah, was 
fie eigentlich war, für einen überfprudelnden Erguß der komiſchen 
Laune, den man zwar als eine hoher Berdienfte uneingedenfe Rüd- 
fichtslofigkeit mißbilligen, aber ſchon deswegen nicht ald den Aus 
fluß einer dDamonifchen Natur verabfcheuen Tonnte, weil er einerfeits 
innerhalb der Gränzlinien der Schönheit gehalten, andererjeits dar⸗ 
auf berechnet war, das Volk vor dem Unfuge der Sophiften zu war= 
nen, die den weiſen Sokrates zum Berberben der Jugenderziehung 
nachäfften. 

Wir begrüßen alfo in dem Ariftophanes einen der größten 
Dichter des Alterthums und einen der vorzüglichften Meifter auf 
dem Felde der fomifchen Poeſie. Mögen auch die Zeugniffe der Al⸗ 
ten dahin urtheilen, dag ihm Kratinos an Schwung des Geiftes, 
an Kraft der Erfindung, an Bitterkeit und Heftigfeit der Laune, 
Eupolis ferner an Anmuth und Liehlichkeit feiner Schöpfungen 
überlegen geweſen fei, fo dürfen wir doch fchon aus dem Umftande, 
dag von ihm allein jo viele Werke über den Sturm der Sahrhun- 
derte Hinweggelangt find, nicht mit Unbedacht den Schluß ziehen: 
er Habe nicht nur die Vorzüge jener beiden Vorgänger, fondern auch 
die meiften Tugenden aller übrigen Komiker in hohem Grade befef- 
fen und vielleicht vollkommener in fich vereinigt, als irgend ein 
Zweiter. Den auch von den Alten anerkannten hohen Standpunft 
feiner Komödien, ihre Richtung und ihre Elemente wird der Leſer 
aus den obigen Bemerkungen ahnen, aus ihrer Lektüre begreifen ler⸗ 
nen. Die erften Berfuche, ihre Kunftform Tchöpferifch wieder aufzu⸗ 
nehmen, find fett der Erneuerung der Wiffenichaften in Europa 
durch die Deutfchen gemacht worden, und zwar durch den Grafen 
Auguf von Platen. Treffend bemerkt diefer geſchmackvollſte 
aller neueren Dichter, daß keine Gattung der Poeſie gleich umfangs⸗ 
reich fei, wie die ariftophanifche Komödie, daß keine in gleicher 
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Weiſe die gefammte Tonleiter des Wohllauts, von der Flöte herab 
bis zu dem jchredlichen Schall der Pofaune, zu erflimmen vermöge 
und daß die Komödie daher auch als die fchwerfte und Ießte Aufgabe 
eines Poeten erfcheine. 


VI. 
Die Komödie ald Gegenſatz der Tragödie. 


Was das Verhältnig der alten attifchen Komödie zur alten 
attifchen Tragödie angeht (denn nur dieſe beiden Schöpfungen haben 
ein adäquates Verhältniß), jo bleibt darüber noch ein Wort zu 
fagen übrig. Bon Kritikern hört man nicht felten die Meinung, daß 
die Komödie ein durhgängiger Gegenfag der Tragödie 
ſei. Dieß erklärt zwar nicht, wie man hieraus vermuthen könnte, 
Urſprung, Richtung und Zwed des alten Luſtſpiels; der Poet Hatte 
nicht Die Abficht, geradezu etwas Entgegengefeßted zu machen. 
Aber in der Hauptfache ift jene Anficht dennoch wahr; «8 Fam 
etwas ſchnurſtracks Entgegengefeßtes zu Stande. Wie der Emft 
dem Scherz gegenüberfteht, fo müſſen auch die Mittel, die zu jenem, 
und die Wege, die zu diefem führen, nothwendig die entgegengefeß- 
ten fein. Bergleichen wir eine Tragödie des Aeſchylos oder So— 
phokles mit einem Luftfpiele des Ariftophanes, fo fpringt alsbald 
in die Augen, daß die Gefäße beider Kunftgattungen keineswegs 
mit gleichartigen Stoffen ausgefüllt find, fondern den entgegenge- 
feßten Inhalt Haben. Denn die Berfchiedenheit zwifchen beiden 
erſtreckt fich auf die ganze Handlung, ihre Beweggründe, Zeit, Raum 
und Darftellung überhaupt; das Zrauerfpiel jchildert eine große 
That, das Luftfpiel ein Lächerliches Ereignig. Während jenes feinen 
Stoff am liebften aus der Vergangenheit wählt, fo ift dieſes an gar 
feine Zeit gebunden, und wenn es zur Vergangenheit zurüdgreift, 
fo darf es doch Alles auf die unmittelbare Gegenwart und auf die 
Zukunft Hinausfpielen, wie e8 nur immer Scherz, Wi und Laune 
mit fi bringt. Das Trauerfpiel ftrebt dahin, die Handlung der 
Wahrheit gemäß zu geftalten und auf vernünftige, natürliche und ge= 
funde Motive zurüdzuführen, damit e8 die von ihm bezwedte ernfte 
und hohe Stimmung der Seele hervorbringe; die Komödie befleißigt 
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fich juft des Gegentheils. Ohne zwar der Wahrheit ohne Noth in's 
Geſicht zu ſchlagen, erlaubt fie ſich jede phantaftifche Freiheit und 
legt den Handeinden die tolfften und fonderbarften Motive unter, um 
Heiterkeit und Lachen zu erweden. 

Dieß erſtreckt fich His auf die geringfte Aeußerung der auftre= 
tenden Perfonen herab. In der Tragödie finden wir, daß alle Ge= 
danken darauf abzielen, einen großen Mann groß, einen edein edel, 
einen tapfern muthig und andere auf andere, aber ſtets würdige 
Weiſe ſich ausdrüden zu laſſen; daher fehen wir bier nur feierliche 
Bilder, Worte und Wendungen. Das Luftipiel dagegen arbeitet 
lediglich darauf Hin, die Lächerlichen Charaktere mit lächerlichen Ge⸗ 
danken erfüllt vorzuführen und ihnen das tollfte Zeug, wenn es nur 
der Sache angemeffen if, in den Mund zu legen; fo müfjen denn 
auch Bilder, Worte und Wendungen der Sprechenden jo beichaffen 
fein, daß fle auf Steigerung des Seltfamen und Komiſchen hinwir⸗ 
fen. Die gefammte Obfeenität des alten Luftfpiels, foweit fie im- 
mer Borgänge, Erzählungen, bildliche Ausdrüde, Redensarten und 
einzelne Wörter umfaßt, wurzelt auf diefem Grund und Boden; 
eine deßhalb berechtigte Erfcheinung. Die Tragödie richtet den Bid 
auf das Haupt und Antlig, die Komödie auf die Zußfohle und dag 
Hintertheil. 

Denn wie das Trauerfipiel feinen Schwerpunkt im geiftigen 
Elemente fucht, fo fucht das Luftfpiel den feinigen im finnlichen; in 
jenen find gleihfam Gedanken die Würze, in diefem Gefühle. Kurz, 
wie der Tragiker jede Pracht des Ausdruds aufbietet, um das 
Ernfte zu zeichnen, fo fährt auch der Komiker mit allem möglichen 
Pompe der Sprache daher, um das Luftige mit den Iuftigften Far- 
ben auszuſchmücken, indem er felbft in das Ueberichwängliche Hin= 
ausfliegt, wenn es zum Ergötzen dient und nicht das Schönheitsmaß 
überfteigt. Die Tragödie und die übrige ernftere Dichtung ift ihm 
fogar ein Quell, aus welchem er ftolze Prunkreden ſchöpft, um da= 
mit feine Taunigen Einfälle auszupugen; denn er kehrt den tragifchen 
und feierlichen Styl gleichfam um, reißt denfelben aus der glanz- 
vollen Höhe in eine Kohle Tiefe hinab, macht ihn dadurch felbft 
hohltönig und drüdt ihm den Stempel des Lächerlichen auf, Die 
Altion der Schaufpieler war, wie e8 fich von ſelbſt verſeeht, eben⸗ 

Ariſtophan. I. 
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Unter ihre glänzendften Köpfe rechnet die Gefchichte Antiphanes, 
Eubulos, Anarandrides, Aleris und Timokles. Aber trop dieſer 
Fruchtbarkeit vermochten fie feine eigenthümliche Kunftgattung her⸗ 
zuftellen; fie trugen, fo viel man vermuthen kann (denn nichts als 
ſchwache Trümmer find übrig geblieben) die Baufteine für ein nach— 
folgendes Dichtergefchlecht zufammen, das es zu einer glücklicheren 
Selbftftändigfeit feiner Poefien brachte. 

Aus der mittleren nämlich erwuchs fchlieglich die nettere Ko⸗ 
mödie, wie man fle zu nennen pflegt, deren Wirkſamkeit einen Zeit- 
raum von achtzig Jahren (Olymp. 110 — 130) durchlief und den 
in jeder Beziehung friedfertigen Charakter trug, den Die bürgerlichen 
Zuftände mit fich brachten, ehe Hellas den lebten Anker feiner Un- 
abhängigkeit verlor. Bon Plautus, Terentius und andern Römern 
nachgeahmt und zur Nachwelt fortgepflanzt, ift fie die Mutter des 
modernen Luſtſpiels geworden. Menandros, Philemon, Apollo- 
doros aus Karyftos und Diphilos nehmen unter einem Schwarme 
von vierundfechzig Poeten, welche das Theater mit etwa fünfhundert, 
freilich meift jehr kurzen Dramen verforgten, den Rang der elegan= 
teften und fruchtbarften Meifter ein. 

Wie weit die Formen der letzten beiden Epochen, fowie die in 
ihrer Art wohlausgebildete Heutige Komödie hinter der altattifchen 
Dichtung, jenem weltumfaffenden Zeitenfpiegel, zurüdftehen, tft 
hier nicht der Ort auseinanderzufegen. Es hieße den buntwogenden 
Dzean mit einem ftiflfliegenden Landſee vergleichen, wenn man jenes 
Urgewächs der griechtichen Nationalität und das bürgerliche Luftipiel 
unfjerer Zage zufammenhalten wollte. In Iepterem wohl gar eine 
höhere Kunftgattung „zu erbliden, wäre das Urtheil eines Kritikers, 
der fih mit Selbfttäufchung über den lichtlofen Himmel zu tröften 
firebt, welcher über dem heutigen Staatsleben ausgeſpannt ift. 


- 


V. 
Ariſtophanes und ſeine Werke. 


Das Leben des Ariſtophanes anlangend, find davon nur ſpär⸗ 
liche Yeuperlichfeiten befannt. Weder das Jahr feiner Geburt noch 
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das feines Todes hat die Geſchichte überliefert; fie fagt bloß, daß 
er nicht zu den frühften, fondern zu den jüngften jener vierzig Dich 
ter gehörte, durch welche ſich die alte attifche Komödie auf den Son⸗ 
nengipfel der Kunft erhob. Sie fagt, daß ihm etwa ein Dritttheil 
derfelben vorausging, während die übrigen in feinem Lebenskreife 
ftanden, theils ihn bemeifternd, theils durch fein Talent befiegt, 
theils vor ihm dahinſcheidend, theils auch noch länger als er für 
das Theater fortfchaffend. Wir dürfen annehmen, daß feine fchönfte 
Zeit von Olymp. 88 anhob und bis zu Olymp. 98 oder bis 388 
vor Chr. fich erftredte; denn fo lange dauerte feine Wirkſamkeit für 
die Bühne, 

Der Bater des Dichters hieß Philippos, wohnte in der atti= 
[hen Ortfchaft Kydathenäon, welche zu der pandionifchen Phyle, 
einem ber zehn attifchen Volksſtämme, gerechnet wurde, und befaß, 
wenn diefe Angaben der Alten richtig find, jedenfalls das athenifche 
Bürgerrecht. Ob dieſes auch auf feinen Sohn rechtmäßig überging, 
tft einigermaßen zweifelhaft geworden Durch die Prozeffe, die er deß⸗ 
wegen führen mußte und die von feinen Widerfachern, namentlich 
dem Demagogen Kleon, gegen ihn angezettelt wurden. Denn da 
fein Bater auf der Inſel Yegina oder font außerhalb Attila 
Grundbefiß hatte, fo konnte e8 Leicht gefchehen, daß er auswärts 
geboren wurde und erft ald Knabe nad Athen gelangte. Doch 
machte er die gehäffigen Anklagen feiner Gegner vor Gericht zu 
Schanden, und mit Recht bemerkt Bernhardy, daß fich Die Berichte, 
die ihm attifche Herkunft von rechtmäßigen Aeltern abjprechen, mit 
der Stellung eines Komikers nicht wohl vereinigen laffen, die auf 
der Grundlage geficherten Bürgertfums ruhen mußte. 

So viel ift ferner gewiß, daß er fehr frühzeitig mit den mäch⸗ 
tigen Demagogen, die nad) des Perifles Tode wie Pilze aufihoffen, 
in feindfeligen Gegenfag gerieth. Einmal angegriffen von Kleon, 
kehrte er die Waffen feines Geiftes wider die ganze Brut, welche 
das leichtgläubige Wolf auf Irrwege leitete; er befampfte ihre zer= 
förenden Einflüffe fein Lebelang um fo Heftiger, als er genug Ein⸗ 
fiht Hatte, um die unglüdfeligen Folgen vorauszuerfennen, die ein 
fortgefegter politifcher Wahnfinn auf das Wohl des Baterlandes 
äußern mußte. Seine vorzüglichften Dramen waren daher fammtlich 
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gegen die verkehrte Politik gerichtet, die im peloponnefifchen Kriege 
ihre verderbenfchwangere Saat ausftreute. Daß er dabei ein red- 
licher Patriot war, ſieht man auch aus Folgendem. Er mahnte 
zwar befländig zum Frieden und bekannte ſich unter Verabſcheuung 
der Pöhelherrfchaft zur oligarchifchen Barthei; demungeachtet aber 
war er keineswegs ein Freund der Spartaner, die eine oligarchifche 
Berfaflung hatten, im Gegentheil ihr entichiedener Widerfacher, wie 
aus vielen Stellen feiner Dramen erhellt. Mithin überfah er die 
guten Gründe keineswegs, um derentwillen die Athener zu den 
Waffen gegriffen Hatten. Allein Ariftophanes mißbilligte das lang— 
wierige Blutvergießen zwifchen dem ochlofratifchen Athen und dem 
oligarchifchen Sparta als ein verhängnißvoll fruchtlofes, da die 
Sträftebeider Reiche fich die Wage hielten und eine fegenbringende Ent- 
ſcheidung nur durch ehrliche Verträge möglich ſchien. Der Krieg mochte 
ihm vorkommen wie ein erbitterter Hahnenfampf oder, um mit Aeſchy— 
los’ Worten zu reden, wie ein Kampf der Hühner auf dem Hofe. 

Die Summe feiner auf dem Theater wirklich aufgeführten 
Stüde betrug vierzig bis fünfzig; doch Tann man in neuerer Zeit 
die Titel für nicht mehr als fiebenunddreigig Komödien mit Sicher- 
heit herausfinden. Als die erften. davon auf die Bretter gelangten, 
war der Berfafler noch fo jung, daß fie nicht unter feinem Namen 
gegeben wurden; bei dem allererften Verficche, den Dataleis oder 
Zechern, war er fogar noch minderjährig; auch warer, der damaligen 
Sitte gemäß, anfangs in Perſon thätig bei ihrer Aufführung, in— 
dem er verjchiedene Rollen darin felbft fpieltee Die Zahl der auf 
die Nachwelt gelommenen Komödien ift eilf, und ihre Zitel find 
Die Acharner, die Ritter, die Wolken, die Wespen, der 
Friede (das Friedensfeft), die Vögel (der Bogelftaat), die Thes- 
mophoriazufen (das Weiberfeft der Thesmophorien), die Frö— 
The, die Ekkleſiazuſen (die Weibervolksverfammlung) und der 
Plutos (Reichthumsgott). 

Wir find fo glücklich, daß wir durch fie feine ganze Dichterifche 
Laufbahn umfchrieben fehen, obgleich fo viele Arbeiten dazwifchen 
verloren gegangen find; denn indem die eilf geretteten zufällig nicht 
aus einer einzigen Epoche ftammen, fondern verfchiedenen Lebens- 
abfchnitten des Dichters angehören und einen Zeitraum von fieben= 
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unddreißig Jahren umfaffen, welcher vor den 425 aufgeführten 
Acharnern bis zu dem 388 vor Chr. gegebenen Plutos reicht, glei⸗ 
chen fie vereinzelten Hauptitrahlen, die wir zu einem Gefammtbilde 
feiner dDramatifchen Thätigleit vereinigen können. Die Kritik tHeilt 
fie in drei Gruppen ab, zur erften rechnet man ſechs, zur zweiten 
drei, zur dritten zwei Stüde, und zwar in der nämlichen Ordnung, 
wie fie oben, auch in Webereinftimmung mit ihrer Zeitfolge, aufge 
zahlt find. In Teinem feiner Dramen zwar Icheint der Dichter den 
Staat, feinen großen Borwurf, gänzlich aus den Augen verloren zu 
haben; allein mit der fteigenden und fintenden Freiheit der heimi⸗ 
ſchen Berfaffung fteigt und fallt auch, wie bereits gefagt wurde, das 
Hangreiche Flußbett feiner Dichtungen. Dur die erften ſechs 
Stüude hindurch fleigert fich Die Woge der Komil, fo lange der pelos 
ponneflfche Krieg dem öffentlichen Leben günftig war: fie gipfelt fi 
gleihfam in dem Vogelſtaate, deſſen Luftgebild mit unerfchöpfe 
licher Laune aufgebaut ift, als in dem legten diefer für die Poefle 
glüdlichen Epoche. Als das Kriegswetter aber den Himmel finfterer 
und finfterer umwölfte, ſehen wir den Dichter in der Lyfiftrate, den 
Thesmophoriazufen und den Fröfchen wie auf einem ſchwankenden 
Brette dahinfchwimmen, bis er zulebt in den Efflefiazufen und dem 
Plutos, ermattet und Traftlos, an den Tahlen Strand geworfen 
ſcheint. 

Anfangs mochte Ariſtophanes ebenſowenig, als die beſten ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen, an den unaufhaltſamen Verfall Griechenlands 
glauben; vielmehr dünkten ihm höchſt wahrſcheinlich die aus den 
Fehlern der Gegenwart drohenden Gefahren nur eine vorüberbrau- 
fende Gewitterwolte. Sa, weil er mehr oligarchiſch als demokratiſch 
gefinnt war, mochte ihm fogar die Vernichtung der ſchrankenloſen 
Volksherrſchaft wünfhenswerth vorkommen. Wie der Blig indeffen 
eingefchlagen und einen Feuerbrand angefacht Hatte, deſſen verzeh⸗ 
rende Gluthen Niemand mehr zu Löfchen im Stande war, da dürfe 
ten wir wohl nicht fehlfchließen, wenn wir glauben, daß er endlich 
an der Rettung der athentichen Wohlfahrt verzweifelte und, die Hei⸗ 
terfeit des Getftes fowohl als den Muth einbüßte, mit neuen 
Schöpfungen vor eine Welt zu treten, die faum mehr noch als ein 
Zrümmerhaufe war. Nur perfönliche Gefahren Tonnten ihm aus 
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{ft ihm felber Fein zweites Luftfpiel gelungen, welches einen ſolchen 
Reichthum der Phantafie, eine folche Originalität der Erfindung 
mit gleicher Anmuth und Friſche der Darftellung vereinigt und bei 
aller Schärfe des Witzſtachels eine fo unendliche Harmlofigkeit zur 
Schau getragen hätte. Wir erbliden darin eine mit ſhakspeariſcher 
Kühnheit ausgemalte Welt, die in jeder Beziehung märchenhaft vor 
uns auffteigt, ohne jedoch den Boden unter den Füßen zu verlieren 
und in das Kindifche und Aberwigige auszuarten. Denn fie iſt zwar 
aus den Schranken der Alltaglichteit berausgehoben, daß fle vor den 
Augen der Zufchauer wie ein Traumgebild daherſchwebt, aber fort 
und fort werden diefe an die Gegenwart, an die Zeitumftände und 
an ihren eigenen Herd durch unzählige Thatfachen erinnert, die der 
Dichter in fein phantaftifches Gefpinnft gewebt hat. Der geihicht- 
liche Hintergrund des Stüces nämlich ift folgender. 

Das achtzehnte Jahı des ſchrecklichen peloponnefifchen Krieges, 
welcher den Ruin Griechenlands zur Folge Hatte, war angebrochen. 
Die Athener lichen fih an den BVortheilen, die fie neuerlich über 
das Reich von Sparta erfochten, nicht genügen, fondern übermüthig, 
wie fie dadurch geworden waren, wälzten fie die abenteuerlichften 
Entwürfe, ihre Herrichaft zu erweitern und wo möglich über die In— 
fein und Küftenläander des gefammten Mittelmeeres dergeftalt aus— 
zudehnen, daß fie überall das Prinzip ihrer eigenen demokratifchen 
Staatsverfaffung zur Geltung brachten. Denn fie hegten den Wahn, 
auf dieſe Weife zugleich am ficherften den Beftand des heimifchen 
Bolfsregiments zu befeftigen. Bor wenigen Monaten war daher eine 
gewaltige Flotte ausgerüftet und aus dem Hafen Athens abgefchidt 
worden, um die Groberung Steiliens zu verfuchen; ein Unterneh- 
men, von welchem Thufydides fügt, daß nie zuvor aus Einer Stadt 
von Hellas eine gleich glänzende und foftfpielige Nüftung in See 
geftochen. Die Mehrzahl der Gemüther fchwelgte in Hoffnung, nicht 
ohne Grund, wie derfelbe Autor bemerkt, da man eine Kriegsmacht 
aufgeboten hatte, die nicht nur dem fernen Feinde weit überlegen 
war, fondern auch bei der anfcheinenden Gewißheit des Sieges die 
unzweifelhafte Ausficht eröffnete, daß diefer Seezug der atheniſchen 
Stärke einen verhältnißmäßig reich belohnenden Zuwachs und Die 
Mittel bringen werde, immer Träftiger und entfchiedener gegen die 
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alten Widerſacher, die Spartaner und ihre Verbündeten, vorzuge⸗ 
ben. Drei Feldherren waren an die Spige geftellt worden, Alkibia⸗ 
des, Nikias und Lamachos, 

Wohl hätte Alles glüclich ablaufen können, wenn die öffent 
lichen Zuftände daheim ein ebenfo erfreuliches Bild dargeboten hät⸗ 
ten, als dasjenige war, welches der Stadt in der Ferne winkte. 
Allein der Himmel von Attika zeigte dem bedachtfamen Beobachter 
nur allzuviele Merkmale eines verhängnißvollen Sturmes, der jede 
Blüthe der Hoffnung zu zernichten drohte, zumal wenn jener ges 
wagte Heerzug, deffen Aufwand ihre Kraft faſt erſchöpft hatte, miß⸗ 
glüden ſollte. Wenn die Bürger nur wenigftens während der Zeit, 
da die Würfel folcher weitfchichtiger Pläne rollten, friedfam zuſam⸗ 
mengeftanden hätten; leider indeß zerriffen die früheren politifchen 
Partheien, die fich leidenfchaftlicher als je befehdeten, die alleinftart- 
machenden Bande der Eintracht und Drdnung. Oligarchen und Och— 
lokraten, Ariftofratie und Demokratie, Pöhel und Bürgerſchaft ſetz⸗ 
ten ihre Zwiftigfeiten unbefümmert fort, als herrfchte der tieffte 
Frieden rings in der alten Welt; wechielfeitig fuchten fie einander 
zu verderben, indem fie Prozeſſe über Prozeffe wider fich anftifteten, 
geheime Verbindungen fchloffen und alle Aniffe anwandten, um den 
ausgeftreuten Verdächtigungen Nachdrud zu verfchaffen, die Bürger- 
recht, Leben und Privateigenthum gefährdeten. 

Namentlich war ein Riefenprozeß wegen der Hermenbilder aus⸗ 
gebrochen, die von unbekannten Händen in Einer Nacht fammtlich 
verftümmelt worden; Alkibiades, der Abgott des Volks, aber aller- 
dings ein Mann von gefahrvollem Talente und ſchon längere Zeit 
mit Mißtrauen betrachtet, verlor in Folge diefes öffentlichen Aerger- 
niffes den Oberbefehl über die nah Sicilien abgegangene Flotte, 
Sn den räthſelhaften Handel verflochten, entzog er fich dem Gericht 
der Athener und arbeitete während feiner Verbannung gegen die 
MBarthei, die ihn geftürzt Hatte, indem er die Anfchläge der Spar- 
taner förderte, bei welchen er Zuflucht fuchte. So rachte ex fich für 
den Undank des Volkes, welches ihm in den lebten Jahren feine 
Leitung nicht ohne Glü anvertraut Hatte. Außer diefer Prozeß- 
fucht, einer alten Leidenfchaft der Athener, durch welche viele Bür- 
ger fih. an den Bettelftab brachten, herrſchte Faulheit, Sittenloſig⸗ 
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Zeit und Genußfuht; die von Sophiften ausgegangen Verderbniß 
der Erziehung, ſchon früher durch Ariftophanes an den Pranger ge⸗ 
ftellt, trug jegt ihre unfeligen Früchte, Treue und Glauben ver- 
ſchwanden, Meineid, Sylophantie, Lug und Ting waren an der 
Tagesordnung. 

Mancherlei Anzeichen, die der Aberglaube für ſchlimm hielt, 
begleiteten jenen bedenflichen Seezug; die nächtliche Zerflörung der 
Hermen war eines, das vor allen andern Unglüd zu weiflagen und 
auf eine Parthei Hinzudeuten fchten, die Arges gegen den ochlofra= 
tiihen Staat im Schilde führte. Mancher Fuge Bürger erkannte 
die Rathlofigkeit der Dinge, er wußte, daß nur ein Windftoß dazu 
gehöre, um Alles in die unbefchreiblichfte Verwirrung zu flürzen. 
Trotzdem gaben die Athener, ihrem Teichtblütigen Charakter gemäß, 
gerade in diefem Augenblick Feiner Muthlofigkeit, fondern vielmehr 
den ausjchweifendften Hoffnungen Raum; mit Einem Wort, fie bau⸗ 
ten die feltfamften Luftfchlöffer von Glüd und Herrlichkeit, ohne den 
Abgrund zu erbliden, an dem fie Turzfichtig Hinwandelten. Sie 
träumten beftändig von neuen Eroberungen, von neuen und immer 
fegensreicheren Umwandlungen der gegenwärtigen Zuftände, von 
neuen Siegen, neuem Ruhm und neuer Ehre! 

Das ift der Standpuntt, von welchem Ariftophanes ausging, 
als er die nachfolgende Komödie verfaßte, worin er die Athener mit 
ihrem gefammten Staatsleben abmalte. Am ihnen ein Licht über die 
Selbſttäuſchung, in der fie befangen waren, ein Licht über den Wahn- 
finn ihrer zügellofen Wünſche aufzufteden, zimmerte ihnen feine 
Mufe ein Luftichloß, wie e8 in ihrer Phantaſie fpudte, ein Reich 
der Unmöglichkeit, wie fie es für möglich hielten. Seine Abficht alfo 
war, fie von der Leerheit ihrer hochfliegenden Pläne zu überzeugen; 
er mochte vielleicht ſelbſt nicht zweifeln, daß fie dießmal noch über 
Sieilien fiegen würden: fonft wäre fein Gedicht fchwerlich fo Heiter 
und luſtig gerathen. Aber er wollte für die Zukunft vor den Seifen- 
blafen eines immer mehr gefteigerten Mebermuthes warnen, der eben 
fo lächerlich als in feinen Folgen gefährlich fchien. 

So laßt er denn ein Paar Landsleute, ſei's durch die Schuld 
ihrer Faulheit oder andere ächtatheniſche Leichtfertigkeiten verarmt, 
den Wanderſtab ergreifen und in das Land der Vögel entfliehen, um 








25 


fih dort an einer gefegneteren Stätte niederzulaffen. inter den Vö⸗ 
geln und unter der feltfamen Vogelftadt, die im Laufe der Komödie 
angeblich errichtet wird, find die Athener und ihr in die Luft gebau- 
tes Herrſcherthum zu verftehen ; eine allgemein gehaltene, zwar zur 
Karikatur ausfchweifende, aber Doch fehr treffende und mit vielen, 
auf Einzelnheiten bezüglichen Seitenhieben ausgeflattete Allegorie. 
Der Feldzug gegen Sicilien und der unternehmungsluftige Alkibia⸗ 
des find jedenfalls eine der, Beranlaffungen geweſen, die unfer Luf- 
fpiel hervorgerufen haben; dieß beides aber bildet nicht, wie ein 
neuerer Aeſthetiker geglaubt hat, die alleinige Grundlage deffelben. 
Denn für eine folhe Auffafjung des Ganzen mangelt e8 an befon- 
deren, auf einen derartigen Kern abzwedenden Charakteriftifen und 
Beziehungen. 


Perſonen. 


a und), Jatheniſche Bürger mit Bogelmasken. 


ied opf, ehedem König Tereus. 
zen lüpfer, der Bediente des Letztern. 
——— die Nachtigall, des Tereus Gattin, nur hinter der Scene. 


Ein P 

Ein de 

Ein 

en , ein "Fräpmte Aſtronom. 

Ein Staatszolleinnehmer. 

a" n Bettebeiätußbändter. 

die Göttin des Regenbogens und Botin der Götter. 

— —— er oder ungerathener Sohn. 
Kinefind, ein Dithyrambendichter. 

Gin Syeophant over falſcher Anklaͤger. 
rometheus, der menfchenfreundfiche Titane. 
ofeidon. 
ubalıos , ein Barbarengott. 

Herakles 

Ein Wachter, mit Bogelmaske. 

Ein Diener, der Bogel⸗Koch des Peiſthetaͤros. 

Zwei Herolde mit Vogelmasken. 

Zwei Boten mit dergleichen. 

Mehrere ftumme Perſonen, unter ihnen der Kneht Manes und die Herr, 

fhaftsadttin (Bafllein). 

Der Chor, beftehend aus einer Anzahl Vögel. 


Scene: eine felfige Haidegegend, begrenzt von einem dichten Walde. 
Zeit der Aufführung: Olymp. 91, 2. vor Chriftus 414. 








Der Vogeſſtaat. 


Erste Stene. 


Cine feifige Gegend, in weicher zwei Athender, mit Namen Euelpides und 
Beifthetäros, umherirren ; fie find ausgewandert, um einen neuen Wohn: 
platz zu ſuchen. Jener trägt eine Dohle, diefer eine Krähe auf der Hand, 
indem fie dDiefer .Bögel als Wegweifer ſich bedienen. 


Euelpides und Peifthetäros. 


Euelpides qGur Dopie). 
An grader Richtung, meinft du, wo der Baum fich zeigt? 


Meifthetäros (ur Rrähe. 
Daß du zerplagteft! Wieder rückwärts kräht das Thier. 


Euelpides «au feinem Gefährten). 


Was frommt, o Thor, das Auf» und Niederfchweifen ung? 
Wir fpulen des Weges Faden umfonft und kommen um. 


Peifthetäros. 
Ah, daß ich der Krähe folgend, ich Unglüdlicher, 5 
Fruchtlos umherlief mehr als taufend Stadien! 
Euelpides. 
Ach, daß ich der Dohle folgend, ich Zeidfeliger, 
Die Nägel von allen Zehen mir abafcherte! 


— 


Peiſthetaros. 
Ja, fremd geworden ſeh' ich ſelbſt die Gegend mir! 


Euelpides. 
Sprich, kannſt du von hier aus finden wohl die Vaterſtadt? 


Peiſthetäros. 
Selbſt Erekeftides fände, bei Zeus, fie nicht von hier! 


Euelgides. 
Web mir! 
Peifthetäros. 
Die Wehmir- Straße, Freund, geh’ du allein! 


Euelpides. 
Traun, ſchlimm betrog und Zener auf dem Vogelmarkt, 
Der Hürdenböfer Philokrates, der gallige: 
Die Kräh' und Dohle, ſprach er, würden fiherlich 
Den Weg zum Tereus zeigen ung, zum Wiedehopf, 
Der einft ein Bogel geworden aus — dem Bogelvolf; 
Und zwar verkauft er den Sproß des Tharreleides hier, 
Die Dohl', um einen Obolos ung, die Kräh' um drei. 
Doch weiter nichts als beißen hat das Baar gelernt. 

(Zur Dohfe.) 
Heda, was fchnappft du? Willſt du gar von den Felfen ung 
Hinab noch fehmettern? Nirgends ift ja hier ein Pfad. 


Meifthetäros. 
Auch bier, bei Zeus, erblick' ich weder Weg noch Steg. 
Euelpides. 
Berfündet deine Krähe nichts in Betreff des Pfade? 


Peiſthetäros. 
Sie kräht, bei Zeus, jetzt anders als fie ſonſt gekräht. 


Euelpides. 
Was alſo fagt vom Pfad fie? 
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Peiſthetaros. 
Blos, ſie habe Luſt, 
Die Finger abzukratzen und aufzufreſſen mir. 


| Euelpides. 
Iſt's nicht entſetzlich alſo, daß wir nicht einmal 
Den Weg zu den Raben finden können, da wir doch 
Zu den Raben zu gehn verlangen und fir und fertig find? 
Denn wißt, o Männer, die ihr hier das Stüd befchaut, 30 
Wir kranken nicht wie Sakas krankt, nein, umgekehrt! 
Denn der, ein Fremdling, drangt mit Gewalt zur Stadt Rich ein, 
Indeſſen wir, an Zunft und Abkunft tadellos, 
Stadtbürger der Stadt, von feiner Seele fortgefheucht, 
Mit gleihen Füßen flogen’ aus dem Vaterland, 35 
Nicht eben gerade haſſend fie, die liebe Stadt, 
Als ſei fie nicht wahrhaft gewaltig und reichbeglüdt 
Und ein freier — Prozeßherd, der das Volk zu Bettlern macht! 
Denn wenn die Cikaden einen Monat oder zwei 
Am Reich der Aeſte pfeifen, pfeift das Volk Athens 40 
Im Reich der Händel fort und fort fein Lebelang. 
Um deffentwillen wandern wir diefen Wanderpfad 
Und ziehn mit Weihkorb, Opferfrug und Myrtenfranz 
In der Irr' und fuchen einen Ort, von Prozeffen frei, 
Wo uns ein Ruhepläßchen winkt auf immerdar. 45 
Und zwar zum Tereus pilgern wir, zum Wiedehopf, 
Aus feinem Mund zu hören verlangend, ob er wohl 
Solch eine Stadt auf ſeinen Wanderflügen ſah. 


Peiftbetäros. 
Heda! 
Euelpides. 
Was gibt e8? 


Peifthetäros. 
Die Krähe winkt mir lange ſchon 
Mit dem Schnabel aufwärts, 
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Euelpides. 
Gleiches thut die Dohle Hier, 
Sie fhnappt in die Höhe, ganz als gäbe ſie Zeichen mir; 
Ya, Bögel haufen ficher und gewiß allda! 
Gleich wird fich’8 finden, wenn Geräufch wir machen, Freund! 
Peifthetärns. 
Wie war’ es, Liehfter? Schlag’ mit dem Bein an die Felfenwand. 


Euelpides. 
Und du mit dem Kopf, dann wird das Geräufh, traun, doppelt 
ſtark. 55 


Peiſthetaͤros. 
So klopfe lieber mit einem Stein. 


Euelpides. 
Ganz nach Befehl. 
(Er pocht mit einem Stein an den Felfen wie an eine Hahsthür.) 
Burſch! Burſch! 
Peiſthetaͤros. 
Was hör’ ih? Den Wiedehopf, Freund, rufft du 
Burſch? 


War nicht, anſtatt des Burſchen, hophopf! der rechte Ruf? 


Euelpides, 


Hophopf! Ich joll wohl klopfen noch ein zweites Mat? 
(Er pocht wieder.) 


Hophopf! 60 
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Zweite Brent. 


Ein Bogel mit langem Schnabel und Schweif tritt aus dem Gebülh; er ift 
der Diener des Wiedehopfes. 


Die Borigen. Der Baunfclüpfer. 


ZJaunſchlüpfer. 
Wer ſeid ihr? Weſſen Geſchrei ruft meinem Herrn? 
(Die Männer haben inzwiſchen den Vogel betrachtet, der Bogel die Männer. 
. Beide Bartheien entfehen fit vor einander, und Peiſthetäros fällt der 
Länge nad) auf den Boden, die Krähe entfliegt ihm während des Fallens. 
Auch die Dohle fieht dem ‚Andern aus der Hand.) 
Euelpides. 


Apollon Fluchabwender, welch ein Schnabelfchlund ! 


Zaunſchlüpfer. 
Ich Armer, ach! Zwei Vogelſteller ſeh' ich hier! 
| Euelpidee. 
Solch' fchredenvolle Laute, feinen fchönern Gruß? 
Zaunſchlüpfer. 
Tod euch! 
Euelpides. 
Wir ſind ja keine Menſchen, Freund! 


Zaunſchlüpfer. 


Was ſonſt? 
Euelpides. 
30 bin der. Bogel Bangedud aus Libya. 65 
Zaunſchlüpfer. 
Du redeſt Lug! 


Euelpides. 
(Auf den Gefährten an der Erde zeigend und auf — noch etwas.) 


So ſrage das Häufchen hinter mir, 
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Zaunfälüpfer. . 


Bas aber ift denn das für ein Bogel? Sprich geſchwind! 
(Beiftyetäros liegt noch immer am Boden.) 


Peiſthetaͤros. 
Ich bin der Vogel Kackeduck von Stänkerland. 
Euelpides. 
Nun, was für ein Thier, ſprich, biſt denn du, bei den Himmliſchen? 
Zaunſchlüpfer. 
Ich bin ein Vogel in Sklavendienſt. 70 
Euelpides. 
Etwa beſiegt 
Durch einen Hahn? 
Zaunſchlüpfer. 


Nein, ſondern als mein Herr voreinſt 
Zum Wiedehopf ward, bat er, daß ich ein Vogel ward, 
Damit er ohne Läufer nicht und Bedienten ſei. 


Euelpides. 
Hat auch ein Vogel einen Bedienten nöthig? Sprich. 


Zaunſchlüpfer. 
Der wenigſtens, weil er früher ein Menſch war, denk' ich mir, 75 
Und bald phaleriſche Schmerlen ſich zum Mahl erſehnt: 
Da ſchlüpf' ich denn nach Schmerlen mit der Schüſſel fort. 
» Bald wünſcht er Obſtmuß, und es fehlt an Quirl und Topf: 
Nach einem Quirl denn fhlüpf ich fort. 


BZaunfchlüpfer tft 
Der Bogel hier. Nun weißt du was, Zaunfchlüpfer? Ruf’ 80 
Uns deinen Herrn. 


Zaunfdlüpfer. 
Bei Zeus, er Hält ein Schläfchen juſt, 
Dean Myrt' und etliche Schnaken verfpeist er eben erſt. 
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Euelpides. 
Gleichviel, du mußt ihn wecken! ⸗ 


Zaunſchlüpfer. 
Deutlich ſeh' ich zwar 


Sein Murren voraus, doch euch zu Gefallen weck' ich ihn. 
Zaunfchfüpfer in das Gebüͤſch zurück.) 


Britte Srene. | 
Die Vorigen ohne Baunſchlüpfer. 


Peiſthetäros. 
Sich wieder erhebend und dem Zaunſchlüpfer nachdrohend.) 


Zum Henker mit dir! Wie Haft du mich zum Tod erfchredt! 85 


Euelpides. 
Weh.mir, ich Unglüdfeliger, auch die Dohl' entfloh 
In diefem Schred mir ! 
| Peiſthetäros. 
Erzverzagtes Thierchen du, 
Du ließeſt im Schreck die Dohle fahren? 
| Euelpides. 
Sag’ einmal, 
Du ließeft die Kräh' nicht fahren, als du zu Boden flelft? 
Peifthetäros. 
Sch nicht, bei Zeus! 90 
| Euelpides. 
Wo blieb fie ſonach? 
Peifthetäros, | 
| Ste flog davon. 
Ariſtophan. I. 3 
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Euelpides. 
Auf eigne Bauft denn! Guter, welch ein Held du biſt! 


Bierte Srene. 
Die Vorigen. Der Wiedehopf. 


Wiedehopf mod Hinter der Scene). 
Schließ' auf das Waldthor, daß ich herausfpazier’ einmal! 
Der Wiedehopf tritt, prächtig gefhmüdt, auf.) 
Euelpides. 
O Herafles, welch ein Thier erblict mein Auge da? 
Welch' ftolze Beflüglung! Welcher Schmud dreifachen Helms! 
MWiedehopf. 
Wer fommt, um mich zu fuchen? 95 
- Euelpides. | 
Die zwölf Diympier — 
gerrupften dich, ſcheint's, ein wenig. 
Wiedehopf. 


Spottet ihr mein etwa, 
Mich jetzt geflügelt zu ſchauen? Denn, ihr öremblinge, 
Ich war ein Menſch! 


* 


Euelpides. 
Nicht deiner lachen wir. 


Wiedehopf. 
Weſſen font? 
| Euelpides, 
Dein Schnabel bios deucht komiſch ung und lächerlich. 
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Wiedehopf. 


Das iſt des Sophokles Miffethat, der dergeftalt 
Mich armen Tereus ſchändet in feinen Tragödien. 


Ei, bift du Tereus? Sprich, ein Bogel oder Pfau? 


Ein Bogel, natürlich! 


Euelpides. 


Wiedehopf. 


Euelpides. 


Aber wo Haft du die Federn dann? 


MWiedehopf. 


Sie find mir ausgefallen. 


Euelpides. 


In Folge von Seuche wohl? 


Wiedehopf. 


Nein, allen Vögeln fallen um die Winterszeit 
Die Federn aus und fpäter befommen neue ſie. 


Indeſſen fagt mir, wer 


Woher von Stamm? 


Gefchworene demnach? 


Der Nichtgefchworenen, 


ihr ſeid? 


Euelpides. 
Wir? Sterbliche. 


Wiedehopf. 


Euelpides. 


Bon der ſchönen Flotten Vaterland. 


Wiedehopf. 


Euelpides. 


Nein, vielmehr vom andern Schlag 


\ 
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Wiedehopf. 
Wird nockh ſolche Saat allda 
Geſät? 
Euelpides. 
Es wächst ein ſchwacher Reit noch auf dem Land. 


Wiedehopf. 
Sagt alfo, welch' Verlangen euch hierhergeführt? 


Euelpides. 
Dir einen Beſuch abftatten wollten wir. 


Wiedehopf. 
Weſſenthalb? 


Euelpibes. 
Weil erſtlich ein Menſch du wareſt, ganz wie wir voreinſt, 
Und Schulden machen mußteſt, ganz wie wir voreinſt, 115 
Und nie ſie gerne bezahlteſt, ganz wie wir voreinſt; 
Dann zweitens, weil du ſpäter Vogelgeſtalt empfingſt, 
Und Land und Meer umkreisteſt mit den Flügeln rings, 
Und Menſchenwiſſen und Vogelweisheit paarſt im Geiſt: 
Um deſſentwillen nahen wir dir als Flehende, 120 
Du möchteſt nennen eine Stadt uns, wollereich, 
Uns hinzubetten wie auf ein ſanftes Lämmervließ. 


Wiedehopf. 
Und fuchft du fie größer als Athen, das Felſenneſt? 
Euelpides. 
Nicht größer zwar, indeffen wohlbehaglicher. 
Wiedehopf. 
Du ſcheinſt ein achter Ariftofrat ! 125 
Euelpides. 


Sch? Keineswegs! 
Ariftofrates ſelbſt ja, Skellias’ Sohn, er ſtinkt mich an! 
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Wiedehopf. 
Welch eine Stadt nun wünfchtet ihr euch am liebſten wohl? 


Euelpides. 
Wo unfer größter Kummer ware folgender: 
Mit Tagesanbruch klopft' ein Freund an meine Thür 
Und Sprache fo: „Beim Zeus, dem olympifchen, befter Freund, 130 
Beſuch' mich heut und bringe deine Kleinen mit, 
Sobald fie gebadet: ich halte Hochzeitsfeſt und Schmaus; 
Verſage dich nirgends anderswohin; und kommſt du nicht, 
So bleib' mir vom Hals auch, wenn es einmal mir ſchlecht ergeht.“ 


Wiedehopf. 
Bei Zeus, du ſuchſt dir kummerſchwere Sorgen aus! 135 


(au Beifthetäros.) 
Was winjchteft du? 
Peiſthetäros. 
Dieſelben Dinge faſt. 
Wiedehopf. 
Und zwar? 
Peiſthetaros. 
Der Vater eines ſchmucken Bübchens, in jener Stadt 
Mir begegnend, müßte wie hart gekränkt mich dergeſtalt 
Anfahren: „Ein ſchöner Streich von dir, Stilbonides! 
Vom Bad und Ringplatz kehrend, ſtößt mein Sohn dir auf, 140 
Du aber vergönnſt ihm weder Kuß, noch Wink, noch Druck, 
Noch Kniff, und willſt mein Freund doch ſein von den Vätern her!“ 


Wiedehopf. 
O Bejammernswerther, du ſuchſt ja dir ein ſchrecklich Loos! 
Indeſſen giebt's ſolch eine ſegensvolle Stadt 
Am Strand des rothen Meeres. 145 
Euelpides. 


’ Weh mir, fort damit! 
. Rur keine Weerfadt, wo das Schiff Salaminia 
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In aller Frühe, den Schöppen am Bord, aufducken kann! 
Nenn' eine Stadt ung lieber, die in Hellas liegt. 


Wiedehopf. 

Sp wandert flugs nad) Elis, um in Krätzeon 

Zu wohnen. 150 
Euelpides. 


Mein, bei den Göttern, Freund! Denn Krätzeon 
Sf eine Stadt, die ſchon mich anftinft ungefehn, 
Seitdem ic) erblidte Melanthios, der die Krage hat. 
MWiedehopf. 
Nun gut, fo wählt die Opuntierſtadt im Lokriſchen 
Zum neuen Wohnfitz. 
Euelpides. 
Nein, ich mag kein lockerer 
Opuntios werden, empfing ich auch ein Goldtalent. 
Doch ſprich, wie iebt ihr Vögel bier in euerm Reih? - 155 
Du weißt es ja gründlich. 
» .. Wiedehopf. 
Uns gefällt es allerliehft! 
Denn erftlich brauchen wir feinen Sedel mit Geld gefüllt. 


Euelpides. 
Da kennt ihr ein großes Uebel nicht, die Fälſcherei. 
. Wiedehopf. 
In den Gärten ferner nafchen wir weiße Sefamfrucht, 
Mohnförner, Myrtenblüthen und Sifymbrien. 160 
Euelpides. 
Ein wahres Hochzeitsleben,, das ihr Vögel führt! 


Beifthetäros nimmt, wie aus tiefem Nachdenken erwachend, eine wichtige 
Stellung an.) 
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Peiſthetaͤros. 
Ach, ach! 


Bu großer Herrſchaft ſeh ich, traun, der Vögel Schaar 
Und zu hoher Macht berufen, wofern ihr mir gehorcht! 
Wiedehopf. 
Worin gehorchen ? 
Peiſthetäros. 
Worinnen? Erftlich flieget nicht 
Mit offnem Schnabel allerwärts in der Irr' umher; 165 
Nur Schande bringt euch ſolches Thun. Denn falls ein Menſch 
Bei uns zu Haus nach einem Schwärmer forſchend fragt: 
„Wer iſt der Vogel?“ verſetzt im Nu Freund Teleas: 
Ein luftiger Vogel Firlefanz, ein Sauſewind, 
Ein flatterhafter Ueberall und Rirgendswo!“ 170 
Wiedehopf. 
"Beim hohen Bakchos, ein Tadel, wahr und vollgerecht! 
Was alfo rathit du? 


Peifthetäros. 
Baut vereinigt eine Stadt! 


Wiedehopf. 
Welch eine Stadt denn könnten wir, die Vögel, baun? 


Beifthetäros. 
Im Ernſt? Ein äußerft lintiſches Wort entfiel dir da! 
Schau nieder. . 175 


Wiedehopf (mit Farrifirt vogelhafter Aftion, gehorchend). 
Ich fchaue nieder. 
Peifthetäros. 
Schaue nun empor. 
Wiedehopf. 
IH ſchaue. 


_—unrrruuer ® 
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Peifthetäros. 
Drehe deinen Hals im Kreis, 


Wiedehopf. 


Bei Zeug, 
Der Mühe lohnt es, wenn ich die Wirbel verrenfe mir! 


Peifthetäros. 
Was fahft du? " 
Wiedehopf. 
Nichts als Wolken und den Himmelsraum. 


| Peifthetäros. 
Iſt diefer Bezirk denn alfo nicht der Vögel Statt? 


Wiedehopf. 
Statt, Statt? Was iſt das? 180 


Peiſthetäros. 
Ebendas, was Platz beſagt. 
Weil aber des Platzes Stätte rings und überall 
Zu finden, fo heißen wir eben jetzt den Platz die Statt: 
Bebaut ihr demnach und verſchanzt ihr flugs den Plag, 
So wird er von diefer eurer Statt die Stadt genannt. 
Dann müffen die Menfchen tanzen vor euch, Graspferdchen gleich, 185 
Und die Götter laßt ihr fterben Meliſchen Hungertod. 
Wiedehopf. 


Wie dag? 


Peifthetäros. 

Der Luftkreis, Guter, bildet den Mittelpuntt! 
Wenn wir gen Delphi wandern wollen, fo müffen wir 
Um freien Durchgang bitten bei dem Böotervoff: 
So ſchließet gleicher Weife, wenn die Sterblichen 190 
Den Göttern Opfer bringen, falls die Götter euch 
Zollgeld zu zahlen ſich weigern, Stadt. und Luftgebiet 
Feindſelig und laſſet den Schenfelfettdampf nicht hindurch. 
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Wiedehopf. 

Juchhei, juchhei! 
Bei der Erde, bei Nep, bei Dohnenftrich, bei Nebelgarn, 
Ein netterer Einfall drang mir nie zu Ohren noch! 
Drum bau’ ich ohne Saumen mit dir vereint die Stadt, 
Wenn auch den andern Bögeln unfer Befchluß gefällt. 


Meifthetäros. 
Mer foll den Borfchlag ihnen anempfehlen? 


j Wiedehopf. 


Du! 
Sie waren früher Barbaren allerdings, indeß 


Durch langen Umgang bracht’ ich ihnen das Sprechen bei. 


, Peiſthetäros. 
Wie willſt du ſie zuſammenberufen? 


Wiedehopf. 
Mit Leichtigkeit. 
Ich eile ſonder Aufenthalt in dieß Geheg, 
Und wecke meine Nachtigall, dann rufen wir 
Die Vögel her; ſie ſtürmen, ſobald ſie nur den Klang 
Von unſerer Stimme hören, ſtracks im Flug herbei. 


Peifthetäros. 
O liebſter aller Vögel, lauf' und fäume nicht; 
Nein, laß dich befchwören, auf, begieb dich unverwellt 
In das Waldgeheg und wede deine Nachtigall! 
(Der Wiedehopf in den Wald.) 


195 


200 


205 
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Fünfte Srene. 


Die Vorigen. Der Wiedehopf im Gebüſch, fpäter auch die Rach- 
tigall hinter der Scene. 


Wiedehopf Has fingend.) 
(Anapãſtenſyſtem.) 
Auf, Weibchen, verſcheuch von der Wimper den Schlaf 
Und erſchließe den Born des geweihten Geſangs, 210 
Den trauernd ergeußt dein göttlicher Mund, 
Wenn den Itys du, mein unſeliges Kind 
Und das deine, beklagſt mit dem thauigen Lied 
Blondwölbiger Bruſt! 
Bon dem Ahormnbuſch ſteigt ſilbern empor 215 
Der melodiſche Hall zu dem Throne des Zeus, 
Wo goldenumlockt ſteht lauſchend Apoll: 
Und entzückt durch dein ſehnſüchtiges Ach, 
Greift jauchzend der Gott in die elfene Lei'r, 
Der Olympier Chor hinreißend zu Tanz: 220 
Bon der Ewigen Mund inbrünftig erfchallt 
Zu der Reigenmufit 
Harmonifche felige Klage! 
(Flötenfpiel. Cine Pauſe) 


| Peifthetäros. 
O himmliſcher Zeus, wie wonnig fingt das Vögelein; 
Wie füllt ein honigſüßer Laut den ganzen Hag! 
Euelpides. 
Heda! . 225 
Peifthetäros. 
Was giebt e8? 
Euelpides. 
Schweigft du bald? 
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Deiftbetäroß. 


Euelpides. 
Zu neuem Luftfang ſtreckt den Hals der Wiedehopf. 


Wiedehopf und Nachtigall, weihe den Lodruf ſdtet. 
Hopohohohohohohohohohopf! 
O ihr, o ihr, zu mir, zu mir, zu mir, 
Zu mir heran, mein Mitgefieder all', ſoviel 
In fruchtſchöner Au des Landmannes wohnt, 
Sowohl der Gerſtenſchmauſer unzählige Schaar 
Als das behende Geſchlecht 
Flinker Samenleſer mit den holden Stimmchen! 
Schwärmer in Furchen auch, 
Die fo fein ihr zwitſchert um die Scholle, pfeifend 
Freudigen Ton luſtreich! 
Tio, tio, tio, tio, tio, tio, tio, tio! 
O Geſangſchaar in den Laubzweigen des Epheu's, 
Munteres Gartenvolk, 
Und Gebirgwohner und Erdbeergaſt und Olivenfreund, 
Nahet im Flug, meines Lieds achtend, eilvoll! 
Trioto, trioto, totobrir! 
Eil', o Schaar, welche moorfeuchten Thalgrund entlang 


Scharfe Stechmücken ſich fängt, Schaar der thauſchönen Flur, 


Schaar in dem liebreizenden Feld Marathons, eile! 
Komm, buntfittiger Vogel du, 

Haſelhuhn, Haſelhuhn! 

Jegliche Stämme der brauſenden Meerfluth, 
So Halkyonen umtanzen im Wettflug, 
Kommet, die Kuside zu hören, die neueſte! 
Alle Gefchlechter berufen wir feierlich, 

Auf, langhalfiges Gefieder! 

Denn ein Greis fam her, finnreih, vol Witz, 
Staatsflug fein Geiſt, | 

Staatsklug fein Plan, fein Werkanichlag. 


Warum denn das? 
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240 
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250 


255 
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Kommt denn, hört und rathet, Alle, 

Eilet, eilet, eilet, eilet! 

Torotorotorotorotix 260 
Kikkabau, kikkabau! 

Torotorotorotorolililix! 


(Fine Pauſe. Die beiden Athener wandeln auf der Bühne umher und treten 
mehr in den Bordergrund.) 
Peifthetäros. 
Gewahrft du Vögel? 
Euelpides. 
Keinen einzigen, beim Apoll! 
Und doch mit offnem Schnabel gaff’ ich himmelwärts. 


Peiſthetäros. 


So ließ der Wiedhopf offenbar umſonſt den Hag 265 
Von Leid erſchallen, dem hungrigen Regenpfeifer gleich! 


Sechste Sreur. 
Peiſthetäros. Euelpides. Wiedehopf. Mehrere Vögel, 


die nach einander eintreffen. 


Der Flamingo. 
(Mit ausgebreiteten Flügeln auf die Bühne ſtürzend.) 


Torotir, torotir! 


Peifthetäros. 
Guter „fieh', da kömmt ja ſchon ganz unverhofft ein Vogel an. 


Euelpides. 


Ja, bei Zeus! Was it's für einer? Wär’ e8 gar vielleicht ein Pfau? 
(Der WiedehHopf ehrt aus dem Gebüfch zurüd.) Ä 


45 
Deifthetäros sum Wiedehopn. 
Hier der Wiedhopf ſagt's am beſten. Das ‚für ein Bogel iſt denn 
- 270 


Wiedeboyt 
Keiner aus gemeiner Gattung, wie ihr alle Tage ſchaut y 


Nein, ein Waſſervogel. 
Peitthetäros. 
Ei, wie ift er ſchön und flammendroth ! 
Wiedehopf. 


Ganz natürlich; fintemal er auch Flamingo Heißt deßhalb. 
(Ein zweiter Bogel fchießt auf das Theater.) 


Euelpides. 
He, fo fieh' doch, Freund! 
Peifthetäros. 

Was brüllft du? 

Euelpides. 

Sieh, ein zweiter Bogel kam! 

Peifthetäros. 
Ja, bei Zeus, ein zweiter, wahrlich, fremden Striches ebenfalls. 275 
Welch ein fangprophetifcher feltner Bergesvogel ift doch das? 


Wiedehopf. 
Hahn der Meder heißt er. 
Peiſthetäros. 


Meder, ſagſt du? König Herakles! 
Mußt' er dann nicht als ein Meder Tommen auf dem Trampelthier? 
(Ein dritter Vogel fliegt herbei.) 


Euelpides. 
Abermals erſcheint ein neuer Vogel dort mit ſtolzem Kamm. 
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Deiftbetäros. 


Welch ein Wunderthier? So biſt du nicht der einzige Wiedehopf: 280 


Wäre das ein zweiter? 
Wiedehopf 
Ih, das ift ein Sohn des Philokles, 


Der vom Wiedhopf ftammt; ich bin fein Großpapa, wie wenn du 


ſagſt: 
Kallias zeugte Hipponikos, Hipponikos Kallias. 


Peiſthetäros. 
Alſo Kallias iſt der Vogel; wie entfallen die Federn ihm! 


“ Wiedebopf. 


Freilich, ihn den ſtolzen Erben rupft das Sykophantenheer 285 | 


Und die Weiblein zerren vollends ihm Die letzten Federn aus. 
(Ein vierter Bogel erfcheint.) 

Peiſthetäros. 
Hilf, Poſeidon, noch ein neuer bunter Vogel zeigt ſich dort! 
Welchen Namen führt denn dieſer? 

Wiedehopf. | 
Diefer Heißt der Schlingebaud). 

Peiſthetäros. 

Gibt es einen andern Schlingebauch noch außer Kleonymos? 


Euelpides. 
Wenn er Kleonymos iſt, was warf er ” den Helmbufch nicht Hin- 
- weg? 290 


Peifthetäros. 
‚Ueberhaupt, was foll den Vögeln ihre Buchung? Kommen fie 
Für die Wettrennbahn gerüftet? 


Wiedehopf. 
Nein, fie thun’s den Kariern nach, 


Welche gern in Büfchen wohnen, Guter, wegen der Sicherheit ! 
(Eine Menge Bögel erfcheinen.) 
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Peifibetäros. 

Hilf, Poſeidon, ſiehſt du, weld ein Wolkenbruch von Bögeln fich 
Riederftürzt? 295 
Euelyides. 

O Fürft Apollon, weiche Fluth! Huhu, Huhn! 
Ihrer Flügel Zahl verfinftert felbft den Weg zur Bühne fchon. 
«ars Chor fi ordnend, rüden die Boͤgel langfam heran.) 
Beifthetäros. 
Diefes iR, o fieh’, ein Rebhuhn, das, bei Zeus, ein Hafelhuhn, 
Diefes dort ein wilder Entrich, jenes dort ein Halkyon. 


Euelpides, 
Ber denn hängt am Schwanz des leptern? 
Peiſthetäros. 
Wer? Das Männchen Baderlein. 
Euelpides. 
Baderlein? Iſt das ein Vogel? a 300 
Peiſthetäros. 


Ganz wie der Bader Sporgilos! 
Sieh' die Cule dort! 
Euelpides. 
Was ſagſt du? Eulen bringt man nach Athen? 


Peiſthetäros. 
Reiher, Turtel, Haubenlerche, Wachtel, Kiebitz, Aemmerling, 
Sperber, Kuckuck, Ringeltaube, Habicht, Rothfuß, Feuerkopf, 
Roſenfink, Thurmfalke, Taucher, Weinlig, Baumſpecht, Auerhahn. 


Euelpides. 


Huhuhu, welch’ Vögelheer! " 305 
Huhuhu, wel’ Droffelnheer! 
Wie mit Piepen und Geſchnatter alles durcheindnderrennt! 
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Droht man gar ung feindlich? Weh mir, gafft der Schwarm dod 
mid) und dich 
Deutlich an mit offnen Schnäbeln! 


Peifthetäros. 
Traun, e8 deucht mir felber fo. 


Ehor der Vögel. 
(inruhig bins und hertrippeind.) 


Wowowowowowowohnt, der mich gerufen? Wo Haust er? In wel- 
chem Bezirk? 310 
Wiedehopf. 
Hier verweil' und harr' ich lange ſchon mit treuem Freundesfinn. 


Chor der Vögel. 
Wiewiewiewiewiewie nun lautet die Kunde, was meldeſt du Freund⸗ 


liches ung? 315 
Wiedehopf. 
Segen, Zreiheit, Wonne, Wohlfahrt, Sicherheit. Denn hört, ein 
Paar 


Männer, ſcharfe Rechner, wandten ihren Schritt hieher zu mir! 


Chor (mit Entfegen). 
Wie? Wo? Wer? Was? 
Wiedehopf. 
Ei, vom Stamm der Menſchen, ſag' ih, kam ein edles Greiſen— 


paar, 320 
Welches mitgebracht den Grundſtock eines riefengroßen Werks, 


Ehorführer. 
Ha, du größter aller Frevler, feit ich aufgefüttert ward, 
Was enthüllte deine Zunge? 


Wiedehopf. 
Nichts was Schon du fürchten mußt! 
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Chorfübrer. 
Was rabracht du frech an uns? 


Wiedehopf. 


Ich nahm zu mir zwei Männer auf, 
Welche Sehnſucht hergetrieben nach dem Reich der Vögel hier. 


GEborführer. 
Und du haft gethan das Schandwerk? 325 


Wiedehopf. 
Ja, und freue mich meiner That. 


Ghorführer. 
Und fie find ſchon unter ung hier? 


"Wiedehopf. 
Wenn ich ſelbſt bin unter euch. 


Chor. 
Strophe. 
Huf, o Hilf! 
O Berrath, o Verbrechen und Schmach! 
Denn der einſtige Freund, der geliebte Genoß 
In den heimifchen Fluren um ung, 330 
Vebertrat das Gebot, das uralt ſieht, 
Und des Vogelgeſchlechts Eidſatzung! 
Lockt' in Trugſchlinge mich und ſpielte mich tüdifch in die Hand 
Jenem ruchlofen Gezücht, welches fich mir, ſeit e8 ward, Ä 
Immerdar feindlich erwies! 335 


Chorführer. 

Doch von dieſem Uebelthäter ſei die Rede ſpäterhin; 
Jene beiden Alten aber ſollen büßen, foilen flugs 
Unter unfern Krallen bluten! 


Peiſthetaͤros. 


Weh, verloren ſind wir nun! 
Ariſtophan. I. 4 
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Droht man gar ung feindfih? Weh mir, gafft der Schwarm doch 
mid) und dich Ä 
Deutlich an mit offnen Schnäbeln! 


Peifthetäros. 
Zraun, e8 deucht mir felber fo. 


Chor der Vögel. 
(Unruhig hin: und hertrippeind.) 


Wowowowowowowohnt, der mic gerufen? Wo haust x? In wel- 
chem Bezirk? 310 
Wiedehopf. 
Hier derweil und harr' ich lange ſchon mit treuem Freundesfinn. 


Chor der Vögel. | 
Wiewiewtewiewiewie nun lautet die Kunde, was meldeft du Freund 


liches ung? 315 
Wiedehopf. 
Segen, Zreiheit, Wonne, Wohlfahrt, Sicherheit. Denn hört, ein 
Paar 
Männer, ſcharfe Rechner, wandten ihren Schritt hieher zu mir! 
Ehor (mit Entſetzen). 
Wie? Wo? Wer? Was? 
MWiedehopf. 
Ei, vom Stamm der Menfchen, fag’ ich, Fam ein edles Greifen- 
paar, 320. 
Welches mitgebracht den Srundftod eines riefengroßern Werke. 
Ehorführer. " 


Ha, du größter aller Frevler, fett ich aufgefüttert ward, 
Was enthüllte deine Zunge? 


Wiedehopf. 
Nichts was Thon du fürchten mußt! 
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Chorführer. 
Was wrbracht du frech an uns? 


Wiedehopf. 


Ich nahm zu mir zwei Männer auf, 
Welche Sehnſucht hergetrieben nach dem Reich der Vögel hier. 


Chorführer. 
Und du haſt gethan das Schandwerk? 325 


Wiedehopf. 
Ja, und freue mich meiner That, 


Ghorführer. 
Und fie find ſchon unter uns bier? 


Wiedehopf. 
Wenn ich ſelbſt bin unter euch. 


. ©bor. 
Stropbe. 
Hilf, o Hilf! 
O Berrath, o Verbrechen und Schmach! 
Denn der einftige Freund, der geliebte Genoß 
In den heimischen Fluren um ung, 330 
Vebertrat das Gebot, das uralt ftebt, 
Und des Vogelgeſchlechts Eidfapung ! | 
Lockt' in Trugfchlinge mich und ſpielte mich tückiſch In die Hand 
Jenem ruchloſen Gezücht, welches fich mir, ſeit e8 ward, 
Immerdar feindlich erwies! 335 


Doch von diefem Webelthäter fei die Rede fpäterhin; 


Jene beiden Alten aber follen büßen, foilen flugs 
Unter unſern Krallen bluten! 


Peifthetäros. 


Weh, verloren find wir nun! 
Ariſtophan. I. 4 
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Euelgides. . 
Klage nur! Du bift allein an diefem ganzen Zammer Schuld ! 
Denn was fchleppteft du mich von Haus fort? 340 | 
Peifthetäros. | 
Daß du mein Gefährte feift! 


Euelpides. 
Daß vielmehr ich bitter weine! 


Peiſthetäros. 
Ganz entſetzlich faſelſt du! 
Denn wie willſt du weinen? Gleich ja hackt man dir die Augen aus. 


” Chor. 
Gegenſtrophe. 
Huhuhu! 

An die Feinde hinan, in die Schlacht, 
In den blutigen Strauß, und umzingelt ſie rings 345 
- Und umdedt mit der Schwinge fie dicht 
Wehklagen ja fol dieß Baar, Toll ung 
Für den Schnabel ein ſchmackhaft Mahl fein! 
Kein Gebürg, fehattenreich, keines Gewölls hoher Saum, 
Keiner See graues Gewog rettet und birgt Diefes Paar, 350 
Wollt’ es fliehn, meiner Gewalt! 


Ehorführer. 
Aber länger nicht gezaudert! Beißet und zerrupfet ſe! 
Rottenhäuptling, auf! Den rechten Flügel in's Gefecht geführt! 
Euelpides. 


Dacht' es doch! Wohin entflieh' ich Aermſter? 
(Er laͤuft einige Schritte zurüd.) 


Peiſthetäros. 
Heda, bleibe ſtehn! 
Euelpides. 
Daß die Beien mich zerveißen? 355 
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Peiſthetaros. 
Meinſt du, daß es einen Weg 
Gibt zur Flucht? oo. 
Euelpides, 
Ich wüßte keinen. 


Peifthetäros. 
Höre denn, ich fage dir: 
Kämpfend müflen Stand wir halten mit den Töpfen bier! 
Euelpides. 
Was hilft 
Die Geſchirr uns? 
Peifthetäros. 
. Aus Athen iſt's und es halt die Eule doch 
Uns vom Leib, | 
Euelpides. 
Wie ſcheuch' ich aber jene Krummgekrallten fort? 


Peifthetäros, | 
Schnell das Bratſpießlein ergreifend, recke fteif es vor dich Hin. 360 


Euelpides. 
Doch was thun wir mit den Augen? 
Peiſthetäros. 
Nimm ein Eſſignäpfchen dir 
Aus dem Queerſack, das du vorhältſt, oder auch ein Schüſſelchen. 
Euelpides. 


Schön erdacht! Als großen Feldherrn zeigſt du dich, o Weiſeſter! 
Bor der Lanze deines Geiſtes weicht befchämt ſelbſt Nikias. 
(Sie bewaffnen ſich auf die angegebene Weiſe.) 
4* 
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Cbor. 
Friſch zur Schlacht! Fort! Eingelegt den Schnabel! Nicht gezau— 
dert mehr. 


Zerre, raufe, hacke, ſchinde, ſchlag' zuerſt den Topf entzwei. 365 


Der Wiedehopf tritt zwiſchen Heide Partheien.) 
Miedehopf (mit flarfer Stimme). 
Redet, fagt, was wollt ihr, fchlimmfte, tiefverwünfchte Beftien, 
Morden und zerfleifchen ſonder allen Grund die Männer hier, 
Belche meines Weibes Vettern, Volk- und Stammverwandte find? 
Chor. 

Sollten wir denn ihrer beſſer ſchonen als des Wolfgeſchlechts? 

Nicht an ihnen unfre Rache fühlen als am ärgften Feind? 370 


> Wiedehopf. 


Teindlich find fie zwar von Stamm euch, aber freund von Sinnesart, 


Kommen überdieß und wollen lehren euch ein nüglich Ding. 


Chor.. 
Könnten Ihresgleichen wohl ein nützlich Ding ung lehren je 
Oder kundthun, fie, die Feinde meiner Urgroßväter ſchon? 


Wiedehopf. 








Freilich, juſt von feinen Feinden lernt ein Weiſer mancherlei. 375 


Schützt die Welt nicht kluge Vorſicht? Nimmer lehrt fie dich ein 
Freund 

Doc der Feind wird diefe Tugend dir ſofort aufnöthigen! | 

Alfo lernten einft die Städte, nicht vom Freund, vom Feind belehrt, 

Steile Mauerwälle thürmen, ftolze Kriegesſchiffe baun. 


Und fonach ſchirmt dieſe Lehre Haus und Hof und Geld und Gut, 380 


Chor. 
Nützlich ift e8 denn, vermein’ ich, erſtlich dieſer Männer Wort 
Anzuhören; auch vom Feind kommt häufig ung ein guter Rath. 


Peiſthetäros au Euelpides). 


Minder zürnt der Haufe, ſcheint es; weich' zurück denn Bein um Bein! 
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MWiedehopf qum Chor). 
Auch gerecht iſt's und ihr ſchuldet dieſe Gunft mir. obendrein. 


Ebor. 
Wahrlich, deiner Wünſche jeden ehrten wir noch allegeit. 385 


Peifthetäros qu Eueipides). 
Mehr und mehr friedfertig denft der Schwarm. Wohlen, fo leg 
den Topf 
Sammt dem Schüffelpaar zu Boden; 
Aber mit dem Speer, dem Bratfpieß, 
Müffen wir einherfpazieren 
Innerhalb des Waffenlagers, 390 
Stets in Feindesnahe, Tchielend 
Ueber den Rand des Topfes immer; 
Denn zu fliehn ift ung unmöglich! 
Euelpides. 
Wenn wir aljo hier beſchließen, 
Frag’ ich, welcher Drt der Erde 
Wird umhüllen unfere Leiber? 
Peifthetäros. 
Unfer heimifcher Töpferplab, Freund! 395 
Denn damit wir erlangen ein Staatsgrab, 
Machen wir Bericht dem Feldherrn, 
Daß wir hingeftürzt in blutiger 
Heißer Schlacht bei Bogelftadt. 
Chorführer aum Chor). 
Zieht wieder geſchaart an den vorigen Pla, 400 
Und die Häupter geduckt, ftedt friedlich den Muth 
An die Seite des Zorng, wie ein Krieger das Schwert! . _ 
(Sie ziehen die Schnäbel ein und nehmen eine bequeme Stellung an.) 
Wir erfunden indeß, wer die Fremdlinge find, 
Und woher fie genaht J 
Und mit welcherlei Vorſatz. 405 
Auf, Wiedehopf, ich rufe dich! 
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Wiedehopf. 
Um was zu wiffen, rufft du mich ? 
Ghorführer. 
Wer find die Männer und woher ? 
Wiedehopf. s 
Zwei Söhne des weifen Griechenlands. 
Ghorführer. 
Doch fage, welch' Ohngefähr heißt fie auffuchen ung 410 
Vögel bier? 
Wiedehopf. 


Luſt zum Staat, 
Zum Vogelloos, Luſt zu dir, Luſt zu ſein hier um dich, 
Hier zu ſein allezeit! 
| Chorführer. 
D was? 
Wie Iauten ihre Worte? Sprich. 415 


Wiedehopf. 
Unglaublich ift und unerhört, x 
Was mir der Eine fundgethan! 


Ghorführer. 
Grblidt er Vortheil, welcher ihm fein Bleiben lohnt, 
So daß er hofft als mein Genoß 
Hier obzufiegen ſeinem Feind, 
Dort feiner Freunde Hort zu fein? 420 


MWiedehopf. 
Er rühmt ein Heil, ein großes Heil, 
Das weder Wort, noch Glauben faßt: 
Dein fei die ganze Welt, 
Das rechts und links, das oben hier 
Und unten, wie beredt er zeigt! . 425 
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Eborführer. 





Raſet er, ift er toll? 
Wiedehopf. 
Rein, unermeßlich klug! 


Ehorführer. 
Klug und bedacht im Geift? 


Miedehopf. 


Ja, der verfchlagenfte Fuchs, 
Ganz Sauner, Schnapphahn, Ränkeſchmieder, Galgenftrid! 430 


Chor. 


O Heiß’, o heiß’ ihn reden flugs! 
Denn dein Bericht erhebt mich ſchon 
Auf fügen Wonneflügeln. 


Wiedehopf qu den beiden Männern). 


Auf, nehmt und hänget alle Zwei, zur guten Stund', 
In Frieden euern Waffenbettel da wiederum 435 
In der Küche Hinterften Winkel, neben den Eſſegott! 
- (Zu Beifthetäros.) " 
Du aber fünde, zeige den Grund, weswegen id) 
Die Vögel verfammelt. 


Peiſthetäros. 


Nimmer, beim Apoll, wofern 
Der Haufe ſich nicht durch gleichen Vertrag mit mir verträgt, 
Als jener Affe, der Degenfchmied, mit feinem Weib 
Sich vertragend. ſchloß: „daß mic der Schwarm da weder beißt, 
Noch meinen Sad ſchlitzt, noch mic Figelt — 
(Gr deutet mit der Hand hinter fi.) 


Ghorführer. 
Hinten? Sei 
Ganz unbejorgt! 
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Peiſthetaͤros. | 
Falſch! Vorne mein’ ich, das Augenpaar! 
Shorführer. 
Den Vertrag gelob’ ich. 


Peiftbetäros. 
Schwör' es mir mit einem Eid! 


Ghorführer. 


So wahr der ſämmtliche Richterchor und der fammtliche 445: 
.Zufchauerkreis mich krönen möge! 


Deifthetäros. 
So geſcheh's! 
GShorführer. 
Im Fall des Meineids kröne mid Ein Rampfrichter bios! 


Ein Bogel:Herold. 


Hört an, ihr Völker! Das ſchwere Streitvolf nehme flugs 
Die Waffen auf und ziehe ſich heimmwärts wiederum, 
Und warte, was fund wir geben auf den Täfelchen! 450 
(Der Chor richtet nun folgenden Gefang an Peifthetäros.) 


Chorgeſang. 
Strophe. 
Mit unendlichen Schlingen des Trugs umgarnt die Welt 
Der falſche Menſch; doch rede, wir hoffen zu dir! 
Du entdeckſt vielleicht uns 
Neuer Wohlfahrt Segen mit freundlichem Rathſchlag 
Und erhöhtere Macht, die 455 
Wir zu ſuchen verſäumt mit verblendeten Seelen. O hilf 
Dem Geſammtwohl, Weiſer! Gib Aufſchluß. 
Denn ein jegliches Heil, das 
> Du verfündigeft ung, ſei des Staats Gemeingut! 
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Ehorführer «u Beifthetäros). 
Auf, fage den Grund, weßhalb du erſchienſt voll heißen Verlangens 
in Sehnſucht: 460 
Sprich furchtlos, denn wir erfüllen indeß den Vertrag mit pünft- 
licher Treue. 


Siehente BZteue. 


Deifthetäros. Euelpides. Wiedehopf. Chor der vögel. 


Peiſthetäros. 
(Antwortend auf die letzte Aufforderung des Chorführers.) 
Beim Zeus, fchon gährt mir im Bufen das Wort und es fleigt die 
gefäuerte Rede: 
Slugs will ich fie nun ausfneten mit Luft! Burſch', bring’ Beft- 
kränze! Gefchwind auch 
Schaf Waſſer ein Knecht, zu beipülen die Hand. 


Ghorführer. 
Sol Schmaus fein oder wag weiter? 


Peifthetäros. 
Kein Schmaus, bei dem Zeus, längft fuch’ ich jedoch ein gemäjtetes 
riefiges Schlachtwort, 465 
Das euer Gemüth fchwerwuchtend zermalmt; denn fo maßlos jam- 
mert mid) euer, 
Weil Könige doch ihr geweſen voreinft — 
Chorführer. 
Wir Könige? Weß'? 
Peiſthetäros. 
Ihr beherrſchtet 
Das Geſammte, was ift, mich erftlih, fodann den dort, dann 
felber den Zeus auch, 
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Seid älteren Stammes, feid früher gezeugt, als Kronos, Titanen 
und Erde. 


Chorführer. 
Und als Erde? j 470 
Peiſthetäros. 
So iſt's, beim Phoibos! 


Chorführer. | 
Das kam, beim Zeus, mir nimmer zu Ohren! 


Peifthetäros. 
Weil Immer du dumm und ein Faulpelz warft und Aeſop nicht 
| tapfer gepeitſcht Haft, 
Der deutlich erzählt, daß die Lerche zuerft und vor jeglichen Dingen 

zur Welt kam, 

Bor der Erde fogar, und ein Fieber fodann ihr raubte den lieben 
Erzeuger; 

Noch fehlte die Erd' und der Leichnam lag fünf Tage; bie Lerche 
vergrub denn, 

Von Beſorgniß erfüllt und verlaſſen an Rath, den Erzeuger im 
eigenen Kopfe. 475 


Euelpides. 


Ganz richtig, ſo ruht denn in Kopfſtadt jest der Erzeuger der Lerche 
beftattet. 


. Wiedehopf. 
Muß ihnen fonach nicht Thron und Gewalt, als den alteften aller 
Ge efchönfe, 
Zufallen mit Recht, wenn fie früher bereits als die Erd’ und die 
Götter geweien? 


Euelpides. 
Beim Phoibos, mit Recht!” Laß alfo dir nur brav wachfen den 
- Schnabel in Zukunft. 
An den Eihbaumfpecht wird Zeus, traun, nicht fo geſchwind abtre- 
ten dag Bepter. 480 
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Peiftbetäros. 
Daß alfo mit nichten die Götter voreinft als Könige lenkten die Menfchen 
Und ihr Vögel vielmehr fie Heherrfchtet, dafür gibt's Harer Beweife 
die Fülle. 
Ich erwähne zuerit und zuvörderſt den Hahn, der über die Perſer 
am frühften 
Obherrſcht' und gebot vor Jeglichen, vor Dareios und vor Megabazos, 
Und der perfifche Vogel ja Heißt er deßhalb noch jetzo von ſelbiger 
Herrſchaft. 485 


Euelpides. 


Drum geht er geſpreizt auch heut noch einher, wie der Perſer⸗ 
monarch, die Tiara 

Aufrecht von dem Haupt aufreckend wie ſonſt nicht einer des Vogel⸗ 
geichlechtes. 


Meifthbetäros. 


Und er prangte fo groß und fo hehr damals und fo ftolz, daß heu- 
. tigen Tags noch 
Bon der alten Gewalt Urzauber beftürmt, bei dem erften erfchallen- 
den Frühſchrei, 
Auffpringen fofort an das Tagwerk Alf, ohgerber und Töpfer und 
u 490 
Badmeifter und Koch, Mehlhändler und Samie, Schildrüſtungen⸗ 
harfenerbauer: 
Eilfertig beſchuht hinſchreiten fie nachts — 


| Euelpides. 
Dep’ weiß ich ein Liedchen zu fingen! 
Denn es brachte der Hahn mid Unfeligen jüngft um den Rock aus 
phrygiſcher Wolle. 
Kindnennfeft gab's und ich trank in der Stadt, von den Freunden- 
geladen, ein Schlüdchen, 
Dann fiel ich in Schlaf, und bevor noch der Schwarm nachttafelte, 
krähte der Hahn auf: 495 
Da mein’ ich, es tagt, nach Alimus raſch heim eil' ich und ftede die Raſe 
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Bor das Stadtthor juft, da fchlagt auf's Kreuz mit der Keule mich 
plöglich ein Strauchdieb; 
Hinfall' ich und will aufichreien, indeß ftipigteder Wicht mir den Mantel. 


Peiſthetäros. 
Wißt ferner, der Weih in derſelbigen Zeit war König und Herr der 
Hellenen. 
Wiedehopf. 
Der Hellenen? 500 
Peiſthetäros. 


So iſt's, und er führte zuerſt als König in Hellas den Brauch ein, 
Fußfällig im Staub zu begrüßen den Weih. 


Euelpides. 


Beim Bakchos, als neulich ein Weih kam, 
Da grüßt' ich ihn auch; doch als ich im Staub rücklings mit offe— 
nem Maul lag, 
So verſchluckt ich den Obolos plötzlich und leer dann ſchleift' ich 
nach Haufe den Mehlſack. 


Peifthetäros. 
Hört weiter, als Fürft von Aegypten und ganz Phönizien herrfchte 
der Kudud: 
Wenn der Kuckuck dort fein Kuckuck fchrie, flugs eilten gefammt die 
Phönizier 505 
Sn die Fluren hinaus, um den Waizen zu mähn und die Gerfte mit 
arntender Sichel. 


Euelpides. 
Drum gilt e8 und heißt noch im Sprühwort jegt: In das Feld, 
ihr Befchnittnen, zum Audud. 
Peiſthetäros. 
Und ihr herrſchtet ſo ſtolz mit der Herrſchaft Glanz, daß, falls auch 
Könige wirklich 
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Im hbellenifchen Reich einft walteten, wie Agamemnon und wie 
Menelaog, 

Auf dem Zepter doch ſtets fich ein Vogel befand, theilnehmend an 
jeglicher Spende. 510 


Euelpides. 
Da geht mir ein Licht auf plöplich; bisher ſah ſtets ich mit hoher 
Berwundrung, 
Wie der Vogel, mit dem in dem tragifchen Spiel fich der Priamos 
königlich darftellt, 
Den Lyñtrates ſtarr anglotzte! Fürwahr, er belauſchte, was dieſem 
ſpendirt ward. 


Peiſthetaros. 
Als Wunder der Wunder indeſſen erſcheint, daß Zeus, der König 
anjetzt iſt, 
Daſteht, ſein Haupt mit dem Adler gekrönt, als König und Herr; 
mit der Eule 515 
Die Erzeugte ſich ſchmückt, und Apoll als ſein Spruchdiener ſich 
wählte den Habicht. 


Euelpides. 


Vortrefflich bemerkt, bei Demeter! Indeß was frommen den Göttern 
die Vögel? . 


Peiſthetäros. 

Wenn ein Opfer geſchieht und der Sitte gemäß in die Hände der 
Götter gelegt wird 

Das Geweide des Thiers, muß Zeus zuſchau'n, wie ſie ſchnell das 
Geweide verſchlingen. 

Bei den Göttern ſodann ſchwur nimmer ein Menſch damals, nein, 
Alle bei Vögeln. 520 

And noch heutigen Tags ſchwört Lampon ſtets bei der Gans, wenn 
er einen Betrug ſpielt. 

Sp gewaltig und hehr denn galtet ihr ſonſt allwärts, jetzt aber er- 
fcheint ihr 

Als Knechte, gemein, nichtsnutzig und null! 
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Man erlegt euch nun, als wäret ihr toll, 
Durch fchmetternden Pfeil! Zn den Tempeln fogar 525 
Schüpt nichts euch mehr vor dem Jäger, er ftellt 
Netz, Dohnengefleht, Sieb, Sprenkel, Gewind, 
Schlagruthen, Geweb, Luftgarn, Leimreis: 
Dann beut man zuhauf die Gefangenen feil, 
Und der Käufer befühlt und befingert fie plump: 530 
Sa, feid ihr gebraten, fo tifcht man fogar 
Nicht einfach euch auf Tafeln, wofern 
Euch Solches einmal zu erdulden beftimmt; 
Mein, Käfe noch mengt man und Effig und Del 
Und Gewürzlaish bei, rührt, quirlt und erzielt 
Noch ein neues Gebräu, wohlfchmedend und fett, 935 
Und befchüttet jodann und verbrüht euch ringe 
Mit dem Tochenden Sud, 

Gleich ſtinkenden Aeſern, die Leiber! 

(Eine Paufe.) 


Ehorgefang an Peiſthetaͤros gerichtet). 
Gegenftrophe. 

D der Häglichften,, Mäglichften Runde fchlimmftes Wort, 
O Menſch, erhubft du! Schmerzlich bewein’ ich und [aut 540 
Den Berluft der Hoheit, 
Welche glanzreich zierte die muthigen Ahnherrn, 
Und der Väter Verfchuldung ! 
Ein beglückender Damon indeffen, ein günftiger Wurf, 
Er entfchied: du kamſt, du bringft Rettung! 545 
Sch vertraue die Kuchlein 
Und mid) jelber Hinfort deinem Schuß befeligt. 


- Ghorführer qu Peifthetäcoe). 


Auf, rathe gefhwind, was am beften wir thun; denn wir achten 
zu leben für jchimpflich, 

Wenn wir nicht ſiegreich, ſei's fo, ſei's ſo, das verlorene Zepter 
gewinnen. 
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Peiſthetäros. 
Mein Rath iſt erſtlich: die Vögel erbaun fich gemeinſam eine Ge⸗ 
ſammtſtadt 550 


Und zum zweiten umziehn ſie den Bufttreis rings und die Spalte 
von Himmel und Erde, 

Wie Babylon einf, mit unendlichen Wall und mit Mauern von 
riefigem Backſtein. 


Wiedehopf. 
O Kebriones ſamt Rorpbprion, Hilf, welch’ graufenerregender Stadtbau! 


Peiſthetäros. 


Ragt fertig empor in die Lüfte das Werk, dann fordert das Zepter 
dem Zeus ab: 

Und erwiedert er Nein und verweigert e8 euch und gelangt nicht 
flugs zur Befinnung, 555 

Dann fündiget heiligen Krieg ihm an und gebietet den ſämmtlichen 
Göttern, 

Durch eures Bezirks Herrfchaft nicht mehr mit Tüfterner Lanze zu 
fchweifen, 

Wie fie vormals oft fich Liegen herab, in dem Schooß der Alkmenen 
zu fechten, 

In der Semelen Schooß und der open Schooß. Wagt dennoch 
ein Gott zu erfcheinen, 

Sp verfiegelt fofort fein Speerlein ihm, um des Buhlers Gelüft zu 
verfümmern, 560 

An das Menfchengefchlecht mag aber zugleich abgehen ein Vogel als 
Herold: 

Da die Vögel anjeßt obherrſchten, ſo ſoll man in Zukunft opfern 
den Vögeln, 

Und den Göttern ſodann als nächſten im Rang; auch paare man 
Vögel und Götter, 

Wie der einzelne juſt zu dem einzelnen paßt, in geziemender Weiſe 
zuſammen. 

Wenn ein Opfer ſonach Aphroditen man bringt, dann opfte man 
Samen dem Sperling, 569 
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Wenn Pofeidon empfängt Schafopfer, zugleih dann fpende man 
Waizen der Ente, 

Wenn dem Herakles dampft Rindopfer, zugleich fetthonige Kuchen 
dem Raben, 

Und verduftet dem Zeus als dem König ein Bod, dann muß Zaun- 
ſchlüpfer als König 

Ser eher denn Zeus einfchluden ein Paar duftheilige fchlüpfrige 
Schnaken. 


Euelpides. 


Duftheilige Schnaken, wie komiſch du ſprichſt! Da ſchlage der Don- 
ner des Zeus drein! 570 


Wiedehopf. 
Wie follen indeg für Götter und nicht für Dohlen den Menfchen 


wir gelten, 
Da wir flügelgefhmüct durchſchneiden die Luft? 


Peiſthetäros. 


Schnickſchnack! Auch Hermes, bei Zeus, ja 
Trägt Flügel als Gott und zerſchneidet die Luft, und noch ſonſt gar 
viele der Götter. 
So der Eros, bei Zeus, ſo die Göttin des Siegs, hinrauſchend mit 
güldenen Schwingen; 
Und die Iris vergleicht ſchon Vater Homer mit der ſchüchternen 
Taube des Waldes. 575 


Wiedehopf. 
Daß Zeus nur nicht mit Donnergewalt uns ſchickt den beflügelten 
Blitzſtrahl! 
Peiſthetäros. 
Doch verehren ſie blos die Olympier dort F PR wirklichen Götter, 
indeß, 


Mit verblendetem Sinn euch achten für nichts, dann ſchieße hernie- 
der, um ihnen 
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Sn den Feldern die Saat zu vertilgen, fofort ein Gewölk Saatpider 
und Spaten: 

Und den Hungernden mag Demeter fodann anfüllen die Säde mit 
Walzen. 580 


- Euelpides, 


Da wird fie, bei Zeus, fich bedanken und durch Ausflüchte den 
Rüden ſich deden! 


Peifthetärns. 
Das ferner ein Schwarm Bufchraben im Feld den Gefpannen des 
pflügenden Landmanns 
Und den Schafen der Flur Augapfel und Seh’ aushaden, zur wars 
nenden Probe: 
Dann heile fie ſchnell Heilvater Apoll, und er laff’ es fich wader 


bezahlen! 
Euelpides. 
Nur gemach! Ich will mein Dechsleinpaar noch in möglichiter Eile 
verfchachern. 585 
Peiſthetäros. 
Doch achten fie dich als Gott, als Heil, als Kronos und Erd’ und 
Pofeidon, 
Soll ihnen befcheert fein jegliches Gut! 
Wiedehopf. 
Laß Eins von dem Guten mich Hören! 
Peiſthetäros. 
Heuſchrecken zuerſt nicht ſollen hinfort abfreſſen die Blüthe des 
Weinſtocks, 


Denn. ein einziger Trupp Nachteulen vertilgt und ein Schwarm 
Thurmfalfen die Beftien. 
Dann foll auch nicht Maikäfer und Wesp' abfreffen die heigen 8 
ſtändig, 
Denn es reinigt ein 300 Krammtsvögel im Hufch dieß ganze se 
fchmeiß. von den oläkten. 
Ariſtophan. 1 
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Wiedehopf. 
Wie bereichern indeß wir die Menfchen mit Geld? Denn den Reid 
thum lieben fie mächtig. 


Meifthetäros. 


. Wenn die Vögel ein Menfch um das Bergwerk fragt, zeigt ihm die . 


ergiebigen Gruben, 
Und dem Seher entdedt, wenn der Kaufherr reist, die gewinnab- 
werfenden Fahrten, 


Daß fein Schiffbrud ftattfindet hinfort. 595 
Wiedehopf. 
Wie follen wir hindern den Schiffbruch? 
Peifthetäros. | 


Benn ein Schiffsherr fragt, ob er fahre, fo fol ihm ſtets prophe⸗ 
zeien ein Vogel: 
Heut ſchiffe du nicht, denn ein Sturmwind harrt! Heut ſchiffe du, 
guter Gewinn harrt! 
Euelpides. 
Gleich kauf' ich ein Boot und beſchiffe das Meer; lebt wohl, ihr 
lieben Geſellen! 
Peiſthetäros. 
Zeigt ferner die Schätz' auch ihnen, die einſt von den Ahnen ver⸗ 
ſcharrten Gefäße 
Boll Silber und Gold; euch find fie befannt; fonft fagte ja nim- 
mer daß Sprüchwort: 600 
„Mein Schätzlein kennt nur der Vogel im Buſch, der verſchwiegene 
heimliche Lauſcher!“ 
Euelpides, 
Ich verkaufe das Boot, ich erwähle den Kart und ſchaufle die Tru- 
hen heraus mir. 
Wiedehopf. 
Wie theilen jedoch wir Gefundheit aus? oe den Göttern ja Hat fie 
Wohnfiz. 
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Peifthetäros. 

Iſt Wohlfahrt nicht fhon Fülle genug der Gefundheit? Laß dich 
verfichern, 

Daß fchwerlich ein Menfh, den Elend beugt, jemals wohl auf und 
gefund ift! 605 

Wiedchopf. 

Wie finden indep fie um Alter den Weg? Auch dieß wohnt auf 

dem Olympos. 


Stirbt Seder als Kind? 
Peifthetäros. 
Nicht doch, bei dem Zeus, denn drei Jahrhunderte legen 
Roch die Bögel den Menfchen Hinzu. 
Wiedebopf. 
Wo denn her? 
Peifthetäros. 


Wo denn her? Aus eigenem Vorrath. 
Lebt doch fünf Menfchengefchlechter hindurch, wie befannt, die ge= 


ſchwätzige Krähe. 
Euelpides. 
Ei tauſend! Wie tief ſinkt Zeus’ Herrſchaft vor der Vögel beglüden- 
dem Zepter! 610 
Peifthetäros. 


Sn der That, fehr tief! Wie anders, o Freund? 
Wir brauchen zuerft ung nicht zu bemüßn, 
Daß Tempel von Stein wir den Vögeln erbaun 
Und mit Thüren von Gold fie verfchließen; vielmehr 
Wird Fichtengeheg, Steineich’ und Geftrüpp 615 
Ihr Wohnhaus fein! Für die prunkende Schaar 
Und die Stolzeren wölbt fi des Delbaums Grün 
Als Tempel empor! Nicht wandern wir mehr 
An den deiphifchen Herd und zum Ammonaltar, 
5 
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Um zu opfern; wir gehn in den Erdbeerbuſch 620 
Und den Ahornwald, voll Gerfte die Fauſt, 

Boll Waizen den Sad, und erheben Gebet 

Auffiredend die Hand zu den Vögeln um Heil 

Und um Gaben des Glücks: und zur Stelle befcheert 

Wird Zegliches ung, 





Wenn ein Häuflein Waizen wir fpenden! 625 
GShorführer. 
Ehrwürdiger Greis, vieltrautefter Freund, kaum erft mein bitterfter 
Feind noch, 


Nie werd’ ich hinfort auf's Neue von dir abfallen in eitler Verblendung! 
Chorgeſang can Peiſthetaͤros). 


Schlußſtrophe. 
Es ſchwellt dein Wort mit Muth die Seele mir, 
Und trotzvoll ſprech' ich und gelob' es feſt, 
Wofern treulich du, 630 
Redlich und ſonder Falſch zum Bund mir 
Dich geſellſt und hinaus 
Gegen die Götter ziehſt, 
Mit mir im Einklang, ſollen nicht 
Die Götter fürder lange Friſt 635 
Meinen Zepter ſchinden! 


Ehorführer. 
Wo zum Siege denn, Freund, e8 der Stärke bedarf, da mögen Die 


Bögel fich tummeln; 
Wo es aber bedarf klugſinnigen Raths, Liegt Alles in deinem Ermeffen. 
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Achte Srene. 


Die Yorigen. Später die Wachtigall. 


Wiedehopf. 
Fürwahr, bei Zeus, wir haben keine Muße mehr 
Zu faulen Träumen, noch zu Siegvernickerei, 
Nein, flugs zu handeln gilt es! Kommt zuvörderſt denn 
Und tretet einmal in meine Küchleinheckeſtatt, 
Seht meine Neifigbetten, ſeht mein Laubgehäus, 
Und ſaget eure Namen uns. 
Peiſthetäros 
Iſt bald geſchehn. 
Ich heiße Peiſthetäros. 
Wiedehopf. 
Und wie dein Genoß? 


Peiſthetäros. 
Euelpides, Bürger in Kria. 


Wiedehopf. 
Seid mir beide denn 
Willkommen! 


Peiſthetäros. 
Wir danken! 


Wiedehopf. 
Schreitet näher, tretet ein. 
Peiſthetäros. 
Wir ſolgen! Führ' an den Händen uns hinein. 
Wiedehopf (Gihn geleitend) 


So komm! 


640 


645 
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Peiſthetãros tinnehattend). 
He! Steuere doch dein Dings da noch einmal herum! 
(Wiedehopf wendet fi und bleibt fichen.) 
Hab’ Acht und ſprich, wie kann denn ich und diefer hier 


Mit euch befchwingten ſchwingenlos zufammenfein? 650 
Wiedehopf. 
Recht gut. 
Peifthetäros. 


Bedenk' indeflen, was Aeſop erzählt, 
Das allbefannte Gefchichtchen, wie dem Fuchs einmal 
Sein Bund mit einem Adler ſchlimme Früchte trug. 


Wiedehopf. 
Laß alle Furcht; es gibt ein Zauberwurzelchen, 
Das nehmt in den Mund und Flügel wachfen euch fofort. 655 


Meifthetäros. 
Wohlan, fo treten wir näher. 
Zu zwei Sflaven oder Theaterdienern.) 
Auf, o Kanthias 
Und Manodoros, nehmet unſer Gepäd empor! 
(Sie find fhon an das Didicht gelangt.) 


Chorführer. 
He, Freund! He, Freund! 
Wiedchopf. 
Mas belicht? 
Chorführer. 


In das Haus führ' alfo die Männer zum Frühſtück 
Und bewirthe fie gut; dein Weibchen indeß, die melodifche Mufen- 


geipielin, 
Laß kommen und hier Luftreigen mit uns anftellen in füßer Ge— 
meinfchaft! 660 
Peifthetäros. 


Dei Zeus, gewähre freundlich ihnen diefe Gunft; 
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Sa, laß das Böglein kommen aus dem Blumenrohr, 

Hierher, bei den Göttern, komm' es alfobald, damit 

Auch unfer fehnend Auge grüßt die Nachtigall! 
Wicdehopf. 


Ihr wünfcht es, alfo geb’ ich nah. — 665 
(In den Wald rufend.) 
D Profne, tritt 


Zum Buſch Heraus und ftelle dich unfern Gäften vor! 
Die Nachtigall fihreiret als eine prächtig herausgeputzte Floͤtenſpielerin mit 
einer Bogelmasfe aus dem Geheg.) 


j Peiſthetäros. 
Hochheiliger Zeus du, welch ein ſchönes Vögelein, 
Wie zart, wie weiß und blendend. 
Euelpides. 
Frei bekenn' ich dir, 
Wie gern ich umhalſen möchte dieſe Liebliche! 
Peiſthetäros. 
Wie hat fie mit Gold behängt ſich, einer Jungfer gleih! 670 
Euelpides. 
Ein Küchen, ſollt' ich meinen, ſchmeckt von ihrem Mund. 
Peifthetäros. 
Ihr Schnabel, Thörigter, gleicht ja zwei Bratfpießelchen! 
Euelpides. N 
Bei Zeus, man muß fie fchälen, wie man Eier ſchält, 
Und dann die Holde füffen, wenn die Haube fiel. 
Wiedehopf. 
Kommt, Freunde! 675 


Meiftbetäros. 
Zeuch und alfo voran mit gutem Glüd! 


(der Wiedehopf, Euelpides und Beifthetäros fchreiten in dad Ges 
büfh. Der Chor der Bögei und die Nachtigall bleiben auf der Bühne.) 
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Parabaſe. 


Ehorgeſang. 

Wonne der Vögel du, 
D trautefte Nachtigall, 
Blonde, meinen Gefängen ſtets 
Nahe, treue Gefpielin! 
Botin füßer Lieder, 680 
Set willfommen, gegrüßt, gegrüßt! 
Auf, laß fchallen den Lenzesruf, - 
Schlag’ die liebliche Flöt' und lenk 

Meine Schaar Anapaften! 


Die Flöte der Nachtigall fpieit ein Borfpiel. Dann tritt der Chorführer 
hervor.) 


Chorführer. 
An die Zuſchauer. 

Auf, Sterbliche, blind hintappend Geſchlecht, Baumblättern im 
Herbſte vergleichbar, 685 

Ohnmaͤchtige Brut, Bildwerke von Thon, bleichſüchtige wankende 
Schatten, 

Eintägiges fittigeloſes Gewürm, traumähnliche Jammergeſtalten, 

Schenkt Andacht uns, den Unſterblichen, uns, den beflügelten 
Aetherbewohnern, 

Die weder die Zeit noch das Alter beſchleicht, die Großes und Ewi— 
ges ſinnen! 

Auf, hört und erfahrt grundrichtig von uns, wie die himmliſchen 
Dinge beſchaffen, 690 

Und vernahmt ihr genau, wie der Vögel Geburt ſtattfand und der 
Götter Erzeugung, 

Wie das Chaos zugleich und das Erebos ward und die Flüſſe, ſo 
könnt ihr in Zukunft, 

Grundrichtig belehrt, ich ſag' es, getroſt ausziſchen des Prodikos 
Weisheit. 
Nacht, Chaos und Erebos waren zuerſt und des Tartaros Tiefen; ; 
es fehlte 
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Noch der Himmel, die Erd’ und das Aethergezelt; in des Erebos 
mächtigem Schlund denn 
Saß brütend die dunfelbeflügelte Nacht und gebar anfänglich ein 
Windei: 695 
Aus dieſem ſodann in der Zeit Umſchwung ſproß Eros, der Schöpfer 
der Sehnſucht, 
An dem Rücken von zween Goldſchwingen umglänzt und ſo ſchnell 
wie die Wirbel der Windsbraut. 
In des Tartaros Reich ſich vermiſchend zunächſt dem beflügelten 
nächtigen Chaos, 
Zeugt' Eros und heckte das Vogelgeſchlecht und berief's an die Helle 
des Lichtes. 
Noch war, noch gab's kein Gouergeſchlechn bis Cros vermiſchte das 
Weltall 700 
Als Paar er zu Paar drauf miſchte jedoch, duche Himmel und 
Waſſer und Erde 
Und der ſeligen Götter geſammtes Geſchlecht. Kein einziger alſo 
der Götter 
Steht gleich uns Vögeln an Alter. Und leicht fieht Jeglicher, daß 
wir von Eros 
Abſtammen: wir ſind ja beflügelt und ſtets der Verliebten getreue 
Gefährten: 
Manch Knäblein auch, das kalt fich verſchwor, weiß noch in der 
Neige der Jugend 705 
Durch unſrer Gewalt allmächtigen Reiz zu verlocken der geile 
Berliebte, 
Mit der Wachtel Gefchent, mit dem Seehuhnlein, mit der Gans, mit 
dem perfilhen Bogel. 
Dann ferner entipringt euch Menfchen von ung jedwegliche Fülle des 
Segens! 
Bir verkünden zunächſt, wie der Reigen des Jahrs herführt Lenz, 
Winter und Herbftzeit: 
Wenn der Kranich enteilt in das libyſche Reich lautkrächzend, be= 
fiehlt er dem Landmann 710 
Zu beſtellen die Saat und dem Schiffer am Herd aufhängend das 
Steuer zu raſten, 
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Und zu weben gefhwind dem Dreftes ein Kleid, daß keins er im 
Binter fipige. 

Doch zeigt in der Luft fih der Wein nahmals, dann kündet er 
Wechſel des Jahres 

Und. dem Schäfer die Zeit für die Lenzſchur an; und die kehrende 
Schwalbe gebeut euch, 

Nunmehr alsbald zu verfchachern den Pelz und zu Faufen ein Som⸗ 
mergewandlein. 715 

a, dienen wir doch euch Menfchen fo viel, als euer Drakel in Delphi 

Und Dodona vermag und der Ammonaltar euch leiftet und Phoibos 
Apollon. 

Mur wofern ihr zuerft und Vögel befrugt, Tegt Hand ihr an jegliches 

erk an, 

An das Handelsgefchäft, an des Brotes Erwerb, an den feftlichen 
Bund der Bermählung. 

Als ein Vogel erfcheint euch Zegliches auch, was prophetifche Mei⸗ 
nungen tundgibt: 

Denn ein fliegend Gerücht heißt Vogel bei euch und das Niefen be- 
nennet ihr Vogel, 720 

Nennt Bogel den Schrei, nennt Vogel das Maal, nennt Bogel den 

Knecht und den Ejel! 

Scheint's nun euch Mar, daß unfer Verdienft gleich ſtrahlt dem Ver⸗ 
dienft des Apollon? 

Kurz, achtet ihr und als Götter, fo fteht 

Zu Gebot euch ftets Weiffagergefang, 

Wir verkünden den Lenz und den Sommer und Herbit 725 

Samt Winter und Eis; nicht bergen wir ung 

Und ergreifen die Flucht in die Wolken hinauf, 

Wo wir thronen, wie Zeus, hochmüthig und faul! 

Nein, hülfreich nah', ſtets bieten wir euch, 

Euch ſelbſt ſamt Kindern und Kindskindlein, 730 

Macht, Reichthumswohl, 

Glück, Wonne, Gedeihn, friedfertige Zeit, 

Scherz, Jugend, Geſang, Luſt, Reigenmuſik, 

Ja, Milch von dem Huhn! 

Ihr ertrinkt und erſtarrt in der Fülle des Heils, 
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Das rings ſich um euch 733 
Ausgeußt mit der Welle des Segen! 


Ghorgefang. 
Die Nahtigali Adtet in Furzen Baufen.) 
Strophe. 
Muſe der Haine, 
Tio, tio, tio, tio, tio, to, tiotinx, 
Schmucke Freundin, mit der ich oft 
In Thalesſchlucht und im Kranz der Gebirghöhn, 740 
Tio, tio, tio, tioting, 
Wiegend mich ſanft in der Eſche belaubtem Gezweig, 
Tio, tio, tio, tiotinx, 
Blondwölbiger Bruſt feſtheiliges Lied 
Jauchze dem Pan und melodiſchen hehren 745 
Reigengeſang der gebirgigen Mutter, 
Totototototototototinr, ' 
Wahrend ämfig, gleich der Biene, 
Phrynichos meinen Gefängen entjaugte den Honig ambroffcher 
Lieder, 750 
Reich an ſüßem Wohlklang! 
Tio, tio, tio, tiotinr. 


Ghorführer. 
An die Zuſchauer. 


Ber von euch mit uns, den Vögeln, feine Tage fürderhin 

Fröhlich Iebend will verfchleißen, diefen Lad’ ich freundlich ein. 

Alles was Gefe verbietet Dort bei euch als frevelvoll, 755 

Iſt dei und im Reich der Vögel alles ſchön und tugendhaft. 

Gilt es unter euch für Frevel, daß der Sohn den Bater fchlägt, 

Gilt es hier bei uns für Tugend, wern der Sohn mit Sturmgewalt 

Seinen Bater plauzt und anfchreit: „Haft ja Sporen, wehre did!“ 

Ferner, trägt ein Knecht, gebrandmarft, unter eud das Maal der 
Flucht, 760 

Wird er blos von uns genannt ein buntgeflecktes Haſelhuhn. 

Hat ſich dort vielleicht ein Phryger eingeſchwärzt wie Spintharos, 
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Sol er und Schwarztaucher heißen aus Philemons Vetterfchaft: 
Kommt jedoch ein Knecht und Karer, gleich dem Erekeftides, 
Welcher ohne Stamm und Ahnen trachtet nach dem Bürgerrecht, 
Soll er bier Großfalfen zeugen und er hat Großältern fing. 765 
Wenn des Pifias Sohn.den Verräthern ihre Feffeln löſen will, 
Werd’ er hier ein Vogel Reißdieb, der dem Namen Ehre macht: 
Denn die Schling’ entzweizureißen, iſt bei ung ein fohönes Lob. 


Chorgeſang. 
(Die Nachtigall flöter in kurzen Paufen.) 
- Gegenftrophe. 
Chöre der Schwäne, 
Tio, tio, tio, tio, tto, tio, tioting, 770 
Weihen ähnlichen Preisgefang 
Apollon oft mit der Fittige Tonfchlag, 
Tio, tto, tio, tioting, 
Lagernd in Reih'n an des fluthenden Hebros Geftad, 
Tio, tio, tio, tioting! 775 
In des Aethers Gewölf fteigt wallend das Lied, 
Freudig erbebt das Gewimmel der Wildſchaar, 
Lachende Heitre befonnt die Gewajfer, 
Totototototototototing ! 
Staunen faßt die Himmelsfürften, 780 
Rings widerhallt der Olymp; und die himmlifchen Mufen und Hul= 
dinnen jubeln 

Gleichen frohen Feftklang! 
Tio, tio, tio, tiotinx! 


Chorführer. 
An die Zuſchauer. 

Keine beſſere, ſchönere Sache gibt es als ein Flügelpaar! 785 
Greif' ich gleich zum nächſten Beiſpiel: wenn von euch den Schauenden 
Einer Flügel hätt' und plötzlich bei den ſüßen Harmonien 

Eines Trauerſpielgeſanges ſpürte, wie der Magen knurrt, 

Huſcht' er fort und nähm' ein Frühſtück eilig ein, nach Haus gekehrt, 
Und mit vollem Bauch gemächlich huſcht' er auf den Platz zurück. 
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Dder wandelt ihn wie Patrofleides ein Bedürfniß an, 790 

Würd’ er nicht in feinen Mantel pfeifen, nein, er hufchte weg 

Und der ſauern Laſt entbunden huſcht' er auf den Platz zurüd. 

Dver falls er fremden Ader lieber als den feinen pflügt, 

Und den Eheheren der Schönen auf der Rathsbank fchlummern ſieht, 

Höb' er ſacht in eurer Mitte feine Flügel, Hufchte fort, 795 

Ginge ſchnell zu Bett und kehrte baldigft auf den Sig zurüd, 

Hab’ ich Recht, find Flügel alfo nicht ein unfchagbares Gut? 

Flügel blos aus Weidenruthen hatte Dütrephes und doc 

Ward er Hauptmann, ftieg zum Oberſt, flieg und wuchs aus einem 
Lump 

Wundergroß und prunkt anjebund als ein gelber Straußenhahn. 800 


(Eine Paufe. Peiſthetäros, Euelpides und der Wiedehopf kehren 
aus dem Gebüfch zurüd, jene mit Ylügeln.) 


Hennte Srene. 


Peifihetäros und Euelpides, ats Bögei ausarare. Wiedehopf. 
Der Chor der Mögel. 


Peiſthetäros. 
Da find wir fertig! — Traun, bei Zeus, nie Hab’ ih noch 
Im ganzen Leben ein lächerlicheres Ding gefehn! ‘ 
Euelpides. 
Worüber lachſt du? 
Peifthetäros. 


Ueber dein Sturmfchwingenpaar! 
Wem glaubft du, daß du am meiften gleichft in der Flügeltracht? 
Der ſchlechteſten Gans, die je ein Pfufcher pinfelte! 805 
_ Euelpides. 
Und du der Amfel, der man den Schädel nadt gerupft! 
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Peifthetäros. 
Sp zugerichtet, jagen wir mit Aeſchylos: 
„Da iſt der eigene Fittig, nicht der fremde Schuld!“ 
Wiedehopf. 
Auf alfo, was thun wir? 
Meifthetäros. 


Einen Namen, groß und flolz, | 
Verleihen wir erftlich unfrer Stadt, dann opfern wir 810 
Den Göttern zweitens. 





Euelpides. Ä 
Diefem Vorſchlag ſtimm' ich bei. | 


Wiedehopf. 
Laß ſehn, wie ſoll der Name fein für unfre Stadt? | 


Meiftbetäros. 
Run, wünfchet ihr jenen großen Lakedämoniſchen, 
Und wollen die Stadt wir Sparta heißen ?. | 
j Euelpides. 
Herafles! 
An Spartofeile ſollt' ich nüpfen meine Stadt ? 815 
Richt meinen Strohſack, wahrlich, Hab’ ich noch fonft ein Band! 
Deifthetäros. 
Die fol fie alfo heißen? 
Euelpides. 
Nah dem Wolkenreich 
Und Luftbezirk dort ſchmücken wir fie mit ſchallendem 
Prunknamen. 
Peiſthetäros. 
Gefaͤllt dir; Wolkenluckucksvogelburg? 
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Juchhei, juchhei! 
Ein ſchöner großer Name, fürwahr, der prächtig klingt! 
Euelpides. 
Iſt das das nämliche Wolkenkuckucksvogelburg, 
Woſelbſt Theagenes ſeine vielen Schätze hat 
Und Aeſchines all' die ſeinen? 
Peiſthetäros. 


Freilich, es liegt auch dort 
Das Phlegrafeld, wo die Götter einſt die Gigantenbrut 
Im Lanzenhagel prahlend niederſchmetterten. 


Euelpides. 


Ein fettes Mundftüd diefe Stadt! Doch welchen Gott 
Erhält fie zum Hort? Wem krempeln wir unfer Feftgewand? 


Peifthetäros. 
Ich dacht’, Athene ließen wir als Stadtfchügerin? 


Euelpides. 
Nicht Doch! Wie kann, ſprich, eine Stadt in Segen blühn, 
Woſelbſt ald Hort ein Weib von Gefchlecht mit voller Wehr 
Bewaffnet dafteht, Kleifthenes aber die Spindel führt? 
Peifthetäros. 
Wer folglich foll der pelargifchen Stadtburg Hüter fein? 


Wiedehopf. 
Aus unfrer Vogelgeſchlechter Mitte der Perferhahn, 
Den alle Zungen preifen als des Schlachtengotts 
Furchtbarſtes Küchlein, 
Euelpides. 
Heil dem Küchlein, unferm Herrn! 
Auf Felſenkämmen zu haufen if es der vechte Gott. 


820 
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830 
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Peiſthetäros au Euelpides). 
Wohlan, jo ſteig' denn, Beſter, zum Aetherraum hinauf, 
Steh' unſern Maurerleuten als Handlanger bei, 
Schlepp' Ziegelſteine, knete den Rock abwerfend Lehm, 
Schieb' fleißig die Mulde, purzle die Leiter jach hinab, 840 
Stell' Wächter auf, deck' immer das Nachtwachfeuer zu, | 
Mach' ſtets mit der Glode die Runde dort und — ſchlaf' mir ein! 
Herolde ſchick dann, einen hinauf un den Götterfreis, 
Und einen hinab zum Menfchengeichleht, und ein dritter mag | 
Um meinetwegen fommen — 845 


Euelpides cihn unterbredend). 


Um meinetwegen geh’ | 
Zum Henker mit deinen Befehlen! | 
Peifthetäros. 
Liebfter, geh’, gehorch! 
Denn ohne dich bleibt ungethan das ganze Werk. 
(Eueipides folgt und geht ab.) 

Ich ruf' indeffen den Priefter, der das Feſtgeleit 
Seleite, damit ich den neuen Göttern opfern Tann. | 

(Zu einen Theaterdiener.) | 
Burſch, Burſch, beforge die Schüffel und die Weihefluth! 850 

Beifthetäros geht ab und holt einen Priefter. Der Wiedehopf folgt ihm und 
verläßt die Scene wie Euelpides.) 


Vollſtimmiger Chorgeſang. 
Strophe. 

Ich ſtimme laut jauchzend bei, 
Lobe laut und preiſe, daß 
Große Feſtzüge 
Stolz und hehr den Göttern nahen: 
Daß wir ihnen freudigen Dankes 855 
Opfern auch ein Lämmlein! 
Es ſchall', es ſchall', es ſchalle pythiſch Luſtgeſchrei! 
Auch miſche Chäris ſeinen Sang drein! 

(Ein Rabe blaͤſt die Floͤte unter den Aufziehenden; ein Prieſter tritt auf 

von Peiſthetaͤros gefolgt.) 
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Zehnte Srene. 
Der Chor. Peiſthetäros. Ein Priefer. 


Deifthetäros. 
Schweig’, Zlötenblafer! Herafles, was heißt das hier? 
Der Wunderdinge fah ich, bet Zeus, Hier viele fchon, 860 
Doch keinen Raben mit Blötenmundgurt ſchaut' ich noch. 

(Zu dem Prieſter.) 
An’s Wert, o Priefter, opfre der neuen Götterfchaar! 

Priefter. 
Ich gehorche. — Wo fteht der Diener mit der Schüffel doch? 
(Nachdem das Opfer vorbereitet ift, ftellt er fih an den Altar und erhebt 
feierlich die Stimme.) 

So betet an die Heftia die Vogelfreundin und den Weih 865 
den Herbbeichüßer, und die Vögel Olympier und 
Olympierinnen Zeden ſowie Jede — 

Peiſthetäros. 
O Sunmionhabicht, Heil pelargiſcher König, Heil! 


= Prieſter (fortfahrend im Gebet). 
Auch den Schwan, den Pythier und Delier, 870 
Und Leto, die Wachtelmutter, 
Und Artemis, die Diftelfinfin — 
Deifthetäros. 
Nicht Schützin mehr, nein, Diftelfinfin Artemis! 
Prieſter (wie oben). 
Den Rothfint Sabazios auch, wie die Straußin, 875 
die Mutter der Götter und Menſchen — 
Peiſthetäros. 
O Herrin Kybele-Straußin, Kleokritos' Mutter du! 
Ariſtophan. 1. 6 


- 


. 
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Prieſter (mie oben). 
Verleihet den Wolkenkuckucksvogelburgern Geſundheit und Heil, 
ihnen ſamt den Chiern — 


Peiſthetaͤros. 
Wie ſpaßig! Nirgends wird man doch die Chier los. 880 


Prieſter (fortfahrend). 

Ferner den Heroenvögeln und der Heroenvögel Kindern und dem 
Purpurhuhn und dem Pelikan und dem Pelikin und der 
Brandente und dem Auerhahn und dem Pfau und der 885 
Steineule und dem Bachſtelz und dem Bauchſtößer und dem 
Fiſchreiher und dem Merrach und dem Geierhahn und dem 
Kobelmeislein — 

Peiſthetäros cihn unterbrechend). 
Hör' auf, zu den Naben! Ende dein Huhu⸗Geſchrei! 
Wo fteht das Altaropfer, daß du verruchter Thor 890 
Zuſammenſchrei'ſt Meeradler und Geier? Siehft du nicht, 
Daß diefen Biffen ein einziger Weih auffhnappen kann? 
Bon Hinnen mit dir, du felber ſamt dem Priefterfrang! 
In eigner Perfon verricht' ich dag Opfer hier allein. 


Priefter. 
Gegenſtrophe. 
So muß ich ſchnell abermals 895 
Euch ein zweites heilig Lied 
Unter Weihſpenden 
Fromm erheben und die Götter 
Rufen, doch nur einen, wofern ihr 
Fleiſch genug geſotten! 900 
Denn was zum Opferſchmaus ihr aufgeſtellt, beſteht 
In Kieferhaaren blos und Hörnern! 
(unterdeſſen iſt das Opfer vollendet und die Sprengung geſchehen.) 
Peifthetäros. 


So flehen wir die befiederten Götter opfernd an! 
(Ein Poet in nicht eben gefhmadvollem Aufzuge betritt die Bühne fü fingend. ) 
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Eilfte Srene. 
Die Yorigen. Ein Poet. 


Poet. 


Wolkenkuckucksvogelburg, das glückſelige, 
Rühme hoch, Muſe, 
Mit deiner Ppreislieder Feſtklang! 


Peiſthetäros Gu dem Singenden). 


Wo kommt doch dieſer Schlucker her? Wer biſt du? Sprich! 


Poet (ſingend wie früher). 
Sch ſtröme ſüßtöniger Honiglieder Feſtſchall, 
Rüſtiger Diener der himmliſchen Muſen, 
Wie unſer Homer ſingt. 
Peiſthetäros. 
Ein Sklave ſonach und dennoch haſt du langes Haar? 


Poet. 


Kein Stlave, nein, wir weifen Sänger alle find 
Rüſtige Diener der himmlifchen Mufen, 
ie unfer Homer fingt. 


Peiſthetäros. 


Drum haſt du gewißlich auch ein fo riſſiges Mäntelgen! 


Doc fprih, o Poet, weßhalb du Dich Hierher verlorſt? 


Poet. 
Ich hab' auf euer Wolkenkuckucksvogelburg 
Geſaänge gemacht, viel ſchöne Reigenmelodien, 
Jungfrauenlieder und Oden nach Simonides. 
| Peiftbetäros. 
Seit welchem Zeitpunkt, jage, haft du das gemacht? 
6 “ 
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Poet. 
Seit lange ſchon, ſeit lange preif’ ich dieſe Stadt! 


Peifthetäros. 
Wie? Eden Halt’ ich ihre Nennfeftfeier ab, 
Und wie einem Kindlein gab ich juft den Namen ihr! 


Poet (fingend wie früher). 
Aber gefhwind fleugt der Mufen Ruf heran 
Gleichwie der Bligjchimmer des Roſſes! 925 
„Vater, vernimm, Gründer Aetna's, 
Bon dem heiligen Hehren hehr benannt!“ 
D beſchenke mih, Her, 
Womit in dem Herzen dein 
Mich will befchenten die Gnade dein — mein! 930 


Peifthetäros. 
Der laftige Schurke plagt gewiß ung lange noch, 
Wenn nicht ein Gefchen? ung aus des Wichtes Krallen Hilft. 

(Zu einem der Knechte.) 

Heda, du Haft dort juft ein Wamms und ein Unterhemd, 
Leg’ ab, und gib's dem weifen Verfekünftler Hin. 

(Zu dem Boeten.) 
Da nimm das Wamms; vollfommen erftarrt ja fcheinft du mir. 935 

(Dee Dichter zieht das Wamms während des folgenden Singſanges an.) 


Poet. 
Meine Muſe begrüßt das Geſchenk 
Inniglich erfreut herzlichen Danks; 
Aber präg' deinem Geiſt 
Ein des Pindaros Lied — 


Peifthetäros. 
Wir werden den Schlingel, wahrlich, nun und nimmer los! 940 


Poet einen pindarifhen Gefang nadhäffend). 
Bei den wandelnden Skythen fchweift 
Betrübt Straton, weil 


L 
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Er des webegeſpulten Kleides, ach, ermangelt; 
Es entbehrt das Wamms ohne das Hemd des Ruhmes! 
Verſteh' dieſes Wort. 
Peiſthetäros. 
Ich verſtehe, noch um das Unterhemdlein bettelſt du. 
(Zu dem naͤmlichen Knecht.) 


Leg' ab; denn einem Dichter muß man helfen, Freund! 
(„Zu dem Poeten.) 


Nun haſt du genug, nun hebe dich fort! 
Poet (das Geſchenk nehmend». 

Ich gehe ſchon, 
Und unterwegs noch dicht' ich Folgendes auf die Stadt: 
Preife hoch, Goldthroniger du, 
Die geſchaukelte, fehaurige Stadt; 
In Gefild, ſchneeglänzend und faatenbegrünt, 
Wandert ih, huffaffa! 
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(Er geht mit vielen Geften der Begeifterung ab.) 


Peiſthetäros cihm nadrufend. 


Ja wohl, bei Zeus, nun kannſt du der Fröſte lachen hier, 


Dank jenem Unterhemdchen, das du hier erwiſcht! — 

Bei Zeus, das Unglück ließ ich auch nie träumen mir, 

Daß ſchon ſo bald der Schurke die Stadt auswittere! 
(Zu dem Priefter.) 

Bon neuem trag’ du die Spende nun im Kreis under. 
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Die Gebräuche werden fortgefest, die das Opfer beendigen follen; ein 


MWahrfager mit einem großen Buche tritt auf.) 


N 


Zwälfte Srene. 
Deifihetäros. Priefter. Chor. Ein Wahrfager. 


Prieſter «indem er fprengt). 
Schweigt fill in Andacht! 


Wahrfager Cum Prieſter, feierlich abwehrend). 
Weihe nicht den Opferbock! 


Peifthetäros. | 
Ber bift du? 960 


MWahrfager. 
Wer? Ein Seber. 


Peifthetäros. 
Geh' zum Henker denn! 


Wahrfager. 
D fchredlicher Thor, mißachte nicht das Göttliche! 
Ein Spruch des Bakis, den ich weiß, zielt unverblümt 
Auf Wolkenkuckucksvogelburg. 

Peifthetäros. 

Wie kommt es dann, 

Daß du den Spruch nicht Fündeteft, eh’ ich dieſe Stadt 
Zu bauen anfing? 965 

Wahrfager. 

Götterwint verwehrte-mir's. 


Peifthetäros. 


Nachträglich mach’ uns alfo dein Drafel fund. 
- (Der Wahrfager fhlägt fein Bud auf.) 
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Wahrfager (hats fingenden Tones). 
„Aber fobald fich der Wolf und die grauliche Krähe gemeinfam 
„Wohnungen bauen im Raum, der Sifyon theilt und Korinthos,“ — 


Peiſthetäros cihn unterbrechend). 
Was hab' ich zu ſchaffen, rede, mit den Korinthiern? 


Wahrſager. 

Hier ſpielte Bakis auf den Raum des Aethers an. 970 
(Er fährt im obigen halbſingenden Tone fort.) 
„Schmüde Pandora's Herd ein fchneeweißwolliger Schafbod; 
„Tritt dann einer heran und erklärt euch, was ich geweiffagt, 
„Schenket ein reines Gewand und ein neu Baar Sohlen zum Lohn 
ihm,” — 

Peiſthetäros. 

Steht auch darin von den Sohlen? 


Wabrſager. 
Nimm das Buch und lies. 
„Schenkt ihm einen Pokal und die Hand füllt ihm mit Geweid' 
an." 975 


Peifthetäros. 
Auch vom Geweid’ fteht drinnen? 

Wahrfager. 

Nimm das Buch und Lie. 
„Wenn du getreu vollbringft, was ich vorfchrieb, göttlicher Züngling, 
„Wirft du der Aar im Gewölk dann fein; falls aber du nichts giebft, 
„Wirft nicht Zurtel, fürwahr, noch Aar du werden, noch Grün- 
ſpecht!“ 
Peiſthetäros. 

Auch alles dieß ſteht drinnen? 980 

Wahrſager. | 

Nimm das Buch und Lies, 
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Peifthetäros. 
Bolllommen verfchieden lautet da der Seherfpruch, 
Den mir in Apollons Tempel ich felbft aufzeichnete: 


(Zn den fingenden Ton des Wahrfagers fallend und die Peitſche vor ſich Hins 
haltend.) 


„Wann fi ein prahlender Wicht, den Keiner geladen, herbeidrängt, 

„Frech dein Opfer umlärmt und begehrt vom fetten Geweide, 
„Siehe, fo Hopf’ ihm tüchtig den Raum, wo fich theilen die Schul⸗ 
tern, — 985 


Wahrſager «hm unterbrechend). 
Du lügſt dergleichen, mein' ich! 
Peiſthetäros cihm die Peitſche vorhaltend). 
Nimm das Buch und lies. 
(Weiter auf die Peitſche blickend). 
„Schon' auch nicht, hau' zu, ja, ſchone den Aar im Gewölk nicht, 
„Noch falls Lampon es iſt und der große Prophet Diopeithes.“ 


Wahrſager. 
Auch alles dieß ſteht drinnen? 
Peiſthetäros. 


(Indem er die Peitſche ſchwingt und ihn dann haut.) 
Nimm das Buch und lies. — 
Hinweg mit dir zu den Naben! 990 
Wahrfager. 
. Weh, ich ärmfter Mann! 
Peiſthetäros ciyn immer noch prügelnd). 


Nun lauf! mit deinen Drakelfprüchen, wohin du willſt! 
Der Wahrfager eilig ab; ein Mathematifer, Meton genannt, mit vielen 
Snftrumenten beladen, tritt auf.) 
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Vreijehnte Seene. 


Peiſthetäros. Prieſter. Chor. Meton. 


Meton (keierlich. 
Hier kommt ein Weiſer — 


Peiſthetaros chn erblickend. 
Abermals ein neuer Wicht! 
Was ſuchſt du hier? Mit welchem Vorſatz kommſt du her? 
Mit welcher Abſicht nahſt du, welchem Stelzenſchritt? 


Meton. 
Als Geometer will ich euch den Aetherraum 
Ausmeſſen und theilen ackerweis. 
Peiſthetäros. 
Wer aber, ſprich, 
Bei den Göttern, biſt du? 
Meton. 
Wer ich bin? Nun, Meton, den 
Ganz Hellas und Kolonos kennt! 


Peiſthetäros. 

So ſage mir, 

Was trägſt du hier für Sachen? 
Meton. 
Aethermeßgeräth. 
(Er fest ſich in Poſitur.) 

Gebt Acht! Das Aethergewölbe gleicht an Geftalt zumeift 
Der bauchigen Kohlenftülpe. Leg’ ich alfo nun 
Das krumme Richtſcheit oben an, das hier du fichft, 
Und ftelle den Zirkel — bin ich deutlich? 


Peiſthetäros (troden). 
Keineswegs. 


995 


1000 
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Meton (feinen Beweis fortfebend). 
Ein gerades Richtfcheit nehm’ ich dann und meſſe, daß 
Der Kreis ein Biere bilde, deffen Gentrum fei 1005 
Der Markt mit Straßen, welche geradauslaufend juft 
Nach diefem Centrum führen, gleich den Strahlen, die 
Ein Stern von feiner Scheibe pfeilgerade ſchießt 
Nach jeder Richtung. 
Peiſthetäros. 

Traun, ein Thales iſt der Mann! 

O Meton! 1010 


Meton. 
Was giebt es? 


Peiſthetäros. 
Weißt du, daß dein Freund ich bin? 
Mir alſo zu Liebe mache dich ſacht auf deinen Weg. 
Meton. 
Was hab' ich zu fürchten? 
Peifthetäros. 
Wie in Sparta werden hier 
Die Sremden verjagt, und ein dichter Prügelregen hat 
Sn der Stadt ſich angefangen. 
Meton. 
Habt ihr euch empört? 
Peifthetäros. 
Bei Zeus, mit nichten ! 1015 
Meton. 
Was giebt es fonft? 
Peifthetäros. 


Einhellig ward 
Beftimmt, die Hallunfen hinauszuſtäuben insgefammt, 


91 


Meton. 
So ſuch' ich ſacht das Weite. 


Peiſthetäros. 
Schön, bei Zeus! Indeß 
Vielleicht zu fpät; ſchon Haut der Feind in die Flanken dir! 
(Er fchlägt auf ihn los.) 
Meton. 
Weh mir, ih Aermſter! 
Weifthetäros. 
Sagt’ ich dir's nicht lange ſchon? 
Run miß dich eilig anderswohin mit fchnellem Schritt! 1020 


(Meton entrinnt unter Schlägen. Ein Staatszolleinnehmer nähert ſich wit 
wichtigen Geberden, ein Baar Richterurnen unter dem Arm.) 


Vierzehute Drene. 
Deifthetäros. Priefter. Chor. Staatszolleinnehmer. 


Staats;olleinnehmer. 
Bo wohnt der Staatswirth? 


Meifthetäros cipn erblidend). 
Welch ein Sardanapal erfcheint? 


Staats;olleinnehmer. 
Sch komm' als Zöllner, durd das Bohnenloos erwählt, 
Rah Wolkenkuckucksvogelburg. 


Beifthetäroe. 
Als Zöllner? Sprich, 
Ber hat dich in diefe Stadt gefandt? 
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&taatszolleinnehmer. 
(Mit der Sand eine Rolle zeigend). 


Gin ſchlechter Wiſch 
Des Teleas. 1025 


Peiſthetäros. 
Nun? Mein Lieber, nimm den Sold und laß 
Die Plackgeſchichten und kehre heim. 
Staatszolleinnehmer. 
Bei den Göttern, gern! 
Daheim im Volksrath ſollt' ich ſitzen ohnedem; 
Ein Geſchäft zu beſorgen verſprach ich jüngft dem Pharnakes. 
Peiſthetäros. 
(Indem ee Ihn mit der Peitſche ſchlaͤgt.) 
&o nimm und geh’; dein Sold indeß ift diefer Art! 


Etaats zolleinnehmer (von dieſem Begegniß überraſcht). 
Was ſoll das ſein? 1030 


Peifthetäros. 
Bolfsurtel in Sachen des Pharnakes. 


Staatszolleinnehmer gu den Anwefenden). 
Seid Zeugen der Schläge, die man mir, dem Zöllner, gab! 


Meifthetäros caufs Neue ausholend). 


Nun, wirft du dich ſchieben? Schaffft du_die Richterurnen fort? 
(Der Staatezdflner ergreift die Urnen und entflieht.) 
Mn die Umgebung gewendet: 


Iſt's glaublih? Eh' man den Göttern noch in der neuen Stadt 


Geopfert, überfallen ſchon die Zöllner ung! 
Sin Bolkobeſchlußhaͤndler, mit Rollen und Papieren beladen, tritt auf.) 
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Sänfsehnte Srene. 


Peifihetäros. Priefter. Chor. Bolksbefchlußhändler. 


Volksbeſchlußhändler. 
(Aus den Rollen pathetiſch vortragend.) 


„Wofern aber ein Wolkenkuckucksvogelburger einen Athenäer 1035 
„Beleidigt" — 

Peifthetäros. 
Mit welchem Unglüd wieder droht uns dort das Buch? 


Volksbeſchlußhändler. 
Ich bin ein Volksſchlußhändler, der hierher zu euch 
Beil bieten kommt die neuen Geſetze. 


Peitthetäros. 
Welcher Art? 


Volksbeſchlußhaͤndler. 
„Bedienen ſollen ſich die Wolkenkuckucksvogelburger 1040 
„der nämlichen Maße und Gewichte und Volksbeſchlüſſe, 
„wie die Heulenſtädter“ — 


Peiſthetäros 
Und die der Beulenſtädter geb’ ich dir ſofort! 
(Er Schlägt ihn mit der Peitſche.) 
| Volksbeſchlußhändler. 
Heda, was machſt du? 


Peiſthetaͤros. 
Zeuch mit deinen Geſetzen ab! 
Ein hartes Geſetzbuch will ich heut aufſchlagen dir. 1045 


Er jagt ihn unter Peitſchenhieben fort. Der Staatszolleinnehmer kehrt zu⸗ 
rück, bald darauf auch der Volksbeſchlußhaͤndler.) 





N 
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Sechzehnte Srene. 


Deifthetäros. Prieſter. Chor. Staatszolleinnehmer. 
Bald darauf der Wolksbefchlußhändler. 


Staatszolleinnehmer (feierlich. 
„Ich lade den Peifthetäros wegen Mißhandlung auf den fommenden 
„Monat Munichion vor" — 


Peifthetäros mad ihm ſich wendend). 
Wahrhaftig, du ſprichſt? Biſt du denn noch immer hier? 
(Er will auf ihn losſtürzen, aber der Volksbeſchlußhändler ſpricht Hinter ihm.) 
Volksbeſchlußhändler (feiertih wie jener). 
„Wofern aber Jemand gewaltfam forttreibt die Behörden 1050 
„und fie nicht aufnimmt laut der Gefegtafelfaule" — 


Peiſthetäros nad ihm ſich umkehrend). 
Weh mir, ich Aermſter! Biſt auch du noch immer da? 
(Er jagt ihn fort und kehrt zurüd.) 
| Staatszolleinnehnter. 
Dich richt’ ich zu Grund! Zehntaufend Drachmen büß’ ich dich, 


Peiſthetäros cauf ihn Tosichlagend). 
Ich aber ſchmettre die Richterurnen dir entzwet. 


Staatssolleinnehmer. 


Gedenk', wie du nachts befadteft jenes Eäulenbild! 
(Nah diefer ſykophantiſchen Drohung ergreift er ſchnell die Flucht.) 


Meifthetäros. 
Haha! Man greife den Schurken! 1055 
(Ihm nachrufend.) 


Heda, warte doch! 
Der StaatszoBeinnehmer ab.) 
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Prieſter. 
Verlaſſen wir eiligſt dieſen Ort und gehn hinein, 
Um drin den Göttern darzubringen unſern Bock. 


Peiſthetaͤros und der Prieſter ziehen ſich mit dem Opferzuge zuruck. Der 
Chor bleibt allein ) 





Parabafe. 
Strophe. 


Ehorgefang. 
Nun weih'n Dankopfer und Preis uns 
Allfehenden, ung Alllentenden all’ 
Die Gefchlechter des Staubs voll Andacht, 1060 
Denn der Erde Gebiet überwachen wir ringe 
Und die Saat prangt reich, prangt fruchtſchön, 
Da wir tödten De Brut, die zahllos 
Durchwinmelt das Land, hier ringsum 
Zeglichen Kelchs Samenkorn plündert vielgierigen Maus, 1065 
Dort in des Hains Baumgezweig niftend abweidet die Frucht. 
Und wir tödten den Schwarm, der Unheilsfluch 
In der Gärten Gewürzreich peithaft trägt; 
Jedes Gefchmeig, alles Gezücht, welches den Erdboden dedt, 
Tilgt mit todbringender Wucht unfer Sturmflügelfchlag. 1070 


Der Ehorführer. 
. An die Zufchauer: 
Ueberall in diefen Tagen ruft ein Herold feierlich: 
„Wer von euch erfchlagen wird Diagoras den Melier, 
Hat zum Lohn ein Talent, und wer der Tyrannen einen erichlagen 
wird, 
Welche freilich alle todt find heutzutag, hat gleichen Lohn!" 1075 
Alſo wollen auch wir Vögel jept verkünden feierlich: 
„Wer von euch erfchlagen wird Philokrates den Sperlinger, 
Der befommt ein Talent, und bringt er ihn lebendig, vier Talent’: 
Denn er verkauft die Finten bundweis, fieben für einen Obolos, 
Dläst die Krammetsvögel auf und.zeigt fie frech und hudelt fie, 1980 
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Vahrtut tie geitirwafne Zeit dert ifveh Griange 1095 
Raht Binter, io birzt uns Febl Kisiken 


Und wir ſrielen den Bırzwiitemxrien im Schoeß; 
ber im Lenz yiluden wir junztinlicer Zeümmıten Schaee 


Samt der lichreigenten Srusı füger Hultasıtianen 1100 
Der Ehorfübrer. 
An die Zuidpaner: . 


LBeiy'n wir nun den Richtern unjers Stückes für den Sieg ein Wort: 

Allen, wenn für uns der Spruch fällt, ſchenken wir fo reichen Lohn, 

Daß des Paris Lohn Dagegen nur ein wahrer Bettel if. 

Erſtlich ſollen, was ein jeder Richter wünfcht am ſehnlichſten, 1105 

Nimmerdar Die lauriotifhen Silbereulen mangeln euch, 

Hein, Im Haus ſich niederlaffen und in euern Benteln ſtets 

(Bier legen hauſenwels und hecken Heine Pfennige. 

Lweltens ſollen, aleichwie Tempel, prangen eure Wohnungen; 

Denn den Glebel eurer Häufer krönen mit dem Adler wir. 1110 
"det ihr ein Uemtchen dann und rafftet gern zufammen was, 


* 
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Steden wir in eure Hand ein fehnelles Habichtlein fofort. 

Seid ihr wo zum Schmaus, ſo ſchicken wir fofort euch Kröpfe zu. 
Schlagt ihr aber und den Sieg ab, ſchmiedet Heine Möndchen euch, 
Die ihr gleich Bildfäulen aufſtülpt; denn fobald ihr ohne Mond 1115 
Kommt und weiße Mäntel tragt, beſchmitzen euch ald Rachechor 
Alle Vögel niederfahrend euern Leib mit Kacke rings! 





Siehsehnte Stene. 


Beifthetäros Fehrt, nad beendigtem Opfer, zurüd. Bald darauf kommt ein 
Bote, der erfte, der von Euelpides abgefchidt wird. ° 


Deifthetäros. Chor, Dann ein Bote. 


Peiftbetäros. 
Das Opfer, liebe Vögel, fiel ung günftig aus; 
Doch daß fih noch fein Bote von der Mauer naht, 
Aus defien Mund wir hörten, wie e& dort beftellt! 1120 
(Er fieht fi) während diefer Worte forgfältig und Eopffchüttelnd um) _ 
Doch feht, da fommt ein Läufer, der alpheiijch Feucht. 
(Ein athemiofer Bogelbote tritt auf.) 
Erfter Vogelbote. 
Wo, wo'ſt denn, wo, wo, wo’ft denn, wo, wo, wo'ſt denn, wo, 
Bo ift der Archon Peiſthetäros? 
- Beifthetäros. 
Hier, o Freund! 
Erfter VBogelbote. 
Bolfendet fieht der Bau der Mauer. 


Deifthetäros. 
Allerliebſt! 
Ariſtophan. I, 7 
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Meton (feinen Beweis fortſehend). 
Ein gerades Richtſcheit nehm' ich dann und meſſe, daß 
Der Kreis ein Biere bilde, deſſen Centrum ſei 1005 
Der Markt mit Straßen, welche geradauslaufend juft 
Nach diefem Centrum führen, gleich den Strahlen, die 
Ein Stern von feiner Scheibe pfeilgerade fchießt 
Nach jeder Richtung. 
Peifthetäros. 

Zraun, ein Thales if der Mann! 

D Meton! 1010 


Meton. 
Was giebt es? 


Peifthetärns. 
Weißt du, daß dein Freund ich bin? 
Mir alfo zu Liebe mache dich facht auf deinen Weg. 
Meton. 
Was hab’ ich zu fürchten? 
Peiſthetäros. 
Wie in Sparta werden hier 
Die Fremden verjagt, und ein dichter Prügelregen hat 
In der Stadt ſich angefangen. 
Meton. 
Habt ihr euch empört? 
Peiſthetaäros. 
Bei Zeus, mit nichten! 1015 
Meton. 
Was giebt es ſonſt? 
Peiſthetäros. 


Einhellig ward 
Beſtimmt, die Hallunken hinauszuſtäuben insgeſammt. 
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Meton. 
So ſuch' ich ſacht das Weite. 


Peifthetäros. 
Schön, bei Zeus! Indeß 
Bielleicht zu fpät; fchon Haut der Feind in die Flanken dir! 
(Er fchlägt auf ihn los.) 
Meton. 
Weh mir, ich Aermſter! 
Peifthetäros. 
Sagt’ ich dir's nicht lange fchon? 
Nun miß dich eilig anderswohin mit ſchnellem Schritt! 1020 


(Meton entrinnt unter Schlägen. Ein Staatszolleinnehmer nähert fi mit 
wichtigen Geberden, ein Baar Richterurnen unter dem Arm.) 


Bierzehnte Srene. 
Deifthetäros. Prieſter. Chor. Stantszolleinnehmer. 


Staatszolleinnehmer. 
Wo wohnt der Staatswirth? 


Peifthetäros Ghn erblidend). 
Welch ein Sardanapal erfcheint? 


Staats;olleinnehmer. 
Ich komm' als Zöllner, dur das Bohnenloos erwählt, 
Nach Wolkenkuckucksvogelburg. 


Peiſthetäros. 
Als Zöllner? Sprich, 
Wer hat dich in diefe Stadt gejandt? 


% 
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Staatsgolleinnehmer. 
(Mit der Hand eine Rolle zeigend). 


Ein ſchlechter Wiſch 
Des Teleas. 1025 


Peiſthetäros. 
Nun? Mein Lieber, nimm den Sold und laß 
Die Plackgeſchichten und kehre heim. 
Staatszolleinnehmer. 
Bei den Göttern, gern! 
Daheim im Volksrath ſollt' ich ſitzen ohnedem; 
Ein Geſchäft zu beſorgen verſprach ich jüngſt dem Pharnakes. 
Peiſthetäros. 
(Indem er Ihn mit der Peitſche ſchlaͤgt.) 


So nimm und geh’; dein Sold indep ift diefer Art! 


Staatszolleinnehnier (von dieſem Begegniß überrafht). 
Was ſoll das ſein? 1030 


Peiſthetäros. 
Volksurtel in Sachen des Pharnakes. 


Staatszolleinnehmer qu den Anweſenden). 
Seid Zeugen der Schläge, die man mir, dem Zöllner, gab! 


Peiſthetäros (aufs Neue ausholend). 


Nun, wirſt du dich ſchieben? Schaffſt du die Richterurnen fort? 
(Der Staatszölfner ergreift die Urnen und entflieht.) 
An die Umgebung gewendet: 


Iſt's glaublih? Eh' man den Göttern noch in der neuen Stadt 
Geopfert, überfallen fchon die Zöllner ung! 
(Ein Volksbeſchlußhaͤndler, mit Rollen und Papieren beladen, tritt auf.) 
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Fünfzehnte Srene. 


Deifihetäros. Prieſter. Chor. Bolksbefchlußhändler. 


Volksbeſchlußhändler. 
(Aus den Rollen pathetiſch vortragend.) 


„Wofern aber ein Wolkenkuckucksvogelburger einen Athenäer 1035 
Peiftbetäros. 
Mit welchem Unglüd wieder droht ung dort das Buch? 


Volksbeſchlußhändler. 
Ich bin ein Volksſchlußhändler, der hierher zu euch 
Feil bieten kommt die neuen Geſetze. 


Peiſthetäros. 
Welcher Art? 


Volksbeſchlußhaͤndler. 
„Bedienen ſollen ſich die Wolkenkuckucksvogelburger 1040 
„der nämlichen Maße und Gewichte und Volksbeſchlüſſe, 
„wie die Heulenftädter* — 


Peiſthetäros 
Und die der Beulenftädter geb’ ich dir ſofort! 
(Er fchlägt ihn mit der Peitſche.) 
Volksbeſchlußhändler. 
Heda, was machſt du? 


Peiſthetaͤros. 
Zeuch mit deinen Geſetzen ab! 
Ein hartes Geſetzbuch will ich heut aufſchlagen dir. 1045 


(Er jagt ihn unter Peitſchenhieben fort. Der Staatszolleinnehmer kehrt zus 
rüd, bald darauf auch der Bolksbeſchlußhaͤndler.) 





x 
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Serhjehnte Stene. 


Deifthetäros. Priefler. Chor. Staatszolleinnehmer. 
Bald darauf der Molksbefchlughändler. 


Staatszolleinnehmer «eierlig). 
„Ich lade den Peiftpetäros wegen Mißhandlung auf den fommenden 
„Monat Munichion vor" — 

Peiſthetäros mad ihm fih wendend). 
Wahrhaftig, du ſprichſt? Biſt Du denn noch immer Hier? 
(Er will auf ihn losftürzen, aber der Volksbeſchlußhändler fpricht Hinter ihm.) 
Volksbeſchlußhändler (feiertih wie jener). 

„Wofern aber Jemand gewaltfam forttreibt die Behörden 1050 
„und fie nicht aufnimmt laut der Gefeptafelfäule" — 


Peiſthetäros mad ihm fih umkehrend). 
Weh mir, ich Aermſter! Bift auch du noch immer da ? 
(Er jagt ihn fort und kehrt jurüd.) 
Staatszolleinnehmer. 
Dich richt! ich zu Grund! Zehntaufend Drachmen büß’ ich dich. 


Peiſthetäros auf ihn losſchlagend). 
Ich aber fehmettre die Richterurnen dir entzwei. 


Staatszolleinnehmer. 
Gedenk', wie du nachts befadteft jenes Saulenbild! 
(Nah diefer ſykophantiſchen Drohung ergreift er ſchnell die Flucht.) 
Peiſthetäros. 


Haha! Man greife den Schurken! 1055 
(Ihm nachrufend.) 
Heda, warte doch! 
Der Staatszolleinnehmer ab.) 
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Prietter. Ä - 
Berlaffen wir eiligft diefen Ort und gehn hinein, 
Um drin den Göttern darzubringen unfern Bod. 


(Beiftpetäros und der Priefter ziehen fi mit dem Opferzuge zurüd. Der 
Ehor bleibt allein ) 





Parabafe, 
Strophe. 


Chorgeſang. 
Nun weih'n Dankopfer und Preis uns 
Allſehenden, uns Alllenkenden all' 
Die Geſchlechter des Staubs voll Andacht. 1060 
Denn der Erde Gebiet überwachen wir rings 
Und die Saat prangt reich, prangt fruchtſchön, 
Da wir tödten die Brut, die zahllos 
Durchwimmelt das Land, hier ringsum 
Jeglichen Kelchs Samenkorn plündert vielgierigen Mauls, 1065 
Dort in des Hains Baumgezweig niſtend abweidet die Frucht. 
Und wir tödten den Schwarm, der Unheilsfluch 
In der Gärten Gewürzreich peſthaft trägt; 
Jedes Geſchmeiß, alles Gezücht, welches den Erdboden deckt, 
Tilgt mit todbringender Wucht unſer Sturmflügelſchlag. 1070 


Der Chorführer. 
An die Zuſchauer: 


Ueberall in dieſen Tagen ruft ein Herold feierlich: 

„Wer von euch erſchlagen wird Diagoras den Melier, 

Hat zum Lohn ein Talent, und wer der Tyrannen einen erſchlagen 
wird, 

Welche freilich alle todt ſind heutzutag, hat gleichen Lohn!” 1075 

Alfo wollen auch wir Vögel jegt verfünden feierlich: 

„Wer von euch erfchlagen wird Philofrates den Sperlinger, 

Der bekommt ein Zalent, und bringt er ihn lebendig, vier Talent’: 

Denn er verkauft die Finken bundweis, ſieben für einen Obolos, 

Bläst die Krammetsvögel auf und.zeigt fie frech und hudelt fie, 1090 
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Kerner, ſteckt den Amſeln ihre Flügel durch das Nafenloch, 

Ach, und haſcht die Tauben ein und fperrt fie_hinter Gitterwerk, 
Wo fie müffen andere loden, während fie gefangen find.“ 

Alſo ſei von ung verfündet; und wofern ihr Federvieh 

Eingefchloffen nährt im Hofraum, gebt e8 frei, gebieten wir! 1085 
Doch gehorcht ihr nicht, fo follt ihr, von den Vögeln eingehafcht, 
Umgefehrt bei und den Lockruf pfeifen, armes Ködervolk! 


Gegenftropbe 


Chorgeſang. 
D der Lüfte beflügelte Heerſchaar, 
Gtücfelige, die in des Winters Gebraug 
Nicht Flausrock det, nicht Pelzkleid ! 1090 
Die fommerlich auch nicht: jengend erftict 
Weitflammenden Lichtftrapls Glutbrand! 
Wir bewohnen der blumigen Thalau'n 
Reichbuſige Laubdachwölbung , 
Während die gotttruntne Feldgrille dort ihres Geſangs 1095 
Gellenden Ruf fonnentoll fchreit im mittäglichen Brand. 
Naht Winter, fo birgt uns Hohl Kluftbett 
Und wir fpielen den Bergwaldnyinphen im Schooß; 
Aber im Lenz pflücen wir jungfräulicher Feſtmyrten Schnee 


Samt der liebreigenden Frucht füßer Huldgättinnen. 1100 
Der Chorführer. 
An die Zufchauer: ° 


Weih'n wir nun den Richtern unfers Stüdes für den Sieg ein Wort: 
Allen, wenn für und der Spruch fallt, ſchenken wir jo reichen Lohn, 
Daß des Paris Lohn dagegen nur ein wahrer Bette ift. 

Erfitich follen, was ein jeder Richter wünfcht am fehntichtten, 1105 
Rimmerdar die auriotifchen Silbereulen mangeln euch, 

Rein, im Haus fic, niederlaffen und in euern Beuteln ſtets 

Eier legen haufenweis und heden Heine Pfennige. 

Zweitens follen, gleichwie Tempel, prangen eure Wohnungen; 
Denn den Giebel eurer Häufer Erönen mit dem Adler wir. 1110 
Binder ihr ein Aemtchen dann und rafftet gern zufammen was, 
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Steden wir in eure Hand ein ſchnelles Habichtlein fofort. 

Seid ihr wo zum Schmaus, fo ſchicken wir fofort euch Kröpfe zu. 
Schlagt ihr aber ung den Sieg ab, fehmiedet Fleine Möndchen euch, 
Die ihr gleich Bildfäulen aufftülpt; denn fobald ihr ohne Mond 1115 
Kommt und weiße Mäntel tragt, befchmiten euch als Rachechor 
Alle Vögel niederfahrend euern Leib mit Kacke rings! 


Sirbzehnte Stene. 


Peiſthetaͤros kehrt, nach beendigtem Opfer, zurück. Bald darauf kommt ein 
Bote, der erſte, der von Euelpides abgeſchickt wrd. * 


Deifthetäros. Chor. dann ein Bote. 


Peiftbetäros. 
Das Opfer, liebe Vögel, fiel und günftig aus; 
Doch daß fih noch fein Bote von der Mauer naht, 
Aus deffen Mund wir hörten, wie es dort beftellt! 1120 
(Er fieht fih während diefer Worte forgfältig nnd Fopffchüttelnd um) _ 
Doch feht, da kommt ein Läufer, der alpheiiſch keucht. 
(Ein athemloſer Bogelbote tritt auf.) 
Erfter Bogelbote. 
Wo, wo'ſt denn, wo, wo, wo’ft denn, wo, wo, wo'ſt denn, wo, 
Bo ift der Archon Peifthetäros? 
Peiſthetäros. 
Hier, o Freund! 
Erſter Vogelbote. 
Vollendet ſteht der Bau der Mauer. 


Peiſthetäros. 
Allerliebſt! 
Ariſtophan. I, 7 
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Erfter Vogelbote. 
Ein unvergleichlich fchönes riefigftolzes Wert! 
Traun, oben fünnten Prorenides der Prahlerling 
Und Theagenes auf zwei Wagen, entgegengefeßten Laufs, 
Mit Roffen davor an Größe gleich dem Troerpferd, 
Die Breit’ entlang vorbei fich jagen. 


MPeifthetäros. 
O Herakles! 
Erſter Vogelbote. 


Die Höh' indeſſen, denn auch dieſe maß ich aus, 
Iſt hundert Klaftern. 





Peiſthetäros. 


Ach, Poſeidon, welche Wand! 
Wer hat errichtet dieſen ungeheuern Bau? 


Erſter Vogelbote. 
Die Vögel, niemand anders, kein Aegyptiſcher 
Steinmetz, noch Ziegelträger half, noch Zimmermann, 
Nein, blos fie ſelber bauten, daß ich ſtaunend ſtand! 
Aus Libyen kamen dreigigtaufend Kraniche, 
In ihren Hälfen Grundgeftein zum Unterbau. 
Dieß hieben fodann die Krere mit ſcharfen Schnäbeln zu. 
Zehntaufend Störche ftrichen Ziegel unterdeß, 
Und Waffer trugen von unten nad) dem Aetherraum 
Die Regenpfeifer und alles übrige Stromgefchlecht. 


Beifthetäros. 
Wer trug indeffen ihnen den Lehm? 


Erfter Vogelbote. 


Ein Reihertrupp 
Mit Mulden. 


Peifthetäros. 
Bie aber warfen fie den Lehm Hinein?, _ 


1125 


1130 


1135 


1140 
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Erfter Vogelbote. 
Auch dieß erfann man, Guter, auf das weifefte. 
Die Gänfe ſchürften watfchelnd ihn wie mit Rechen los 1145 
Und warfen mit ihren Füßen dann in die Mulden ihn. 


Peiſthetäros. 
Was man alles mit ſeinen Füßen doch aüsrichten kann! 


Erſter Vogelbote. 

Nicht fehlten, bei Zeus, die Enten, die hochaufgeſchürzt 

Backziegel trugen; ferner flog zur Zinn' empor, 

Die Mauerkelle hinter ſich, Lehrbübchen gleich, 1150 

Den Lehm in ihren Mäulchen, auch der Schwalben Heer. 
Peiſthetaͤros. 

Wer ſollte Lohnarbeiter nun ſich dingen noch? — 


Laß ſehn, was ferner? Das Holzgerüſt des Mauerwalls, 
Wer fertigte das? 





Erſter Vogelbote. 
Der Vögel Zimmermeiſterſchaar, 
Die klugen Eichbaumhacker, die das Thorgebälk 1155 
Behackten mit ihren Schnabelbeilen; es ſcholl Getös 
Von ihrem Beilhieb, wie in einem Schiffewerft. 
Nun ſtehn die Mauern angethan mit Thoren da, 
Verkeilt mit Riegeln und bewacht jorgfältig rings, . 
Die Runde geht, Lärmgloden wandern, allerwarte 1160 
Bedecken Rotbruffeuer fammt Nachtpoftenreih'n 
Den Kranz der Burghöhn. Eilig fpring’ ich denn zurüd, 
Um mich zu wafchen; volfende nun das Weitre felbft. 
(Der erfte Bogelbote ab; Peifthetäros ſtellt ſich nachdenkend über das Gehörte.) 


1 
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Achtzehnte Brent. 
Peifthetäros. Chor. Yard daraur ein Bote. 


Chor. 
Heda, was machſt du? Staunft du vielleicht, daß fo gefchwind 
Bollftändig aufgemauert ward der Mauerwall? 1165 


Peifthetäros. 
Bet den Göttern, freilich; denn es ift des Staunens werth. 
Sch muß geftehn, wie eine Lüge flieht es aus. 
(Ein zweiter Bote zeigt fih mit der Bewaffnung eines Wachrhasenden.) 
Indeß ein Wächter fommt ja dort von der neuen Stadt 
Als Bote hergelaufen, Waffentanz im Blick! 


Zweiter Vogelbote. 
Huhu huhu, Huhu Huhu, Huhu Huhu! 1170 


Peifthetäros. 
Was heulft du fo Mäglich? 


Zweiter VBogelbote. 
Schreckliches hat ereignet fich. 
Der Götter einer, die zum Zeus gehören, flog 
So eben durch die Thore herein in den Aetherraum, 
Die Dohlenwache täufchend, unſre Zageshut! 


Peiſthetäros. 
Ein grauſenvoller Verbrecher, der Verruchtes that! 1175 
Doch welcher Gott? 
Zweiter Vogelbote. 


Das weiß man nicht; man weiß nur, daß 
Er Flügel trug. 








101 
Peifthetäros. 


Was ließ man nicht alsbald ein Chor 
Landhüter ihm nachfegen? 


Zweiter Vogelbote. 
Freilich ſetzt' ein Heer 

Bon dreißigtaufend Zalkenreiterfchügen nach, 
Und ausgerüdt ift, was nur eine Klaue frümmt, 1180 
Nachthabicht, Buſſard, Lämmergeier, Adler, Weih; 
Es draust vom Andrang, Flügelſturm und Schwingenſchlag 
Der weite Luftraum, wo man ſucht des Gottes Spur; 
Und ganz in der Nähe muß er fein und Hier bereits 
Bo fteden. 1185 

(Der zweite Bogelbote entfernt fich wieder haftig.) 


Peiſthetäros. 
Greift zu Schleudern ungeſäumt und faßt 
Die Bogen; Waffenträger, ſchaart euch all’ um mich! 


Schießt, hauet, ftechet! Reicht mir eine Schleuder her! 
(Eine Baufe mit Waffengetümmel.) 





Chorgeſang. 
Strophe. 


Schrecklicher Krieg entbrennt, ſchrecklicher grauſer Krieg 

Vögeln und Göttern! Auf, Freunde, bewacht der Luft 1190 
Wolkige Räume, die Erebos zeugte, daß 

Nimmer ein Gott geheim hindurchbreche hier! 1195 


Chorführer. 
Späht lugend alle ringsumher und merket auf; 
Schon ſchmettert eines Gottes Flügelwirbelſchlag, 
Der Lüfte Strom durchtoſend, nah an unſer Ohr. 
Iris in geflügelter Mädchengeftalt ſchwebt daher, einen Hut und Schleier 
tragend.) 
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Hennzehnte Srene. 
Peifthetäros. Iris. Chor. 


Peifthetäros (ie Iris in ber Luft erbfidend). 
Seda, wohin? Halt, Halt doch, halt! Wo fliegft du Hin? 


Bleib’ ruhig ftehn da! Warte! Hemme deinen Lauf! 1200 
Wer bift du? Woher? Entdede gefhwind, woher du kommſt! 
Iris. 
Von den ewigen Göttern komm' ich aus den Himmelshöhn. 
Peiſthetäros. 
Wie aber heißeſt du, Schiffchen oder Sonnenhut? 
Iris. 


Die ſchnelle Botin Iris. 


Peiſthetäros. 
Eins der attiſchen 


Schnellböte: Paralos oder Salaminia? 
(Allgemeines Flattern unter den Bögen, Iris erſtaunt über dieſen Aufzug.) 


Iris. 
Was ſeh' ich? 1205 
Peiſthetäros (u den aufgeregten Voͤgelm. 
Schießt denn nicht ſofort auf dieſes Weib 
Ein Stößer los und faßt fie? 
| Iris. 
Faſſen ſoll er mich? 
Was find für tolle Dinge das? | 
Meifthetäros. 
Flugs heulſt du Taut! 
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Arie. 
Das ift ja leere Fafelet! 


Meifthetäros. 


Bekenne mir, 
Durch welches Thor in die Stadt du tratft, du Verruchtefte! 


Iris. 

Bei Zeus, ich wüßte wahrlich nicht, durch welches Thor! 1210 
Peiſthetäros «u den Bögen). 

D Hört, wie diefe Spötterin 1 ſchlau verſtellt! 


(Zur Fris)⸗ 
Nicht wahr, du tratſt zu den Dohlenfeldherrn? Rede doch! 
Die Störche klackten ein Siegel dir? 


Iris. 
Welch tolles Zeug? 
Peifthetäros. 
Bekamſt du Feins? 
Iris. 
Du raſeſt! 
Peiſthetäros. | 
Schob dir ferner auch 
Kein Bogelhäuptling, der dich traf, ein Päßchen zu? 1215 


Iris. 
Beim Zeus, ich merkte nichts davon, du armer Tropf! 


Peiſthetäros. 
Und dennoch fliegſt du kecken Sinns ſo mäuschenſtill 
Durch dieſer Mauern fremdes Reich und Luftgebiet? 


| Iris. 
Wo ſollen aber ſonſt die Götter fliegen? Sprich. 
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Peifthetäros. 
Das kümmert, bei Zeus, mich wenig; bier nur geht es nicht. 1220 
Doch kamſt du zu leicht weg. Weißt du, daß du mit vollftiem Zug, 
Und wärft du zehnfach Iris, auf der Stelle hier 
Den Zod erleiden mußte, wenn dir recht gefchah? 
Iris. 
Ich bin unfterblich! 
Peiſthetäros. 
Mußteſt ſterben, half dir nichts! 
Da wir die Weltgebieter find, fo bracht e8 ung, 1225 
Ich ſag' es, Schimpf und Schande, wenn ihr Götter bios 
Uns länger narretheitet und nicht begriffet, daß 
Entthront ihr feid und unfer Reich begonnen bat! 
Indeſſen fprich, wo fchiffft du Hin dein Flügelpaar? 
Iris. 
Wohin? Zu ten Menſchen flieg’ ich, geſandt vom Vater Zeug, 1230 
Sie mahnend, daß den olympiſchen Göttern opfern fie, 
Die Straßen mit Fettduft füllen und mit Lammerblut » 
Die Feftaltäre. 
Peifthetäros. 
Was fagft du? Welchen Göttern? Sprich. 
Iris. 
Du fragſt noch? Uns, den Göttern, die im Himmel find. 
Peifthetäros. 
Wie? Seid ihr Götter? 1235 


Iris. 
Giebt's noch Götter außer ung? 
Peifthetäros. 


Die Vögel find die Götter: ihnen müffen jebt 
Die Menfchen opfern, aber nicht, bei Zeus, dem Zeus! 
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Iris. 
O Thor, o Thor du, wecke nicht den grauſen Zorn 
Der Götter, damit nicht Dike mit des Rächers Zeus 
Allwürgendem Grabſcheit tilge dein geſammt Geſchlecht, 1240 
Und Qualm den Leib dir und des Hauſes Mauerkranz 
Verruſſebutte mit likymniſchem Wetterſchlag! 


Peiſthetäros. 
Schoöpf' Athem, Theure; hemme dein Windbrautsgeſtöhn! 
Sei ruhig! Willſt du, rede, mich durch ſolch Geſchwätz 
Popanzen, einem Lyder oder Phryger gleich? 1245 
Laß dir geſagt ſein, wenn mich Zeus noch länger ſchiert, 
Verruſſebutt' ich mit feuertragenden Adlern ihm 
Sein ſtolzes Prunkdach und Amphions Mauerkranz, 
Und ſchick' in den Himmel gegen ihn geflügelte 
Porphyrionen, Bantherfel’ um ihren Leib, 1250 
Sehshundert an Zahl und drüber. Und ficher weiß er noch, 
Wie Ein Porphyrion einftens ihm zufeßte ſchon! 
Und fchierft mich du noch weiter, fang’ ich alfobald 
Zu fegeln an und zu rudern mit feiner Dienerin, 
Der Iris felber, daß fie ſtaunen foll, wie id, 1255 
Ein folher Graukopf, ſteche noch durch Well’ und Wind! 


Iris. 
Daß du zerplatzteſt, armer Tropf, ſammt deinem Schwall! 


Peiſthetäros. 
Von hinnen getrollt dich! Eilig fort! Huſchi, huſcha! 


Iris. 
Traun, deiner Tollheit ſetzt ein Ziel mein Vater Zeus! 
(Sie fliegt davon.) 
Peiſthetäros (pottend). 


Ich Aermſter! — Fleug in Eile hinweg, um anderwärts 1260 
Zu verruſſebutten einen Mann, der jünger iſt. 
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Chorgeſang. 
Gegenſtrophe. 
Ewig verfchloffen ſoll finden der Götterchor, 
Welchen erzeugte Zeus, unfre verfchanzte Stadt; 
Sterblihes Opfer auch führe den Göttern nicht 1265 
Heiligen Zempelgrundes Rauchſäule durch! 


Zmanzigste Srene. 


Deifihetäros. Chor. Dan ein Herold. 


Peiſthetäros (ih umblicend). 
Es iſt doch ſeltſam, daß der hinab zu den Sterblichen 
Gegangene Herold nimmermehr heimkehren will! 1270 
(Der Herold betritt die Bühne eilig, indem er zu rufen beginnt.) 

Herold. 
D Peifthetäros, o feliger Mann, o weifefter, 
D hochberühmter, o weiſeſter, o gefchliffenfter, 
O dreimalfeliger — ei, fo Hilf mir doch ein! 

Peifthetäros. 
Was giebt’s? 

Herold. 
Mit diefer goldnen Krone bier befrönt und ehrt 
Um deiner Weisheit willen dich ein jeglich Volk! 1275 

Peiſthetäros (wie Krone nehmend). 

Hab’ Dank! Allein was ehren die Völker mich dergeftalt? 


Herold. 


D Gründer der hochberühmten neuen Aetherſtadt, 
Weißt nicht, in welchen Ehren bu bei den Menfchen ſtehſt, 
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Und welch ein Heer Liebhaber du deinem Reich gewannft! 
Denn ehe du noch der Hiefigen Stadt Grundftein gelegt, 
Da Iakonifirten alle Sterblichen,, jedermann 

Trug langes Haar, fokratelte, ſchmutzte, hungerte, 
Stolzirte mit Steden; umgeftürzt fteht alles nun: 

Man vogelifirt und voll Entzüden thut man nad 

Den Bögeln, was man die Vögel immer machen fieht. 
Zum Erften, Alle fliegen aus den Betten flugs 


Mit tagendem Frühroth, gleichwie wir, zum Feld-Gericht: 


Dann landen fie flugs auf ihrem Bücherblätterwald 
Und leſen dort die Volksverordnungsblüthen ab. 

Ja, fo mit offener Stirne vogelifirt man, daß 

Schon viele jogar ſich Vogelnamen beigelegt. 
Repphuhn zum Beifpiel nennt fich jeßt ein hinkender 
Weinſchenk, Menippos wählte den Namen Schwalbe fih, 
Dpuntios, dem ein Auge fehlt, Heißt Rabe nun, 
Theagenes Fuchsgans, Haubenlerche Philokles, 
Lykurgos Ibis, Charephon Nachtfledermaus, 
Syrakofios Häher; Meidias endlich erhielt vom Volk 
Den Namen Wachtel, weil er einer Wachtel gleicht, 
Die eben im Wettfpiel auf den Kopf gehämmert ward. 
Auch fingt man Liedchen allerwärts aus Bogelgunft, 
Worin von Frühlingsfhwalben was geträllert wird, 
Ein Ganschen ſpukt, ein Täubchen oder Enterich, 

Ein Fittig oder ein Fläumchen eines Fittigs nur! 

So fand ich dort die Sachen. Eins noch fallt mir bei: 
Zehntaufend Mann und drüber find Schon unterwegs, 
Um Flügel fi) auszubitten und Krallenwaffenpuß; 
Schaft’ alfo fchleunigft Federn für Die Siedler an! 


Peiſthetäros. 


Bei ſolcher Botſchaft gibt es, bei Zeus, kein Säumen mehr! 


Nein, unverzüglich eile hinein und fülle mir 
Die Körb' und Tonnen alleſamt mit Federn an; 


1280 


1285 


1290 


1295 


1300 


1305 


1310 
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Und Manes ſchaffe die Federn mir vor die Thür heraus. 
Ich nehm’ inzwifchen die Fremden, die anlangen, auf. 
Der Bogelherold begiebt fih hinein. Während des folgenden Wechſelgeſan⸗ 
ges trägt der Knecht Manes Wederpafete heraus.) 


Einundzwanzigste Srene. 


Chor. Deifthetäros. Planes, flumm abs und zugehend. 


Chorgefang. 
Strophe. 
Chor. 


Die erftaunenden Sterblichen heißen bald 
Die neue Stadt volkreich! 


Beifthetäros. 
Denn hold nur bleibt das Glück uns! 1315 


Ehor. 
Sie betrachten mit heißem Begehren die Stadt! 
(Manes bringt ein Gefäß mit Federn heraus). 
Peiſthetäros Gu Manes). 
Trag' unverweilt die Körb' an! 


Chor. 
O verlockende Wohnſtatt! 
O bezaubernder Luſtſitz, 
Wo die Weisheit thront, wo die Liebe geneußt, 1320 
Wo der Huldinnen Chor, der ambroſiſche, tanzt 
Und die trauliche Ruhe beſeligend wiegt 


Ihr ſonnenheitres Antlig! 
(Ende der Strophe. Manes bringt gemaͤchlich eine zweite Tracht.) 


®* 
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Peikbetäros u Dance). 
Du bift ein fchlaffer Taugenidhts; 
Steich ſetz' in rafchern Gang dich! 


Chorgefang. 
Gegenftropbe, 
Chor. 
O geſchwind das Gefäß mit den Federn her! 1325 
Du keil' ihn an nochmals! 


Peiſthetäros cindem er dem Manes mit der Fauſt droht). 
Durch einen derben Zauftfchlag! 


Chor. 
Denn er ſchleppt ſich ſo träg wie ein Eſel daher! 


Peiſthetaͤros. 

Ja, Manes iſt ein Faulpelz! 
Chor. 

So zerſchichte zunächſt denn 1330 
Und entwirre den Flaumſtoß, 
Und vertheile die Federn, die fingenden da, 
Die prophetifchen dort und die tauchenden bier; 
Und vergreife Dich nicht und verfpende gefchickt 


Dann Jedem feinen Flaumputz! 
(Manes bringt wieder gemaͤchlich einen Korb.) 


. Meifthetäros au Manes). 
Sofort, bei den Mauerfalten, fafl und zauf' ich Dich, 1335 
Denn über alle Maßen bift du träg und faul. 


(Er ſchlaͤgt auf ihn los; während dem Fommt ein Fremdling von der Erde 
herauf, mit der Thentermafchine durch die Lüfte hergeführt.) 
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Zweinndjwanzigste Srene. 


Peiſthetaͤros. Chor. Ein Yaterfchläger. 


DBaterfichläger (fingend. 
„Beichwingt fein möcht’ ich, ein Adler der Luft, 
„Und ftolz dahinziehn über der ſchäumenden Meerfluth 
„Blaue Wogenwildniß!“ 
Peiſthetäros. 
Fürwahr, ein Lügenbote war der Bote nicht. 1340 
Denn ſeht, es naht dort einer, der von Adlern ſingt. 


Vaterſchläger. 
Juchhei! 
Zu fliegen, traun, iſt aller Dinge ſüßeſtes, 
Und eure Vogelgeſetze find' ich allerliebſt. 
Ich vogelifire, flattere gern und wünſche ſehr 1345 
Mit euch zu Haufen, euern Gefepestafeln treu. 


Peiſthetäros. 
Was meinſt du für Tafeln? Denn die Vögel tafeln viel. 


Vaterſchlager. 

Die ſämmtlichen; namentlich jenes Geſetz im Vogelreich, 

Wonach es Ruhm bringt, daß man den Vater henkt und beißt. 

E Peiſthetäros. 

Bei Zeus, des Muthes ſtolzen Preis empfängt von uns 

Jedwedes Küchlein, das den Vater wacker ſchlägt. 1350 


Vaterſchläger. 
Juſt ebendeßhalb will ich hier anfiedeln mich, 
Den Bater zu henken ungeſäumt und Herr zu fein, 
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Peiſthetaͤros. 
Wir Vögel haben leider nur in unſerm Reich 
Ein altes Geſetz, das auf den Storchdenkſäulen ſteht: 
„Dafern der graue Vater Storch die Störchlinge 
„Herangenährt hat, daß ſie ſämmtlich flügge find, 
„So ſoll die Brut den Vater nähren wiederum.“ 


Vaterſchläger. 


Da fänd' ich, bei Zeus, vortrefflich meinen Weg belohnt, 


Wofern ich hier den Vater gar noch füttern ſoll! 


Peiſthetaͤros. 
Mit nichten. Denn ich mache dich, du armer Tropf, 
Zum Vogel Waisling, ſintemal als Freund du kamſt. 
Doch erſt, o Bürſchlein, höre noch ein ernſtes Wort, 
Die treffliche Lehre, die ich ſelbſt als Knab' empfing: 
„Kind, ſchlage nicht den Vater!“ — Nun bekleide Dich 
Mit diefem Fittig, trage hier den Hahnenfporn, 
Betrachte dieſen Hahnenkamm als Helmgebüfch, 
Steh’ Wache, fechte, földnere für dein Brod, und laß 
Den Bater leben! Da du jedoch raufluftig bit, _ 
So richte gen Thrakien deinen Flug, und raufe dort! 


Vaterfchläger. 
Beim hohen Balchos, trefflich find’ ich deinen Rath, 
Und ich befolg’ ihn. 


Peifthetäros. 
- Und du thuft geicheut, bei Zeus! 


1355 


1360 


1363 


1370 


(Der Baterfchläger durch die Lüfte ab. Ein neuer Fremdling erſcheint. 
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Peiſthetaros. 
So tritt, du Vielbegehrter, gleich in unſern Dienſt, 1405 
Stich unſern Leotrophides aus und führe hier 
Dem Volk der — Schwänzler einen Vogelflattrerchor 


Kunſtfertig auf. 
Kineſias. 
Du ſpotteſt meiner offenbar. 


Doch ſei verſichert, unverweilt durchſchneid' ich nun 


In meinem neuen Flügelputz den Aetherraum. 
(Durch die Lüfte ab. Ein neuer Ankoͤmmling zeigt ſich, ein wenig zerlumpt.) 


Vierundzwanzigste Srene. 


Peiſthetäͤros. Chor. Ein Sykophant. 


Sylophant «mit Vorſicht auftretend und fpionirend, während er die Worte 
eines entftellten Sefanges murmelnd abfingt). 


„Hier ftehn Vögel, ein buntjchwingiger Trupp ärmlicher Schluder - 
blos!" — 1410 
„D du Schwingengefpreizte bunte Schwalbe!“ 
(Bei diefer letztern Begrüßung fieht ſich Veifthetäros nach ihm um.) 
Peitthetäros. 
Ein wahres Ungewitter thürmt fich hier empor. 
Dort naht fich unter Gezwitfcher uns ein neuer Gaft. 
Sykophant qu Peifthetäros). 
„O du ſchwingengeſpreizte bunte Schwalbe,“ 1415 
Ruf' ich nochmals. 
Peifthetäros. 
Tür feinen Mantel fingt er wohl den Lenz herbei, 
Doch Eine Schwalbe, fürcht' ich, flickt ihm nicht das Kleid, 
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Syfopbant. 
Wer ift es, der die Kommenden hier zu Vögeln macht? 


Peifthetäros. 
Hier flieht er vor dir. Sage, Freund, was wünſcheſt du? 


Sykophant. 
Nur Federn her, nur Federn! Frag' mich weiter nicht. 1420 


Peiſthetäros. 
Stracks nach Pellene zu fliegen trägſt du wohl im Sinn? 


Sykophant. 
Das nicht, bei Zeus! Ich bin ein Inſelſtaatenfrohn 
Und Sykophant — 
Peiſthetäros ceinfallend). 
O ſeliger wohlbeſtallter Mann ! 


Sykophant. 

Und Händelſchnüffling: alſo brauch' ich Fittige, 

Um rings um die Städte zu ſauſen als Vorladender. 1425 
Peiſthetäros. 

Mit Hülfe der Flügel ladeſt du wohl geſchickter vor? 


Sykophant. 
Das nicht, bei Zeus! Sie ſchützen mich vor Seeräuberbrut, 
Und kehr' ich, möcht' ich kehren mit den Kranichen, 
Anſtatt des Ballaſt's einen Klumpen Prozeſſ' im Hals. 
Peiſthetäros. 


Und ſolch ein Handwerk treibſt du ſchamlos? Sage mir, 1430 
Trotz deiner Jugend, ſpielſt den Sykophanten du? 


Sykophant. 
Was ſoll ich machen? Ackern hab' ich nicht gelernt. 
8* 
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Peiſthetãros. 
Achtbarer Arbeit giebt's, bei Zeus, die Fülle ſonſt, 
Wovon ſich redlich nähren kann ein ſolcher Burſch, 
Und zwar mit Rechtthun beſſer als mit Rechtverdrehn. 
Sykophant. 
O Närriſcher, laß dein Mahnen und beflügle mich. 


Deifthetäros: 
Mein Wort ja ſoll dich Beflügeln! 


Sykophant. 





Wie? Du köonnteſt gar 


Die Leute mit Worten beflügeln? 


Peiſthetäros. 
Ja; mit Worten wird 
Ein Jeder beflügelt. 


Sykophant. 
Ein Jeder? 


Peiſthetäros. 

Haft du nicht gehört, 
Wie die Väter ihre Buben ſtets und allerwärts 
Sn den Baderftuben preifen mit entzücktem Ruf: 
„Erftaunlic Hat Dütrephes meinen Buben doch 
Durch feine Worte beflügelt für das Pferdetfum !* 
Ein andrer fpricht, fein Söhnchen verrathe Hohen Geift 
Und fet beflügelt worden für das Trauerfpiel. 


Sykophant. 
So können Worte ſelbſt beflügeln? 


Peiſthetäros. 
Sicherlich. 
Denn Worte tragen unſern Geiſt zum Aetherraum 
Und Heben empor den Menſchen. Alſo möcht! ich jetzt 


1435 
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Auch dich beflügeln, Befter, durch ein braves Bart 


Und auf den Gefebpfad lenken. 1450 
Sykophant. 
Nun und nimmermehr. 
Peiſthetaäros. 


Was willſt du demnach? 


Sykophant. 
Ehre machen meinem Stamm! 
Vom Vatersvater erbt' ich das Sykophantenthum. 
Beflügle mich drum mit raſchen leichten Fittigen, 
Von einem Weih oder Falken, damit ich die Bündtner ſchnell 
Vorlad', und hab' ich welche hier in Athen belangt, 145 
Alsbald die Flügel ſchwinge zurück. 


Peiſthetaros. 


Ich verſtehe dich. 
Du meinſt: damit das Urtel ſchon —8* ſei, 
Bevor der Verklagte ſich ſtellen kann. 


Sykophant. 
Du verſtehſt mich ganz! 
Peiſthetäros. 


Dann ſchifft der Verklagte nach Athen, du fleugſt indeß 
Zurück und plünderſt den Armen aus. 1460 


Sykophant. 
Ganz richtig, Freund! 
Wie ein Kreiſel muß die Sache gehn. 


Peiſthetäros. 
Vollkommen recht, 
Wie ein Kreiſel; ſieh, da hab’ ich, bei Zeus, ein herrlich Paar 
Schwungflügel aus Kerkyra, wie du juft bedarfft. 
- (Gr zeigt ihm eine Peitſche aus doppelten Riemen.) 
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Veiſtbetaros. 
Aqhtbarer Arbeit giebt's, bei Zeus, die Fülle ſonſt, 
Wovon fid) redlich nähren kann ein folder Burfch, 
Und zwar mit Rechtthun beffer als mit Rechtverdrehn. 
Sykopbant. 
D Rärrifcher, laß dein Mahnen und beflügle mich. 


Peiftbetärns. 
Mein Bort ja foll dich Beflügeln! 
Sytophant. 
Wie? Du finntek gar 
Die Leute mit Worten beflügeln? 
Peiftbetäros. 
Ja; mit Worten wird 
Ein Jeder Heflügelt. 


- 
Sytophant. 
Ein Jeder? ” 
— 
PVeiftbetäros. " 
Haft du nicht gehäi 
Die die Väter ihre Buben ſtets und aflerwärts N 


In den Baderfuben preifen mit entzüttem Ruf: Tan 
„Erftaunlid, Hat Dütrephes meinen Buben doch 

Durch feine Worte beflügelt für das Pferdetyum I 

Ein andrer fpricht, fein Söhngen verrathe hohen Ge 

Und fei beflügelt worden für das Zrauerfpiel, 


Sort: x 
Pe vkophant. 


De 
Un 


ichts. 


ebt! 


190 


ic Bros 


Ihor. 


1495 


i1l8 
Sykophant. 
Ich Aermſter; eine Geißel iſt's! 
Meifthetäros, 
Nein, Flügel find’s, 


Womit ic dich Freifeln laſſen will an diefem Tag! 1465 
(Er giebt ihm einen tüchtigen Sieb.) 


Sykophant (urüdmeihend. 





Ih Aermſter! 


Peiſthetäros (mit der Peitſche ihm nachfolgend). 
Wirſt du flügge ſogleich und hebſt dich weg? 
Verſtiebſt du ſofort, du Verwünſchter und Verworfener? 


Hier haſt du den Lohn der Rechtsverdrehungsbüberei. 
Der Sykophant entrinnth. 
Zu den Knechten: 


Laßt uns hineingehn! Raſch die Federn eingepackt! 

Geiſthetaͤros mit den Leuten ab; der Chor bleibt allein zurück und fingt 

fofgenden Gefang.) 
Ehorgefang. 
Strophe. \ 

Bieles New’ und Staunenswerthe 1470 
Streiften unfre Schwingen und 
Wunderdinge fihauten wir. 
Alfo fteht ein fonderbarer 
Baum, von Herzensheim ein bischen | 
dern, genannt Kleonymos: 1475 
Sonder allen Nutzen zwar, Ä 
Sonft indeffen feig und groß. 
Stets im Lenz umlaubt ſich diefer, 
Grünt und fpielt den Syfophanten; 
Aber kommt der Winter, wirft er 1480 
Seiner Schilde Blätter ab. 


Gegenftrophe. 
Auch ein Reich gibt's, das in jener 
Fernen Lampenwüſtenei 
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Liegt, am Saum der Mitternacht: 

Dort vereint frühftüden gern und 1485 
Wandeln Menfchen mit Heroen, 

Außer wann der Abend naht. 

Bol Gefahr zu diefer Frift 

Würde fol Begegnig fein! 
Denn fobald ein Menfch zur Nachtzeit 1490 
Träf' Oreſt den Heros, fühlt’ er 
Schlaggelähmt durch ihn die ganze 
Rechte Seit’ umd läge nadt. 


Beifthetäros erſcheint wieder. Durch die Lüfte herbeigefommen, tritt Pros 
metheus, anfangs in tieffter Berhülung und unkenntlich, auf.) 


Fänfundzwanzigste Scene. 
Prometheus canfängticg vergänm. Peifthetaros. Chor. 


Prometheus (ſhleichend und gebuͤckh. | 
Weh mir, ich Armer, daß mich Zeus nur nicht erblidt! 
Wo find’ ich Peifthetäros? 1495 
Meifthetäros Ghn neugierig prüfend. 
Ha, was heißt denn das? 
Welch eine Bermummung? | 
Prometheus «ängftid). 
Kommt der Götter einer mir 
Sm Rüden nachgefchlichen? 
Peifthetäros. 
Bei Zeus, ich ſehe nichts. 
Wer aber bift du? 
Prometheus. 
Wie fpat am Tag wohl iſt's anjept? 
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Veiftbetäros. 
Die ſpät? Ein Weilchen über die Mittagszeit hinaus, | 
Doc ſprich, wer bift du? 1500 
Prometheus. 
Besperzeit oder ſpäter noch? 


Peifthetäro®. 
Du bift mir ganz zum Ekel! 


Prometheus. 
Was macht für Wetter Zeus? 
Iſt Hell der Himmel oder mit Gewölk bedeckt? 


Peiſthetäros. 
Zum Henker mit dir! 


Prometheus. 
Sp nehm’ ich denn ab die Mummerei. 
(Er enthuͤllt fih.) 
Peiſthetro s cuͤberraſcht). 
O lieber Prometheus! 


Prometheus. 
Stille, ſtille, ſchreie nicht! 


Peiſthetäros. 
Aus welchem Grund? 1505 


Prometheus. 
Schweig', rufe meinen Namen nicht! 
Verloren ja bin ich, fieht mich Zeus an dieſem Ort. 
Doch daß ich Alles berichte dir, wie e8 droben fteht, 
So faſſe hier den Sonnenfchirm und fpanne mir 
Ihn über den Kopf, damit mich nicht die Götter fehn. 


Meifthetäros. 
Juchhei, juchheil 1510 
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Das haft du trefflich erſonnen und promethiſch klug! 
(Er breitet den Sonnenſchirm über ihn aus.) 
Dud’ alfo gefchwind Hier unter und dann fprich ohne Furcht. 


Prometheus. 
Wohlen, To höre. 


Peiſthetaäros. 
Rede nur, ich höre ſchon. 


Prometheus. 
Zeus iſt verloren! 


Peiſthetäros. 
Allerliebſt! Seit welcher Zeit? 


Prometheus. 
Seitdem ihr Vögel den Aetherraum anſiedeltet. 1515 
Kein einzig Opfer opfert mehr ein Sterblicher 
Den Göttern, feiner Schenkelknochen fetter Duft 
Steigt mehr empor in unfer Reich feit jener Zeit, 
Nein, baar des Weihrauchs faften wir, als fände flatt 
Die Thesmophorienfeier; hungernd kreiſchen ſchon, 1520 
Illyriern gleich, die Barbarengötter und drohen laut, 
Sie wollen mit Heermacht rücken gegen den Zeus hinauf, 
Wo nicht er die Handelspfade ſofort aufſchließen läßt, 
Daß wieder eingeht Schlachtgeweid' und Opferfleiſch. 


Peiſthetäros. 
So gibt's noch droben unter euch auch eine Schaar 1525 
Barbarengötter? 

Prometheus. 


Sind's Barbarengötter nicht, 
Zu welchen gehört des Exekeſtides Vätergott? 


Peiftbetäros, 
Wie heißen aber dieſe Barbarengötter, ſprich, 
Mit Namen? 
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Prometheus. 
Pie mit Namen? Triballer. 


Peifthetäros. 
| 3% verſteh'! 
Bon ihnen alfo ſchreibt ſich das Ballen der Fäuſte her. 


Prometheus. 
Vollkommen richtig. Eins noch meld' ich dir beſtimmt: 
Geſandte kommen baldigſt wegen Friedensſchluß, 
Von Zeus und von den Triballern droben abgeſchickt; 
Doch ſchließt mit ihnen eher keinen Vertrag, bis Zeus 
Das Zepter euch den Vögeln zurückſtellt wiederum 
Und dir die Herrſchaftsgöttin zur Gemahlin gibt. 

Peiſthetäros. 
Wer iſt die Herrſchaftsgöttin? 

Prometheus. 

Eine ſchöne Maid, 

Die waltend pflegt den hehren Wetterſtrahl des Zeus 
Und den andern Haushalt allzumal, den klugen Rath, 
Das weiſe Geſetz, die geſunde Vernunft, den Schiffewerft, 
Dag Läſtermaul, den Steuerbeamten, den Richterſold. 

Peiſthetaͤros. 
So führt ſie dem Zeus die geſammte Wirthſchaft! 


Prometheus. 


Allerdings. 


Sobald du dieſe bekommſt von Zeus, haſt Alles du. 
Drum hab' ich mich hergeſtohlen, dieß zu berichten dir. 
Ich bin und bleibe jener alte Menſchenfreund. 


Peiſthetäros. 


Durch dich allein von den Göttern haben wir warmes Fleiſch. 


Prometheus. 
Ich haſſe die Götter alleſamt, das weißt du ja. 


1530 


1535 


1540 


1545 
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Peiftbetäro®. 
Bei Zeus, ein Götterhaffer warft du fort und fort! 


Prometheus. 
Ein wahrer Timon! Doch damit ich ſchnell zurüd 
Mich begebe, reich mir den Sonnenſchirm; denn falls mi ja 1550 
Zeus droben fieht, fo glaubt er vielleicht alsdann, ich fei 


Der Schirmbediente von einer Feftforbträgerin. 
(Er verhüllt fih und hält den Schirm vor ſich Hin.) 


Peiſthetäros. 
Nimm dieſen Stuhl auch, daß du zugleich Stuhlträger ſcheinſt! 
Er wirft dem abgehenden Prometheus einen Stuhl nad.) 
Chorgeſang. 
Strophe. 


Dann im Reich der Schattenfüßler 

Liegt ein See, wo Sokrates 

Schwimmt im Koth und Seelen bannt: 1555 
Dort erſchien auch einſt Peiſandros, 

Seine Seele ſuchend, die ihm 

Lebend, ach, abhanden kam! 

Ein Kameelkalb bracht' er mit 

Stach es durch die Gurgel ſchnell und 1560 
Trat zur Seite, gleich Odyſſeus: 

Schwirrend folgt' ihm aus dem Hades, 

Vom Kameelblut angeſtachelt, 


Chärephon die Fledermaus. 
Die Gefandtfchaft der Goͤtter langt an, Bofeidon mit dem Dreijad, Des 
rakles mit der Löwenhaut, ein Triballergott mit einem Knüttel 
und in einen großen Mantel.) 
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j Serhsundzwanzigste Stene. 


Deifihetäros. Chor. Poſeidon. Herakles. Ein Eriballos.. 


Ein vogelkoch. 


Poſeidon. 


Dort liegt die Feſte Wolkenkuckucksvogelburg, 1565 
Die neue Stadt, wohin wir als Geſandte ziehn. 
(Zum Triballergott.) 

Heda, was machſt du? Haſt ja links den Mantel um! 
Wirf augenblicklich über die rechte Schulter ihn. 

Der Triballergott wendet den Mantel und bedeckt ſich die ganze rechte Seite 

bis auf die Knoͤchel.) 

Was thuft du, Berruchter? Haft du denn ein Iahmes Bein, 
Das du verftedft im Mantel, wie Läspodias? 
D Demokratie, wo willft du noch mit ung hinaus, 1570 
Wenn diefer Wicht von den Göttern ſolch ein Amt empfängt? 


Zriballos. 
Schleuß deinen Mund! 


Mofeidon. 


Zum Henker mit dir! Denn bu bift, fürwahr, 


Bei weitem der allerärgfte Barbar im Götterreich, 
An Herakles fi wendend,) 
Bohlan, was thun wir, o Herafles? 


Herakles. 
Ich erklärt' es längt, 
Zu henken bin ich feſt gewillt den Menſchen hier, 
Wer auch es ſei, der uns, die Götter, abgeſchanzt! 
Poſeidon. 
Doch Rep, zu Friedensboten hat man uns, o Freund, 
Beftellt! 


— — 
— — — 
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Herakies. 


So ſcheint mir das Henken doppelt angebracht. 
ainterdeffen ſucht ſich WVeifthetäros in der Küche bemerklich zu machen, wm 
bes Herakles Appetit zu erregen.) 


Meiftbetäros qu einem Koch und zu andern Gehülfen). 
Die Käfefhabe brauch’ ih nun! Bring’ Silphion! 


Nun gib mir den Käfe! Blafe raſch die Kohlen an! 1580 
(Ein Feuer lodert auf dem Herde; Herakles wird defänftigt durch dieſe Ans 
flalten.) 


Herakles (ih nägernd und einen andern Ton anfchlagend). 


D Sterblicher, dir entbieten wir Götter unfern Gruß, 
Bir alle drei. 
Geiſthetaͤros ſtellt fih als höre und fähe er nicht.) 


Meifthetäros. 
Das Silphion reib’ ich nun darauf. 
Herakles. 
Was bratſt du für Fleiſch dort? 
Peiſthetäros. 


Etliche Vögel hat man jüngſt 
Bon wegen Aufruhr gegen die Bogelbürgerfchaft 
Als Frevler verurtheilt. 1585 
Herakles. 
Und du willſt mit Silphion 
Sofort die Schuldigen würzen? 
Peiſtbhetaͤros (aufblickend und Ueberraſchung heuchelndy. 
Gruß dir, Herakles! 
Was gibt es? 
Herakles. 


Als Geſandte kommen wir um des Kriegs 
Beilegung willen, abgeſchickt vom Götterchor. 
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WogelsRoch qu Veiſthetaͤrosh. 
D Herr, das Dei in unſerm Oelkrug iſt erſchöpft! 


Meifthetäros. 
So fhaffe Rath! Die Vögel verlangen vieles Fett. 1590 


Serakles 
(fortfahrend in ſeiner Erklaͤrung nach dieſer Zwiſchenredey. 


Denn unſrerſeits gewinnen wir nichts von dem Krieg mit euch, 
Und hieltet ihr Freundſchaft eurerſeits mit den Göttern, traun, 
Boll Regenwaſſer hättet ihr dann die Dümpfel ſtets 

Und Halfyonifche Tage Iebtet ihr fort und fort! 

Für dieſes Alles find wir mit Vollmacht Hergefandt. 1595 


Meifthetäros. 
Bir hausten mit euch in fteter Eintracht früherhin, 
Und bieten jebt auch, wenn ihr es wollt, vorausgefeßt, 
Ihr nehmet unfere Forderungen fchleunigft an, 
Die Hand zum Vertrag. Wir fordern aber Folgendes: 
„Zeus fol das Herricherzepter ung, der Vogelichaft, 1600 
Zurückerſtatten!“ Und fofort ift aus der Krieg. | 
Damit zum Frühſtück Iad’ ich denn die Gefandten ein. 


Herakles Gurch den Schluß der Rede gewonnen). 
Mich dünkt der Borfchlag billig und ich ffimme zu, — 


Poſeidon cerzüent zu Herafieb). 
Bas thuft du, Verruchter? Du bift ein Tropf und ein Ledlermaul! 
Des Throns berauben willft du deinen Vater Zeus? 1605 


Peifthetäros. 
Wahrhaftig? Werdet ihr Götter nicht an Kraft und Macht 
Gewinnen, fobald die Bögel herrfchen im untern Raum? 
Denn jept betrügen die Menfchen, unter das Wolkendach 
Gedudt und verborgen, Häufig euch mit falſchem Schwur. 
Dafern ihr aber die Vögel habt zu Verbündeten, 1610 
Und ein Sterblicher bei den Raben fchwört und bei dem Zeus, 
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So ſchießt der Rabe heimlich herab und überfällt 
Den falfhen Schwörer und hadt und bohrt das Aug’ ihn aus, 


Pofeidon. 
Sürwahr, bei Pofeidon, trefflich ift, was du gefagt! 
Herafles. 
Ich lob' es auch. 1615 


Peiſthetaͤros Gum Triballergoth. 
Was meinſt denn du? 


Triballos (murmelnd). 
Nameinatreu! 


Peiſthetäros “u Bofeidon). 
Nun fiehft du? Gleichfalls ſtimmt er bei, — Bernehmt denn jept, 
Welch’ großen Vortheil zweitens noch euch bereiten wir. 
Sobald ein Menfch der Götter einem ein Opferlamm 
Gelobt und fpäter trügliche Nede führt und fagt: 
Die Götter find geduldig, und fein Gelübde dann 1620 
Aus ſchmutzigem Geiz nicht abbezahlt, fo treiben wir 
Auch diefe Schuld ein. 

Pofeidon. 
Laß doch fehn, wie gefchieht denn das? 


Peiſthetäros. 
Wenn ſolch ein Frevler eines Tags ſein Sümmchen Geld 
Hinlegt und nachzählt oder im Bad die Glieder ſpühlt, 
So ſchießt ein Lämmergeier hinab, raubt unvermerkt 
Zwei Hammel an Werth und fliegt damit zum Gott hinauf. 1625 


Herakles. 
Ich ſtimme, das Zepter unverweilt der Vogelſchaft 
Zurückzuerſtatten. 
Poſeidon. 
Auch den Triballos frage nun. 
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Herakles cm zugleich mit der Fauſt heimlich drohend). 
Triballos, willſt du Prügel wählen? 


Triballos (murmelnd). 


Kaunawa 
Stockbaklibrucha. 


Herakles. 
Trefflich, ſagt er, gefall' es ihm. 
Poſeidon. 
Wenn ihr es genehm denn findet, find’ auch ich's genehm. 1630 


Herakles «u Peiſthetaͤros). 
Heda, der Punkt mit dem Zepter iſt für genehm erklaͤrt. 


Peiſthetäros. 
Beim Zeus, da fällt noch ein zweites Ding mir eben ein. 
Die Hera meinetwegen hab’ und behalte Zeus, 
Allein die Herrfchaftsgöttin muß ich mir fchlechterdings 
Ausbitten zum Ehweib. 1635 
Poſeidon. 
Spott nur iſt dein Friedenswunſch! 
Laßt wieder heim uns kehren. 
(Gr entfernt ſich eine Strecke mit dem Triballergott; Herakles ſteht unſchlüſ⸗ 
ſig da.) 
Peiſthetäros. 
Kümmert wenig mich. 
(Er wendet ſich gegen die Küche, um den Herakles feſtzuhalten.) 
Koch, mache die Bratenbrühe füß und angenehm! 
Herakles «Bofeidon zurüdhattend). 
D wunderlih Menſchenkind Pofeidon, wo ſtürmſt du Hin? 
Um Eines Weibes willen fangen Krieg wir an? 


Pofeidon. 
Was jollen wir thun? 1640 
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Herakles. 
Was fragſt du? Frieden ſchließen wir. 


Poſeidon. 
Wie, Tropf? Du ſiehſt nicht, wie du längſt betrogen wirſt? 
Den eigenen Schaden ja ſuchſt du! Denn wenn Zeus einmal 
Hinſtirbt und die Herrſchaft übergab den Vögeln hier, 
Dann biſt du ein Bettler. Dir ja fällt einſt Alles zu, 
Was Zeus nur an Schätzen auf dem Todbett hinterläßt. 1645 


Peiſthetäros (u Herakles). 
Weh mir, ich Armer, wie täuſcht er dich mit Luggefchwäg! 
Tritt näher zu mir her, daß ich ein Wörtchen ſage dir. 
Dein Ohm, o Jammerwerther, hintergeht dich ſchlau. 
Denn keinen Strohhalm erbſt du, laut dem Staatsgeſetz, 
Vom Vatergut. Baſtard und unächt biſt du ja! 1650 


Herakles. 
Was ſagſt du? Ich ſei Baſtard? 
Peiſthetäros. 
So iſt's, fürwahr bei Zeus! 
Ein fremdes Weib ja gebar dich. Zeus' Haupterbin iſt 
Athene; glaubſt du, daß ſie dieß als Tochter je 
Sein könnte, hätte ſie Brüder noch von ächtem Stamm? 


Herakles. 


Wie aber, wenn der Vater mir Baſtard das Gut 1655 
Auf feinem Todbett ſchenkt? 


Peifthetäros. 
Das Geſetz erlaubt es nicht, 
Gleich Hier Pofeidon, der dich jetzt verlodend reizt, 
Macht fireitig das Vatererbe dir zuallererft, | 
Auf feine leibliche Bruderfchaft berufend ſich. 
Vernimm das Geſetz des Solon noch zum Weberfluß: 1660 
„Der Baftard foll Fein Erbgangsrecht Haben, 
wenn eheliche Kinder da find, Doc falls 
Ariſtophan. 1. 9 
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eheliche Rinder nicht da find, foll ven Nächten 
aus der Seitenverwandtfcaft das Gut zufallen.“ 


Herakles. 
So würde mir denn alſo nichts vom Vatergut 
Zufallen? 
Peiſthetäros. 


Nichts fürwahr, bei Zeus! Doch ſage mir, 
Trug deinen Namen der Vater ſchon in das Zünftebuch? 


Herakles. 


Mit nichten. Längſt ſchon hat es auch gewundert mich. 

(Er ſieht zum Himmel empor.) 
Peiſthetäros. 

Was ſtierſt du gaffend himmelwärts mit Racheblick? 

Auf, bleib' bei uns hier, folge mir, ich mache dich 

Zum König und decke deinen Tiſch mit Hühnermilch! 

Herakles. 
Ich finde gerecht auch deine zweite Forderung 
Rückfichtlich der Jungfrau; meinethalben nimm ſie hin. 
Peiſthetäros au Pofeidon. 
Was meinft denn du? 


Poſeidon. 
Ich ſtimme für das Gegentheil. 


Peiſthetäros. 


Triballos entſcheidet alſo. 
(Zum Triballos.) 
Wie erklärſt du dich? 


Triballos murmelndy. 


Die ſchüna Jungfrou und die großa Kanigun 
Ueberlaſſ' ich dem Vuglo. 


1669 


1670 


* 4675 
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Herakles. 
Sagt, er übergebe ſie. 


Poſeidon. 


Das nicht, bei Zeus! Er übergebe ſie, ſagt er, ihm 1680 
Blos dann, wofern er trippeln kann, den Schwalben gleich. 


Peiſthetäros. 
Den Schwalben folglich, ſagt er, übergibt er fie. 


Poſeidon (u feinen beiden Mitgefandten). 
Schließt nun den Frieden und den Vertrag felbander ab; 
Dieweil ihr genehm es findet, fchweig’ ich fill dazu, 
Herakles. 
Wir billigen deine Forderungen alleſammt. 1685 


Auf, ſteige ſelbſt in den Himmelsraum mit uns hinauf 
Und Hole die Herrſchaftsgöttin und was du willſt allda. 


Meifthbetäros auf die Küche deutend). 
Das trifft fich gut! Wir rupften ja diefe Dinger juft 
Zu meiner Hochzeit. 
” Herakles. 
Freunde, wollt ihr nicht allein 
In den Himmel ſteigen? Ich brate das Fleiſch und bleibe hier. 1690 
Poſeidon. 
Du brätſt das Fleiſch? O arger Schlemmer, der du biſt! 
Geſchwind begleit' uns! 
Herakles. 
Ei, da führ' ich ſchön dabei! 
Peiſthetäros. 


Auf, bringt mir ſofort ein feſtlich Hochzeitskleid heraus. 
(Beifthetäros wirft ſich ein Gewand um, dann folgt er dem Poſeidon und 
Triballos. Herakles beſchaͤftigt fich in des Küche.) 


9* 
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Eborgefang. 
Gegenftrophe. 
Endlich fist in Klagenſtadt ein N 
Bölkiben bei der Waſſeruhr, 1695 
Falfch und zungenbäuchleriſch, | 
Welches Arntet, welches ausſät, 
Welches driicht und wüblt im Stinkkraut, 
Alles mit der Zunge nur: | 
Sind von Stamm Barbarenbrut, 1700 | 
Sind Philipp’ und Gorgiaffe! | 
Sa, die Zungenbäuchler, diefer 
Schwarm Philippe mahnt die Bürger: 
„Männiglic, zuerft die Zunge ’ | 
Schneidet aus in Attika!“ 1705 
(Eine Baufe.) | 








Sieheunndzwanzigste Srene. 


Ein Sote. Der Chor. 


Bote. 
O höchſt und unausſprechlich reich Gefegnete, 
O dretmalfeliges ſchwingentragendes Vogelvolk, 
Empfanget euern König im beglückten Haus! 
Er naht dem goldumblinkten Dach, ein heller Stern, | 
Wie feiner noch dem Auge glanzvoll leuchtet, 1710 
Und felbft der Sonne flammenheller Strahlenpfeil | 
Hat nie fo ſchön geleuchtet, wie er leuchtend naht, 
An feiner Hand der Gattin unnennbaren Reiz, 
Und ſchüttelnd Zeus’ befhwingt Gefchoß, den Donnerkeil; 
Indeß ein namenlofer Duft fich rings ergeußt, 1715 
Ein reizend Schaufpiel!. und zugleich der Lüfte Hauch 
Gin flatternd Rauchfeil koſend trägt vom Brandaltar, 


133 


Doch feht, da kommt er felber. Auf, erfchlteßet fromm 
Der Göttin Muje heiligen Mund zum Segensruf! 
(Die Bühne verwandelt fih. Ein Prachtaufzug erfcheint, an ver Spike 
Beiftpetäros und die Herrfhaftsgdttin auf einem durch die 
Luft fohrenden Wagen.) 


Achtundwanzigste Srene. 
Peifihetäros mit Gerste. Mer Chor. 


Ehorgefang. 
(Der Chor wendet fih den Anfommenden entgegen) 
Stelle dich, ordne dich, richte dich, reihe Dich, 1720 
Slatternd umfchwärmet 
Ihn, den Seligen, feligen Glüds! 
Ah, Sungfrau, voll Anmuth, vol Schönheit! 
Der du die Stadt fegneft mit glüdfeligftem Bund, Heil dir! 1725 


Chorführer. 
Du beglückſt, du vbeglückſt unermeßlich die Stadt 
Und das Bogelgeichlecht, 
Preiswürdiger Fürft! Auf, laßt ung froh 
SHochzeitliche Lieder und Brautfeftfang 
Anftimmend, thn felbft 
Und die Herrfchaftsgättin empfangen! 1730 


Chorgefang. 
Strophe. 
Erfter Halbchor. 

Als Hera, die bimmlifche, 
Auf wolfengefügtem Thron 
Dem ftrahlenden Götterherrn 
Die Mören vermählten einft, 
Scholl gleich wonniges Brautlied! 1735 
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Chor. 

Heil dir, Hymen, o Hymen! 
Gegenftropbe. 
Zweiter Halbchor. 

Da Ienfte der blühende 
Goldſchwingige Liebesgott 
Das Ichnaubende Feſtgeſpann, 
Das Zeus und die felige 1740 
Hera trug in das Brautbett! 

Chor. 
Heil dir, Hymen, o Hymen! 


Peiſthetäros (ih ſtolz im Wagen aufrichtend). 
Anapaͤſtenſyſtem. 


Ich bedanke mich ſchön, ich bedanke mich ſchön! 
Ein erfreulicher Gruß! Auf, rühmt nun auch 
Und erhebet im Lied | 
Zeus’ Blitzſtrahl hier, fein flammiges, fein 1745 
Graunvolles Gefchog und den bleudenden Keil | 
Mit den erdreichfpaltenden Donnern. 





Chorgeſang. 

Erſter Halbchor. 
Guldenes Licht des gewaltigen Blitzes du, 
Zeus’ Wurfipeer, du olympifcher, feuriger, 
Erdreichfpaltende, krachende, 1750 
Regenumpraffelte Donner, womit jept - 
Unfer Gebieter das Erdreich 
Toſend erfchüttert! O Blitzſtrahl, 
Alle Gewalt ja verliehſt du dem Glücklichen, 
Der die Geſellin des Zeus, die unſterbliche, 
Reizende Herrſchaftsgöttin eroberte! 


Chor. 


Heil dir, Hymen, o Hymen! 
(Beifthetäros laͤzt den Zug weiter Über die Bühne ſchreiten.) 
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Peifthetäros. 
Nun folgt zum Brautfeft allefammt, 1755 
Stämme trauter Vögel ihr, 
Auf, zum Feld des Zeus empor, 
Auf, zum Hochzeitslagerfeft! 
, Zur Serrihaftsgdttin.) 

Reich' deine Hand mir, Selige, ’ 
Baffe meine Flügel an 1760 
Und laß mit dir.mich tanzen: leicht 
Sliegft du Hin auf meinem Arm! 

Chor Machziehend). 
Huffaflaffa, juchhei, Preislied! 
Tralalla, fiegesſtolzer Fürſt, 
Aller Götter König du! 1765 


Anmerkungen. 


8. ı uf. Die Dohle und die Krähe, die als wegzeigende Drafel: 
vbgel dienen follen, wählte der Lujtfpieldichter abfihtlih. Denn die Dohle galt 
in Athen für den ſchwatzhafteſten ſowohl als den geilften Vogel; die Krähe war 
ein Sinnbild der Bettelei, und mit einer folchen auf der Hand zogen haufig 
alte Bettler durch die Straßen und fuchten namentlich, diejenigen Yaufer auf 
in welchen ein SHochzeitöfeft gegeben wurde, um unter plärrendem Gefinge von 
dem Gchmaufe einen fetten Bifjen zu erhafhen. Durch den Widerfpruch der 
Zeichen, welche die beiden Bögel unferem ausgewanderten Paare ertheilen , wird 
nuf die Iinzuverläfiigfeit des Bogelflugs Überhaupt geftihent. Für das Berſtänd⸗ 
niß der erften Scenen bemerft ©. H. Bode treffend: Krähe und Dohle, Die 
Sinnbilder der fchamlofen Bettelei und der laſciven Gefchwäßigfeit, führen gleich 
ehrwärdigen Orakelvbgeln die beiden ausgewanderten Wollüftlinge zum einfamen 
Aufenthalte des Wiedehopfs, weiland Tereus, ſchon von Alters her mit den 
Athenern durch die mythiſche Heirat der Tochter Pandion’s verwandt. Bei dem 
Namen Tereus fiel alfo einem Jeden die Sage von Philomele und Profne ein. 
Beide waren ja aud in Vögel verwandelt, fo daß das Bogelhafte und der Drang 
zur Bögelnatur den Teichtfertigen Kefropiden im Blute fledte. Sehr zweckmäßig 
find daher in der Bildung der Zabel Tereus und Prokne als Nachtigall zu 
Bermittiern zwifhen Menfhen und Bögen vom Dichter gewählt worden. 
Außerdem wird durch Benutzung diefer atfifchen Sage das Erfcheinen des Chors 
am beften motiviert. Der Wiedehopf fordert fein Weibchen, die Nachtigall, zum 
Lodruf der Bdgel auf, die ſich zur Ekkleſie verfammeln follen, um den Plan 
jur Gründung des neuen Quffreiches zu berathen. 

B. 11. Grefeftided, der B. 76% u. f. ein Knecht aus Karien ge 
nannt wird, hatte ſich das atheniiche Bürgerrecht zu verfchaffen gewußt. on 
Karien aus, meint Peifthetäros, Fonnte er wohl den Weg dazu finden, von die: 
fer Gegend aus aber würde es ihm nicht gelingen, ſich einzufchleihen. Es gab 
viele Leute, welche die Strenge der athenifchen Gefege zu umgehen fuchten, um 
das Borrecht eines Bürgers von Athen zu erlangen; auf ſolche Cindringlinge, 
befonders wenn fie fich hinterdrein wichtig machten, richtete fih oft der Pfeil 
des Spottes. Auch verläumdete man germ angejehene Bürger, indem man 
Zweifel an ihrer Achten Herfunft ausftreute. 
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8. 14. Bhilofrates, der 8. 1077 ein Tyrann der Bögel heißt, 
fcheint fich damals durch irgend eine Grauſamkeit im Kriege berüdtigt gemacht 
zu haben. 

B. 15 u. f. Ueber die alte Sage von Tereus f. zu B. 1. Deutlich fieht 
man aus diefer Stelle, daß Ariftophanes unter den Bogelvolfe die Aihener 
ſelbſt dargeſtellt. 

B. 17. Sproß des Tharreleides, mit Namen Aſopodoros, vermuthlich 
ein Schwäßer. 

B. 28. Zu den Raben, fo viel als zum Henker, ſprichwoͤrtlich. 

8. 31. Sakas, ein Sflavenname, womit bier, den Auslegern nad, ein 
schlechter Trauerfpieldichter, Akeſtor, verfpottet wird. 

3. 43. Die Opfergeräthe haben fie mitgenommen, um den neuen Wohn⸗ 
ort weihen zu Fünnen. 

8. 57. Burfch pflegte man den Thürhüter zu rufen. 

8. 68. Stänferland bezieht fih auf die von Sykophanten angezettels 
ten ftinfenden Prozeffe, und das griechiſche Wort bezeichnet zugleich das ferne 
Land, wo der Phaſis ſtroͤmt; letzteres ift jedoch für den Wis Nebenfache. 

3. 70. u. f. Die Hähne waren in feühefter Zeit den Hellenen unbefannt, 
fie Famen auf dem Handelöwege aus Perſien und man nannte fie vorzugsweile 
mit allgemeiner Bezeichnung Bögel. Nach Beendigung der Perferkriege wünfchs 
ten Die Athener ihre Iapferfeit nicht ausfterben zu laſſen; fie führten daher 
alljährliche Hahnenfämpfe ein, um fi daran ein Mufter zu nehmen. Der unters 
liegende Hahn wurde von ihnen Sklave geheißen, als habe er die Freiheit 
durch feine Beflegung verloren. 

3. 76. Bhaleron war eine Hafenftelle bei Athen. 

3. 95—96. Anftatt zu fagen: Die zwölf Diympier (die zwdlf großen 
Bdtter des Olymps) mögen dir und und gnädig fein, gibt er feiner 
Rede eine fpöttiihe Wendung. 

3. 100— 101. Ariftophanes läßt den Tereus oder Wiedehopf hier in der 
nämlichen Geftalt auftreten, die Sophofles dem König Tereus, am Schluß feiner 
gleichnamigen Tragddie, gegeben hatte, um die Verwandlung deffelden in einen 
Bogel auf der Bühne darzuftellen. . 

8. 102. Der Bfau wird hier ald Prachtvogel, als Bogel aller Bügel, 
genannt. Die WUthener, bei denen er noch felten war, da fie ihm erjt neuers 
dings aus dem Morgenlande erhalten hatten, zoflten ihm ‚eine außerordentliche 
Bewunderung. 

8. 108. Bon der fhönen Flotten Baterland, alfo von Athen; 
eine Anfpielung auf die prächtige Flotte, welche, wie in der Einleitung geſagt 
iſt, vor kurzem wider Sicilien ausgeſandt worden, und auf deren Groͤße die 
Athener mit Recht ſtolz ſein durften. 

B. 109 u. f. Verſpottung der Prozeßwuth. Denn da jährlich viele Tau⸗ 
ende, zur Entfcheidung der Händel, zu Gefchworenen gewählt wurden, fo blies 
ben zuletzt wenige Bürger übrig, die nicht wenigitend Cinmal das Amt der 
Gefchworenen befteidet Hatten; die Mehrzahl der Landieute vielleicht ausge⸗ 
nommen. 
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B. 136. Ariftofrates, ein vornehmer Athener, der den Demokraten 
feindlich negenüberfteht, feines Ramens wegen hauptfäcdlich hier verfpottet, als 
fei er ion deßwegen der Diinarchie und Wriftofratie zugethan. 

8. 139. Gtitbonides, vermuthlich ein bekannter Zeitgenoß, an deſſen 
Sittentofigkeit Jeder bei der Nennung feines Namens dachte. 

8. 146—147. Dad Schiff Salaminia war ein im Dienfte des Staa: 
tes ftehendes fchnelliegeindes Polizeiſchiff und erft Fürzlih aus Athen abgeſchickt 
worden, um den in Anklageſtand verfesten Alkibiades vor Gericht zu Taden. 
©. die Einteit. j 

3. 149. Krätzeon, griech. Lepreos, eine Stadt in Elis, deren verdeutid; 
tee Name von dem Dichter nicht des leeren Schalles wegen gewählt fein mochte. 
Unter ihren Bewohnern herrfchte wahrfcheinfich Unſitte. 

B. 151. MelantHios, erwähnt auh im Friedensf. B. 804, war 
ein tragifcher Boet und vermuthlih ein Schlemmer. 

8. 154. Dpuntios, ein einaugiger und träger Demagog. ©. B. 1294. 
Yuch die Opuntier ſcheinen übelberüchtigte Schwelger geweſen zu fein. 

8. 159. Sefamfrudt verwandte man zu Hochzeitsfuhen, Mohn 
foflte auf Fruchtbarkeit zielen, die Myrte war der Aphrodite heilig und mit 
Siſymbrien Fränzten fi die Brautleute. 

8. 168. Teleas, ein liederliher Demagog. 

8. 179. Statt, im Griech. Polos, ein Lieblingsausdeud damaliger Bhis 
fofophen, den Bol, den Kreis des Himmels, die Erdkugel und dergleichen be 
jeichnend. 

8. 186. Da die Götter, außer ihrer Götterfpeile, die in Nektar und Am: 
brofia beſtand, auch von den Opfern und dem auffteigenden Fettdampf fich nah: 
ren mußten, fo follen ſie Fünftighin verhungern müffen, wie die unglüdlichen 
Bewohner der Inſel Melos, die neuerlih von den Athenern unter dem eld: 
herrn Nikias belagert und dermaßen ausgehungert wurden, daß der melifce 
Hungertod fprichwörtiichen Ruf erlangte. 

8. 189. Die Böoter flanden den Athenern im peloponnefifhen Kriege 
feindfelig gegenüber und verlangten ſelbſt von den nach Delphi reifenden Ge: 
fandtfchaften einen Durchgangszoll. 

8. 194. Der Wiedehopf fchwört nicht bei den Göttern, fondern denjeni: 
gen Dingen, die ihm furchtbar wie der Tod find. Nebelgarn bedeutet ein 
Res, das feiner Feinheit wegen gleihfam in der Luft verfchwinmt. 

8. 199. Die Barbaren zwitichern wie Bögel, ein fremder Dialekt oder 
eine fremde Sprache tönt nach Aeſchylos, Agamemnon B. 1058, glei den Raus 
ten der Schwalbe. ©. zu 8. 1520 u. f. 

B. 212. Itys, der von Philomele und Prokne geſchlachtete Sohn des 
Königs Tereus; ihn beweint die ewig weinende reuevolle Nachtigall. 

3. 269. Bfau, f. zu 3. 102. 

B. 277. Hahn, der Meder oder Berfer, f. zu B. 70. Als ein Be 
mwohner von Berfien, fagt er, follte der Hahn wohl auf einem Kameele reiten. 

3. 281 u. f. Der zweite Wiedehopf, jagt Voß, ein Nachkomme des eriten, 
der zu jenem ſich verhält, wie der edle und reihe Kallias zu feinem glei» 
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namigen Enkel, einem in Bettlerarmuth verfunfenen Wüftling: er wird ein Sohn 
des Philokles und ein Enfel des zu V. 100 erwähnten fophokleifhen Te⸗ 
reus⸗Wiedehopfes genannt, weil diefer den Philokles begeiftert hatte, der Schbpfer 
eines neuen Tereuss Wiedehopfed zu werden. Der Tragifer Bhitokied, haͤßlich 
von Geftalt, brachte den fophofteifhen Tereus noch einmal auf die Bühne, umd 
fo verſcheußlicht, als hätte er feine Leibesbefchaffenheit dem geiftigen Kinde eins 
geprägt. In der Familie wechfelten zwifchen Bater und Sohn immer die Nas 
men Hipponikos und Kallias. Nachdem der jeht lebende Kallias fein geoßes 
Bermögen durchgebracht, fah er ungefähr fo ruppig aus, wie die Tragddie oder 
der Wiedehopf des Philokles. 

8. 289. Kleonymod, ein den Krieg eifrig betreibender Demagog, aber 
ſelbſt ein Beigling, im Frie densf. unfers Didyters mehrmals verfpottet. 

8. 291 u. f. Im Griechifchen beruht der Wis auf einem Worte, wel: 
ches den Helmbufh und zugleih das Berghaupt (Anhöhe) bedeutet.- 

3. 300. Sporgilos, ein Barticheerer, defien Badftube den neugierigen 
Schwäßern von Athen zu einer Art Mittelpunft diente. 

8. 301. Eulen nach Athen tragen, ein befanntes Sprichwort, 
weiches fo viel bedeutet als das noch befanntere: „Waſſer in den Brunnen 
tragen.” Auf der Burg von Athen nämlich hegte man die der Ballade Athene 
geweihten Eulen, fo daß es dort derfelben in Menge gab. 

8. 327 u. f. Cine Parodie von Aelhylos Eumenid. B. 139 u. f. - 

8. 357. Tbdpfen, die fie mitgebracht, f. 3. 43. An anderen Waffen 
fehlt ed ihnen; die zu Athen fo geehrte Eule wenigftens wird von einer ſolchen 
in Athen verfertigten Waffe in Schranfen zu halten fein. 

B. 364. Nifias, einer der vorzüglichiten athenifchen Feldherrn. ©. zu 
B. 639. 

B. 368. Meines Weibes Bettern, f. zu B. 1. 

B. 395. Töpferpiag, Kerameifos, ein außerhalb der Stadtmauer von 
Athen gelegener Bezirf, der zum Ehrenbegräbniß für die im Kriege Gefallenen 
diente. Für die Beſtattung zu forgen, war des Feldherrn heilige Pflicht. 

‚8. 399. Bogelftadt, DOrneä, ein fefter Ort zwiſchen Korinth und Gi: 
kyon, der ein Jahr zuvor durch die Athener mit ftürmender Hand genommen 

8. 436. Eifegott, Hephäftos. Im Frieden hing man die Waffen am 
Herde auf. 

8.440. Der Degenfhmied, er hieß Panätios, ein Athener von Fleis 
ner und affenarfiger Seftalt, Übrigens aus dem Ritterftande. Bon ihm erzählte 
man fi folgendes Geſchichtchen. Als er einft feine Frau im Ehebruch ertappte, 
fiel er wüthend über fie her, um fie zu fchlagen. Allein das Btättchen wendete 
fih. Das Weib, eine Riefin gegen ihren Cheherrn, zerzauste ihn fo gewaltig, 
daß er ſich dazu verftand, den im Tert bezeichneten Bertrag mit ihr einzugehen. 

B. 447. Ein Kampfridter blos, mit andern Worten: fo mbge 
ih durchfallen und den Giegspreis nicht erhalten. Denn Das günftige Ur⸗ 
theil Eines Preisrichters genügte nicht, da, was die Komödie anlangt, fünf 
Richter über die aufgeführten Stüde abzuſtimmen pflegten. 
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B. 448. Nachahmung der feierlichen Sprache, welche die Herolde ſchon im 
Homer zeigen. 

3. 450. Täfelhen, Tafeln und Säulen dienten den Alten zur Befannt: 
machung ihrer Befchlüffe; die moderne Welt hat dafür Zeitungen und öffentliche 
Btafate. 

8. 462 u. f. Beifthetäros, im Begriff den Bögeln einen Ohrenichmaus 
zu bereiten, bringt die nämlichen Bilder und Borftellungen aufs Tapet, als 
gälte es einem für die nafchlüfternen Vögel anzurichrenden wirklichen Feſtmahle. 
Kränze durften bei Schmäufen fo wenig fehlen, als das Waffer zum Waſchen 
der Hände; Sklaven pflegten für diefe Dinge zu forgen, und der Sprecher ruft 
ſcherzweiſe ſolchen Bandlangern zu. 

3. 469. Kronos, Titanen und Erde. Die Erde vder Sa war 
die urältefte Gottheit, nad dem Glauben der Hellenen. Uranos faß mit ihr 
auf dem Weltthrone und erzeugte die Titanen, deren jüngfter Kronos hieß, 
die Xeltern ſtürzte und ſelbſt mit feinen Brüdern das Zepter ergriff. Zeus 
indefien, des Kronos jüngiter Sohn, unterdrüdte mit feinen Geichwiflern wieder: 
um die zweiten Weltherricher , die in den Tartaros gefchleudert wurden. Nun 
endlich fol Zeus, dem die Welt feither gehorchte, von den Bögeln abgefegt wer: 
den, als den angeblich Atteften Gefchöpfen, die fchon vor der Erde (GAn) da 
waren. 

8. 471. Aeſop, die Fabelfanmiung des Aefopos war das allgemeinfte 
Schulbuch der Athener, die moderne Fibel. 

B. 472 u. f. Er meint die Lerche, fagt Boß, die Theofrit. VII, 23 die 
Lerche „mit buſchigter Haube” nennt. Der Bujch war des Baters Grabhügel. 
Kopfftadt, griech. Kephalä, eine Ortfchaft in Attika, ihres Namens wegen 
hier benußt. 

B. 479 u. f. Der Schnabel ſoll fo lang werden, bis er die rechte 
Länge für ein Zepter hat. Der Eichbaumſpecht, der die dem Zeus geweih: 
ten Eichen anpidt, ift zwar ein natürlicher Feind des Zeus, aber fein Schnabel 
ift noch viel zu kurz, als daß er auf die Herrfchaft hoffen dürfte. 

B. 483 u. f. Weber den Hahn f. zu 3. 70. Wenn der periliche oder 
medifche Hahn nicht früher über das mächtige Reich der Perſer geherricht hätte, 
fo würden die nachherigen Könige, von weldhen Dareios und fein Satrap 
Megabazos den Sriehen am befannteften waren, da durch fie die Feindfelia: 
feiten mit Hellas begannen, Leinen Kopfpusb nad Art dieſes Vogels aufgeleht 
haben. Die Tiara war eine turbanähnliche morgenländifche Kopfbededung, von 
den Königen mit dem Diadem aufrecht getragen, von den übrigen Perſern zur 
Geite gefaltet. 

8. 494 u. f. Rindnennfeit, dem chriſtlichen Tauffefte entſprechend. 
Denn am fiebenten oder zehnten Tage nach der Geburt, bemerkt Voß, empfing 
das Kind jeinen Namen; eine Feierlichkeit, wozu Freunde und Berwandte ein: 
geladen wurden, die fich, bis in die Nacht Hinein, unter Jubel, Schmaufen und 
Zehen gütlich thaten. Alimus war ein Zleden an der Meerküfte. 

8. 499 u. fe Die Weihe wurden von den armen Leuten deßwegen ehr; 
furchtsvon und fußfällig, gleich dem großen Yerierkönige, begrüßt und angebe 
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tet, weil fie, nebſt den Stoͤrchen, durch ihre @rfcheinung den Beginn des Früh 
lings anfündigten und gleihfam der Noth des Winters ein Ende machten. 

8. 503. Der Obolos, eine Fleine Münze. Gemeine Leute vflegten, 
wenn fie etwas einkaufen wollten, Fleine Geldftüde in den Wund zu fleden, um 
fie nicht unterwegs zu verlieren. 

3. 504 u. f. Der Kudud erfcheint in Aegypten und Bhönizien um die 
Aerntezeit und befiehit alfo gleichſam über die Schnitter. 

3. 510 u. fe Wie Zeus auf feinem Zepter einen Adler trägt, fo pfleg⸗ 
ten auch die Könige ihren Zepter mit dem Bilde eines Bogels zu fchmüden. 
In einer Tragödie, ſagt Voß, trat der König Priamos auf, den Zepter in ber 
Hand mit einem emporgerichteten Adler, der von GEuelpides auf folgende Art 
gedeutet wird. Den Priamos nämtich fpielte ein Schaufpieler, deſſen Maske 
dem Angefichte des Feldherrn Lyſikrates ähneln mochte, von weichem es hieß, 
daß er durch die Feinde fich beftechen laſſen. 

8. 514 u. f. Man verabfäumte nicht, den Bildfäulen der einzeinen Gbt⸗ 
ter ihre Lieblingsvdgel beizufügen, die der Bildhauer hier auf dem Haupte, dort 
auf der Hand anbradte. Zeus trug den Adler, Athene die Eule, Apollon ben 
Habicht. Der letztere Gott wird des Zeus Sprudhdiener genannt, weil er 
nur das weiffagte, was fein Bater Zeus ihm in den Mund legte; der Habicht 
war ein Wahrfagevogel. 

8. 520 u. f. Bon dem weifen Rhadamanthys fol, den Scholinften zus 
folge, die Sitte ausgegangen fein, bei den Namen der Bögel zu ſchwoͤren; ver; 
muthlich um die Namen der Götter nicht zu mißbrauhen. Lampon war ein 
verſchmitzter Ornfelpriefter, der in großem Anfehn bei der Menge ftand, fo daß 
man ihm die Regelung diefer oder jener Öffentlichen Angelegenheit übertrug. 

8. 525 u. f. Der Tempel war auch für die Böoͤgel eine Freiſtatt; hier 
fheint jedoch, wie Boß bemerkt, unfer Dichter auf Euripides zu ſticheln, der 
im Jon B. 106 und 170 die Bögel aus dem Tempel vertreibt, weil fie Die 
heiligen Gefäße verunreinigen. 

8. 552. Babylon ward aus gewaltigen Badfleinen gebaut, die man, 
flatt des Kalfes oder Gipſes, mit Asphalt zufammenheftete. 

8. 553. Kebriones und Borphyrion, zwei der himmelftürmenden 
Siganten, werden deßwegen angerufen, weil ein Bögelpaar diefeldben Namen 
führe; und die Bögel find jest im Begriff, ebenfalls den Himmel zu flärmen. 

3. 556. Heiligen Krieg nannte man demjenigen, der um die Seiligs 
thümer der Götter willen geführt wurde, und ein folder hatte vor ungefähr 
40 Sahren in Griechenland ftattgefunden. 

B. 575. Homer fast, wie Boß bemerft, dieß nicht von der Jris, ber 
ſchnellfüßigen GÖtterbotin, fondern er vergleicht nur den Gang der Hera 
und Athene (II. V, 778) mit dem Fluge Tchüchterner Tauben. Ariftophanes 
aber nimmt das nicht fo genau. 

3. 592 u. f. Die Bogelfhau diente zur Entfchleierung alles Berborge⸗ 
nen und Ungewiſſen. - “ 

8. 606 u. f. Was das Alter anbetrifft, fo ſtanden etlihe Geſchoͤpfe in 
dem Rufe, eine fabelhafte Zeit zu durchleben. Nach dem Heſiodos namentlich 
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lebte die geſchwätzige Krähe neun Menfhenalter, der Hirſch drei Kraͤhen⸗ 
alter, der Rabe drei Hirſchalter, der Phoͤnix neun Rabenalter; dieß zählt der 
Dichter auf, um die Lebensdauer der ewig jugendlichen fchönlodigen Nymphen 
za berechnen, die ein an linfterblichkeit gränzendes Dafein haben. Denn diefe 
Yatbgdttinnen leben zehn Phöniralter lang. 

8. 639. Stiegverniderei, eine Anfpielung auf den Namen bes Feld; 
herrn Nikias, der gleihfam die rechte Zeit, den Sieg zu erlangen, vernidt, 
verfhtäft und aus übergroßer Borficht verjäumt. 

8. 672. Zwei Bratfpießeidhen, der Schaufpieler, weicher die Nach⸗ 
tigall fpielte, hatte fi die Maske und Kleidung einer Hetäre umgethan, aber 
den Mund mit zwei kleinen Bratfpießen, die den aufgefperrten Schnabel vor; 
ftelten, ausitaffirt- 

8. 685 u. f. Die komifche Begründung einer Bogelreligion, eine Zufams 
menmiſchung verfchiedener Eosmogonifcher Borftellungen, mie fie die alten Phi⸗ 
Iofophen und Dichter, Hefiodos, Homeros, Orpheus und Andere hatten. Die 
Rede beginnt mit einer tragifomifchen Schilderung der Hinfälligfeit des Mens 
fchengefchlechtd, Ueußerungen enthaltend, wie wir fie häufig bei heflenifchen Dich: 
tern, namentlich bei Homeros, Pindaros, Aeſchylos und den andern Tragifern 
antreifen. R - 

B. 692. Erebos, das finftere Reich des Hades, die Unterwelt übers 
haupt. 

B. 693, Prodikos, ein Philofoph, deſſen Lehren über den Urfprung 
der Dinge damals vorzugsweife Aufſehen erregen mochten. 

3. 694 u. fe Bier geht nun Uriftophanes näher auf die vorausgefcdjids 
ten Behauptungen ein. Mac Hefiodos entitand, wie Boß bemerkt, aus dem 
Chaos die Erde und mit der Erde zugleidh der Gott Eros (Umor), der 
harmoniſche Ordner der Weltſchoͤpfung; im Bauch der Erde mar das dunkle 
Ereboso und unter diefem der Tartaros, worin fpäterhin die Älteren Götter 
gefangen lagen. Da man den Göttern einmal Flügel zuzufchreiben pflegte, fo 
benugte Ariftophanes dieſen Umſtand, um die im Erebos und Tartaros haufende 
Naht als einen ſchwarzen Vogel von ungeheuerer Größe darzuftelen. Ihr 
ebenfalls beflügelter Sohn ordnet die ftreitenden Elemente und bringt die gegen: 
mwärtige Welt hervor. 

3. 712. Dreftes, ein Spisbube, der jedenfalls in Athen Damals bes 
rücdtigt war. 

B. 713. Weih, f. zu B. 499. 

8. 721. Der Knecht und der Efel werden hier auch unter Die 
Dinge gerechnet, von weichen man fi ein Wahrzeichen oder Omen, eine bald 
aute, bald böfe Borbedeutung ableiten Founte, alfo unter die Dinge, Die der 
Grieche Furzweg einen Bogel (Dionos) nannte. Der Knecht oder Sflave naͤm⸗ 
lich deßwegen, weil er dem Begegnenden Glück oder Unglück zu bringen fdhien, 
je nachdem er einen guten oder böfen Namen hatte. Der Efel fam zu dies 
fer Ehre auf folgende Weife. Ein ermatteter Efel war hingefunfen, erhob ſich 
aber bald wieder und dee Yührer deſſelben rief feinem Gefährten zu: „Sieh, 
bee Eſel ift wieder aufgeſtanden!“ Die hörten die Freunde eines Kranken, 
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die zufällig vorübergingen, und nahmen die Worte für eine Prophezeiung, der 
Kranke werde glüdlich wieder genefen. Bermuthlich hatte ein ſolches Geſchicht⸗ 
den gelegentlich einmal ein beſonderes Auffehen gemacht. 

8. 734. Milch von dem Huhn, ein Sprichwort, welches den höch⸗ 
ten Segen, Glück über Glück bedeutet und feinen Urſprung der überaus 
fruchtsaren Infel Samos verdanfen fol. Denn es hieß. die Hühner fvgar 
gäben dort Mid. 

8. 137. Mufe der Haine, eine Waldnymphe. 

8. 745 u. f. Ban, dem ländlichen Hirtengott, der ſich im Gefolge der 
gebirgigen Mutter befand, nämlich der Göttin Kybele, jener phrygiſchen 
Goͤttermutter, welche die Gebirge durchfchwärmte und in den Myſterien eine 
Rolle fpielte. 

8. 750. Phrynichos, jedenfalls der nämliche Fomifche Dichter, wel 
cher, wie in der Einleitung erwähnt ift, mit dem Bogelitante des Arifkophanes 
ſo eben als Breisbewerber in die Schranken trat, durch ein Luftfpiel, welches 
Monotropos oder der Sonderling überfchrieben war. Cr fland in dem 
Rufe, feine Stüde mit den Federn fremder Dichter zu fchmüden, glei) moder⸗ 
nen Tonkünſtlern, die größere Meifter um ihre Melodien befiehlen, oder jenen 
Dichterlingen ähnlich, die fchiffeen und göthifiren. Wenigitens fcheint es, als 
wolle Ariftophanes fagen, Phrynichos fchöpfe aus feinen nachtigallaͤhnlichen Ges 
fängen; ein Hinweis für die Zufchauer und Preisrichter. 

8. 757. Auf den Brevel, feinen Bater zu fchlagen, fand als Strafe der 
Berluſt der Hand vder Steinigung. 

8. 759. Sporen geht auf die Hähne und die Kämpfe derfelben, die 
man in Athen anftellte; dabei pflegte man ihnen, zur Berftärfung ihrer natürs 
lichen Waffen, eherne Spitzen auf die Sporen zu befeftigen. 

8. 760 u. f. Wenn man entlaufene Sflaven wieder einfing, fo wurden 
fie mit einem Brandmaal gebrandmarkt. Die Sklaven zu Athen waren größs 
tentheils Bhreyger; Spintharos und Philemon mochten angefehene Leute 
fein, werden hier aber für Cindringlinge ausgegeben, die fi) dns Bürgerrecht 
erichlichen hatten, wie phrygifche Sklaven. Daſſelbe gilt von dem oben B. 11 
fon erwähnten Erefeftides aus Karien. Die athenifche Bürgerichaft, fagt 
Boß, war in zehn Stämme, und jeder Stamm in drei Geſchlechter ges 
theilt. Jeder Ächtgeborene Bürgerfnabe ward vor dem fiebenten Jahre in ben 
Tempel des väterlihen Apollon (f. B. 1527) geführt und dort, in Anwefenheit 
mehrerer Gefchlechtsgenoffen, als Bürger verzeichnet. Wenn Jemand wegen 
Unbürtigkeit verflagt Feine Ahnen nennen. Fonnte, ward er als Ausländer vers 
ftoßen. 

B. 766. Piſias Sohn, ſamt feinem Bater unbelannt, hatte den 
Feinden das Thor gedffnet oder auch Gefangene entwifchen laſſen, und wurde 
dafür in den Kerfer geworfen. 

B. 769 u. f. Ueber die Schwäne bemerft Voß: Geit den pholäiicdhen 
Entdedungen der Weftländer Europa’s war der Schwan ein berühmter Geſang⸗ 
vogel und dem Apollun heilig. Nicht bloß aus der Kehle fang er, ſondern auch 
mit den Fittigen tönte er, befonders im Sauce des Weſtwindes. Die erſten 
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Gefangfhwäne der Fabel bot das Land der Ligyer, deren König Kyfnos, aus 
Kummer über feine® Verwandten Phaëton Kal, in einen Schwan verwandelt, 
noch im Tode Kiageweifen fang. Dann wurden fie auch am Kanftros, am thras 
fifhen Hebros und an anderen Flüſſen gemein. Gefang der Muſen und Si⸗ 
renen ftillt das Meer und die Winde; ebenfo der Gefang der Mufenlieblinge, 
eines Orpheus und Linos, hier auch der Gefang der melodifchen Schwäne, der 
in den Himmel empordringt, wie B. 215 u. f. die liebliche Klage der Nachti⸗ 
gall, und die Götter zu Reigen und Kejtliedern begeiftert. 

3. 788 u. f. Freühftüd, nicht Abendbrot, denn die Dramen der Gries 
chen wurden mit anbredhendem Morgen unter freiem Himmel aufgeführt und 
mwährten den ganzen Tag hindurch. 

8. 790. PBatroffeides führte in Athen den Beinamen Kaderling, 
jedenfalls ein einflußreicher Bürger. 

8. 794. Die Rathsherren faßen auf den vorderiten Plägen. 

8. 798 u. f. Diitrephes, fagt Boß, flocht Körbe und Plafchen. 
Weil er fich reich geflochten und im Heer ſich raſch emporgefchwungen, ſcherzt 
der Dichter, er habe fih auf Weidenruthen, die er für feine Körbe brauchte, 
in die Höhe gebracht. Der Straußenhahn, Roßhahn, ein phantaftifches 
Thier auf perfifchen Tapeten, ift hier Sinnbild des aufgeblafenen Glückspilzes, 
der nicht gern an den vorigen Gtand zurüddenft. ©. Friedensf. 3. 1179. 

8. 801 u. f. Die oben verfprohene Wundermwurzel (B. 654 u. f.) 
hat ihre Wirfung gethan, die beiden Athener treten befiedert und befedert auf. 

8. 807 — 808. In einem Stüd des Aefchylos, den Myrmidonen, wird 
ein libyſches Märchen von einem Adler erzählt, der, von einem Pfeile tödtlich 
getroffen, bei den Anblide des befiederten Bfeitfchaftes geäußert habe: „meine 
eigene Federn, wie ich fehe, nicht fremde fragen die Schuld, daß die Waffe mich 
erreicht hat.’ 

8. 8ı5 uf. An Spartofeile, ein Wortfpiel mit der feindlichen 
Hanptftadt der Spartaner. Der Boden der Bettftellen, fagt Voß, beftand 
aus geflochtenen Spartſeilen; diefe aber will der Wiedehopf nicht mehr, weil fie 
an Sparta erinnern, er will lieber jedes andere Band nehmen. 

B. 822—823. Theagenes und AMefchines, jedenfalls vornehme Athes 
näer, windbeutelten viel von ihren Neichthiimern. 

B. 824. Das Bhlearafeld, wo die furchtbare Gigantenſchlacht ſtatt⸗ 
fand, wobei Herakles Die Götter unterftüäte und rettete, ſollte einft in der Nähe 
von Thrakien liegen, die weftliche Landfpise der mafedonifhen Halbinfel bildend. 
Als man jedoch ſpaͤter die mythiſchen Landſtriche anffuchte, vermochte der Hel⸗ 
fene fie nirgend in der Natur zu entdeden; ebenfo erging ed mit dem Götter: 
berge Olympos, der gu einem gewöhnlichen hohen Berge ward. 

8.827 u. f. Feftgewand, den Peplos, den man zu Athen der Bals 
Ind Athene als Stadthüterin an ihren großen Zeiten, den Banathenden, affe 
fünf Yahre in feierlihem Umzuge darbradhte. 

B. 831 u. f. Kleiſthenes, ein meichlicher und weibifcher Athender, im 
Gegenſatz zur Friegerifchen Athene, die in voller Rüftung auf der Burg von 
Athen prangte. Die Alten Fannten die umgefehrte Welt der Morgenländer. 
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Die pelargiſche Stadtburg iſt ein Wortipiel; es follte eigentlih pelasgiſch 
heißen, weil ein Theil der Stadfburgmaner die pelnsgifhe Mauer genannt 
murde, woraus Nriftophanes die pelargiiche Mauer, d. i. die Storchmauer 
machte. - 

8. 833 u. f. Ueber den Hahn f. zu ©. 70. 

B. 841 u. fe Wächter, wenn die Stadt fertig iſt, ſagt Voß; Wächter 
flanden an den Mauern und auf den Thürmen, und hielten bei Nacht Gluth 
eingefharrt, entweder um durch angezündete Fackeln Kunde von etwas zu geben, 
oder, in Kriegszeiten, um fogleid ein Feuer anzuzünden, das die lnternehmuns 
gen des Feindes ſichtbar machte. Ein Auffeher ging mit einer Glocke umher, 
die Stadtwächter am Cinfchlafen zu hindern. Auf den Ton der Glocke ſprach 
Jeder das Loofungswort. 

8. 850. Schüffel vder Korb mit dem Opfergeräth, das für den Opfer; 
aufzug nöthig ift. 

B. 857—858. Pythiſch Luftgefchrei, Feſtgeſang, Päan, wie er fi 
für den pythiſchen Gott Apollon ziemen würde. Chäris, ein fchlechter Sid» 
tenfpieler, der fi gern bei jedem Schmaufe einfand, f. Friedensf. 3. 953. 

8. S61. Flötenmundgurt, die Flöte wurde mit Gurten um ben 
Mund des Blafenden befeftigt. 

8. 865 u. f Heftia, Bella, die Göttin des Herdes, wurde ſtets mit 
dem erften Opfergeichenfe bedacht. Der Weih kündigt durch fein CErfcheinen 
(8. 499) den Frühling und mit diefem neue Speifen für den Herd an; das 
her hier zum Herdbefhüger beſtimmt. O Sunion⸗-Habicht, der Habicht 
teitt an die Stelle des Meergottes Bofeidon, der auf dem Borgebirge Su⸗ 
nion Tempel und Altar hatte und ald Sunionfürft angerufen ward, hier 
jedoch zugfeih mit einem Wortfpiel pelargifcher König, d. h. Storchkoͤnig, 
anftatt pelagifcher, d. h. Meerfünig oder Meerbeherrfcher genannt ift. Apol⸗ 
fon, dem der Schwan (f. zu B. 769) heilig war, erblidte das Licht in De: 
108 und weiffagte vornehmlich in Python (Delphiy. Leto, Latona, gebar 
die Artemis, einer Sage nad, in DOrtygia, einer Pleinen Infel, worauf ein 
Theil von Syrafus fand; Ortygia aber bedeutet Wachtelland; für die Ja⸗ 
gerin mit Bogen und Pfeilen, die Artemis, nimmt man eine Diftelfinfin. 
Den phrygiſchen Dionyfos Gakchos) Sabazios vertritt der phrygiſche 
Rothfinke; die phrygiſche Sdttermutter Kybele, die fogenannte große 
Mutter (ſ. zu 8. 745), wird erfest durd einen weiblihen Strauß, während 
der athenifche Echaufpieler Kleokritos deßwegen einen Hieb bekommt, weil 
er, feiner, großen Füße wegen, gewöhnlich ber Straußfuß hieß. Endlich 
fommen bie Chier zur Ehre einer plößlichen Erwähnung, weil fie damals zum 
Danfe dafür, daß fie den Athenern im Kriege beigeftanden, von den letztern in 
ihre Gebete eingefchloffen wurden; mas der Fomifche Dichter ein wenig feltfam 
gefunden Haben mag. Aus diefem Zufab erficht man übrigens klar, daß unter 
den Wolkenkuckucksvogelburgern die Iuftigen und leichten Athener gemeint find. 

8. 915. fo riſſiges Mäntelhen, ein Wortfpiel im Griehifhen, das 
nachzubilden verfurht wurde, Indem riffiges an das zweimal vorausgegangene 
rüſtige anflingen fol. Der angebliche Vers des Homer, den der aufgetretene 
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phrafendrefchende Bänfelfänger anzieht, fand in dem homerifchen Bettelllede 
Margites. 

8. 919. Jungfrauenlieder, Chorgefänge, von Jungfrauenchören an 
den Feſttagen mehrerer Göttinnen vorgetragen. Simonides, einer der be 
rühmterten Lyriker Griechenlands, Zeitgenoß des Aeſchylos und Pindaros. 

8. 922. Nennfeitfeier, f. zu B. 494. 

8. 924 u. f. Ein Bruchſtück aus den Liedern des Pindaros. König 
Hieron war der Gründer der Stadt Aetna an dem gleichnamigen Berge ©: 
ciliens, wie wir auch aus der eriten pythifchen Ode des Dichters fehen, die 
ebenfalls Ddiefem Fürſten geweiht war. Den doriſchen Dialeft der Iyrifchen 
Stelle, der auch traveſtirt ericheint, möge das dein, mein erfeben, welches, 
feinem Supftantiv nachgeftelit, befonders in den neueften ſchwaͤbiſchen Poeten 
manierirt auftritt. 

3. 941. Mieder ein Brucftüd des Pindaros; die Dde fing an: Ber: 
ſteh' diefes Wort, o König! Straton war ein gefhidter Wagenlenker 
bed Hieron und hatte für ihn in den Wettfpieien den Preis gewonnen; dr 
Fuͤrſt fchenfte ihm dafür ein Maulthierpaar, Pindaros verlangte hierauf in fei- 
nem %eftliede, daß dem Manne auch ein Wagen dazu gegeben werden folle, und 
diefen Umſtand benutzt der traveflirende Dichterling, um fi’ von Dem Peiſthe⸗ 
täros noch ein Kleid auszubitten. Als er dieß erhalten, zieht er mit andern 
Iprifchen Broden, die er auf das Heil der neuen Bogeiſtadt zu dichten vorgibt, 
endlich ab. 

®. 959 u. f. Der auftretende Wahrfager oder Seher, wie er ſich fe 
ber nennt, gehoͤrt zu jener betrügerifchen und frechen Klaſſe von Leuten, die 
den Aberglauben der Menge damals in Athen ausbeutete. 

8. 962 u. f. Bakis, ein uralter Oralelverfündiger, |. Friedensf. 
8. 1072 u. f. Was den Spruch anlangt, fo zeigt die Zufammenftellung von 
Wolf und Krähe, wegen ihrer Unverträgfichleit, auf den Nimmermehrstag; 
Doch fiedeln fih jest Menfch und Bogel in Kududsvogelburg zuſammen an. 
Die Anfpielung des Ganzen bezieht fi auf die Antwort, die einft ein gewiſſer 
Aeſopos von dem delphiſchen Orakel erhielt, als dieſer um Auskunft wegen 
Reichthümern bat; Apollon rieth ihm nämlih, „er ſolle ſich in dem Raume 
anſiedeln, der Sifyon von Korinthos trenne.“ Dieß wird hier entweder 
auf die oben (B. 399) ſchon erwähnte Vogelſtadt (Orneaͤd, oder auf die zwi⸗ 
fchen beiden Orten befindiiche leere Luft gedeutet; und in diefe fol ja die Stadt 
der Bögel hinaufgebaut fein. Uebrigens hielten ed die Korinthier mit den 
Feinden Athene. 

8. 971. Bandora bedeutet hier nicht die allbeſchenkte Gbttin ber 
Urzeit, die von Zeus mit der verderbenvollen Büchfe auf die Erde geſandt ward, 
fondern unfer Seher betrachtet fie für die allfhenfende Geberin. 

8. 978. Aar im GewdIf, bezieht fih auf ein berühmtes Orakel dei 
Bafis, ivorin es hieß, „Athen werde über alle andern Städte ehenfo Hoch hin: 
—— wie der in den Wolken ziehende Adler alle andern Bögel Hinter 
ſich laſſe. 

B. 988. Lampon, ſ. zu B. 320. Diopeithes, ein Wahrſager, ber 
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ſich zu jedem Feſtopfer drängte, oft deßhalb verfppttet, da er befonders auch 
Einfluß auf den Haufen hatte. " 

‘3. 992. Ueber den Mathematiter Meton bemerft Boß: Nicht Meton 
feloft wird von Ariftophanes verfpottet, fondern die Aftermetone jener Zeit, 
denen Meton, der über folhen Spott wohl erhaben war, wie Sofrates in den 
„Wolfen den Afterfofratifern Berfon und Namen lieh. Gerade fo bezeichnet 
Eufianos fchlechte Platoniker, Cpifureer, Pythagoreer mit den unmürdig ges 
brauhten Namen ihres Blaton, ihres Epikuros, ihres Pythagoras. Meton 
wolte den Athenern einen neuen Kalender einrichten.» Cin gefchidter Aftronom, 
ſchlug er eine neunzehnjährige Periode vor; er entdedte, DaB 235 Mondwechfel 
(6939 Tage, 16 Stunden und etwas darüber) Sonne und Mond beinahe zu 
derfelbigen Stelle der Ekliptik zurüdführen, von der beide zugleich ausgingen. 
Da nun 19 tropifche Jahre 6939 Tage, 14 Stunden und etwas darüber ents - 
halten, nahm er die runde Zahl von 6940 Tagen an, die er nach Sdeler 
(aftronom. Unterf. ©. 195) fo gefchidt in Monate eintheilte, daß diefe im 
Berlauf der ganzen Periode mit den Crfcdeinungen des Mondes überein; 
flimmten. 

B. 998. Hellas und Kolonvs, wie Deutfchland und Licdhtenftein. 
Kolonos, eine durch den Tod des Dedipus und die Geburt des Sophokles be; 
rühmte Ortichaft bei Athen, wird deßwegen in Verbindung mit Meton gebracht, 
weil letzterer dafelbft ein aftronomifches Weihgeſchenk errichtet hatte. 

3. 1000 u. f. Cine karikirte Meſſungsgeſchichte. 

3. 1009. Thales, einer der fieben Weifen. 

3. 1012. Lykurgos verbot die Sulaffung von Fremden in Sparta, weil 
er durch fie den Umſturz feiner Geſetze fürdhfete. 

8. 1021 u. f. Der GStaatszolleinnehmer, Episkopos (Auffehen, war ein 
Abgeordneter, der von der Hauptftadt Athen nad; den tributpflichtigen, abhän: 
gigen Bundesftaaten gefchict wurde, um die Verwaltung zu leiten. Er fragt 
nah dem Staatswirth, Prorenos, der in der neuen Vogelſtadt angeftellt 
fei; denn der Proxenos hatte die Verpflichtung in den Provinzftädten, die ein» 
treffenden Behörden, Gefandte und Beamtete aufzunehmen und für ihre Bes 
wiethung Sorge zu tragen. Peiſthetäros redet den vornehmen, aufgeblafenen 
Ankoömmling als einen ſtolzen morgenländifhen Sardanapalos an. Tes 
leas, ein windiger Demagog, fchon oben B. 168 ermähnt, der wohl durch 
einen Bolksbeſchluß, durch die Abftimmung mit der Bohne es durchieben 
Tonnte, daß diefer oder jener dahin oder dorthin abgeordnet wurde. Der Staats: 
jolleinneymer Fommt ungern, da er zu Haufe wichtigere und einträglichere Ge: 
fhäfte Hat, nämlih für den perfifhen Satrapen Pharnales in Athen zu 
wirfen; was allerdings an Hochverrath nicht bloß ſtreift. Wenn er daher fei: 
nen Sold oder die Diäten gefchwind befommen ann, iſt er gewillt, ſofort 
heimzufehren. Die Rihterurnen hat er zu dem Zwede mitgebradht, um die 
Hleineren Händel in der neuen Stadt amtsgemäß fofort zu fchlihten. In der 
folgenden Scene werden die Bewohner von Wolkenkuckucksvogelburg als eine 
neue von Athen ausgegangene Kolonie betrachtet, die fih in jeder Beziehung 
mit den Gefjeben und Berordnungen, bis auf Maß und Gewicht, nach dem 
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Stammiande zu richten hat. Denn flatt wie die Heulenftädter follte man 
allerdings erwarten: wie die Athener; allein des Scherjed wegen nennt er 
Dafür Die Bewohner von Diophyros am Berge Athos, deren Name an Heulen 
und Klagen erinnert (gleichſam Kiagenfurther). 

B. 1046. Monat Munidion, der nädhfte Monat nad den großen 
Dionyfien, an weichen unfer Luftfpiel aufgeführt wird. 

8. 1051. Gefestafelfäute, f. zu 3. 450. 

8. 1054. GSäulenbild, eine Sermesfäule; er droht ihm einen erdid: 
teten Prozeß anzuhängen, daß er die Religion beleidigt, indem er ein Bild dei 
Gottes verunreinigt. Und dieß war damals- eine befonders gefährliche Anklage, 
da, wie in der Einleitung bemerkt ift, die geheime Zerflörung der Hermen 
ftattgefunden, worin das demofratifche Boik eine politifhe Gefahr für fid 
witterte. 

8. 1058 u. f. Die Vögel maßen fi die Chrentitel des Weltherrſchers 
Zeus an. 

8. 1072 u. f. Diagoras, ein Bürger von Melos, Iäugnete in feinen 
philofophifchen Anfichten die Götter und hatte fih, nad der Eroberung von 
Melos (ſ. zu B. 186), nach Athen begeben, wo er feine Lehre fortfeste, aber 
fhon nah Berlauf eines Jahres zum Tode verurtheilt wurde. Der phifofophi: 
fhe Gottesläugner rettete fih durch die Flucht, worauf die Athener durch He 
roldsruf befannt machten, „wer den Diagoras todt eindringe, folle Ein Ta: 
lent zur Belohnung erhalten, wer ihn lebendig, zwei.” Ariſtophanes tadelt, wie 
Boß vermutet, in diefem ein Jahr fpäter aufgeführten Stüde jene Härte gegen 
den. Breidenfer, wie im Friedensf. B. 605 die Berbannung des Bheidin®. 
8. 1074. Tprannen, fagt Voß, gab es eigentlih, feit Bertreibung 

der Peififtratiden, nicht mehr in Athen am Leben, doch pflegten die Demagogen 
oft die unfchuldigften Perfonen als Tyrannen zu verdbächtigen.e Wer einem 
wirftihen Tyrannen zu Leibe wollte, mußte ihn unter den Todten fuchen; eine 
Ironie des Dichters, die auf jene VBolfsverführer zu zielen fcheint, weiche oft 
die Ärgfte Tyrannei gegen die ihnen gegenüberftehende Parthei auszuüben fuchken. 

8. 1076. Philokrates der Sperlinger, klingt wie Diagoras 
der Melier, alſo ein Bögelgdtterläugner ſowohl als ein Tyrann gegen die 
Bögel, indem er bei feinem Bogelhandel die Vögel, wie im Folgenden auseinan: 
der geſetzt wurde, micht eben thierfreundlich behandelte. Wozu man noch bie 
Bemerfung zu 3. 14 vergleiche. 

3. 1100. Frucht füßer Huldgdttinnen, die Früchte in dem Gar 
ten der Charitinnen find die Tieblichften, f. Pindar. Olymp. IX, 39. 

8. 1104. Paris erhielt von der Aphrodite, nachdem er ihr den reis; 
apfel der Schönheit zugefprochen, die fchöne Helene zur Gemahlin. Wie Diejer 
über die drei fchönften Gdttinnen entfchied, ſo haben die fünf Kampfrichter aud 
über drei Komddienftüde zu urtheilen. 

8. 1106. Die lauriotifchen Silbereulen find Silbermünzen mit 
dem Gepräge der attifhen Eule, des der Pallas Athene heiligen Vogels, und 
find aus dem Silber gemacht, das man in Raurion, dem Silherbergwerfe von 
Attifa, gewann. 








149 


3. 1110. Die Giebel der Tempel waren mit Abdlerbildniffen verziert. 

3. 1113. Krdpfe, zum Cinfaden von Speifen, die man von Gaftmähs 
fern mitnahm. 

8. 1114 u. fe Mondförmige Bleche dienten zur Bedeckung der Bild⸗ 
faulen gegen Regenwetter und Bogelihmuß. 

3. 1121. alpheiifh, wie ein Läufer feuht am Fluß Alpheios, wo 
die ofpmpifhen Wettfpiele gehalten wurden. Der Bogelbote fhnappte alfo nach 
Ddem wie ein Vettläufer. 

3. 1136 u. f. Brorenides, ein vornehmer Windbeutel, der mit dem 
ſchon 8. 822% erwähnten Aufichneider Thengenes am liebſten von Pferden 
und PBferdewettrennen bramarbafiren mochte. Die Stadt wäre alfo, wie B. 552 
vorgefchrieben ift, nach der Weiſe Babylons erbaut worden, deffen Mauerrände 
zu beiden Geiten (Herodot. I, 179) einwändige Thürme trugen, während in der 
Mitte ein freier Raum blieb, hinreichend für das Rennen eines Biergefpanns. 
Das Troverpferd, jenes hölzerne hohle NRiefenpferd, durch welches die Zerftds 
rung von Troja gelang. 

3. 1133. Die Aegypter waren wegen des Baues der Byramiden bes 
rühmt, und ähnlicher Rieſenbauwerke. 

3. 1136 — 1137. Nach einer Sage, bemerft Boß, trugen die Kraniche, 
wenn fie gegen den Wind anflogen, Steine in Schnabel und Kropf als Bals 
laft, um nicht aus der rechten Bahn verfchlagen zu werden. Dergleichen Fabel 
fleine alfo gaben das Fundament der Bogelftadt. 

3. 1147. mit feinen Füßen, fpridhwörtiih fagte man: „mas man 
alles mit feinen Händen doc ausrichten kann.“ 

3. 1155. Eichbaumhacker, Baumfpechte, Belifane. Das griedhifche 
Wort Pelekane, verwandt mit Velefys, Beil, gibt ein trefflihes Wortfpiel. 

3. 1159 u. f. Ueber diefe Bewachung f. zu B. 841. Die Stelle Flingt 
pomphaft wie in der ernſten Tragoͤdie. 

B. 1169 Waffentanz im Blid, mit Fampfglühenden Augen, aus 
dem Styl der Tragddie entlehnt. 

8. 1178. Landhüter oder Sränzhüter, Beripoloi, in Attica eine Schanr 
leichter Truppen, gebildet aus Jünglingen unter achtzehn Fahren, die noch nicht 
friegspflichtig waren. 

8. 1182— 1183. Ganz tragiſch Flingend, wie auh B. 1196 u. f. 

3. 1190 — 1191. Aus dem Erebos gingen die Lufträume hervor, f. 
8. 693 u. f. 

8. 1203 u. f. Wegen ihrer fegelartigen Flügel oder ihres von der Luft 
aufgebaufchten Gewandes fragt Peifthetäros, ob fie vieleicht Schiffchen heiße; 
wegen ihrer vermuthlich umfangreichen Kopfbededung, ob Sonnenhut. Wie 
Iris fodann fih die ſchnelle Botin nennt, bleibt er bei dem Vergleiche mit 
dem Schiffe ftehen und fragt fie, welches von den beiden ſchnellſegelnden 
Polizeifchiffen fie fei, die der aftifhe Staat in feinen Dienften hatte, ob das 
oben B. 146 fchon erwähnte Salaminia oder das andere Schnellboot, wels 
Ges Baralos hieß. 

3. 1207 u. f. Iris findet diefe Reden tohl, fie fcheinen ihe Fafelei 
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Stammlande zu richten hat. Denn ftatt wie die Heulenftädter ſollte man 
allerdings erwarten: wie die Athener; allein des Scherzes wegen nennt er 
dafür Die Bewohner von Olophyros am Berge Athos, deren Name an Heulen 
und Klagen erinnert (aleihfam Kiangenfurther). 

B. 1046. Monat Munidion, der nädhfte Monat nad den großen 
Dionyfien, an welchen unfer Luftfpiel aufgeführt wird. 

3. 1051. Geſetztafelſäule, f. zu 3. 450. 

8. 1054. GSäulenbild, eine Hermesfäule; er droht ihm einen erdich: 
teten Prozeß anzuhängen, daß er die Religion beleidigt, indem er ein Bild des 
Gottes verunreinigt. And dieß war damals- eine befonders gefährliche Anflage, 
da, wie in der Einleitung bemerkt ift, die geheime Zerftdrung der Hermen 
ftattgefunden, worin das demofratifche Bolk eine politifhe Gefahr für fich 
witterte. 

8. 1058 u. f. Die Bögel maßen ſich die Chrentitel des Weltherrſchers 
Zeus an: 

8. 1072 u. f. Diagoras, ein Bürger von Melos, läugnete in feinen 
philofophifchen Unfihten die Götter und hatte ſich, nad der Eroberung von 
Melos Ci. zu B. 186), nach Athen begeben, wo er feine Lehre fortjegte, aber 
fhon nad Berlauf eines Jahres zum Tode verurtheilt wurde. Der philofuphis 
ſche Gottesläugner rettete fi dur die Flucht, worauf die Athener dur Des 
roldsruf befannt machten, „wer den Diagoras todt einbringe, folle Ein Ta: 
Ient zur Belohnung erhalten, wer ihn lebendig, zwei.” Wriftophanes tadelt, wie 
Boß vermuthet, in diefem ein Jahr fpäter aufgeführten Stüde jene Härte gegen 
den. reidenfer, wie im Friedendf. B. 605 die Berbannung des Pheidins. 

j 8. 1074. Tyrannen, fagt Boß, gab es eigentlih, feit Vertreibung 

der Veififtratiden, nicht mehr in Athen am Leben, doch pflegten die Demagogen 
oft die unſchuldigſten Perfonen als Tyrannen zu verdäcdhfigen. Wer einem 
wirklichen Tyrannen zu Leibe wollte, mußte ihn unter den Todten fuchen; eine 
Sronie des Dichters, die auf jene Bolföverführer zu zielen fcheint, welche oft 
die aͤrgſte Tyrannei gegen die ihnen gegenüberftehende Parthei auszuüben fuchten. 

8. 1076. Philofrates der Sperlinger, Flingt wie Diagoras 
der Melier, alſo ein Bögelgötterfäugner ſowohl als ein Tyrann gegen die 
Vögel, indem er bei feinem DBogelhandel die Vögel, wie im Folgenden auseinans 
der geſetzt wurde, nicht eben thierfreundfich behandelte. Nozu man nod die 
Bemerkung zu B. 14 vergleiche. 

3. 1100. Frucht füßer Huldgdttinnen, die Früchte in dem Gars 
ten der Charitinnen find die lieblichften, |. Pindar. Olymp. IX, 39. 

8. 1104. Paris erhielt von der Aphrodite, nachdem er ihre den Preis: 
apfel der Schönheit zugefprochen, die fchöne Helene zur Gemahlin. Wie diefer 
über die drei fchönften Gdttinnen entfchied, ſo haben die fünf Kampfrichter auch 
über drei Komddienftüde zu urtheilen. 

8. 1106. Die Iauriotifhen Silbereulen find Silhermünzen mit 
dem Gepräge der attifhen Eule, des der Pallas Athene heiligen Vogels, und 
find aus dem Silber gemacht, das man in Laurion, dem Silberbergwerfe von 
Attifa, gewann. 
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fagt dieß Sophokl. Elektr. 1058 von den Bögen überhaupt, Euripides insbes 
fondere auch von den Schwänen. Der ungerathene Sohn hatte vernommen, 
mas oben B. 75% u. f. von den Gefehen der Bögel gerühmt wird. 

3. 1361 u. fe Bogel Walsling, DOrphanos, fcheint eine Bogelart ges 
heißen zu haben. Boß bemerkt über den Scherz des Peiſthetäros: In einen 
Waiſenvogel verwandelt, wird er vaterlos, und mithin der Baterpflege übers 
hoben fein. Eofort knüpft der Dichter an den Scherz hohen Ernft, weil zu 
weit getriebener Scherz eins der heiligſten Gefege, die Weltern zu ehren, zumal 
in diefen Zeiten gefunfener GSittlichfeit, Teicht gefährden Fonnte- 

3. 1369. Er fchit den undankbaren Sohn nad) Thrafien. Denn, wie 
Boß fagt, in Athen rüjtete fih, zur Zeit der Aufführung des Bogelftaates, 
der athenifche Feldherr Euetion zu einem Angriff auf Amphipotis in Ihras 
fien, oder belagerte bereitd diefe Stadt feit einiger Zeit. Wohl mancher Athes 
ner hätte Urſache gehabt, Tem dort jtattfindenden Truppenmangel durch feine 
Theitnahme abzuhelfen. Als Hahn, ein Vogel, weicher B. 835 das Küchlein 
des Ares genannt worden, mußte er um fo mehr nach Thrafien aufbrechen, 
da dieß das Baterland des Ares war. 

8. 1372 u. fe Meder Kineſias, einen Sohn des Kithardden Meletes, 
hat die Komödie oft gefpottet; ein Dithyrambendichter und Staatsmann zugleich, 
war er in der Poeſie wie im dffentlichen Leben vornehm, geziert und fchmwütftig. 
Sein Ausfehen war dabei läherlih. Hier wird er (8. 1378 „Itndenbaft 
geflickter“ Kineftad angeredet, weil er feine lange, hagere und fäbelbeinige 
Geftalt vor dem Zufammenfniden dadurch fchüste, Daß er entweder mit dünnen 
Lindensrettern oder lindenen Baftftriten Brut und Ruͤckgrat fleifte. Auch hier 
jieht Ariftophanes damalige Modephrafen nahäffender Bänfelfänger an; denn 
die letzteren mißbrauchten den erhabenen Styl, befonders der Lyrif, und prunß; 
ten mit kunſtreich zufammengefesten Wörtern, die in ihrem Munde bombaftifch 
und Hohl langen. Da ihnen der Gedanfengehalt der originalen Lyriker gebrach, 
fo drafchen fie leeres Stroh. 

8. 1395. Stopp, ftopp, ein Schifferauedrud, gebraucht bei der Abfahrt, 
wie bei der Landung. Hier will er dem Floskenſprudel damit Einhalt thun. 

3. 1403— 1404. Zur Aufführung der Dithyramben, bemerft Boß, gaben 
die Ehoragen die Koften her (Acharn. B. 1161). Dithyrambenmeifter 
ift der von dem Choragen angeftellte Cinüber des mit Tanz begleiteten Dithy⸗ 
rambengeſangs. Jeder der zehn Stämme Athens hielt, dem Scholiaften zufolge, 
einen foichen Dithyrambenmeiſter, und Kinefias macht Anfprud, von ihnen der 
erfte zu fein. 

B. 1406 u. f. Leothrophides, chen Fein vorzüglicher Meifter, ges 
hörte der kekropiſchen Phyle an, und war, wie Boß andeutet, mager und 
teiche, wie die Vögel find und die noch leichteren, windigen Zufchauer. Deßs 
hatb nennt Ariftophanes die AUthener ein Bolf von Schwänztern, nah Art 
der Bogelfchwänzler oder gefchwänzten, Bögel. 

3. 1410 u. f. Der Syfophant oder Auflauerer betritt die Bühne mit 
einer Stelle aus dem Nlfäos, die er unter leichten Beränderungen parodirt. 
Namentlich aber fingt er von aͤrmlichen Sch!udern, da die Boͤgel ihm fo 
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und der Sprecher gilt ihr für rafend, weil fie vichts vvn Mauern, Gtadt 
und Thoren, fondern nur Die fecre Luft flieht. 

8. 1212. Dohlenfeidherrn, als Tageswächter. f. B. 1174. 

B. 1215. Päßchen, im Griechiſchen ein Zeichen, fowohl Einlaßmarke 
als Zeichen der Liebe und Bertraufichkeit. 

B. 1238 u. f. Ein Rührbrei aus tragiichen Stellen, fagt Boß. Zuerit 
finden wir eine erhabene Wendung aus Aeſchyl. Agamemn. B. 516, mo bie 
Rede davon ift, daß Zeus die Stadt Troja vernichtet hat; fodanıı folgt, wie die 
Scholien erzädfen, eine Anfpielung auf ein Trauerfpiel des Euripides, welches 
den Titel Lifymmos führte: darin wurde ein Menfch vom Btise getroffen. 
Wie oben den melifhen Hungertod (8. 186), fo wendet Ariftophanes bie; 
fen likymniſchen Wetterſchlag fprihwörtlih an. 

8. 1245. Lyder und Phryger galten für weichlihe Feiglinge, oder 
auch für unmiffende Sklaven. 

8. 1247 u. f. Auch hier pomphaft Flingende Bruchſtücke aus der Tra⸗ 
gddie, und zwar ein Paar umgeÄnderte Berfe aus des Aeſchylos Riobe, worin 
von der Niederbrennung des PBrunfpallaftes und des von Amphion, dem Gatten 
der Niobe, mit der Leier um Theben gebauten Mauerfranzes die Rede iſt, wels 
cher oft der Amphioniſche Mauerfranz heißt. 

8. 1250 u. fe Porphyrionen, ein Gigant und Bögel diefes Nas 
mens; vor den Porphyrionen wird Zeus um fo mehr erfchreden, ats er im 
Sigantenfriege ſchon eine Probe von einem Borphyrion erfebte. ©. zu 3. 553. 

V. 1274. Zu einem goldenen Kranze beſtand eine der häuflgften 
Belohnungen bei den Griechen. 

3. 1282. folratelte, äffte im Aeußerlihen dem Sokrates nad), mie 
er fih räusperte und fpudte. 

"8. 1292 u. f. Repphuhn, nämlich Perdix, oft als Hinkfuß ver; 
ſpottet. Menippos war ein Pferdehändter, Opuntios, hun B. 154 er; 
wähnt, erhält den Namen Rabe, vielleicht wegen feines ſchwatzhaften Gefräcdhzes 
oder wegen feiner Betrügereien; über Theagenes f. zu B. 822, über Bhi: 
Iofles zu B. 281; Lykur gos war ein Sohn des Eyfophron und der Bater 
des berühmten Redners, hier als der aͤgyptiſche Ibis verfpotfet, wegen feiner 
Beziehungen zu Aegypten. Chärephon, der bekannte Berehrer des Sokra⸗ 
tes, f. zu B. 1564. Syrafofios, ein einflußreicher Bolksverführer, weicher 
neuerdings ein Geſetz durchzufegen gemußt, daß die Komddiendichter Niemand 
mit Namen verfpotten follten; woran ſich Ariftophanes eben nicht viel gekehrt 
zu haben ſcheint. Meidias, ein berüchtigter Schurke, mußte fih Wachtel 
nennen laffen, weil er das Ausfehen einer Wachtel hatte, wie fie bei Gelegens 
heit eine Spiels fi) ausnahm. Die Wachtelfpiele, bemerkt Boß, waren 
mannigfach, hier ift folgendes gemeint. Ciner ftellte eine Wachtel hin, ein 
Anderer fchlug fie mit dem Zeigefinger auf den Kopf, oder rupfte ihr ein Baar 
Bedern aus. Hielt die Wachtel fill, fo Hatte ihe Herr geflegt; entfloh fie, fo 
war der Andere Sieger. 

8. 1354 u. f. Ueber die Säulen mit Gefebanfchlägen f. zu B. 450. 
Was die Pflege anbelangt, welche die jungen Storche den alten verleihen, fo 
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B. 1482 u. f. Cine romantifhe Schilderung Athens, Die Stadt wird 
eine Lampenmwüftenei genannt, nicht bloß wegen der vor ihren Mauern 
Herrfchenden Dunkelheit (f. oben B. 496 u. f.), fondern vermuthlich aus vielen 
andern Urſachen, und gen Mitternacht in das wüſte Reich -der Skythen hinaus⸗ 
verlegt, alfo in die Barbarei. Die zu Athen flattfindende Finfterniß, meint Der 
Dichter, ift Räubern und Mördern günitig. Aus dem Gefindel heraus greift 
er denn wiederum jenen fchon oben B. 712 durchgezogenen Straßenräuber 
Dreftes, weil diefer durch feinen Namen an den hochberühmten und einem 
Deros gleich verehrten Dreftes aus dem Haufe der Tantaliden erinnerte. Cr 
nennt den Räuber ebenfalls einen Heros aus dem fcherzhatten Grunde, weil 
derfelbe den Ungfüdlichen, der ihm entgegenfommt, durch einen Schlag ebenfo 
leblos zu Böden niederftreden Fann, wie ein wirflider Heros; denn von einem 
foichen ging der Glaube, man werde durch feinen überrafchenden Anblid vom 
Schlage gerührt. 

8. 1511. promethiſch Flug, d. i. vorbedadht Flug, denn Bromes 
theus heißt wörtlich der Borbedaͤchtige. 

3. 1520 u. f. Die Thesmophorienfeier, indem der dritte Tag des 
fünftägigen TIhesmophorienfeftes der HYungertag oder Kaftentag hieß. Illy⸗ 
riern, Barbaren überhaupt, oder Solchen, Die nicht griechiſch reden (f. zu 
8. 199). Unter fie gehörten die Bewohner im Norden, wohin die Sellenen 
nicht vorgedrungen waren, namentlich die Boͤlkerſchaften des weitausgedehnten 
Landes Ihrafien und Skythien. Ebenſo fteht es im Olymp, meint Brometheus; 
dort gibt es auch Barbarengötter, d. h. von Barbaren bloß angebetete 
Gotter. Er nennt fie ſcherzhaft Triballer, wie eine Bölferfchaft der nordir 
ſchen Illyrier hieß, um mit diefem Namen ein Wortfpiel zu machen. Der 
Batergott des Erefeftides mußte ein Barbarengott fein, da er nicht der 
zu Athen verehrte Apollon war, in defien Tempel die von Ächter Geburt abs 
fiammenden Athener als Bürger eingefchrieben wurden, worüber ſ. zu B. 760. 
Eine abermalige Anfpielung auf den ſchon B. 11 genannten Cindringling. 

3. 1546. warmes Fleiſch, indem er ihnen das Feuer vom Himmel 
brachte. " 

8. 1547 u. f. Meber den Götterhaß des von Zeus fo ſchwer beftraften 
Titanen, f. den Brometheus des Aeſchylos. 

8. 1549. Timon, der berühmte Menfhenfeind, ein Zeitgenoß des 
Ariftophanes, der ein einfiedlerifches Leben bei Athen führte. 

8. 1550 u. f. Die Beftlorbträgerinnen waren die vornehmen 
Athenderinnen, welche an dem Hauptfeft der Athene, den Panathenden, und an 
andern Feilen die zu der DOpferfeier nöthigen Dinge in Körben auf dem Haupte 
trugen. Man nannte fie deßhalb die Korbträgerinnen, griehifh Kanephos 
ren. Ihnen folgten die Töchter der Schuggenofien (Metoifen ats Bedientins 
nen, einen Sonnenfchirm und einen Stuhl zum Ausruhen für fie nachtragend, 
S. Meyer, Geſchicht. d. bild. 8. 11, ©. 64. 

3. 1554 u. f. In dieſer Strophe athmet wieder eine fat romantifche 
Komif. Voß bemerft: Im heißen Lipyen «im fernen Süden) wohnten die fabels 
haften Schattenfüßler, die Fußſohlen (Plattfüßey Hatten, größer und breiter 
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als der übrige Leib. Sie ftredten daher das Cine Bein ats Sonnenſchirm in 
die Höhe, fo daß fie in ihrem eigenen Schatten fiten Fonnten. Zum fomi: 
fhen Bilde des Sofrates gehörte dad Beifterbannen, da feine Denkwirth— 
fhafterei mit geiftähntlichen Gefchöpfen erfüllt war. An wüſten Seen, wie 
dem Aheron und Avernus, lockte man die Seelen der Geftorbenen aus 
dem Schattenreiche, indem man ein Opfer fchlachtete, defien Blut die Inftigen 
Schatten tranfen, um ſich für einen Augenblick zu beleben und fprechen zu füns 
nen. Wie dieß Odyſſeus an dem Fingange der weftlihen Unterwelt machen 
mußte, ift aus der Odyſſee befannt. Hier ift es ein libyſcher See, an bdiefen 
kommt Beilandros, ein fiatfliher Athener von Einfluß, aber feig und ohne 
Muth der Seele, um Das, was er nicht hatte, zu fuchen: die Seele, die ſchon 
bei feinen Lebzeiten in die Schattenwelt eingegangen war. Er nimmt die 96 
bräuchliche Geremonie vor und fchlachtet ein Opferthier, um feine Seele hervor: 
zulocken; und zwar wählt er ein tüchtiged Kameel, wie er felbft einen tüchtigen 
Leib hatte. Die Beihwdrung gelingt: die Seele des Peiſandros erfcheint, hat 
aber die Geitalt der Fledermaus Chärephon, eines fchon oben B. 1296 ge 
nannten Athener, der ſich als begeifterter Berehrer des Sokrates hervorgethan 
und in Deiphi das Orakel erhalten hatte, „daB Sofrates der meifefte aller 
Menfchen fei.” Die Seele diefes Mannes alſo, wie ed fcheint, ſollte dem muth— 
Iofen Beifandros wenigitens dazu Muth verliehen haben, daß er in dem großen 
Hermenprozeſſe, der Fürzlih ganz Athen befchäftigt hatte, eine Rolle fpielen 
Fonnte, die wie feine ganze Wirkfamfeit von Ariftophanes durchgeherheit wird. 

B. 1567 — 1568. Der barbariihe Tribaflergott, der die griechifche Gitte 
noch nicht kennt, will den Mantel über die linfe Schuiter hängen, während 
es anftändiger war, ihn auf der rechten zu tragen. 

8. 1569. Läspodins, ein attiſcher Heerführer, hatte ein Geſchwür am 
einem feiner Beine. 

8. 1579 u. fe Beifthetäros faßt den Herakles, den die Komödie über 
al wergl. Friedensf 3. 19% als den großen Freffer aufführt, am der 
ſchwachen Seife feines Appetits. Silphion, eine Gewürzpflanze, die an Leder: 
biffen gethan wurde, lat. laserpitium. 

8. 1594. halk yoniſche Tage, ſprichwoͤrtlich für fanfte, felige Tage. Um 
die Zeit, wo die Halkyonen brüteten, war die See ruhig und flurmfrei. 

8. 1639. Um Eines Weibes willen, wie der berüchtigte Anfang 
des zehnjährigen Troerkrieges war. 

8. 1643. Die Herrfhaft mit der Herrichaftsgöttin. Uebrigens fteht 
Herakles hier Fomifcherweife wieder an einem Scheidewege, wie in feiner Zus 
gend, wo er, nad der fehönen Dichtung des Prodifos, die zu Ddiefer Zeit den 
Beifall der Hellenen hatte, zwifchen Tugend und Lafter wählte. 

B. 1649 u. f. Heraftes, der ein Sohn des Zeus von der fterblichen 
Allmene war, Fonnte nicht für rechtmäßig erzeugt gelten. Ueber die Erb: 
fchaftsverhältniffe bemerkt Voß: Baftarde, Mebenfühne von einer auständis 
ſchen (nicht sathenifhen) Sklavin (Frau) erbten nicht nach atheniſchem Gefeh, 
wenn ehelihe Kinder da waren; der Vater konnte ihnen zwar ein Nebenkindd: 
theil, doch micht uͤber taufend Drachmen ausſetzen. Keine Tochter Fonnte 
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Alleiner bin fein, wenn rechtmäßige Söhne lebten. Zeus hatte deren freilich 
ans feiner erften (gefeblichen) Che mit Hera; da aber ihre Aechtheit zweifelhaft 
fein Eonnte, wird Ballas Athene, die er ſelbſt aus dem Haupte geboren 
hatte, fein einziges eheliches Kind genannt. Der Baterbruder endli 
befam die Erbſchaft, wenn bloß unehelihe Kinder übrig waren. 

3. 1669 u. f. Wie fhon oben zu B. 760 bemerft worden, trug man 
die Namen der Achten Kinder in das Bürgerbud ein, worin unädte Kinder 
nicht eingefchrieben werden Fonnten. Da dieß Hei dem Herakles von feinem 
Bater Zeus feither nicht gefchehen, fo war diefer Umftand der befte Beweis für 
feine Erbunfähigfeit. 

8. 1673. Hühnermilch, ſ. zu B. 734. 

B. 1694 u. f. Wieder eine romantifche Schilderung Athens. Klagen 
ftadt bezieht fi doppelfinnig auf Athen, worin es nicht an Klagen und Uns 
Magen mangelt; im Griedhifchen heißt der Stadtname Phanä, ein Ort in Chios, 
wbrtlich Anzeigeſtadt. Zu Anzeigen, die von Sykophanten ausgingen, gehbrt 
eine geläufige Zunge, und die Brozeffe ftinfen, beſonders menn fie auf 
Riecherei und Schnüffelei beruhen. Die Zunge fol daher vor allen Dingen 
ausgefchnitten werden, wie es dem Opferthiere geichah (f. Friedensf. B. 1062). 
Statt" des Stinffrautes nennt der Grieche Feigen; denn Feigen ſuchen bes 
deutet bei ihnen: Sykophant fein. Die Wafferuhr fland in den Gerichts: 
höfen, um fie herum die fophiftifchen Rechtsverdreher, die fih mit dem Truge 
der Zunge den Bauch füllten, Sorgias und Philippos ihre Meifter. 

8. 1706 u. f. Eine tragifomifche feierliche Rede, aufgepugt mit dem 
Bomp verfchiedener Stellen aus Tragddien und namentlich an den Herold erins 
nernd, den Aeſchylos in feinem Agamemnon aufgeführt, die Rückkehr des ſieg⸗ 
reichen Eroberers von Troja verfündigend. 
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Das Friedensfeit. 


Ariſtophan. 11. 1 


Einleitung. 


Dis folgende Luftfpiel, welches im Griechifchen den einfachen 
Titel Eirene trägt*), ift zum erften Male im vierten Jahre der 
89. Olymp. oder im 3. 421 v. Ehriftus, nach andern Annahmen 
ein Jahr früher, zu Athen aufgeführt worden. Die damalige erſte 
obrigkeitliche Perſon der Athener,” der Archon, unter deffen Aufficht 
auch das Theaterweien gehörte, hieß Altüod. Dan gab das Stüd 
bei der Feier der „großen Dionyfien“, jenes zu Ehren des Bakchos 
oder Dionyfos eingefepten fröhlichen Hauptfeftes, welches in den neu= 
erwachten biumenprangenden Frühling fiel; die erfte Rolle, aljo die 
des attifchen Bauerd Trygäos, hatte der Schaufpieler Apollodoros 
übernommen. Das Werk unſers Dichters indeffen erhielt nur den 
zweiten Preis zuerkannt. Den erflen errang fein Funftfertiger Neben⸗ 
buhler Eupolis, welcher ein Stud unter dem Titel Kolakes oder 
die Schmarotzer auf die Bühne brachte; der dritte endlich, da der 
Sitte gemäß fich drei verfchiedene Poeten um den Siegeskranz zu be— 
werben pflegten, wurde dem Dichter Leufon zu Theil, der mit einer 
Komödie auftrat, die Phratoren oder die Vetterſchaften ge— 
nannt war. 


*) Diefen Titel hat man feither „der Friede“ überfeht, nicht ganz 
treffend; er mußte eigentlich „die Friedensgottin“ verdeutfcht werden. Da dem 
Sanzen aber eine Feſtlichkeit zum Grunde liegt, fchien es der Sache ange 
mefien, zur näheren Bezeichnung des Inhalts geradezu „das Friedens feſt“ 
zu fagen, 
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Wie alle LKuftfpiele des Ariftophanes über die häuslichen vier 
Pfähle Hinausfchauten und gleichfam eine Perfpektive auf Bergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft des Staates als des gemeinfamen ſchützenden 
Haufes eröffneten, jo hat auch das vorliegende nicht eine bürgerliche 
Familienfcene vor Augen, fondern die Lage der athenifchen Republik, 
ja des gefammten Griechenlands. Ein großer Bürgerkrieg war unter 
den Stänmen des einft fo hochgefegneten Hellad ausgebrochen, der 
fogenannte peloponnefifche Krieg, worin das ochlofratifche Athen und 
das oligarchifche Sparta um die Oberherrfchaft ftritten, aber zum 
gegenfeitigen Berderben, fowie zum Schaden der übrigen Bölfer- 
haften, die ſich um beide flreitenden Hauptgruppen vertheilt hatten. 
Denn der launenvolle Schlachtengott, der Hübenunddrüben,, wie 
Homer den Ares nennt, verſchenkte feine lachenden und zur weiteren 
Sortfeßung des Zwiftes verlodenden Vortheile bald der einen, bald 
der andern Parthei. Mord, Brand und Verwüftung der Fluren hatten 
ſchon einen beträchtlichen Theil der won beiden Seiten aufgebotenen 
Streitmittel verfchlungen. Das vorher fo mächtige Athen jeufzte unter 
den furchtbaren Schlägen der Zerflörung, welche zuerft die mannhaf- 
tigen Landtruppen der Spartaner außerhalb der Mauern, jodann eine 
unerhörte Peft innerhalb der Stadt felbft nach und nach angerichtet. 
Außerdem war die Macht von Attifa durch den Abfall mancher Bundes- 
genoffen gefchwächt worden; die nur allzugegründete Beſorgniß, daß 
ihren Beifpiel mehrere andere DVölferfchaften folgen und das ihnen 
aufgelegte Zoch der Unterthänigfeit abfchütteln möchten, verringerte den 
jeitherigen Muth der Athener und ihre Zuverficht auf eine erwünfchte 
Wendung. Dazu kamen endlich die inneren Streitigkeiten, welche das 
Bolf in Partheiungen zerfpalteten und ein nachdrüdliches Zufammen- 
wirken, eine Gefammtentfaltung der Kräfte und die Entjchiedenheit 
der nothwendigen Maßregeln hinderten. Nach dem Zode des von der 
Peſt hingerafften herrlichen Perikles, für den fich in fo bedenklicher 
Zeit Feine würdige PBerfönlichkeit zum Erſatze fand, bemächtigte ſich 
der große Haufe des vorwiegenden Einfluffes auf die Geftaltung der 
Öffentlichen Angelegenheiten; tollwütbende Volksführer und Volks⸗ 
ſchmeichler benupten die blinde Maffe zur Befriedigung felbftfüchtiger 
Leidenfhaften und ſchwatzten dem Ieichtbeweglichen Charakter ber 
Athener die zügellofeten Beichlüffe, Geſetze und Unternehmungen auf, 
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Die Hände eines Hyperbolos, Kleon, Peiſandros und Kleonymos 
beherrfchten den Willen einer Menge, die Alles durch Stimmen 
mehrheit entſchied, aber nicht mehr auf jener fittlichen Höhe fand, 
wo fie, gleich den mäßigeren Bätern, dasjenige erkannte, was dem 
von ihr vertretenen Heile des Ganzen förderlich war. Eine äußerfte 
Parthei, Leider zugleih die zahlreichfte, hatte den politifchen 
Schauplatz inne; ihr Regiment entehrte den Namen der Volkshexr⸗ 
ſchaft, da fie, flatt die Dinge zu löfen, Berwirrung auf Ver⸗ 
wirrung häufte, den Feinden gegenüber feine Macht, fondern 
Ohnmacht zeigte und die Scharten nicht auszuwetzen verftand, die 
ihrem Schwert das Unglüd der Gefechte oder die Tapferkeit der 
Gegner ſchlug. 

So begannen denn die Hülfsquellen der Athener zur Fortführung 
der Waffen in jeder Hinficht zu verfiegen, nachdem der unheilvolle 
Krieg zehn Jahre lang (Nriftophanes in unferem Stüde V. 990 dehnt 
im Streben nach fomifcher Wirkung diefe Zahl auf dreizehn Jahre aus) 
zu Land und zu Waffer gewüthet hatte. Die Sehnſucht nad) dem 
Frieden, deſſen Wiederherftelung bisher nur die vornehmere Klaſſe, 
man Tann wohl fagen die weifere und gebildetere Minderheit wünfchte, 
gewann unter folchen Umfländen einen breiteren Boden. Den rath- 
ofen Bürgern drängte fih mehr und mehr die Meberzeugung auf, daß 
ihr Baterland an einem Abgrunde ruhe, vor defien Elaffender Tiefe 
nichts anderes ſchützen koönne, als ein fchneller Friedensſchluß mit 
Sparta. Ariftophanes nebft den andern vorzüglichften komiſchen Dich- 
tern fand über dem Getriebe der Partheien; er hatte fchon lange vor= 
her dahin gewirkt, daß man den endlojen Kriegsnöthen ein Ziel ſetze. 
Muthig und oft verwegen war er, wie er felbft offen fich rühmt, gegen 
die obengenannten Volksaufwiegler in die Schranken getreten, nament- 
lich auch gegen den Gerbermeifter Kleon. Dieſen Ränkeſchmied hatte 
nunmehr, in Sommer 422, alfo feit etwa acht Monaten, der Gott 
der Unterwelt in fein Reich abgerufen. Der Tod des gefährlichen 
Widerſachers und die mißliche Kage der Staatsverhältniffe überhaupt, 
fowie der Umftand, daß es fogar an tüchtigen Heerführern für neue 
Feldzüge mangelte, fchienen dem Ariftophanes den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt überaus günftig für das Gelingen feiner Abfichten zu machen. 
Er befchloß daher abermals fein dichterifches Wort in die Wagfchale 
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zu werfen und feinen Mitbürgern von der Bühne herab die Thorheit 
des Eriegerifchen Treibens vorzubalten. 

Dieß that er in folgendem Zuftfpiele, welches ganz Durchdrungen 
ift von dem Gedanken, die Gemüther feiner Landsleute für den Frieden 
zu limmen. Denn wie fchon der Titel anzeigt, handelt es fidy darin 
lediglih um die Zurüdführung des Friedens; er läßt die won der 
Oberfläche der Erde verfchwundene Eirene aufjuchen, die in einem 
fonderbaren Kerker entdedte Göttin befreien und mit einem attifchen 
Zandmanne vermählen. Jedenfalls eine reizende Dichtung, die durch 
. ihre Heiterkeit jelbft nach mehreren Jahrtauſenden noch jede für Boefle 
empfängliche Seele zu ergößen vermag. Ob fie auch weſentlich dazu 
beitrug, feine unglüdlichen Mitbürger für einen Augenblid zur Ver— 
nunft zurüdzurufen, dürfte fi) wohl ſchwer beftimmen laſſen. So 
viel aber fleht gewiß, daß die Athener, nach mehrmaligem Abbrud 
der Berhandlungen, nicht lange Darauf beivogen wurden, mit Sparta 
einen Vertrag oder Waffenftillftand für einen Zeitraum von fünfzig 
Jahren abzufchließen. Daß demohngeachtet bald ein neuer Bruch er⸗ 
folgte, ift für unſer Gedicht Nebenfache. 

So lebhaft, phantaſtiſch und wibig aber auch Ariftophanes die 
vorgefeßte Aufgabe entwickelt hat, fo empfing er doch nicht den höchften 
Kranz, fordern mußte fich mit dem zweiten Preiſe begnügen. Wie es 
ſcheint, aus doppelter Urſache. Erftlich war diejenige Parthei, welche 
die Fortſetzung des Krieges auf jeden Fall verlangte, noch zahlreid 
genug, um den Beifallsfturm niederzubalten, als fie ihre Wünſche 
lächerlich gemacht fah. Es war fchlimm für die Athener jelbft, daß 
fie nicht befjer dachten. Denn kann man ihnen auch einerfeit8 zuges 
fiehen, daß ihre Exbitterung gegen die Lafedämonier gute Gründe 
hatte, und daß der Sieg ihres Staates nur zum Vortheil von Hellas 
ausgeichlagen fein würde, fo muß man andererfeitd doch, wie am 
beiten das endliche Ergebniß beweif’t, welches der vollſtändige Ruin 
der griechifchen Freiheit, Kraft und Größe war, der kühleren und 
- bedachtfameren PBarthei Beifall geben, die um jeden Preis den 
Frieden begehrte. Der Gefchichtsfchreiber Thukydides erfcheint ſo⸗ 
nach im vollften Rechte, wenn er die Kriegsparthei als verderblich 
und fegenlos hinftellt, da die Thatſachen laut für feine Auffaflung 
iprechen. 
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Zweitens erfchien den Zufchauern die Dichtung deswegen vielleicht 
nicht des erften SPreifes würdig, weil fie, nachdem der Berfaffer in 
der erſten Hälfte derfelben feine Erfindung auf die glänzendfte Weife 
ausgeführt, in der zweiten Hälfte, wie ſchon A. W. Schlegel bemerkt, 
zum Gemöhnlichen herabfinkt und eine Reihe von Scenen aus dem 
Alltagsleben anjchließt, welche die durch das phantaftiiche Vorſpiel 
bochgefpannte Erwartung der Verfammelten täufchen und ihr Anterefje 
erfälten mußten. @ine Steigerung der komifchen Erfindung war aller= 
dings nicht wohl möglich, doch ließ fich ohne Zweifel die frühere Höhe 
behaupten, wenn der Dichter in der nämlichen Laune feiner Phantafie 
fortfuhr, das Zdealifche und Seltjame zu zeichnen, anftatt die Wirf- 
tichkeit mit bloßen, oft nur allzuftarf aufgetragenen Wigbroden aus- 
zuftatten. 


Perfonen. 


Zwei Knechte des Trygäos. 

Zipgäss aus Athmonia, ein attifher Bauer. 
Madchen, Töchter des Trygäos. 

Hermes. 

Der Krieg. 

Das Getümmel, Diener des Kriegs. . 
Der Chor, beſtehend aus attiſchen, zum Theit Ättlihen Bauern. 
Sierofles, ein Wahrfager oder Opferpriefter. 

Ein Senfenfchmied. 

Ein Helmbufchbinder. 

Ein Panzerſchmied. 

Gin Trompetenmacher. 

Gin Helmſchmied. 

Ein Kanzenfchäfter. 

Der Schr des Kamachos. 

Der Sohn des Kleonymos. 


Stumme Perfonen. 


Die Friedensgöttin. 
Die Fruchtin oder Fruchtgoͤttin. 
Die Feſtſpenderin oder Feſtesgottin. 


Scene: Haus und Hof des Trygäos, dann der Diympos, dann wieder 
das Bauerngehöft des Genannten. 


Zeit der Aufführung: Olymp. 89, A. v. Chr. 421. 








Das Friedensfeſt. 


\ Erste Srene, 


Das Gehdft eines Bauers mit einem Stall, worin ein großer Käfer fich be: 
findet. Ein Baar Knechte find befchäftigt, das Thier zu füttern, der 
eine knetet Unrath in einem Badtroge, der andere fieht darauf, daß 
die fertigen Kuchen dem Käfer zugeworfen werden. Mehrere Knechte 
häufen Koth zufammen für den Badenden. 


Bwei. Knechte. 


Erfter Knecht. 
"Sir, fir dem Käfer einen Kuchen dargereicht! 


Zweiter Knecht. 
(Ein fertiges Stück aus dem Badtroge nehmend.) 


Da hat er! 
Erſter Knecht. 
Gib ihn hin dem verwünfchten Ungethüm! 


Zweiter Knecht. 
Indem er den Kuchen dem Käfer hinwirft.) 


Ein füßerer Kuchen labe nimmer feinen Schlund ! 


Erfter Knecht. 
Gib eilig einen andern ihm aus Efelsmift. 


10 


— — — — 


Zweiter Knecht. 
Da iſt ein zweiter! 5 
(Der Kaͤfer verſchluckt ihn raſch.) 


Erſter Knecht. 
Wo gerieth denn dieſer hin? 
Verzehrt' er ihn nicht? 


Zweiter Knecht. 
Behüte, ſondern er rafft' ihn auf, 
Und kugelnd ihn mit den Füßen, ſchnappt' er ihn ganz hinab. 


Erſter Knecht. 
So backe fix ihm eine große Menge noch! 


Zweiter Knecht. 
aothſammelnde Männer, ſtehet mir, bei den Göttern, bei, 
Wofern ihr mich nicht abfichtlich wollt erſticken fehn! °— — 10 


Erfter Knecht. 
Geſchwind, gefchwind noch einen von geiler Knaben Dred‘; 
Denn einen lederen, fagt er, wünfcht er zu haben. 


Zweiter Knecht. 
(Einen Kuchen hinreichend.) 
Da! 
Frei bin ich, o Männer, Eines Borwurfs hoffentlich: 
Keins, dent ich, fpricht wohl, daß ich knetend koſtete! 


Erfter Knecht. 


Heda! Noch mehr her, friſche noch und friſche noch, 15 
Und backe noch neue! 


Zweiter Knecht. 
Beim Apollon, nimmermehr! 
Nicht länger halt' ich das Pumpen im Seegrundwaſſer aus. 
Das ganze Pumpfaß nehm' ich nun und trag' ich fort! 
(Er ſchafft den Backtrog in den Stall zum Käfer.) 
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Erſter Knecht. 
Beim Zeus, zu den Raben trag’ es und dich felbft dazu! 


Zweiter Knecht. 
D Freunde, jagt mir, wenn e8 euer Einer weiß, 
Bo ich eine Nafe fonder Zuftloch kaufen kann? 
Denn kein Gefchäft wohl gibt es, das heillofer ift, 
Als diefe läftige Käferfutterbäderei. 
Hund oder Sau Ihludt alles, was ein Vogel ſchmeißt, 
Gelaſſen Hinter, dieß Geſchoͤpf hingegen iſt 
Voll ſtolzen Dünkels und verſchmäht zu freſſen, was 
Ich vorgeſetzt und nicht geknetet den ganzen Tag, 
Wie Weiber ihr Radieschen, eh's in den Ofen kommt. 
Doch will ich zuſchau'n, ob er das Mahl vollendet hat, 
Und hier die Thür Halb öffnen, daß er nicht mich fieht. 
(Er blickt durch die Spalte der Stallthüre und fpricht zum Käfer.) 
Nur munter, höre nimmer auf, und friß und friß, 
Bis daß dir jelber unvermerft der Bauch zerplapt! 
Wie weit den Rachen vorgebeugt der Verfluchte frißt, 
Dem Ringer gleich mit ämfigem Badenfnochenfpiel, 
Und noch dazu die Pfoten fammt dem Stopf jo wild 
Im Kreis herumdreht, Männern gleich, die angeftrengt 
Die diden Taue flechten für ein Laftenfchiff! 
Ein ſcheußlich Wefen, voll Geftanf und Gefräfigkeit; . 
Und wem der Götter angehört die Geißel, ift 
Mir räthſelhaft. 
Eriter Knecht. 

" Der Aphrodite, glaub’ ich, nicht, 

Noch auch den Ehariten! 
Zweiter Knecht. 
Wem ſonach? 


Erſter Knecht. 
Ich zweifle nicht, 
Daß dieſes Graun dem niederdonnernden Zeus gehoͤrt. 


25 


30 


35 


40 
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Zweiter Kuecht. 
Da ſpricht vielleicht denn Einer vom Zuſchanerkteiß 
Ein Hug ſich dünkender junger Mann: „Was bedentet das?" 
„Der Käfer dort, was ſoll er?“ — Drauf antwortet ihm 45 
Da joniſchen Bürger einer, ber ihm nahe fikt: 
„Ic vermuthe, daß auf Kleon hier geftichelt wird, 
Da diefer ohne Scham den Kothabgang verſchluckt.“ 
Doc will ich hineingeh'n und den Käfer tränfen drin. 
(Er begist fi in den Gtall.) 


Erſter Knecht. 
Ich aber will den Knäbchen noch die Neuigkeit, 50 
Wie auch den jungen Männchen und den Männern dort, 
Wie auch den größten Männern dort verkündigen, 
Wie auch den Allermännlichſten dort des ganzen Volks: 
Mein guter Hausgebieter rast nach neuer Art, 
Nicht fo wie ihr, nein, anders nad) ganz neuen Sag! 55 
Den ganzen Tag lang kehrt er Himmelwärts den Blick, 
Sperrt weit das Maul auf, Täftert laut den höchften Gott 
Und fpriht: „O Zeus, was befchließeft Du noch in deinem Rath? 
Leg’ ab den Fegwiſch, fege Hellas nicht hinaus!" 


(Trygäos, der Hausherr, wird im Innern gehört.) 


N) 


Zweite Srene. 


Erſter Nnecht. Crygäos, anfangs ungeſehen, dann draußen fichtbar. 


Tryaäos (Hinter der Scene, im Haufe). 
Pfui doch, pfui! 60 
Knecht. 
Schweigt fill! Ich höre, deucht mich, einer Stimme Schall. 


Trygäos wie oten). 
D Beus, was bif du ſchlüſſig noch mit unferm Bolt? 
Du wirkt die Städt! aushülfen, ehe du ſelbſt es merkt! 
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Knecht. 

Da Habt ihr den ganzen Sammer nun, von_dem ich fprach. 
Ein Pröbchen feiner Raferei vernahmet ihr: 65 
Hört auch den Anfang feiner Wuth, das erfte Wort 
Des Galligen. Zu fi felber jagt’ er dort am Haus: 
„D könnt' ich den Weg doch finden ſtracks zum Zeus hinauf!” 
Dann baut’ er dünne Leiterchen flugs zufammen fich 
Und klettert' an diefen eifrig gegen den Himmelsraum, 70 
Bis daß er den Schädel herabgeruticht zerjchmetterte, 
Drauf rannt' er geftern eilig fort, weiß nicht wohin, 
Und kam mit einem ätnäifchen großen Käfer heim, 
Macht dann mich diefem Ungethüm zum Roffefnecht, 
Und felber freichelnd felbes, wie ein Klepperchen, 75 
Begann er: „O pegafosgleicher, edler Fittig Du, 
Rimm mid und fliege frads zum Zeus hinauf mit mir!" 
Run will ich hier durchgudend ſchauen, was er macht. 

(Er Hlidt dur eine Spalte der Thüre.) 
Weh mir, ich Armer! Heran, o Nachbarn, kommt heran ! 
Seht, mein Gebieter ſchwingt fich durch der Lüfte Reich 80 
In den Aether auf dem Käfer, wie auf einem Gaul. 


(Trygäos wird fihtbar, in die Höhe ſchwebend, auf einem angeichirrten 
ungeheuern Käfer. Cr hält ihn an.) 


Trygäos Cauf dem Käfer liegend). 


(Anapäftenfyftem.) 
Sophop, hophop, Maulkäfer, gemach! 
Nicht ſtürme zu raſch und zu hitzig, bereits 
Im Beginn troßvoll und der Stärke getroft, 
Eh’ Schweiß aushricht und die Spannfraft dir 85 
Der Gelenke fi loͤst in der Fittige Schwung! 
Auch bitt' ich dich, ſchnauf' nicht ſtinkend mich an; . 
Willſt ſolches du thun flarrfinnig, fo bleib’ 
Hier Lieber im Haus fill liegen bei ung ! 


| KRnedt. 
D Gebieter und Herr, wie verrüdt du dich zeigt! 90 
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Trygäos. 
Schweig' ſtill, ſchweig' ſtill! 


Knecht. 
Wo ſchwingſt du dich toll in den Luftraum hin? 


Trygäos. 
Kühn flieg’ ich empor ganz Hellas zum Heil: 
Solch' neu Wagſtück ausfann ich im Geiſt! 


Knecht. 
Bas erfannft du? Was tobft du mit thörichtem Wahn? 


Trygäos. 
Nur feierlich Wort, kein wildes Gekreiſch, 
Kein Grunzen geziemt, nein, jauchzender Ruf! 
Und den Voͤlkern gebeut Stillſchweigen: man foll 
Die Kanäle fogleich und die Gänge des Koths 
Friſch aufbau'n durch neu Ziegelgeftein 
Und die Steige behängen mit Schlöffern ! 


Knecht. 
Unmöglich kann ich fchweigen, bis du mir entdedft, 
Wohin du zu fliegen Willens? 


Trygäos. 
Wohin denn anders, als 
Zum Zeus empor in den Himmelsraum? 


Knecht. 


Zu welchem Zweck? 


Trygäos. 
Um ihn zu befragen, was er über Stumpf und Stiel 
- Des Hellenenvolks in feinem hohen Rath befchließt. 


Knecht. 
Doc ficht er Feine Rede dir? 





105 
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Trygäoe. 
So verflag’ ich ihn, 
Daß Hellas er dem Medervolk treulos verräth. 


Knecht. 
Beim Bakchos, fo lang’ ich lebe, ſteigſt du nicht hinauf! 


Trygäos. 
Das laͤßt ſich nicht abändern! 110 
(Er reitet höher.) 


Knecht Cindem er laut fcrein. 
Huhu! Huhu! Huhu! 
O Kinderchen, euer Vater fchleicht, indem er euch 
Berwaist zurücklaäßt, Tacht davon in den Himmelsraum! 


Kommt, flehet eurem Vater, ihr Unglüdfeligen ! 
| Die Kinder des Trygäos treten aus dem Haufe.) 


Britte Srene. 
Die Vorigen. Bie Cöchter des Erygäos «inter der Seene 


und den Zufchauern nicht fichtbar). 


Eine Tochter. 


(Ein Daktylenfuftem.) 
Bater, o Vater, verkündet die Sage denn 
Wirkliches, die in dem Haufe vernommen wir? 115 
Willſt in den Aether mit Vögeln entweichen du, 
Geh'n zu den Raben, verlaffend die Deinigen ? 
Iſt es in Wahrheit jo? Sprich, Vater, wofern du mid) lieb Haft! 


Trygäos. 
Töchter, ihr ſeht es mit Augen! Der Grund iſt: Jammer ergreift mich 
Taͤglich um euch, wenn ihr bettelt um Brod und Papachen mich anruft, 120 
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Während im Haus kein Deut, Tein Stäubchen von Silber fid findet. 
Kehr' ich indeß ald Sieger zurüd, fo verſprech' ich zur Stund' euch 


Einen gewaltigen Wed und die Fauſt als tröftliche Zukoſt. 


Tochter. 
Durch weiche Brüͤcke ſiehſt du dir den Weg gebahnt? 
Kein Schiff ja haſt du, das dich führt auf dieſem Pfad. 


Trygäos. 
Ein Flügelrößchen trägt mich; Schiffe brauch’ ich nicht. 


Tochter. 
Doch welcher Einfall kam dir, daß du, Väterchen, 
Auf einem Käfer reiten willſt in der Götter Reich? 


Trygaöos. 
Aeſop in feinen Fabeln zeigt, daß der allein 
Bon Fluggeichöpfen der Götter Sig erflommen hat. - 


Tochter. 
Unglaublich ſcheint das Mährchen, Vater, o Vater, daß 
Ein Weſen, welches ſtinket, je zu den Goͤttern ſtieg! 


Zrygäos. 
Als Feind des Adlers flieg er vorlängf einſt hinauf, 
Und wälzte, Rache nehmend, ihm die Eier fort. 


Tochter. 
Da mußteſt du den Pegaſos Lieber zäumen dir, 
Auf daß du den Göttern deuchteft ein bischen tragifcher! 


Trygäos. 
Dann braucht’ ich doppelten Speiſevorrath, thoͤricht Kind! 
Run aber gibt die Speife, die ich ſelbſt zuvor 
Genoß, zugleich das Futter für den Käfer ab, 


125 


130 


135 
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— — — — 


Tochter. 
Wie aber, wenn er niederſinkt in's feuchte Meer? 
Wie ſchlüpft er als ein Vogel aus der Welle Grab? 


Trygäos. 


Ich hab’ ein tüchtig Steuer hier, das brauch' ich dann; 


Als Boot benup’ ich einen nagifchen Käferfahn. 


. Toter. 
Welch’ eine Bucht denn winket dir im Fluthenbraus? 


Trygäns. 
Im Beiräos find’ ich ficher doch die Käferbucht. 


Tochter. 
Nur Eins vermeide, daß du nicht ein Strauchelnder 
Zu Boden gleitet und hinkenden Beins dem Euripides. 
Den Stoff verleihen mögeft für ein Trauerfpiel! 


Trygäos. 
Das bleibe meine Sorge. Nun gehabt euch wohl! 


140 


145 


(Die Kinder kehren in's Haus zurück. Teygäos ſteigt höher, ſpricht aber noch.) 


Ihr aber, zu deren Heil ich kämpfe dieſen Kampf, 
Purgiret oder ſtänkert nicht, drei Tage lang! 

Denn ſpürt der Käfer euern Qualm in hoher Luft, 

So wirft er häuptlings ab mich und genießt den Duft! 


150 


(Er ſchwebt immer höher und die Scene verwandelt ſich nach und nad.) 


(Anapäfteniyitem.) 
(Trygaͤos unterhätt fih mit dem Käfer) 
Auf, Pegafos, zeuch nun fröhlich dahin, 
Laß dröhnen des Zaums goldglängend Gebiß 
Und es laufche dem Klang dein munteres Ohr! 
(Eine kleine Pauſe.) 


Was beginnſt, was beginnſt du? Was beugſt du dich ſchief 


Mit den Nüſtern und er den Kloafen dich zu? 
Artkophan. II. 


155 
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Schwing’ muthig dich auf von der Erden und zeuch, 
Ausfpannend die Flügel im eiligen Sturm, 
Schnurgrad zum Pallaft des Kroniden hinan, 
Bon den Sümpfen die Naf’ abwendend getreu, 
Wie von jeglicher Koft alltäglichen Mahls. 
(Fine Fleine Pauſe; er ſchaut auf die Erde herab.) 


Was machft du da, Menfch, der unten du Fadft 
Im Peiräos dort bei dem Hurengezücht ? 
Zod bringt du mir, Tod! Scharr eilig es ein, 
Schütt‘ eilig darauf thurmhoch Erdreich, 
Pflanz' Lorbeer’ dann ob die Zinnen und geuß 
Delfalbe darauf! Denn ſtürz' ich hinab, 
Daß Schlimmes mich trifft, dann fei mein Tod 
An den Ehiern mit fünf der Talente gebüßt, 

Um an deinem Popo mich zu rächen! 


(Eine Paufe. Cr fteigt höher.) 


Weh mir, wie graut mih! Nicht zum Spaß mehr ruf ich fo. 


O Mafchinenmeifter, achte. meiner ja genau! 
Leibfchneiden fpür' ich um den Nabel ſchon, und falls 
Du mic) verabfäumft, ftill’ ich des Käfers Appetit. 
(Der Olymp zeigt fid mit den Wohnungen der Himmlifchen.) 
Doch nahe den Göttern bin ich, wie mich dünken will; 
Sch irre mich nicht, Dort ſchau' ich fchon das Haus des Zeus. 


160 


170 


175 


(Irygaͤos fteige vom Käfer, geht an den Pallaſt und pocht an die Pforte.) 


Wo ftedt des Zeus Thürwärter? Deffnet doch gefchwind! 
(Hermes tritt heraus.) 
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Dierte Srene. 
Crygäos. Hermes. 


Hermes «ich umfehend. 
Wo tönt die menfchliche Stimme? 180 
(Er fieht den Käfer mit Erftaunen.) 


König Herakles! 
Was ift das dort für ein Ungethüm? 


Trygäos. 
Ein Käfergaul! 
(Hermes fieht jebt erft den Trygaͤos ftehen.) 


Hermes. 


O Berruchter und Unverfchämter und Verwegner Du, 

Und Berruchter und Erzverruchter und Berruchtefter, 

Wie kamſt du herauf hier, aller Verruchten Berruchtefter? 

Welch’ einen Namen trägft du? Sprich! 185 


Trugäos. 
Berruchtefter. 


Hermes. 
Wie bift du von Stamm geheifen? Sag’! 


Trygäos. 
Verruchteſter. 


Hermes. 
Wie ferner heißt dein Vater? 


Trygäos. 


Der meine? Verruchteſter. 
2% 
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Hermes. 
Bei der Erde, wahrlich, nicht entgehft du fichrem Tod, 
- Bofern du mir nicht deinen wirklichen Namen ſagſt! 


Trygäos. 
Trygäos, ein ſchlichter Winzer aus Athmonia, 190 
Kein Sykophant, noch einer, der gern Händel ſucht. 


Hermes. 
Was willſt du hier? 


Trygäos. 
Ich bringe dir dieß Schellchen Fleiſch. 
(Er Holt ein Stück Fleiſch aus der Reiſetaſche hervor.) 


Hermes. 
Du armer Tropf, was kamſt du? 


Trygäos. 
Siehſt du, Leckerkropf, 

Wie jetzt ich nicht mehr ſcheine dir ein Verruchteſter? 
Geh' alſo, rufe Zeus mir! | 195 
Hermes. 

Ih gar, ih gar, ih gar! 
Vergeblich hoffft du, daß du die Götter je erreichſt; 
Denn ausgewandert find fie geftern, auf und fort! 
Tryasos. 
Wohin des Lands? 
Hermes. 
Pah, Lands! 
Trygäos. 
Wohin ſonſt? 
Hermes. 
Schredlich weit, 
Ganz unter des Himmels höchftes Zellenwerk hinauf! 
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Trygäos. 
Weswegen ließ man dich aber hier allein zurück? 200 


Hermes. 
Sch hüte der Götter rückgelaſſene Sächelchen, 
Die Töpfchen und die Täfelchen und die Schüſſelchen. 


Trygäos. 
Was aber bewog die Götter zur Auswanderung? 


Hermes. 
Sie zürnten auf die Hellenen! Weſſenthalb fie hier, 
Wo fonft fie felber wohnten, den Krieg anfledelten, 205 
Nach freiem Belieben zu fchalten mit euch, wie es ihm gefällt: 
Sie felber aber zogen hinauf, fo hoch es ging, 
Um eurer Kämpfe Naferei nicht mehr zu ſchau'n, 
Noch euer Fleh'n zu hören, fo laut ihr rufen mögt! 


Trygäos. 
Was über bewog zu jolhem Zorn fie? Künde mir. 210 


' Hermes. 

Weil oft fie Vertrag euch boten, ihr jedoch den Krieg 

Beftändig vorzogt: wenn einmal der Lakonerling 

Ein bischen Vorfprung hatte, rief er flugs mit Stolz: 

„Bei den Zwillingen, jebt fol Buße thun das Athenerlein!" 

Gelang indeß dem Athenerling einmal ein Streich, 215 
Und trafen Friedensboten von den Lakonen ein, 

So rieft ihr unverzüglih: „Schlingen legt man ung, 

Bei Pallas Athene! Nichts, bei Zeus, nichts eingeräumt ! 

Sie kommen wieder, halten wir nur Pylos feſt.“ 


Trygäos. 
Ein treues Bild der Reden bei uns zu Land, fürwahr! 220° 


Hermes. 
Drum furcht ich, daß ihr nimmerdar des Friedens mehr 
Anfichtig werdet! 
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Trygäos. 


So? Wohin verſchwand er denn? 
Hermes. 
Er ward vom Krieg in einen tiefen Schlund geſtürzt. 
Trygäos. 
In welchen? 
Hermes. 
In dieſen drunten dort. Du fiehft zugleich 
Den Haufen Steine, den er darüber aufgethürmt, 225 
Daß fein Gefängniß ewig währe. 
Trygäos. 
Sage mir, 
Was iſt der Krieg denn ernſtlich mit uns zu thun gewillt? 
Hermes. 


Ich weiß nur ſo viel, daß er einen Mörſer ſich, 
Erſtaunlichen Umfangs, geſtern Abend heraufgeholt. 


Nygräos. 
Zu weldhem Zwed foll diefer Mörfer dienen ihm? 230 


Hermes. 
Zu zerſtampfen darin die Städte, hat beſchloſſen er. 
Doch geh’ ich nun; denn meines Bedünkens kommt er flugs 


Heraus; fo furchtbar lärmt er drinnen ! 
(Hermes ab. Man vernimmt Getöt.) 


Trygäos. 
Ich Armer, ach! 
Friſch, aus dem Weg ihm! Denn es ſchien mir ſelber auch, 
Als hört’ ich feines kriegerifhen Mörjers Klang. 235 
(Er verbirgt fi) feitwärte. Der Krieg mit einem ungehenern Mörfer 
tritt aus der Burg.) 
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Fünfte Srene. 
Der Krieg. Trygäos. Mas Setümmel. 


Krieg. 
O Menſchen, Menfchen, Menfchen, jammerjelige, 
Wie follen die Zähne Elappern euch alsbald vor Schmerz! 


Trygäos cin feinem Berftet). 
O Fürſt Apollon, weldhen Schlund der Mörfer hat! 
Wie fchredlich auch erfcheint der Krieg von Angeficht ! 
Iſt dieß das Ungeheuer, das wir alle flieh’n, 240 
Das graufe, das [hildgetrofte, das fchenkelbeflügelnde ? 


Krieg. 
Weh, Prafiä, dreimal, zehenmal und hundertmal 
Unfelige Stadt du, wie du heut zertrümmert wirft! 


(Er wirft Brafiä, d. i. Lauch, in feinen Mörfer, um es zu zerflampfen.) 


Trygäos. 
Dieß hat für uns, o Männer, nichts zu ſagen noch; 
Denn dieſes Unheil trifft ja nur Lakonien. 245 


Krieg. 
Weh, Megara, Megara, flugs zerrieben ſiehſt du dich, 
Mit einem allereinzigen Stoß in Brei zerquetſcht. 
(Er wirft Zwiebeln in den Möorſer.) 


Trygäos. 


O je, o jerum, welche ſchwere beißende 
Leidſuppe brockt' er dem Megarervolk in den Mörſer da! 


Krieg. 
Weh dir, Sikelia, denn du gehſt gleichfalls zu Grund! 250 
Wie ſoll zermalmt hinfinken das arme, das große Reich! 
(Er wirft Kaͤſe in den Mörfer.) 
Friſch, eingefchüttet auch den attifchen Honig hier! 
(Er gießt Honig in den Mörfer.) 
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Zrugäoß. 
Heda! bediene lieber anderen Honigs dich. 
Bier Obolen gilt ja dieſer; fpare den attifchen. 


Krieg. 
Burfh, Burfh, Getümmel! 255 
(Das Getümmel tritt aus der Bötterburg. 


Getümmel. 
Was rufft du mich? 


Krieg. 
" Flugs heulft du laut! 
Was ftehft du müffig? Diefen Fauftſchlag nimm dafür! 


(Getuͤmmel taumelt zurüd.) 


Zrygäos. 
Ein derber! ” 


Getünmel. 
Weh mir Armen, weh! DO lieber Her! 


Trygäos. 
Er ſteckte gewißlich eine der Zwiebeln in ſeine Fauſt? 


Krieg. 
Lauf', hole mir eine Keule her! 


Getümmel. 
Mein guter Herr, 
Wir haben keine; geſtern zogen wir erſt herauf. 260 


Krieg. 
So ſpring' und hole mir eine von dem Athenervolk! 


Getümmel. 
Bei Zeus, ich gehorche; ſonſt ja büßt' ich mit Geheul. 
(Raſch ab.) 
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Trygäos. 
Bohlen, was thun wir, arme Menjchenfinderlein? 
O feht die Gefahr auf unfern Häuptern, die ſchreckliche; 
Denn falls er zurückkommt und die Mörferkeule bringt, 
So fegt er fih hin und flößt damit die Städt’ entzwei. 
Zu Grunde geh’ er, o Bakchos, und bringe nichts zurüd! 
(Getuͤmmel erfcheint wieder.) 


Krieg. 
Heda ! 


Getümmel. 
Was gibt e8? 


Krieg. 
Bringft du nichts? 


Getümmel. 
Ih, dieſes Ding, 
Die Mörferkeule, verloren hat fie das Volk Athens, 
Berloren den Gerber, welcher zerlederte Griechenland. 


Trygäos. 
O hohe Herrin Athene, der hat wohl gethan, 
Der Stadt verloren zu gehen und ganz zur rechten Zeit! 


Krieg. 


So mad)’ dich raſch nach einer andern auf den Weg 
Gen Sparta! 


Getümmel. 
Ja, mein lieber Herr! 


(Er läuft raſch ab.) 


Krieg. 
Und kehre (nen! 


265 


270 


275 
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Zrogäoß. 
O Männer, ſchlecht lebt nun das Spiel! Wie endet es? 
Ihr Eingeweihten in Samothrafe, die ihr hier 
Anweſend feid, nun wär’ e8 dienlich zu beten, daß 
Der Bote die Füße verrenke, der die Keule holt! 
(Getümmer kommt zurüd) 


Getünmel. 
Web mir, ich Armer, wehe mir, ja, wehe mir! 280 


Krieg. 
Was gibt es? Brinaft du wieder nichts? 


Getümmel. 
Berloren hat 
Das Bolt der Sparter ebenfalls die Keule, Herr! 


Krieg. 
Bie, Böfewicht? 


Getümmel. 
Sie Hatten diefelbe Fremden jüngft 
Nach Thrakien weggeliehen und verloren fie. 


Trygäos. 
Wohl, wohl gethan, ihr Dioskuren, wohlgethan! 285 
Noch kann's zum Wohl ſich wenden; Muth, ihr Sterblichen! 


Krieg Gu Getümmeh. 
Da nimm das Geräth hier, trag' es wieder fort; ich geh' 
In's Haus und fertige ſelber einen Stampfer mir. 
(Sie kehren in den Pallaſt der Götter zurüd.) 
I 
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Sechste Brent. 
Erygäos. Nachher der Chor. 


Trygäos. 
Nun findet trefflich feinen Plab des Datid Lid, 
Das einft in der Mittagsftunde, die Hand am Steig, er fang: 290 
„Wie freu’ ich mich, wie jubl ich mich, wie ergöß’ ich mich!" 
Nun ziemt ed uns, ihr edeln Männer Griechenlands, 
Da frei wir find von Händeln und von Schlachtenlärm, 
Den allgeltebten Frieden aus dem Schlund zu zieh’n, 
Eh’ irgend ein andrer Stampfer e8 hindert abermals. 295 


(Seine Stimme lauter erhebend.) 


Auf, Feldbebauer, Krämer, Kunftbefliffene, 
Handwerker, Schußgenoffenfhaar wie Fremdlinge 
Und Inſelbewohner, eilt heran, das ganze Volk, 
(In Halb fingenden Ton Übergehend.) 
Alfobald ergreift die Spaten, nehmet Seil und Hebebaum: 
Denn e8 läßt beim Schopf fich jebo faflen uns Das gute Glück! 300 
(Der Chor zieht heran mit vielem anderen Bolf.) 


Chor. 
Wohlgemuth heran im Sturmſchritt Jeder auf dem Pfad zum Heil! 
Panhellenen, auf, zur Hülfe, zogen je wir rüſtig aus, 
Keinen Tanz der Waffen gilt e8, keinen blutigen Würgerftreit: 
Denn die Sonne diefes Tages tauchte Tamachfeindlich auf! 
Wie das Werk nun fei zu fördern künd' und fchreib’ als Meifter vor, 305 
Nimmermehr ja, feſt gelob’ ich's, lafſſ' ich heut’ die Hände ruh'n, 
Bis wir nicht mit Stang’ und Hebeln zogen an das Licht herauf 
Sie, des Himmels größte Göttin und die rebenhofdefte ! 


Trygäos. 
Schweiget ftill, auf daß ihr nimmer, überfroh durch unfer Werk, 
Dort im Haus den Krieg in neue Flammen feget durch Gefchrei! 310 


8 _ 


Ebor. 
Solch' ein freudenvoller Aufruf füllt mit Zubel unfer Herz; 
Denn e8 hieß nicht: „Kommt und bringet Zehrung auf drei Tage mit!" 


Trygãos. 
Hütet euch und wecket jenen drunten nicht, den Kerberos, 
Daß er nicht, wie einft im Keben, mit Geknurr und mit Gebell 
Uns den Weg verfperrend hindern mag, die Göttin 'raufzugieh'n! 315 


Chor. 
Keiner ſoll auch jetzt, fürwahr, ſie mir entreißen, wenn ſie nur 
Erſt einmal in meine Haͤnde glücklich kam! Juchhei, juchhei! 


Trygäos. 
Weh, ich bin des Todes, Männer, wenn ihr nicht alsbald verſtummt: 
Stürzend aus dem Haus, zerſtampft er alles draußen mit dem Fuß. 


Chor. 
Alles ſchlag' er, tret' er nieder und zerſtampf' er immerhin: 320 
Unſre Freude läßt ſich keine Grenzen ſtecken dieſen Tag! 
(Der Chor beginnt luſtige Gruppen zu bilden.) 


Trygäos. 
Was erblick ich? Seid ihr raſend? Störet, bei den Göttern, doch 
Nicht das ſchönſte Werk fo thöricht, Männer, durch das Tänzeſpiel! 


Keineswegs zu tanzen wünſch' ich; doch die Füße flellen mir, 
Aus Entzüden, ungeheißen, felber frohe Reigen an. 325 
Trygäos. 
Sei's genug denn jetzo. Höre, höre nun zu walzen auf! 
Ebor. 
Siehe Doch, ich walze nicht mehr. 
Trygäos. 


Sagſt es, aber walzeſt fort. 
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Ehor. 
Diefen einz'gen Schlepper nur noch, dieſer ſoll der lebte fein! 


Trygäos. 
Nun wohlan, dieß ſei der letzte, doch der allerletzte Tanz! 
Der Chor hört nicht auf.) 


Ebor. 
Keinen Schritt mehr tanzt’ ich, wenn e8 anders Nupen brächte dir. 330 


Trygäos. 
Sehet an, ihr walzt noch immer! 


Chor. 
Wahrlich, hab' ich nur den Fuß 
Noch einmal geſchwenkt, den rechten, ſtell' ich flugs das Tanzen ein! 


Trygäos. 
Dieß noch will ich euch geſtatten, quaͤlet nur nicht Länger mich! 


Chor. 
Aber auch den linken darf ich nicht vergeflen unbedacht. 
Luſtig Bin ich, fröhlich bin ich, hebe den Steig und lache laut: 335 
Weil ich abgeftreift das Alter? Nein, vielmehr des Schildes Laſt! 


Trygäos. 
Jubelt nicht zu zeitig, Männer, denn das ſteht noch nicht ſo feſt! 
Doch erhaſchten wir den Frieden, unverzüglich jubelt dann: 


(Trochaͤenſyſtem.) 
Jauchzet auf und lachet hell auf; 
Alles flugs iſt dann vergönnt euch: 340 
Schiffen, bleiben, liebeln, ſchlafen, 
Feierliche Spiele ſchauen, 
Schmauſen, kottabitiſch zechen, 
Sybaritifch gaumenkitzeln, 


Schrei'n juchhei, juchheifſſaſſa! 345 
ODer Chor hat ſich in Reihen aufgeſtellt.) 
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Chorgefang. 
Strophe. 
Möcht' es mir gelingen, diefen hocherwünfchten Tag zu ſchau'n! 
Trug ich doch taufendfach 
Leid und Bettfireuen, fo hart 
Wie das Bett Phormions! 
Auf dem Richterſtuhl dann zeig’ ich fürder mich nicht fireng und 
ar ch, 350 
Noch in meinen Sitten, wahrlich, ſtörriſch wie vor Zeiten einſt, 
Nein, du ſollſt ſanft mich ſeh'n, 
Mild und viel jünger, ſobald 
Aller Händel quitt ich ward. 
Denn bereits allzulang 
Schmacht' ih Bin, fiech' ich in Noth, 355 
Der ich ſtets laufe den Weg 
In's Lykeion vom Lykeion, rechts den Wurfſpeer, links den Schild! 
Alſo ſprich jetzo, worin 
Foͤrderlich mein Arm zumeiſt 
Wirken kann: gab dich doch 


(Trygaͤos geht an den Steinhaufen, der die Friedensgoöͤttin verbirgt, zum 
Theil hinter die Scene hinaus fich erftredt.) 


Sichente Srene. 
Crygäos. Hermes. Chor. 


Trygäos. 
Auf, laßt mich ſehen, wohin die Steine wälzen wir! 
(Hermes kommt wieder aus dem Pallaſt der Gotter und ſieht, wie Trygäos 
um die Gteinfiuft befchäftigt if.) 
Hermes. 
O Frevler und Verruchter, was finnft du hier zu thun? 


Uns zum Alleinherrfcher gunftreiches Glück! 360 | 
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Trygäos. 


Nichts Boͤſes, wahrlich, nur ein Werk wie Killikon. 
Hermes. 
Du biſt verloren, o Schurke! 
Trygäos. 
Ja, wenn das Loos mich trifft. 
Als Hermes aber ſteckſt du das Loos, ich weiß, wohin! 365 
Hermes. 
Du biſt verloren, verloren ganz! 
Trygäos. 
Auf welchen Tag? 
Hermes. 
Im Augenblick! 
Trygäos. 


Doch hab' ich ja nichts noch eingekauft, 
Nicht Gerſtenbrod, noch Käſe für den Verderbensgang! 
| Hermes. 
Schon liegſt du zerftochen auf dem Bauch! 
Trygäos. | 
Wie käme das? 
Ich merke ja nichts won der Lanze, die mich jo beglüdt. 370 


Dermes. 
Kurz, wifle, Zeus hat Jedem den Tod verheißen, der 
Den Frieden hier auffchaufelnd ertappt wird ! 


Trygäos. 
Alſo ſteht 
Der Tod mir unausbleiblich bevor? | 
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Hermes. 
Berlaß dich drauf. 


Trygäos. 
So leihe mir drei Drachmen für ein Ferkelchen: 
Die Myſterienweihe brauch' ich, wenn ich ſterben ſoll. 375 


Hermes (pathetifd und tragiſch. 
O Zeus, du Donnerſtarker! 


Trygäaos. 
Still, bei der Götter Macht, 
Verrathe mich nimmer, lieber Herr, ich flehe dir! 


Hermes. 
IH darf mit nichten ſchweigen! 


Trygäos. 
Still, bei des Fleiſches Macht, 
Womit ich kommend deine Huld mir auserbat! 


Hermes. 
O Thor, mich vertilgt der ſengende Donnerkeil des Zeus, 380 
Wenn dieß ich nicht in die Lüfte poſaun' und verkündige! 


Trygäos. 
O nicht verfünd’ es, höre mich, mein Hermeslein! 

(u dem Chor.) 
Sagt doch, ſeid ihr toll, o Männer? Wie zerſchmettert ſteht ihr da. 
Wichte, die ihr ſeid, ſo ſprecht doch; ſonſt ja thut er alles kund! 


Chorgeſang. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Nimmermehr, geſtrenger Hermes, nimmermehr ſprich, nimmermehr! 385 
Falls du weißt, Herr, wie ſüß 
Schmeckte manch Ferkelchen, das 
Fromm ich auftiſchte dir, 
Achte nicht gering dergleichen Gabe bei ſothaner Noth! 
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Trygaäos qu Hermes). 


Hörft du, wie fie ſchmeichelnd bitten, mein geſtrenger Fürſt und Herr? 


Ebor. 
Schaue nicht zürnend auf 
Unfer Fleh'n nieder, fo daß 
Nimmer wir den Frieden fahn; 
Nein, mit Gunft blid’ herab, 
Menfchenfreund, reichfter an Huld, 
Gabenreichft jegnender Gott, 


[4 


390 


Falls du ſchauderſt vor Beifandrog’ Mähnenbufch und Augenbrau' n! 395 


Hehrer Brandopfer Geſchenk, 

Prangender Feſtzüge Pomp 

Will ich ſtets dankerfüͤllt | 
Weihen, o Herr, deiner Luft für und für! 


Trygäos Qu Hermes). 
Auf, laß dich erbitten, fleh’ ich Dich, Durch ihr Gebet, 
Zumal fie mehr noch ehren dich als ehedem. 


Hermes. 
Spipbuben find fie mehr noch jet als ehedem. 


Trygäos. 
Ein Ding entdeck' —ich, ſchrecklich und entſetzlich, dir; 
Es heißt: Verſchwoͤrung gegen das ganze Götterreich. 


Hermes. 


Wohlan, enthüll' es; vielleicht ja ſtimmt dein Wort mich um. 


Trygäos. 
Selene, Herr, und der allverſchmitzte Sonnengott, 
Die liſtig euch nachſtellen ſchon geraume Zeit, 
Verrathen heimlich Griechenland dem Barbarenvolk. 


Hermes. 
Aus welcher Urſach' thun ſie das? 
Ariſtophan. II. 3 


400 


405 
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Trygaäos. 
Nun weil, bei Zeus, 
Wir Griechen opfern euerm Herd, das Barbarenvolk 410 
Dagegen dieſen opfert. Natürlich, Grund genug, 
Zu wünſchen, ihr wär't alleſammt hinweggetilgt, 
Um ſelbſt der ewigen Goͤtter Preis zu erobern ſich. 


Hermes. 
(Mit größerer Aufmerkſamkeit, bedächtig.) 
„Fahrläſſig“ waren fie lange ſchon, bald ſchauten wir 
Den Tag bemaust, bald ihre Scheiben lückenhaft. 415 


Trygäos. 

So iſt's, bei Zeus. Drum, liebſter Hermes, hilf geneigt 
Die Friedensgöttin fahen und und herauf fie zieh'n. 
Wir feiern dir den großen Panathendentag 
Und alle die andern Feſte der Götter allzumal, 
Mofterien, Hermes, Adonien und Dipolien; 420 
Die andern Städt’ auch bringen dir, von Nöthen frei, 
Dem Nöthenwehrer Hermes Opfer überall. 
Roc fonft des Guten empfängft du viel. Yugörber nimm 
Aus meiner Hand den Becher, damit du fpenden Tannfl. 

(Er gibt dem Gott einen goldnen Weinbecher.) 


Hermes. 
(Indem er das Geſchenk betrachtet.) 


Ach, daß ein Goldkelch immer gleich fo tief mich rührt! 425 
(Indem er dem Chor winft.) 


Freigeftellt denn fei das Werk euch, Männer! Auf und unverweilt 
Nehmet eure Spaten, fchreitet hin und wälzt die Steine fort. 


Chor. 
Unverzüglich! Aber ſteh' uns, aller Götter weiſeſter, 
Klugen Raths zur Seite, lenkend unſer Thun mit Meiſterſpruch; 
Sonſt in allem, wirft du finden, legen rüſtig Hand wir an 430 











3) 





-  Zryaäns. 
(Zu Hermes, der den gefchenften Becher halt.) 


Wohlan, erhebe den Becher gefchwind, laß und das Werk 
Einbehern, Hermes, unter Gebet zu den Himmlifchen. 


Hermes. 
Spendung, Spendung! 
Schweigt andächtig, ſchweigt andächtig ! 


Trygäos. 

Und ſpendend laßt ung beten, daß der heut'ge Tag 
Urheber fei den Hellenen allen reichfien Glücks, 

Und daß, wer immer tapfer mit die Seile hier 
Anfaßt, ein Schild nie faffe mehr mit feiner Fauſt! 


Chor. 
Vielmehr, in Frieden müſſe leben ich künftighin, 
Im Arm ein Mägdlein, das die Kohlen fchüren Hilft! 


Trygäos. 
Wem aber des Krieges Flamme wünfchenswerther deucht, 
Beim Herrn Dionyfos, nimmer werde fertig der, 
Pfeilfplitter zu reißen aus dem Anochen des Armgelents ! 


Chor. 
Wer ferner Häuptlingswürden erſehnt, und dir an's Licht 
Zu ſteigen mißgoͤnnt, hehre Göttin, dieſem mag's 
Im Schlachtgetümmel ergehen wie dem Kleonymos! 


Trygäos. 
Wenn ferner ein Schildverkaͤufer oder ein Lanzenſchmied, 
Um beſſern Marktes willen, Krieg erſehnt und Schlacht, 
Der fpeife, von Räubern geplündert, nichts als Gerftenfchrot ! 


Chor. 
Wenn endlich ein Bürger, weil ex den Feldherrnrang begehrt, 
Und ein Sklav, zum Ueberlaufen gefhürzt, nicht ziehen Hilft: 
3 ” 


435 


440 


445 


450 
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Auf's Rad gebunden, werd’ er gedrilft und ausgepeitſcht! 
Uns aber lache Segen! Seil, Ferntreffer, Heil! 


Trygaͤos. 
Den „Treffer“ laß bei Seite, Heil nur rufe mir. 


Chor. 
Heil, Heil, wohlan denn, Heil nur ruf’ ich, Heil nur, Heil! 455 
Trygäos. 
(Indem er den Gottheiten, die er nennt, Tranukopfer ſpendet. 


Zür Hermes, Horen, Kypris, Reiz und Chariten! 


Chor. 
Für Ares nicht? 


Trygäos. 
Nein! 
Chor. 
Aber für Enyalios? 


Trygäos. 
Nein! 
Chor. 


Friſch ſpanne ſich an ein Jeder und winde die Tau' empor! 


(Der Chor des Landvolks und Andere aus der Menge ſpannen ſich an das 
große Tau, weiches in den Schlund geworfen ift; fie ziehen es unter 
den folgenden Gefanglauten herauf.) 


defang bei dem Werke. 
Strophe. . 


oh ci! Hermes. 
eia! 


Chor. 
Ein friſch! 460 
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Hermes. 
Oh eia! 
Chor. 
Eia nochmals, friſch! 
Hermes. 
O eia, oh eia! 
Trygäos. 
(Indem er den Ziehenden ſich mehr und mehr nähert.) 
(Anapäftenfuitem.) 


Wahrhaftig, fie zieh'n ungleich an den Zau’n. 
(Zu den Böotern, die feitwärts ftehen.) 


Sreift ſchnell mit an! Was zieret ihr euch? 
Gleich follt ihr e8 büßen, Böoter! 


Hermes. 
Eia nun! 
Zrygäos. 
Eia oh! . 
Chor. 


Auf, ziehet doch auch ihr beiden und helft! 
(Trygäos faßt die Geile mit an.) 


Trygäos. 
Schon Zieht m mein Arm, hoch ſchwebt mein Leib, 
Feſt ſteht mein Fuß, nicht faul heiß' mich! 


Chor. 
Gleichwohl iſt hier kein Fortgang! 
(Ende der Strophe und des Gefanges.) 


Trygäos. 


O Lamachos, ruchlos haſt du dich in den Weg gepflanzt! 
Wir brauchen, o Wirrkopf, keineswegs dein Spuckgeſicht. 


465 


470 
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Hermes. | 
Die Argeier Dort auch ftanden immer und lachten blog, 47) 
Statt mitzugiehen, die Armen, die fih quälten, aus, 
Sie, die von beiden PBartheien effen das Söldnerbrod. 


Trygäos. 
Die Lakonen indeß, o Liebfter, ziehen männlich an. 


Chor. 
Ja, die am Querholz hangen, ſind abſonderlich 
Ziehluſtig alle, doch der Schmied verhindert fie. 480 





Hermes. 
Auch dort die Megarer jchaffen nichts; fie zerren blos 
Gleich Hündchen, welche leden an fchlüpfrigen Knöchelchen : 
So hat, bei Zeus, der Hunger dieſes Volk verzehrt! 


Trygäos. 
Die Sache ſtockt, ihr Männer; laßt uns noch einmal 
Anfaſſen, mit vereinten Kräften, alleſammt. 485 
(Sie fangen wieder an, die Taue heraufzuwinden.) 


geſang bei dem Werke. 





Gegenſtrophe. 
Hermes. 
O eia! 
Trygäos. 
Eia friſch! 
Hermes. 
O eia! 
Trygäos. 
Eia, traun, bei Zeus! 
Hermes. 


Noch rückt das Werk ſchlecht vor! 490 
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Trygäos. 


(Anapäftenfyiten.) 
Iſt's nicht abfcheulich, bei Zeus, daß wir 
Anziehen und die dort hemmen das Tau? 
Fauftfchläge befommt ihr Argeier ! 


Hermes. 
Eia nun! 
Trygäos. 
Eia oh! 495 
Chor. 
Böswillige find in den Reihen verſteckt. 
Trygäos. 


Ihr wenigſtens nun, die ſchwanger ihr geht 
Mit Friedensgelüſt, faßt mannhaft an! 


Chor. 
Mißgünſtige ſtoͤren das Werk ung! 
Ende der Gegenſtrophe und des Geſanges.) 


Trygäos. 
Ihr Männer von Megara, wollt ihr flugs zu den Raben geh'n? 500 
Euch haßt die Friedensgoͤttin mit gerechtem Groll: 
Denn ihr zuerſt mit eurem Knoblauch ſalbtet fie! 
Und euch Athenern fag’ ich, hHöret auf, das Seil 
An jenem Ende zu faflen, wo ihr jebo zieht: 
Denn nichts ja Schafft ihr weiter, als ihr prozeſſirt. 505 
Doch wollt ihr die Göttin ernftlich aus dem Schlund befrei’n, 
So ziehet ein Stückchen weiter euch an das Meer zurüd. 


Chor. 
Auf, Männer, laßt uns Feldbebauer jetzt den Ruck allein thun! 
«Der Chor allein ergreift die Taue.) 


—— 


Hermes 
Weit beſſern Fortgang, wahrlich, hat es, Männer, ſeit nur ihr zieht! 


Ehor. 
Es habe Fortgang, Ipricht er. Jeder greife denn mit Luft an! 510 


Trygäos. 
Die Feldbebauer zieh'n das Ding heraus und weiter Niemand ! 


Chor. 
Inden fie alle ämfig ziehen, in einzelnen Pauſen.) 
Friſch auf, friſch zu! — 
Schon wird die Göttin ſichtbar! — 
Nicht locker laſſet jetzt, vielmehr 
Noch tapfrer ſpannt die Sehnen an! — 515 
Da ſteht fie ſchon leibhaftig! — 
Die Friedensgoͤttin ſteigt aus der Tiefe herauf) 
Dh eia nun, ob eia rings! 
Oh ein, eia, eia, eia, eia, eia! 
Oh eia, ein, eia, eia, eia rings! 
Die Fruchtin und die Feftipenderin fteigen ebenfalld empor.) 


Arhte Srene, 


Erygüos. Hermes. Der Chor. Die Göttin Frieden. 
Die Sruchtin. Die Seffpenderin. 


Trygäos. 
D hehre Traubenſchenkerin, wie begrüß' ich dich? 520 
Wo find’ ich fchnell ein taufendeimerhaltig Wort, 
Um dich zu feiern? Denn zu Haufe hatt’ ich Feine. 
Heil dir, o Fruchtin, Heil auch dir, Feftfpenderin ! 
Welch’ Liebliches Antlig haft du Doch, Feftfpenderin ! 
. Wie lieblih, wie wonnig dufteft du bis in das Herz hinein, 525 
So reizend ſuͤß, wie Sriegesfchluß und Nardenot, 
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Hermes. 
Wohl auch jo Herrlich wie der Kriegstornifter riecht? 


Chor. 
O pfui des ekeln Trägers ekelhaftem Pack! 
Das riecht ja wie verdautes Knoblaucheſſigmuß; 
Sie aber duftet Aehren, Schmaus, Dionyſosfeſt, 
Schalmei'n, Tragödien, Sophokles' Lied, Krammtsvögelchen, 
Euripides’ nette Verschen — 


Trygäos. 

Schlaͤg' empfängſt du flugs, 
Bon der Göttin fo zu lügen; nimmer ergößt fie ſich 
An dieſes Poeten Rabbuliſtenſchwätzerei. 


Chor («fortfahrend im Obigen). 
Epheugewinde, Neben, blöfende Lämmerchen,“ 
Mit Blumen gefüllte Bufen luftentflammter Frau'n, 
Weintrunfne Dirnlein, umgeftürztes Deofigefäß, 
Und taufend andre Freuden noch. 


Hermes. 
Auf, Lieber, ſieh', 
Wie traulich jetzt die Städte, wieder ausgeſöhnt, 
Mit einander koſen, wie fie lachen hochentzückt, 
Obſchon von Beulen unterlaufen fürchterlich 
Gefammt und fonders, ja, mit Schröpfhütlein bedeckt ! 


Trygäos. 
Und num betracht' auch dort die Geftchter der Schauenden, 
Damit die Gewerbe du kennen magſt. 


Hermes. 
Potztauſend, ach, 
Gewahrſt du denn, wie jener Helmbuſchbinder da 
Sein eigenes Haar zaust? Während der Karſtenmacher juſt 
Anſchwefelte jenen Säbelfchmied im Winkel dort, 


' 


530 


535 


J40 


545 
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Zrygäoß. 
Und fiehft du, wie der Senjenmacher dort ſich freut, 
Und wie er den Lanzenfchäfter nafenftüberte? 


Hermes qu Trngion. 
Auf, künde den Feldbebauern an, nun heimzuzieh'n. 550 


Zrygäos. 
Hört an, ihr Völker! Nehmet euer Feldgeräth, 
Ihr Feldbebauer, ziehet heimwärts auf das Land, 
(Zn halb fingendem Tone.) 
Unverzüglih, ohne Speerlein, ohne Schwert und Lanzelein ! 
Ueberall ja fhwängert fauler Friede fchon die Fluren hier. 
Wandre Seder denn zur Arbeit auf das Feld mit Lobgefang! 599 


Gbor. 
Heiperfehnter, jedem Biedern, jedem Landmann theurer Tag, 
Fröhlich grüß’ ich meine Neben, da du wonnereich erfchienft ; 
Und die Feigen, die ich pflanzte während meiner Jugendzeit, 
Darf ich freudetrunfen herzen, der inzwifchen alt ich ward. 


Trygäos. 
Dankgebet denn alſo preiſe jetzt zuerſt die Göttin hier, 560 
Die von Gorgoſchild und Helmbuſch uns erlöste gnadenvoll; 
Unverweilt in unſer Reich dann trollen wieder heim wir uns, 
Aber kaufen für das Feld uns noch ein gut Stück Poökelfleiſch. 
(Der Chor ftellt ſich feierlich auf.) 


Hermes. 
O Poſeidon, wie die Feftichaar prangend dort in's Auge fällt, 
Boll und reich und funkelnd, gleichwie Weizenbrod und Bechertiſch! 565 


Tryaäos. 
Zraun, bei Zeus, die Hade leuchtet, fertig wieder aufgepußt, 
Und die dreigezinkten Gabeln blinken heil im Sonnenftrahl. 
Eine fhöne wechfelreiche Gartenpflanzung gäbe dieß! 
Gleichen Zriebes heiße Flamme ſpür' ih, auf das Feld zu geh'n, 
Umzufchaufeln mit dem Karft mein lange verfäumtes Aederlein. 570 
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(Trochäenfuften.) 
Eingedent, ihr Männer, alfo 
Jenes alten reichen Segeng, 
Den die Göttin einft verlieh'n euch, _ 
Jenes Pfannenobftgebädes, 
Jener Feigen, jener Myrten, 575 
Jener Fülle ſüßen Moftes, 
Jenes Veilchengärtchens, wo die 
Quelle tanzt, umd jener Oliven, 
Deren Schatten unire Sehnfucht 
Auferweden : 
Dep gedenfend, weihet jebo 580 
Preisgefang der Göttin hier ! | 
Chorgefang. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Heil, o Heil dir, daß du kamſt ung hocherwüͤnſcht, o Theuerſte! 
Sehnen dein rieb mich auf; 
Lockte doch grauſe Begier 585 
Längſt mich auf's Feld zurück! 
Immer war uns höchſter Vortheil deine Huld, Erſehnte du! 
Heißerſehnte, die allein von Göttern uns du ſchirmteſt mild, 
Gaben rings theilend aus 
Allen, die bauend das Feld 
Lebten harmlos ihren Tag! 590 
Immerdar ſüßen, wohl⸗ 
feilen, luſtſeligen Glücks 
Reichen Quell ſpendeteſt du. 
Ja, du warſt uns Feldbebauern Gnadenlicht und Hirſebrei! 595 
Winke drum Rebchen am Stock, 
Feigelchen auch jungumlaubt, 
Jeder Halm, jeder Zweig 
Freundlich und holdlachend Feſtgrüße dir! 600 
(Ende des Geſanges.) 
Chor can Hermes). 
Aber wo die There weilte fern von und fo lange Zeit, 
Dieſes, bitt! ich, laß mich willen, aller Götter Gütigfter ! 
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Hermes. 

D ihr weifen Landbebauer, achtet meiner Worte denn, 
Falls ihr deutlich wollt vernehmen, wie die holde Göttin ſchwand. 
Allen Unheils Anbeginn war Pheidias' unglüdfelig Loos : 605 
Perikles fodann, in Sorge, daß er tHeile fein Geſchick, 
Eure Sinnesweiſe fürchtend, eure zähe Bißnatur, 
Warf die Stadt in Feuerflammen, eb’ ihn felbft das Wetter traf, 
Durch das Heine Fünkchen jenes Schluffes über Megara, 
Schürt' und blies zufammen folhen Krieges - Brand, daß- durch den 

j Rauch 610 
Aller Griechen Augen thränten, bier und dort und nah und fern. 
Als einmal der erfte Weinftod feuerfangend Enatterte, 
Und das Faß, erhikt von Streichen, racheftampfend fchlug das Faß, 
Gab es weder Maß noch Ziel mehr, umd die Göttin war entfloh'n. 





| Trygäos. 
Nimmer ließ ih, beim Apollon, jagen mir dergleichen Mehr, 615 
Noch vernahm ich, wie verbaſet Pheidias der Göttin ſei. 


Chor. 
Hören's auch zum erſten Mat heut. Alſo ſtammt ihr ſchön Geſicht 
Aus der Vetterſchaft mit Pheidias? Rechte Troͤpfe find wir doch! 


Hermes. 
Als darauf den Städten, welche dienten euch, zu Ohren kam 
Euer Zähnefletſchen, eure wechſelſeitige Raſerei, 620 
Spannten ſie, die Steuern fürchtend, alle Netze gegen euch, 
Und gewannen der Lakedämonier höchite Lenker mittelſt Gold. 
Diefe, voll von ſchnöder Habfucht, voll von Gaftfreundfpötteret, 
Stiegen frech hinaus die Göttin und ergriffen den Krieg am Schopf: 
Und der Bortheil ihrer Habgier war der Landbebauer Fluch ! 625 
Denn die großen Ruderböte, die wir rächend ausgefandt, 
Speisten ſchier die Feigen Jener, welche nichts verfchufdet, auf. 


Trygäos. 
Traun, mit Recht, dieweil ſie mir auch meinen Krähenbirnenbuſch 
Ausgehauen, den ich ſelber angepflanzt und aufgenährt. 
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Chor. 
Sa, bei Zeus, mit Recht, o Guter, weil fie mein Sechsfcheffelfag 630 
Mir mit einem Steinehagel auch in Stüde fehmetterten. 


Dermes. 
ALS darauf das Volk der Bauern aus den Aedern kam herein, 
Merkt' es nicht, daß feine Haut auf gleichen Kaufpreis war gefteilt, 
Sondern ohne Zraubenfuppen und den fügen Feigen hold, 
Schaut es hoffend auf die Redner: doch die Redner, wohlbewußt, 635 
Daß dem Armen Kräfte mangeln und der Brodkorb hängt zu hoch, 
Schoben ſtets mit gabelfpigem Wehgekrächz die Göttin fort, 
Ob fie Ihon oftmals das Antlik zeigt’ in Sehnſucht diefem Land; 
Und den Fetten und den Reichen unfrer Bündner ſpannen fie 
Schlimme Händel an undriefen: „Seht, er Hält’s mit Brafidas!" 640 
Gleichwie Hündlein dann ergriffet und zerriffet den Aermften ihr. 
Denn die Stadt, gebleicht von Schwindſucht und gebettet tief in Angſt, 
Speiste jeden Stänferfnochen mit dem beften Appetit. 
Als die Stämme nun die Schläge, welche fie zerfleifchten, fah'n, 
Stopften file das Maul den Blutausfaugern voll mit Klumpen Gold, 645 
Alſo daß die Beftien reich fie machten, während Hellas fchier, 
Unbemerft von euch, zur leeren Wüfte ward, — Der fchlimmfte Wicht 
War ein Gerber, 


Trygäos. 
Schweige, ſchweig' geſtrenger Hermes, ſchließ' den Mund; 
Laß den Lederhändler ruhen, wo er ruht, im Schattenreich. 
Uns gehört ja dieſer Mann nicht fürder an, nein, Dir allen! 650 
(Zn einen luftigen Ton fallend.) 


(Trochäenfyften.) 
Alles drum, was ihm du vorwirfft, 
Daß er lebenslang ein Schuft war 
Und ein Schwäber und ein Stänfrer 
Und ein Wirrkopf und ein Tollkopf, 
Diefes ganze Schmähregifter, 655 
Auf die Deinen ſchmetterſt du's! 
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An die Göttin des Friedens.) 
Indeß, o Hehre, künde mir, weßhalb du fehweigft. 


(Sie bleibt flumm.) 


& 
Hermes. 


Den Schauenden hier vergönnt fie ſchwerl ich einen Laut, 
Denn heftig zürmt fie, dergeftalt durch fie gefränft. 


Trygäos. 
Sp mag zu dir fie ſprechen ein einzig Wörtchen nur. 660 


Hermes qur Göttin des Friedens). 
Sag’ aljo mir, wie du dent von ihnen, o Theuerfte. 
(Er nähert fi ihr.) 
Sprich freundlih, aller Frauen Schildebaffendfte ! 


(Die Göttin Flüftert ihm einige Worte zu, wobei Hermes fich ftelit, als 
vernehme er Alles deutlich.) 


Recht ſchön, ich verfieh’! — Darüber Fagft du? — Gut, ich weiß. 


(Zu den Andern.) 
Dernehmt, ihr Männer, weſſenthalb die Göttin grollt. 
Sie fagt: „Ich kam freiwillig zurück, nach Pylos' Fall, 665 
Mit einer Kufe voll Verträge für die Stadt, 
Doc flel ich dreimal fchimpflich durch im Volkesrath.“ 


Trygäos. 
Das war ein Fehlgriff; doch verzeih' uns, Himmliſche! 
Denn unſre Klugheit ſtak im Leder dazumal. 


Hermes. 
Wohlan, vernimm denn, was ſie jetzt mich weiter frug: 670 
„Wer feindlich ihr am meiſten unter euch, und wer 
Ihr freundgefinnt war und den Krieg mit Schauder ſah?“ 


Tryaüos. 
Ihr wärmſter Freund bei weitem war Kleonymos. 
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Hermes. 

Und welchen Rufes erfreut fich diefer Kleonymos 

ALS Krieger? 675 
Trygäos. 


Er zeigte das beſte Herz, doch ſchien es klar, 
Daß nicht gezeugt ihn jener, den er Zeuger nennt. 
Denn zog er einmal gerüſtet zum Kampf aus, traf man ihn 
Wie einen Findling waffenlos im nächſten Buſch. 


Hermes. 
Wohlan, vernimm auch, was fie jebt mich weiter frug: 
„Wer jebt den Herrn fpielt auf dem Stein in eurer Pnyr?“ 680 


Trygäos. 
Hyperbolos, Freund, hat inne dieſes Plätzchen jetzt. 
(Zur Gbttin des Friedens.) 
Was ficht dich an? Wo, Göttin, wendeſt das Haupt du hin? 


Hermes. 
Sie kehrt ſich verdrießlich ab vom Volk, unwillig, daß 
Solch' eine Ruthe zu feinem Schirm es beſtellte ſich. 


Trygäos. 
Wir ſchieben fie bald zur Seite nun; einſtweilen nur, 685 
Da fonft ein Bormund mangelte ſchier und es nadend fand, 
Umgürtete feine Blöße das Volk mit diefem Mann. 


Hermes, 
Zu welchem Bortheil, fragt die Göttin, für die Stadt? 


Trygaäos. 
Wir werden wohlberathener ſein. 


Hermes. 
Wodurch und wie? 
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Trygäos. 
Dieweil er ein Lampenmacher iſt. Sonſt ſpielten wir 690 
Im Dunkel blos mit den Staatsgeſchäften blinde Kuh; 
Nun aber berathen wir jeglich Ding bei Lampenſchein. 
(Inzwiſchen ſpricht Hermes eifrig mit der Göttin.) 


Hermes. 
@i, ei! 
Was hieß fie mich Alles erkunden noch bei dir ! 
Trygäͤos. 
Und zwar? 
Hermes. 
Sehr vieles, erzuraltes, das ſie ſcheidend ließ. 
Zuerſt, was Sophokles mache, fragt die Himmliſche. 695 
Trygäos. 
Ihm lacht das Glück; doch ging es ſeltſam ihm! 
Hermes. 
Wie ſo? 
Trygäaäos. 
Aus jenem Sophokles ward er ein Simonides. 
Hermes. 
Ein Simonides, ſagſt du? 
Trygäos. 


Weil er, alt wiewohl und morſch, 
Auf einem Strohhalm fläch’ in See des Gewinnſtes halb. 


Hermes. 
Nun, lebt der weile Kratinos noch? 700 


Trygäos. 
Kratinos farb, 
ALS uns die Sparter fielen in's Land. 








89 
Hermes. 
Wie ſtarb er? 


Trygäos. 
Wie? 
Ihn traf ein Schlagfluß; denn er überſtand es nicht, 
Ein volles Weinfaß mitten entzwei geſtückt zu ſeh'n. — 

(An die Gbttin des Friedens.) 


Und kannſt du bemeflen, was die Stadt noch fonft erfuhr? 
Drum laffen wir dich, o Herrin, nun und nimmermehr. 705 


Hermes. 
Wohlan, bei ſolchem Gelöbniß nimm die Fruchtin hier 
Zu deinem Weib hin; zeuch mit ihr auf's Land hinaus 
Und mache ſie zur Mutter ſüßer Trauben dir. 
(Er übergibt ihm die Fruchtin.) 


Trygäos. 
Komm, zeige dich näher, laß dich küſſen, Theuerſte! 
Geſtrenger Hermes, glaubſt du, daß es ſchade mir, 710 
Mit der Fruchtin einmal zu ſchaͤkern nach fo langer Zeit? 


Hermes. 
Nein, wenn du drauf nur gießeſt ein Schlückchen Muttermilch. — 
Nun aber eiligſt nimm die Feſtesgöttin hier 
Und führe dem Rath fie, der fie ſonſt befaß, zurüd. 


Trygäos. 
Reidwerther Rath mit deiner Feſtesgoͤttin du, 715 
Welch’ ſuͤße Suppe ſchlürfeſt du nun drei Tage lang, 
Wie wirft du fchwelgen in heißen Kaldaunen und frifhem Fleiſch! — 
Doch, lieber Hermes, lebe vielmals wohl! 


Hermes. 
Auch du, 
Leb' wohl, o ſcheidendes Menſchenkind! Gedenke mein, 
rygaͤos ſieht ſich nach feinem Kaͤferroß um, das indeſſen verſchwunden iſt.) 
Ariſtophan. I, 4 
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Trygäos. 
O Käfer, nad Hauſ', nach Haufe wollen fliegen wir! 720 


Hermes. 
Der Käfer, o Freundchen, iſt ja fort. 


Trygäos. 
Wo kam er hin? 


Hermes. 
Er zieht am Donnerwagen des Zeus den Wetterſtrahl. 


Trygäos. 
Wo aber bekommt der Arme dort ſein Futter her? 


Hermes. 
Des Ganymedes Ambroſia wird ihm aufgetiſcht. 


Trygäos. 
Wie gelang' ich jedoch hinunter? 7% 


Hermes. 
Prächtig, ſei getroſt! 
Du hältſt an der Göttin hier dich feſt. 
(Trygaͤos faßt das Kleid der Friedensgöttin und ruft die Fruchtin und 
Feſtgottin zu fi.) 


Trygäos. 
Kommt, Mädchen, kommt, 
Und folget mir in Eile, denn ein ganzes Heer 
Harrt eurer Ankunft voll Begier mit ſteifem Glied. 
(Trygäos und die drei Goͤttinnen ſtürzen ſich vom Himmel nuf die Erde nieder. 
Der Chor bleibt allein zurüd, der Chorführer fpricht dann, nachdem 


er durd) einleitende Worte einige Borfehrungen getroffen, die. folgende 
Barabafe.) 
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— — 





Parabaſe. 
Chorführer. 
Zeuch glücklich, o Freund! — Wir wollen indeß einhändigen unſer 
Geräth hier 
Den Begleitern, damit ſie bewahren es uns; Spitzbuben in Menge 
ja pflegen 730 
Um die Bühne herum ſich zu ducken geheim und zu treiben das fchänd- 
liche Handwerk. 


Die Bauern des Chored geben ihre Haden und Gabeln dem Bolfe, das 
um fie her daiteht.) 
Wacht alfo darob mannhaftigen Sinns; uns laßt den verfammelten 
"Bürgern 
Künden, was wir auf der Sippe tragen und was die Seele füllt! 
(Nun beginnt die eigentlihe Paradafe.) 


Zwar follte der Stab Stillfehweigen fofort dem Komödiendichter ge= 
bieten, 

Der felber fich Iobt vor der Schauenden Kreis anapäftifche Reigen er= 

öffnend. 735 

Doch falls es geziemt, o du Tochter des Zeus, daß Ehre bekränze 
den Dichter, 

Dem Keiner an Ruhm in des Luſtſpiels Feld gleichkommt und an hoher 
Vollendung, 

Sagt unſer Poet, daß würdig er ſei zu empfahn vorzüglichen Lobſpruch. 

Denn er fchaffte zuerft und allein in der Welt von der Bühne die klein⸗ 
lichen Gegner 

Mit dem ewigen Spott auf Lumpengezücht und den ewigen Läufe- 


gefechten : 740 

Und die Heraklesbrut, die ſtets Brod bädt, und die hungernden 
Bettlergeftalten, 

Und das Gaunergefchlecht, landflüchtig und irr und gepeitfcht in der 
roheſten Abficht, 

Auch diefe verjagt' er zuerft ſchmachvoll, und verfegte die Sklaven in 
Ruhſtand, 

Die ſtets mit Geheul auftraten und zwar aus dieſem gewichtigen Grund 
blos: 


4* 
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Daß unter Gefpött fein Mitſtlav dann den Geprügelten mahnend 
be 


üge: 745 
„Armfeliger Thor, was erlitt dein gel? Brady plöplich der hagelnde 
Saufhwanz 
In die Flanken dir ein mit Heeresgewalt und kappte die Bäume dei 
Rückens?“ — 
Solch' feiles Gewaͤſch, ſolch' räudigen Wuſt, fol’ niedrigen Plunde 
verbannt’ er 
Und erhöhte der Kunft Schwibbogen dem Bolt, aufthürmend ein 
Riejengebäude 
Durch Zülle des Worts, durch Redegehalt, durch nicht marktähnliches 
Witzſpiel, 750 
Da nicht er den Zahn an Privatmenſchlein und an ſchüchternen Frauen 
ch ihärfte: 
Nein, Heraklesmuth in der trotzigen Bruſt, die gewaltigſten Kämpfe 
begann er, 
Durch Juchtengeſtank, durch ſcheußlichen Dunſt zornqualmender Dro⸗ 
hungen ſchreitend. 
Kühn bot ich zuerſt und vor Allen die Stirn ihm ſelber, dem biſſigen 
Hauer, 
Der graunvoll ſchoß von dem flammenden Aug' wildleuchtende Blicke 
der Kynna: 755 


Rings, hundertgeköpft, ein umzingelnder Schwarm fluchwürdiger 
Schmeichler umleckte 

Sein ſchreckliches Haupt, und die Stimme beſaß er des alleszerreißen⸗ 
den Gießbachs, 

Und der Robbe Geſtank, und der Lamia Sack voll Schmutz, und den 
Steiß des Kameeles. 

Solch' Scheuſal nun, es erſchreckte mich nicht, nein, immer für euch, 
o Athener, 

Und die Inſeln zugleich hielt kämpfend ih Stand muthvoll; drum 
acht’ ich es billig, 760 

Daß Solches ihr jept mir vergeltet mit Dank und bewahret in treuem 
Gedächtniß! 

Nie ſchweift' ich ja ſonſt auch knabenverliebt um den Ringplatz, wem 
im Theater 
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Ich die Balme gerflüdt nein, Ichnürend fofort mein Bündchen, begab 
ich nach Haus mid, 
Nur felten zur Bein, unerfhöpflich an Luft, des Geziemenden immer 
beflifien. 
Drum müßt ihr, fürwahr, ihr Männer ſowohl 765 
AS Knaben, zu mir treu halten und feft! 
Und die Glatzner zugleich auch mahnt mein Wort, 
Daß eifrig fie mit arbeiten anı Sieg! 
Denn gewinn’ ich den Sieg, ruft Jeglicher dann 
Bei dem fettlihen Schmaus und dem Bechergelag : 770 
Für den Glatzkopf dieß, für den Glatzkopf das 
Bon dem Naſchwerk hier! Nicht komm' er zu kurz, 
Der erhabne Poet mit der männlichen Stirn 
Und der edeifte jeglicher Dichter! 


Vierſtimmiger Chorgeſang. 
Strophe. 

Tanze, der Kriege vergeſſend, fröhliche Reigen mit mir, 775 
Deinem Freund; o Mufe! 
Hochzeiten der Götter befing’ ung, Männerfeſtſchmaus, 780 
Sefiger wonnige Luft; das ift ja dein uraltes Amt! 
Karfinos aber, wofern er 
Flehend um Reigen ſich naht, ſammt feinen Söhnlein 
Weiſe du taub zurüd und | 785 
Nahe Dich nicht mit Beiſtand: 
Glaube, fie find gefammt blos 
Wacteln, im Bauer geheckt, Erummhalfige Springmännlein, 


Zwerge, zerbrödelte Ziegenrofinen, Mafchinenentdeder. 790 
Selber geftand ja-der Vater, es habe das herrliche Schaufpiel, 
Welches er wider Verhoffen geboren, die Katz' ihm 795 


Weggemaust am Abend. 


Gegenſtrophe. 
Solchen entzückenden Sang, ſchoͤnlockiger Huldinnen Spiel, 
Muß der weiſe Dichter 
Anſtimmen, indeſſen am Dachfims jauchzt die Schwalbe 800 
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Schmetternde Lenzmelodien, Doch feinen Chortanz Morfimes 
Oder Melanthios feiert, 
Deſſen abicheulichiter Mißton fchnitt in's Ohr mir, 805 
Als er ein Trauerſriel jũngſt 
Gab, mit dem lieben Bruder 
Tanzend im Reigen, Beide 
Gorgogezabnte Schmaroper , Harpyienerzeugt, lachshold, 810 
Sudelig, vettelverbuhlt, Bodflänkerer, Peſten des Fiſchreichs! 
Dieſe veracht' und beſpucke mit Abſcheu, himmliſche Muſe, 815 
Waͤhrend du freundlich gewogen mir ſelber den Luſtreih'n 
Kränzen hilfſt mit Feſtſchmuck! 
Eine Pauſe. Die Scene verwandelt ſich wieder in bie Geſtalt, welche fie 

ju Anfang des Stüdes hatte.) 


Hennte Srene. 


(Trygäos mir den Degleiterinnen zeigt ſich; er läßt ın fein Gehöft ſich 
nieder, ein Knecht gewahrt ihn bald darauf.) 


CTrygãos. Chor. Kucdt. 


Trygäos. 
Wie ſchwierig doch die Reiſe ſtracks zu den Göttern war! 
Wahrhaftig, ganz zerſchlagen find die Beine mir. 820 
Wie winzig faht ihr von oben aus! Ihr kamt mir zwar 
Bom Himmel ſchon als ziemlich arge Schufte vor, 
Hier unten aber bei weitem noch als jchuftiger! 
(Ein Knecht tritt heraus.) 


Knecht ciyn laut anrufend). 
Her, Tehrteft du wieder? 


Trygäos. 
Wie ich eben höre, ja! 
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| Knecht. 
Wie ging es dir? 825 
Trygäos. 
Die Beine thun mir weh, erlahmt 
Vom weiten Weg. 
Knecht. 
Wohlan, erzähle mir nun. 


Trygaͤos. 
Wovon ? 


Knecht. 
Erblicteft du fonft noch einen Menfchen außer dir 
Der Lüfte Raum durchirrend? 


Trygäos. 


Keinen, hoͤchſtens nur 
Dithyrambendichterfeelen zwei bis drei vielleicht. 


Knecht. . 
Was machten fie da? 830 


Trygäos. 


Sie ſchnappten im Flug ſich Strophen auf, 
Ein Häufchen Aethermorgengewölklichtſtreifchengold. 


| Snecht. 
So war ed auch erlogen, daB am Aether wir 
Zu Sternen werden follen, wenn wir geftorben find ? 


Zrygäos. 
Mit nichten. 


Knecht. 
Und wen erblickt man jetzt als Stern allda? 
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Trygäos. 
Den Chier Kon, welcher einſt „den Morgenſtern“ 835 
In feinen Tagen dichtete, wie er fam, fo hieß 
Ihn augenblidlic Jedermann den Morgenftern. 


Knecht. 
Mer find die kreuzenden Sterne, ſprich, die durch ben Raum 
Mit hellen Flammen jchießen? 


Trygäos. 
Gäſte find es, die 

Bon der Zafel der reichen Sterne heim flolziren dort, 840 
Laternen tragend und in ihren Laternen Feu'r. — 

Auf die Fruchtgdttin zeigend.) 
Doch nimm und führe diefe da gefchwind hinein, 
Mach’ heißes Waffer und fpüle den Badekeffel aus: 
Dann ſchlag' ein Hochzeitölager auf für mich und fie. 
Wenn dieß gefcheh’n ift, finde hier dich wieder ein; 845 

Auf die Feſtgoͤttin deutend.) 
Ich übergebe das andre Weib an den Rath indeß. 


Ä Knecht. 
Wo fandeſt du dieſes Pärchen? 


Trygäos. 
Wo? Im Himmelreich! 


Knecht. 
Ich gebe keinen Dreiobol für die Götter mehr, 
Dafern fie Buhlſchaft treiben gleich uns Sterblichen! 


Trygäos. 
Nein; aber Etliche leben davon im Himmel auch. 850 


Knecht «indem er die Fruchtin übernimmt.) . 


Auf, geh'n wir alſo! Sag’ mir, geb’ ich etwan der Maid 
Auch Speife? 
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Zrygao®. 
Mein; denn fchwerlich dürfte fie Appetit 
Nach Brod und Kuchen fpüren, da fie droben flets 
Sm Schooß der Götter zu leden pflegt Ambrofia. 


| Knecht. 
So werd' ihr auch hier unten zu lecken aufgedeckt! 855 
EEr geht mit der Fruchtin hinein.) 


Zehnte Srene. 
Die Vorigen ohne den Knecht. 


Strophe. 
Chor. 
Glückſeliges Loos (wie Elar 
Dieß alles beweist) genießt 
Der Alte von nun an! 


Trygäos. 
Wie, wenn ich erſt als Bräutigam in vollem Glanz mich zeige? 


Chor. 
Neidwürdig erſcheinſt du dann, 860 
Auf's Neue verjüngt, o Greis, 
Bon Myrrhen umduftet! 


Trygäos. 
So iſt's. Und wie, wenn erſt ich feſt an ihrem Buſen hange? 


Chor. 
Glückſeliger dann als Karkinos' behende Springer biſt du! 


Trygäos. 
Und nicht mit Recht? Ich, der ich auf 865 
Des Käfergaules Rücken ſtieg 
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Und Hellas’ Netter ward, to daß 
Die Bürger al’ 

Auf ihren Aedern ohne Harm' 
Liebäugeln, ruh'n und fchlafen! 


(Der Knecht Fehrt ohne die Fruchtin aus dem Haus zurüd. Ende der Stroppe.) 


— — 


Eilfte Stenr. 
Die Vorigen. Der Knecht. 


Knecht. 
Die Jungfer iſt gebadet und ihr Fell geſchmückt; 
Der Fladen dampft, die fette Seſamſtolle bäckt 
Und alles Andre brodelt; nur der Schweif noch fehlt. 


Trygäos. 
Wohlan, ſo laßt uns eilig die Feſtesgöttin hier 
Abliefern an unſern Buͤrgerrath. 


Knecht. 
Was ſagſt du da? 
ſt das die Feſtesgöttin, die wir immer ſonſt 
n das Städtchen Brauron betteten, ſüßen Weines voll? 


Trygäos. 
Ganz recht, mit Mühe fing ich ſie jetzt. 
(Der Knecht betaſtet ſie als eine alte Bekannte.) 


Knecht. 
O lieber Herr, 
Welch' dickes Fünfjahrjubelhintertheil ſie hat! 


Trygäos can die Zufchauer.) 
Kun gut. Wer denkt rechtfchaffen von euch, wer, faget an, 
Wer hebt die Jungfrau ſicher auf für den Bürgerrath? 


I 
J 


870 


875 
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— 





(Zu feinem Knecht, der mit der Hand in der Luft heeumfährt.) 
Hedi, was malft du? 


Knecht. 
Indem er mit Zeichen der Hand das Geſagte näher beſtimmt.) 


Ih, zum Spiel in der Iſthmiſchen 
Landenge zeichn ich meinem Schweif ein Luſtgezelt. 


Trygäos. 
(An die — wie oben.) 
So redet doch, wer will fie bewachen? 
Da Niemand antwortet zu der Feſtſpenderin.) 
_ Komm’, o Kind! 
Bor allen Bürgern biet' ich jebt ale Pfand dich aus. 


Knecht «auf die Zuſchauer Hin zeigend). 
Da winkt ein Mann dir! 


Trygäos. 
Welcher? 


Knecht. 
Wer? Ariphrades, 
Er fleht, zu ihm ſie zu bringen. 


Trygäos. 
Biſt du doch ein Thor! 
Auf ihre Suppe ſtürzt' er ſich und ſchlürfte ſie. 
(u der Feſtesgottin.) 
Wohlan, zuvörderſt lege du deinen Plunder ab. 


(Sie entkleidet ſich, wie Trygaͤvs befiehlt, um auf dieſe Weile einen 


Bormund anzuloden.) 
D Rath, o Prytanen, ſchaut die Feſtesgöttin an! 
Seht alle die Hekrlichkeiten, die ihr haben ſollt! 
In die Lüfte dürft ihr ſtrecken ihre Beine nur, 
Und augenblicklich feiert ihr bräutliches Walzerfeſt. 
Schaut ferner den Roſt des Kamines hier, wie ſchoͤn er iſt! 


880 


885 


890 
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Deshalb er auch von Rauch geichwärzt; denn es fanden hier, 

Bor dem Kriege fonft, die Pfannen und Zöpfe des Bürgerraths. 
Das Ihönfte Kampfipiel endlich könnt ihr unverweilt 

Mit diefer morgen halten, wenn ihr fie befigt: 895 
An der Erde fechten, ringend auf vier Füßen fleh'n,. 

Bon der Seite plänkeln, auf die Knie’ vorfallend. ruh'n, 

Und weiter im Allkampf, jugendlich euern Leib geſalbt, 

Einhauen, wühlen, bohren zugleich mit Fauft und Schweif: 

Am dritten Tag drauf flellet ihr Roßwettrennen an, 

Wobei der Reiter den Reiter überreitend jagt, . 900 
Und wo die Gefpanne gegen einander ungeftüm 

Anrückend drängen, fchnaubend und keuchend, in wilden Sturz: 
Indeß ein Theil der Wagenlenker mit nadtem Glied 

Um den Bug der Rennbahn hingetaumelt liegen wird. 

Drum auf, o Prytanen, nehmt die Feitesgöttin hin. 905 
(Er übergibt fie einem der heranfommenden Nathöherren, der fi) willfährig 
jeigte, fie anzunehmen.) 

Seht an, wie liebreich jener Prytane fie dort empfing ! 


(Zu dem Prytanen, der fie angenommen.) 


Seltjam! In andern Fällen nahmft du Keinen an 
Mit leerer Hand: da hattet du ſtets die Hände voll! 


@egenitropbe. 


(Shor (den Trygaͤos preifend). 


Als nüglichfter Bürger, traun, 
Steht diefer im ganzen Land, 910 
Der alfo geartet! 


Trygäos. 
Am Aerntefeſttag ſeht ihr noch weit klarer mein Verdienſt ein! 
Chor. . 


Hell leuchtet es jetzt bereits; 
Du bift ja der ganzen Welt 
Heilbringer und Netter! 945 


- 
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Trygäos. 


So ſprecht ihr, wenn vom neuen Moſt ein Schöppchen ihr geleeret! 


Chor. 


Und nächſt den Göttern ſollſt du ſtets uns als der Erfte gelten! 


Trygäos. 
Ja, reichen Dank verdient' ich mir, 
Trygäos aus Athmonia, 
Ich, deſſen Muth aus großer Noth 
Befreit das Volk 
Der Bauern wie der Buͤrger, und 


Hyperbolos zerſchmettert! 
(Ende der Gegenſtrophe.) 


Chor. 
Wohlan, was hätten ferner nun zu beginnen wir? 


| Trugäos. 
Was anders, ald die Göttin mit Töpfen einzumeih'n ? 


Chor. 
Mit Toͤpfen, wie ein ſchlechtbedachtes Hermeslein? 


Trygäos. | 
Wie font? Ein Zugſtier deuchte wohl euch mehr genehm ? 


Chor. 
Mit nichten, wir müßten ja wieder fonft zu Felde zieh'n! 


, Trygäos. 
Waͤhlt eine Sau dann, feiſt und groß. 


Chor. 
Nein, nein! 


Trygäos. 


Wie ſo? 


920 ° 
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Chor. 
Mir fürchten eine Sauerei des Theagenes. 


| Trygäos. 
Welch' Opfer alſo zieht ihr vor? 


Chor. 
Ein männlich Lamm. 


Trygäos. 
Ein männliches? 930 


Chor. 
Ja, bei Zeus! 


Trygaͤos. 
Warum kein weibliches? 


Chor. 
Aus dieſem Grund, daß, wenn einmal im Bürgerding 
Ein Mann zum Krieg räth, alle Berfammelten alfobald - 
In Angft und Furcht ausrufen mögen: Ein Bod, ein Bo! 


Zrygäos. 
Bortrefflich. 


Chor. 
Und dag im Uebrigen fanft fich zeigt das Volk. 
So ſteh'n wir unter einander lammgefittet da 935 
Und floßen unfre Bündner nicht mit den Hörnern mehr. 


Trygäos Gum Knecht). 
Wohlan, fo geh’ und hole flugs das Schaf herbei; 
Ich felber trag’ ung einen Opferaltar heraus. 
(Der Knecht und Tryqgaͤos eilen gerchäftig in das Sau 


Strophe. 


Chor. 
Bon Statten geht nach Wunfche jebt Alles, was ein Gott fügt 
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Und das Steuer des Glücks! Bei jeglihem Schritt 940 
Kommt Segen dem Segen entgegen! 
(Irygaͤos erfcheint wieder mit einem Altar; er hat die lebten Worte gehört.) 


Trygäos. 
Das leidet keinen Zweifel; ſieh, ſchon draußen ſteht der Altar. 


Chor. 
. Vollbringet in Eile das Werk, 
Da die Götter beſchworen des Kriegs 
MWildbraufenden wechfelnden Sturm. . 945 
Denn es wendet die Schritte zum Heil 
Ein Dämon jepo fichtlid. _ 
(Trygaͤos zeigt die übrigen Bedürfniffe für das Opferfeft.) 


Trygäos. 
Da ſteht der Korb, gefüllt mit Gerſte, Blumenkranz und Schlachtſtahl, 
Selbſt auch das Feur brennt hier und nichts mehr mangelt als das 
Schaf uns. 


C hor. 
Beeilt das Opfer! Denn ſobald 950 
Euch Chäris fieht, unbeſtellt 
Die Floöt' im Mund kommt er flugs, 
Und nimmer bezweifl’ ich dann, 
Nicht geht er leer aus, wenn er bläst 
Und ſchnaufend fi abmüpt! 955 
(Ende der Strophe. Der Knecht kommt mit einem Schaf aus dem Gehdft.) 


Trygäos. 
Friſch auf, den Korb nimm jetzo ſammt dem Becken, Knecht, 
Und lauf' um den Altar hurtig herum zur Rechten hin. 


Knecht. 
Auf neue Befehle wart' ich; ſieh', ich bin herum. 


Trygaos. 
Wohlan, ich nehme dieſen Brand und tauch' ihn ein. 


—⸗ 


Zum Knecht.) 
Du fhwing’ ihn raſch! 960 
(Zum Chorführer.) 
Du ftreue Gerftenkörner aus, 
(3um Knecht.) 
Beipüle dich felbf mit der Spende, gib die Fackel mir, 
Und unter dad Volk dort fchleudere Gerſtenſaamen. 


Knecht cindem er Gerfte auswirft). 
Da! 
Zryaäoß, 
Bertheilteft du Saamen? 


Knecht. 
Ja, ſo viel, bei Hermes, daß 
Im ganzen gegenwärtigen Kreis der Schauenden 
Kein Einziger dafitzt, welcher keinen Saamen hat. 965 


Trygäos. 
Die Weiber empfingen ja keinen! 


Knecht. 
Wenn der Abend kommt, 
So geben ihnen die Männer welchen. 


Trygäos. 
Zum Opfer denn! 
(In den hergebrachten Opferformeln. 
Wer ſteht am Heerd? Wo gibt es viele Redliche? 


Knecht. 
Hier gibt es viele Redliche; drum beſpreng' ich ſie! 


(Er benegt den Chor mit Weihwaſſer, daß felöft die Zuſchauer davon 
naß werden.) 


Trygäos. 
Für Redliche haͤltſt du dieſe da? 970 
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Knecht. 
Wie anders, Herr, 
Wenn felbe, von ung mit einer folchen Waſſerfluth 
Begoſſen, ſtehen bleiben dort an ihrem Platz? 


Trygäos. 
auf, eilig laßt uns beten, laßt uns beten nun! 


(Anapäftenfuftem.) 
Stolzthronender Hort Friedgöttin, fo hehr 
Und erhaben an Glanz, 975 
Zanzführerin du, Brautführerin du, 
. Nimm, Herrin, mit Huld dieß Opfer von ung! 


Knecht. 


(Anapäftenfyitem.) 
Sa, nimm es mit Huld, Hochpreisliche, hin, 
Beim Zeus, und befolg’ nicht Handlung und Art | 
Der verliebten, den Mann preisgebenden Frau! 980 
Untren dem Gemahl, thut auf fie die Thür, 
Dudt nieder und fchielt in die Straße heraus: 
Und fobald fie bemerkt und beachtet fich fieht, 
Dann fährt fie zurüd; 
Doch ging man vorbei, dann [hielt fie heraus: 985 
Nicht zeige hinfort Dich fo treulos ung! 


Trygäos. 


(Anapäftenfyftem.) 

Rein, ganz, beim Zeus, dich enthüllend erfchein’ 

In dem würbdigften Schmud uns Liebenden bier, 

Die ſehnſuchtsvoll wir ſchmachten um dic) 

Schon dreizehn Jahr ! 990 
Auf, Löfe den Kampf und das Schlachtengebrüll, 
Kampflöferin laß dich genannt fein. 

Auf, tilge das Gift der Verleumdungen, das 

Uns Bürger geheim 
Ariſtophan. II. 5 
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Zu verbächtigen fucht glattzüngigen Worte; 995 
Und verknüpfe das Volk der Hellenen, wie einft 
In der Urzeit, neu 
Mit der Freundſchaft Kitt, und beträufle das Herz 
Mit dem milderen Trank der verzeibenden Huld! 
Gib, daß ſich der Markt und zeige gefüllt 
Mit unzähligem Gut: gib Knoblauch bier, 1000 
Frühgurken, Melonen, Granaten, und dort 
Leibkittelchen, klein, für die Sklaven beſtimmt: 
Von Böotien her laß Gänſe zugleich, 
Schneekönige, Tauben und Enten herein: 
Den kopaiſchen See laß Körbe mit Aal 1005 
Uns liefern, um die wir in Reihen gefchaart 
Laut markten, und ung kapbalgen, ergrimmt 
Auf Morichos, Glauketas, Teleas und font 
Manch Süßmaul noch. Dann finde zu fpät, 
Wo die Körbe verkauft, fi) Melanthios ein: 1010 
Leer ſchau' er den Markt, fchrei’ jammernd empor, 
Und erhebe zulegt monologifchen Ruf 
Der Medeia betrübt (da das Kind fie vermißt): 
„D des Grams, o des Grams! Hier ſteh ich verwaist: 
„In dem Koplkraut fteddt nicht mehr mein — Aal!“ 
Und die jauchzende Menge verlacht ihn! 1015 
(Eine Feine Pauſe.) 


Dieß, Hochgefeierte, diefes gib. und Flehenden! 


Knecht. 
Ergreif' den Schlachtſtahl; und ſofort kochkunſtgemäß 
Stich ab den Schoͤps! | 
Trygäos. 
Das ziemt ſich nicht. 


Knecht. 
Weswegen, Herr? 
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Trygäos. 
Ei, weil Eirene Morden haßt und ihren Herd 
Nie darf ein Blutſtrom röthen. Trag' das Thier hinein, 1020 
Erwuͤrg' es, loͤſe die Schenkel ab und bring’ fie ber, 


Wodurch zugleich der Ehorage nicht das Schaf verliert. 
Der Knecht ehrt mit dem Schaf in's Gehdft zurüd.) 


Gegenftropbe. 
Chor. 
Du aber bleib' indeſſen, Greis, draußen, da geſchwind du 
Scheitholz hier mußt aufſchichten und ſonſt 


Anſtellen ein Jedes und ordnen! 1025 
(Trygäos legt auf den Altar kleines Holz zurecht für das Opfer.) 


Trygäos. 
Nicht wahr, ich weiß mit Prieſterkunſt das Neifig aufzuſchichten? 


Ebor. 
In der That! Was gebräche dir auch, 
Um ein Weiſer zu fein? Welch’ Ding 
Nicht wüßte du, welches ein Mann 
Muß wiflen, erprobt und bewährt 1030 
Durch Geift und kühne Thatkraft ? 


Trygäos. 
Ja, ſchämen muß ſich Stilbides, ſo trefflich brennt der Holzſtoß; 


Nun hol' ich auch den Tiſch heraus und warte keinen Knecht ab! 
Er geht in das Haus.) 


Chor. 
Wer ſollte nun nicht preiſen gern 
Solch' einen Mann, deſſen Muth 
Nach hartem Strauß rettete 1035 
Das heilige Vaterland? 
Drum wird er ſtets vor allem Bolt 
Hoch prangen und flrahlen! 
(Trygaͤos Fehrt mit dem Tiſch zurück, der Knecht kommt mit den Bleifchftäden 
des gefchlachteten Schafes.) 
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Zwölfte Srene. 


Crygäos. Knecht. Chor. vald darauf Hierokles. 


Knecht. 
Das iſt geſcheh'n, Herr! Nimm und leg' die Schenkel auf. 
Das Eingeweide hol' ich noch und das Opfermahl. 
(Er eilt in das Gehöft zurück.) 


Srygaos. 


Ich will die Schenkel beſorgen. Bleib' nur nicht zu lang! 
(Der Knecht kommt eilig wieder.) 


Knecht. 


Sieh, Herr, da bin ich. Schein' ich dir nicht flink genug? 
(Trygäos nimmt ihm das Gebrachte ab.) 


Trygäaos. 
Nun laß das Fleiſch hübſch braten. 
(Er bemerkt in der Ferne den ankommenden Hierofles.) 
Ei, da naht fich ja 
Ein Mann eran, mit einem Lorbeerkranz gepubt. 
Wer ift es aber? 


Knecht. 
Wie ein Gaukler ſieht er aus; 
Ein Seher iſt es. 


Trygäo®. 
Nein, bei Zeus, Hierokles iſt's! 


Knecht. 
Ach, jener Orakelſager wohl aus Oreos. 
Was wird er bringen? 


Trygäos. 


»Offenbar nichts anders als 
Berwünfchungen ommt er ſchleudern auf das Friedenswerk. 


1040 


1045 
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Knecht. 
Richt doch, der Geruch des Opfers hat ibn hergelodt. 1050 


Zrygäos. 
So ftellen wir und, als ſäh'n wir ihn nicht. 


Knecht. 
Ganz recht, o Herr! 


Hierokles. 
Welch' Opferfeſt doch bringt man hier, und welchem Gott? 


Trygäos. 
Dreh ſtill den Bratſpieß, lecke nicht an der Hüfte, Knecht! 


Hierokles. 
Wem gilt das Opfer? Redet doch! 


Trygäos. 
Der fette Schwanz 
Schmort trefflich. 1055 


Knecht. 
Trefflich, o liebe Friedensgöttin du! 


Hierokles. 
Auf, ſchneid' den Erſtling, dann vertheil' die Erſtlinge! 


Trygäos. 
Erſt muß das Fleiſch doch braten. 


Hierokles. 
Ei, das iſt ja ſchon 
Gebraten! 
| Trygäos au Hierofies). 
Du nimmft dir viel heraus, wer auch du fei ft! 
(Zum Knedt ) 
Zerfchneide! Bringe die Spende her! Wo fteht der Tiſch? 
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Hierokles. 
Die Zunge ſticht man beſonders aus! 1060 


Trygäos. 
Iſt uns bekannt. 
Freund, nimmſt du Rath an? 


u Hierokles. 
Was beliebt? 


Trygäos. 
Laß uns hinfort 
In Ruhe; denn der Friedensgöttin opfern wir. 
(Sierofles Heuchelt Erftaunen und Ueberraſchung .) 
Hierokles. 
(In feierlichem Tone beginnend, wie ein Seher.) 


Sterbliche *), thöricht und arm — 


Trygäos cihn unterbredhend). 
Auf dein Haupt dieſe Verwünſchung! 


Hierokles. 
Die ihr, der Ewigen Rath nicht achtend in täppifcher Blindheit, 
Friedensverträge gefchloflen, ihr Menfchen, mit gräufichen Affen — 1065 


Knecht. 
Het, hei, hei! 
Zrygaos. 
Was lachft du? 


Knecht. 
Die „gräulichen Affen” belach' ich! 


*) In allen folgenden Herametern bemerfe der aufmerkſame Lefer An: 
fpielungen und Seitenblide auf die Gedichte des Homeros, defien Verſe in 
Hellas fo befannt waren, wie bei uns die Bibel. 
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Hierokles (ortfaprend wie oben). 


Die leichtglaͤubig ihr traut, bangzitternde Tauben, den Füͤchslein, 
Denn bie Bruſt voll Truges, das Herz voll Truges! — 


Trygäos. 
O daß dir 
Möchte die Lunge, du Gaukler, am Spieß hier braten wie dieſe! 


Hierokles (wie obem. 


Wahrlich, wofern nicht täufchten die göttlichen Nymphen den Bakis, 1070 
Bakis die Sterblichen täufchte, wie wieder die NRymphen den Bakis, — 


Trygäos (ihn unterbrechend). 
Treffe dich Fluch und Verderben, wofern zu bakizen du fortfährſt! 


Hierokles «ortfahrend im Obigen). 


Hieß noch nicht das Geſchick auflöſen das Band der Eirene, 
Erſt muß dieſes zuvor — 


Trygäos cihn unterbrechend). 
Nun muß ich ja ſalzen das Fleiſch hier! 


Hierokles aufs Neue ausholend). 
Teaun, nicht deucht es genehm den unſterblichen ſeligen Göttern, 1075 
Eher zu enden den Krieg, bis der Wolf mit dem Schaf ſich vermählet. 


Trygaͤos. 
Kann jemals, o Verruchter, der Wolf mit dem Schaf ſich vermählen? 


Hierokles. 
Weil noch der Iltis im Flieh'n ausbläst abſcheulichen Windſtank, 
Oder im Schnelllauf Wedel, die Klafferin, blinde Geburt wirft: 
Alſo bislang auch mußte der Friede den Bürgern verfagt ſein ein. 


Trygäos. 
Aber was ſollten wir thun? Endlos fortkriegen und würfeln, 1080 
Welche von beiden Parthei'n mehr treffe des Jammers, indeß uns 
Feiſtand, Frieden zu ſchließen und Hellas zu lenken gemeinſam. 
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Dierolles. 
Niemals lehrſt du dem Krebs, wie er nicht mehr jchreite den Krebsgeng 


Trygãos. 
Niemals wirſt du hinfort mehr ſpeiſen im Saal der Prytanen, 
Nie an Geſchehenem auch nachmals wirft ändern ein Haar du! 1085 


Hierokles. 
Nimmer, fürwahr, auch machſt du den ſtachlichten Igel zum glatten: 


Zrygäos. 
Läffeft du nun bald ab, zu begleißnern das Volk der Athener? 


Hierokles. 
Welchem Orakel gemäß doch branntet ihr Schenfel den Göttern? 


Zrygäos. 
Shönfen £ Drafel gemäß, das ung ja gefungen Homeros: 
„Alfo die feindliche Wolke des Kriegs fortfcheuchend, erwählten 1090 
Zene die Göttin des Friedens und weihten ihr heiliges Opfer. 
Drauf, nachdem fie die Schenkel verbrannt und gefchmaust die Geweide, 
Goſſen fie Spend’ aus Schalen, und ich war Führer des Weges; 
Niemand fchenkte jedoch dem Orakler ein ftrahlendes Kännlein.“ 


Hierokles. 
Trifft und bekümmert mich nicht; denn nicht ſprach fo die Sibylla. 109 


Trygäos. 
Aber es ſprach ja, bei Zeus, wohltreffend der weiſe Homeros: 
„Schänder des Rechts iſt Jener und Schänder des Stammes und Herdes, 
Der fich des heimifchen Krieges erfreut, des entfeßlichen wirget ' 


Hierokles. 
Siehe dich vor, daß nicht mit Trug dir die Seele berückend, 
Ploͤtzlich ein Weih wegſchnappt — 


Trygäos «pn unterbrechend). 
Ja, wehre den Vogel zurück, Kneqht, 
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Klingt doch für die Geweide fo furchtbar biefes Orakel ! 
Gieße die-Spend’ in den Krug, dann bring’ mir ein Stüd der Geweibe. 


(Der Knecht trägt auf, Hierokles ſetzt ſich aud an den Tiſch, erhält 
aber nichts.) 


Hierofles. 
Nun denn, falls es erlaubt, einfeif' ich mir felber den Bart auch. 


Zrygäos. 
Spendung, Spendung! 
(Hierokles hat noch nichts erhalten.) 


Hierokles. 
Geuß auch mir nun ein und laß die Geweide mich koſten. 1105 


Trygäos 


(Feierlih den vorigen Ton —* —* nachahmend.) 
Nicht noch deucht es genehm den unſterblichen ſeligen Goͤttern, 
Nein, erſt müſſen zuvor — wir ſpenden, du aber — hinweggeh n! 
(Betenden Tones.) 
Göttin Eirene, verlaß und nimmer, fo lange wir leben! 


Dierofles. 
Bringe die Zunge herbei. 
Trygäos. 
Du trage die deine von hinnen! 
Hierokles. 
Spendung! 1110 


(Er bemüht ſich durch dieſen Verſuch etwas zu empfangen. Tryqͤos ſtellt 
ſich aber, als hörte er es nicht.) 


Trygäos. 
Knecht, nimm eilig das Fleiſch hier, eilig die Spende! 
(Er gibt ihm von Beidem, während Hierokles ſcheel zuſieht.) 


Hierokles. 
Will mir Niemand Fleiſch darreichen? 
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Zrugäo®. 
Es bleibt ja verfagt und 
Eher zu reichen etwas, bis der Wolf mit dem Schaf fich vermahlet. 


Hierokles. 
Gib, bei den Knie'n dich fleh' ich! 


Trygäos. 
Umſonſt, Freund, bitteſt und flehſt du; 
Nie, mein Beſter, ja machſt du den ſtachlichten Igel zum glatten! 
(Er wendet ſich an das Publikum.) 


Wohlan, fo helft, Bufchauer, uns die Geweide hier 1115 
Verzehren! 
Hierokles. 
Was ich hingegen? 
Trygäos. 


Speiſ' die Sibylla du! 
(Dierokles nähert ſich dem aufgetragenen Braten.) 


Hierokles. 
Bei der Erde, nimmer ſpeiſet ihr Beid' allein das Fleiſch, 
Fluge will ich es euch entreißen: Gemeingut iſt es ja! 
(Irpgäos wehrt ihn ab.) 


Trvgäos qum Knechh. 
He! Sclage, ſchlag' den Bakis! 


Hierokles yum Publikum. 
Ich rufe zu Zeugen euch! 


Trvgäos. 

I daß du diſt ein Schlemmer und Gauffer, bezeuge man! 1120 
3um Sucht) 

Nur zugeitlagen! Bcht mit em Scheit den Guaufler ab! 
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Knecht. 
Thu's ſelbſ ich will den Schurken hier nach Zwiebelart 
Aus ſeinen Fellen hülſen, die er mit Trug gewann. 
(Zu Hierokles. 
Gleich wirf die Felle vom Rücken, Opfergaukler du! 
(Hierokles achtet nicht darauf.) 


He, hörft du? Rabe, der da kam aus Oreos! 1125 
Fleug auf der Stelle wieder nad) Elymnion! 
(Hierokles weicht zurüd, verfolgt; Alle ab. Der Chor allein.) 


Parabafe. 


Chorgefang. 
Strophe. 





Jauchze laut, jauchze laut, 
Mein Herz! Ich bin quitt des Helms, 
Bon Zwiebeln frei, Käſ' und Sad. 
Des Krieges Braus lockt mich nicht, 1130 
Aber am Herdfeuer gern 
Säum’ id, rings trauter Zechbrüder Schwarm: 
Reichen Brand fach’ ich an, haufenweis leg’ ich nach 
Scheit um Scheit Sommerholg wohlgedont: 1135 
Schmort die Kicher dann im Kohlfeu'r, 
Sprüht in Funken auf der Buchbaum, 
Küf’ ich flugs die Thrafermaid, 
Wenn die Hausfrau baden ging! 


Chorführer. 


(In Halb fingendem Tone.) 
Scönfter aller Augenblide, wenn die Saat im Boden ruht, 1140 
Sanfte Regen niederträufeln und der Nachbar fo beginnt : 
Sprich, was thun wir mittlerweile, lieber Vetter Bauernfeld? 
Seit, der Wein muß trefflich ſchmecken, weil der fchöne Regen fällt ! 
Unverweilt denn vöfte Bohnen, Tiebe Frau, drei Schüffeln voll, 
Miſche Waizenmehl darunter, Frame ſüße Feigen aus, 1145 
Und die Syra foll den Manes aus dem Ader rufen geh'n. 
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Schlechterdings unmöglich ift es, Wein zu blatten diefen Tag 
Oder aufzuharken, weil ja pfügennaß das Aderland. 
Aus dem Haus die Droffel ferner wünfch' ich und das Finkenpaar; 
Auch befand fich noch ein frifcher Bieſt und vier Stud Hafen drin, 1150 
Wenn die Katze nicht die Hälfte geftern Abend mweggefihleppt: 
Denn es ging ein gräulich Poltern durch das Haus und feharrte laut: 
Drei davon bring’ alfo mir, Knecht, einen gib dem Vater ab; 
Myrtenzweige dann erbitte vom Aeschinades, beerenreich; 
Und zugleich (derfelbe Weg iſt's) rufet mir Charinades, 1155 

Daß er unfer Zechgenoß Set, 

Weil erfreulich und gedeihlic) 

Unfer Gott die Saat begießt! 


Gegenftrophe. 
Bann die Feldgrille nun 
Ihr lieblich Lied traulich zirpt, 1160 
Da feh’ ich vol füher Luft 
Mein lemniſch Rebgärtchen nach, 
Ob die Weintrauben ſchon 
Reifen facht: früh ja Eommt dieß Gewächs: 
Schau’ entzüdt, dag die Saftfeige ſchwillt; hängt fie dann 1169 
Reif am AR, eff’ ich frifch, lang’ ich zu: 
Theure Horen, jauchz' ich drein und 
Rühr' ein Schlüdchen Mus von Sfop: 
Dergeftalt denn werd' ich fett, 1170 
Eh’ der Sommer fcheidend flieht! 


Ehorführer. 
(In Halb fingendem Tone.) 

Fetter, als begaff' ich einen gottverwünfchten Rottenheren, 
Welchen drei Helmbüſch' umflattern und ein grelles Purpurkleid, 
Das er für ein Mufter ausgibt feiner Sardesfärberei ; 
Doch betrat er Faum das Schlachtfeld mit dem ſchmucken Purpur- 

kleid, 1175 
Da ſofort hat er's gefärbt in eigner Piſſefärberei: 
Als der erſte macht er Reißaus, wie ein gelber Straußenhahn, 
Daß der Helmbuſch wackelt; ich indeſſen ſteh' am Vogelgarn. 
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Kaum zu Haus dann eingetroffen, thun fie nichts ale Scheußliches, 
Schreiben ung in ihre Rollen, löjchen und hinwiederum, 1180 
Schreiben wieder, löſchen wieder. „Morgen wird in's Feld gerückt:“ 
Keine Zehrung kauft der Nachbar, nicht geworben hält er fich; 
Blöglih, vor Pandions Säule tretend, Tiedt der arme Schelm 
Seinen Namen, und läuft entfept, mit Eſſigblicken, hin und her. 
Alſo thun fie ung, dem Landvolk, minder ſchlimm dem Städtervolt, 1185 
Diefe Schildwegwerfer, Göttern gräuelhaft und Sterblichen ! 
Doch fie follen Rechenſchaft noch, will's ein Gott, ablegen mir. 

Biel ja Fränkten mich die Frechen, 

Die daheim ald Leu’n fich brüften, 

Doch im Feld nur Füchfe find! 1190 


ed 


Dreijehnte Scene. 
Crygäos. Der Chor. Senfenfchmied. Cöpfer ctumm. 


Zrygäos. 

Indem er einen Helm auf dem Tifche liegen fieht, aus dem Gehoöft tretend.) 
Opfui, o pfui! 
Welch' Ding da lud ſich auf das Hochzeitsfeſt zum Schmaus? 

(Er gibt den Helm einem Diener.) 

Hier, Burfche, fege die Tifche rein mit dieſem Helm! 
Zu ganz und gar nichts ift der Quark ja weiter nüß. 
Dann aufgetragen! Die Honigkuchen und Zurteldhen 1195 
Und Hafen in reihen Trachten fammt dem Scheibenbrob. 


(Der Knecht geht nad) der Küche. Es fammelt fih Bolf, unter ihm ein 
Senfenfhmied und ein Töpfer mit Geräthen ihres Handwerks.) 


Ein Senfenfhmied. . 
Bo weilt, wo weilt Trygäog? 


Zrygäos. 
Ich brate Zurtelchen. 
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Senſenſchmied. 


O liebſter Freund Trygäos, wie reichen Segen hat 

Dein Friedenmachen uns gebracht; ſonſt kaufte ja 

Kein Menſch mir eine Sichel für einen Heller ab; 1200 
Jetzt aber bring' ich welche zu fünfzig Drachmen an! 

Und dem Töpfer hier bezahlt für den Krug der Bauersmann 

Drei Drachmen. Lieber Trygäos, nimm dir denn umſonſt 

Hier Sicheln und was du weiter gebrauchſt; und Zöpfe dort. 

Zu deiner Hochzeit bringen wir zum Geſchenk dir dag, 1205 
Denn unſer Abſatz und Gewinn dedit reichlich es. 


Trygäos. 
Gut, legt die Sachen mir draußen her und tretet ein 
Zum Schmaus ſo raſch als möglich; denn es ſchreitet dort 
Ein Waffentrödler, arg verſtimmt, auf uns heran. 


(Der Senſenſchmied und Tbpfer begeben ſich in's Haus. Leute mit Waffen 
fommen.) 


Bierzehnte Srene. 


Trygäos. Mer Chor. Ein Helmbufchbinder. Ein 
Panzerſchmied. Ein Erompetenmacher. Ein Gelm- 
ſchmied. Ein Sanzenfchäfter. 

Ein Helmbufcbinder. 

Beh mir! Wie von Grund aus haft du, Trygäos, mich zermalmt! 1210 
Trygäoß. 

Bas gibt's, o Rafender? Haft die Helmbufchfucht doch nicht? 


Selmbufdhbinder. 
Du haft zermalmt mir Unterhalt, Geſchäft und Brod, 
Und diefem auch, und jenem Lanzenfchäfter auch. 
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Trvgãäos. 
Nun, was verlangſt du für die zwei Helmbüſche da? 


Helmbuſchbinder. 
Thu' ſelbſt ein Gebot. 1215 


Trygäos. 


Ich ſelber? Freund, da ſchäm' ich mich! 
Indeſſen weil der Knoten viel Arbeit gemacht, 
So biet' ich dafür drei Schüſſeln Feigen allenfalls, 
Um meinen Tiſch zu fegen mit dem Plunder da. 


Helmbuſchbinder. 
So geh' und ſchaffe die Feigen aus dem Haus herbei; 

Denn beſſer, Freundchen, die Kleinigkeit als nichts gelöst! 1220 
(Trygaͤos hat inzwifchen mit den Helmbüſchen verfuchönkife die Tifche gefegt.) 
Trygäos. 

(Indem er die Helme auf den Boden ſchleudert.) 

Zu den Raben damit, zu den Raben, von meiner Schwelle fort! 

Sie laſſen Haare, die Büfche taugen nichts! Sch mag 
Sie nicht, und wenn blos Eine Feige du forderteft! 
Der Helmbufchbinder tritt betroffen auf die Geite,) 


Ein Panzerſchmied. 

Pas thu’ ich mit dieſem Panzer nun, ich armer Mann, 

Mit diefem Zehenminenſtück, das prächtig figt? 1225 
(Trygaͤos befieht den Panzer.) 


Trygäos. 
An dieſem fon du nichts verlieren, ſei getroft ! 
Ich nehme den Panzer um den Einkaufspreis dir ab; 
Für einen Nachtftuhl, feh’ ich, paßt er ungemein — 


Panzerſchmied cihn unterbredhend. 


Schweig', höhne mich und meine theuern Waaren nicht! 
(Trygaͤos probirt weiter.) 
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Trygäos. 


So, daͤcht ich; bier drei Steinchen her. Nicht höchſt bequem? 1230 
(Er fißt darauf.) 


Panzerſchmied. 
Wie aber willſt du dich wiſchen, ganzer Pinſel du? 


Zrygäoß. 
Hier, Beſter, fled’ ich meine Hand durch's Ruderloch, 
Dann ferner bier. 
(Er ſteckt die Hände durch -die beiden Armöffnungen des Banzers.) 


Panzerſchmied. 
Von beiden Seiten? 


Trygaäos. 
Ja, bei Zeus, 
Ich mag den Staat nicht prellen um ein Ruderloch! 


Panzerſchmied. 
Für einen Nachtſtuhl gibſt du ſonach zehn Minen aus? 1235 


Trygäos. 
Ja wohl, bei Zeus, du Närrchen! Sage, glaubſt du denn, 
Mit tauſend Drachmen wäre mein Popo bezahlt? 


Panzerſchmied. 
Wohlan, ſo hole das Geld heraus. 
(Trygaos ſteigt vom Panzer heraby 


Trygäos. 
Nein, guter Mann, 
Er kneipt den Hintern. Fort damit, ich kauf' ihn nicht. 
(Ein Trompetenmacher drängt ſich vor.) 


Ein Trompetenmacer. 
Was thu' ich jeßt mit Diefer Schlachttrompete, ſprich, 1240 
Die, ah, um fechszig Drachmen einft ich erhandelte? 
(Trygäos nimmt die Trompete Hin.) 
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Zruygäns. 


Geihmolzen Blei, Freund, geuß in die Mündung unten hier, 


Dann obenhinein ſteck einen Stab, nicht allzukurz, 
Und einen Hängefottabos gibt der Bettel ab, 


Zrompetenmader. 
eh mir, du fpotteft meiner ! 


Zrygäos. 
Gut, noch einen Rath! 
Geſchmolzen Blei geuß alſo, wie gefagt, hinein ; 
An diefen Theil dann hänge dir mit feinem Baft 
Ein Wagebälktein, und du haft ein Ding, womit 
Die Feigen im Feld du deinem Gefind zuwägen kannſt. 
-(Ein Helmfchmied tritt hervor.) 


Ein Helmſchmied. 
D harter Dämon, ach, wie haft du mich zermalmt! 
Einf zahlt’ ich eine Mine für die Helme da: 
Was fang’ ich jet an? Denn wer kauft fie mir noch ab? 


Trygäãos. 
Spaziere nach Aegypten, da verhandle ſie: 
Man wird fie nutzen können als Purganzenmaß. 
Ein Lanzenfchäfter tritt heran.) 


Ein Lanzenſchäfter. 
Ach, lieber Helmſchmied, wie ergeht es traurig uns! 


Trygäos. 
Nun, dieſem Helmſchmied geht es trefflich. 


Helmſchmied. 
nn Ei, fo ſprich, 
Was einer mit Diefen Helmen noc vornehmen kann? 
Tryaaos faßt den Helmfchmied an ben Ohren.) 
Ariſtophan. Il. 


1245 


1250 


1255 
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Trygäos. 
Wenn du ſo nette Henkel daran lernſt machen, Freund, 
Dann wird der Abſatz günſtiger, wird er reißend ſein! 


Helmſchmied. 
Komm, Lanzenſchäfter, von hinnen! 1260 


Trygäos. 
Keineswegs, ich muß 
Dem Mann ja ſeine Lanzen hier abkaufen erſt. 


Lanzenſchäfter. 
Nun wohl, was gibſt du? 


Trygäos. 
Säge fie durch, fo brauch' ich fie 
Zu Pfählen im Weinberg, für die Dradme hundert Stüd, 


Lanzenſchäfter. 


Wir find zum Gefpött hier. Machen wir uns zur Seite, Freund! 
(Sie treten ab.) 


Füntzehute Stene. 
Trygäos. Der Chor. Etliche Knaben. 


Trygäos. 
MWahrhaftig, bei Zeus, da kommen die Buben der Gäfte ſchon 1265 
Heraus, um draußen zu piffen und gelegentlich 
Zu probiren, was fie fingen wollen, wie mich dünft. — 
(Zu dem erften Knaben.) 
O Bübchen, ftelle dich her zu mir und was du drin 
Gewilſlt zu fingen, probir' e8 einmal zuerft mir vor, 
(Der eine nähert ſich und fingt.) 
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Der Sohn des Lamachos. 
Weihet den „rüfligen" Männern anibt lobpreifende — 1270 
(Trygaͤos unterbricht ihn zornig.) 


Trygäos. 
Still doch! 
Schweige von „NRüftungen” fürder, zumal jebt Friede, du dreifach 
Schändlicher, ringsum blüht, fluchwürdiger, thörichter Bube! 


Sohn des Lamachos ortfahrend wie oben. 


„Als fie darauf nah’ fanden, im Lauf ſich einander begegnend, 
„Flogen die Zartichen zufammen und nabelgebudelten Schilde, * 


Trygäos. 
Schilde? So hoͤre doch auf, uns ſtets zu gemahnen an Schilde! 1275 


Sohn des Lamachos. 
„Da ſcholl Jammergeſchrei, da Siegsfrohlocken der Männer.“ 


Trygaͤos. 


Jammergeſchrei ſcholl da? Heulſt ſelbſt gleich, beim Dionyſos, 
Wenn du von Jammergeſchrei fortfingft und von Nabel und Buckel! 


Sohn des Lamachos. 
Wüuͤßt' ich was Befleres nur! Schlag’ felbit nach deinem Gel mad vor. 


Trygäos. 


„Alſo vergnügt denn ſchmausten fie Rindfleifch," oder dergleichen, 1280 
„Trugen das Frühmahl auf und die ſüßeſten leckerſten Biſſen.“ 


Sohn des Lamachos. 


„Alfo vergnügt denn fchmausten fie Rindfleifch, lösten der Roſſe 
„Schaumige Naden zugleich, denn fie waren des Krieges gefättigt.* 


Trygãos. 
Recht ſchoͤn. Sie waren des Krieges ſatt, dann fpeisten fie. 
Das finge, das, wie fie fpeisten nach der Sattigkeit ! 1285 


6” 
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Sohn des Lamachos. 
„Müde des Mahles, bepanzerten Alle fih" — 


Trygäos. 





Munter mit Wein, je! 


Sohn des Lamachos. 
„Strömten hinaus zu den Thoren, unendlich Getümmel erhob fi.‘ 


Zrygäoß. 
Geh’, ſtirb verrucht, fammt deinen Schlachten, o Bube du! 
Du fingft von Krieg blos! Weſſen Sohn nur magft du fein? 


Sohn des Lamachos. 
Ich? 1290 


Trygäos. 
Freilich, bei Zeus! 


Sohn des Lamachos. 
Ich bin der Sohn des Lamachos. 


Trygäos. 

Aha! 
Traun, baß hätt' es mich Wunder genommen, zu hören, dich habe 
Kein kampftoller gezeugt, kein kampfwuthſchnaubender Vater! 
Zieh' ab und fing vor Lanzenträgern deinen Salm. 

Eamachos Sohn geht und Trygäos wendet fi an die übrigen Knaben.) 


Wo ftedt des Kleonymos Bübchen? 1295 
Diefer tritt vor.) 
Komm und finge was, 
Bevor du hineingehſt; weiß ich Doch, du wirft mir nichts 
Bon Händeln fingen, eines vernünftigen Vaters Sohn! 


Der Sohn des Kleonymos (fingend). 
„Freilich ein Saier prunkt mit dem Schild nun, welchen im Buſch ib, 
„Nicht freiwillig, zurück ließ, den untadligen Schmud.* 








— 


Trygäos cihn unterbrechend). 


Sage mir, Schwänzchen, du fingſt dieß Lied auf deinen Papa 
wohl? 1300 


Sohn des Kleonymos. 
„Aber ich rettete Doch mein Leben" — 


Trygäos chn unterbrechend). 
Zur Schande der Aeltern! — 
Laß uns hineingeh'n! Seh' ich doch und weiß beſtimmt, 
Das Liedchen vom Schild, das eben du ſangeſt, behältſt du treu 
In gutem Gedächtniß, als der Sohn des Kleonymos! 


(Die Buben kehren in das Haus zurück. Der Chor und Trygaͤos folgen 
mit Geſang.) 


Sechszehute Srene. 
CTrygäos. Mer Chor. 


Strophe. 


Trygäos. 
Macht euerm Wirth denn Ehre nun, ihr Gäſte, bei der Mahlzeit, 1305 
Fegt, decket alle Speiſen ab und ſperret nicht die Mäuler; 
Nein, heldenmüthig laufet Sturm, 
Und rühret beide Backen flink! Was ſind, ihr armen Schluder, 
Zwo Reihen weiße Zähne nütz, wenn fie zu faul zum Beißen? 1310 


Begenftrophe. 


Chor. 
Nimm unfern Dank; doch kaum bedurft' es diefer lieben Mahnung. 
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Zrugäoß. 
Lauft eilig auf Die Hafen Sturm, nad) langer Bein des Hungers! 
Nicht alle Tage führt das Glück 
ALS freies herrenlofes Gut Feſtkuchen euch entgegen! 
Drum ſchlinget brav, fonft möcht’ c8 euch in Kurzem baß gereuen! 1315 
(Der Chor ordnet fi jegt zum Abzuge.) 


Chorführer. 
Schweigt andachtsvoll! Und geleitet die Braut in dem Hauſe mit 
brennenden Fackeln 
Zu der Pforte heraus, und das Volk ringsher mag jauchzen in froͤh⸗ 
lichen Reigen, 
Und das Adergeräth flugs bringen wir heim aufs Feld und erneuen 
das Tagwerk, 
Doch tanzen wir erft, doch fpenden wir erft, und verjagen Hyperbolos 
rüſtig, 
Und erheben Gebet zu den Himmliſchen, daß 1320 
Reichthum ſie verleih'n dem helleniſchen Volk: 
Stets ſehe die Scheuer mit Waizen gefüllt 
Jedweder von und, gleich reichlich bedacht, 
Und den Keller mit Wein und mit Feigen den Tiſch! 
Hold blühe das Weib mit gefegnetem Schooß, 1325 
Und es fehre zurüd jedwegliches Gut, 
Das lang wir entbehrt, neu häuf’ es fich ung; 
Und e8 ruhe das funkelnde Schlachtjchwert ! 


(GGochzeitsgeleit mit Fackeln, die Fruchtin ald Braut aus dem Haufe geführt. 
Trygäos geht ihr entgegen und ſingt im Folgenden.) 


Trygäos. 
Komm, Weibchen, zum Ackerfeld: 
Sollſt reizend, o Reizende, 1330 
Ausruhen im Arm mir! 
(Er faßt fie mit der Hand.) 
Erfter Halbehor au Trygäos). 


Gtüdfeligfter, der du nun 
Hinnahmft den verdienten Preis! 
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Zweiter Halbchor. 
Seil, Hymen, o Hymen! 
Heil, Hymen, o Hymen! 

Erſter Halbchor. 


Wie lehnen der Braut wir? 
Wie lohnen der Braut wir? 


Zweiter Halbehor. 
Einheimſen die Braut wir! 
Einheimſen die Braut wir! 


Erſter Halbehor. 
Auf, nehmet den Bräutigam, 
Und traget, o Männer, ihn, 
Ihr Leiter des Feſtzugs! 


gZweiter Halbchor. 


Heil, Hymen, o Hymen! 
Heil, Hymen, o Hymen! 
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(Sie geben den Trygäos auf die Schultern.) 


Trygäos. 
Nun ſammelt ihr Feigen ein, 
Und wohnet in Segen, frei 
Von Kummer und Händeln! 


Zweiter Halbehor. 


Heil, Hymen, o Hymen! 
Heil, Hymen, o Hymen! 
Erſter Halbehor. 
Welch' liebliches Feigenblatt, 
Welch' mächtige Feige! 


Trygäos. 
So rufet ihr hochentzückt 
Beim funkelnden Wein und Schmaus! 
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Zweiter Halbchor. 
Heil, Hymen, o Hymen! 
Heil, Hymen, o Hymen! 


Trygäos. 
O jubelt, o jubelt laut, 
Ihr Männer, und folgt ihr mir, 1355 
So ſchmauſet ihr Kuchen! 


Der Vorhang wird heraufgezogen.) 








Anmerkungen. 
(Für die des griechifchen Altertbums weniger kundigen Leſer.) 


B 9. Kothfammelnde Männer bezieht fi fowohl auf bie 
Gehüffen bei feiner Arbeit als auch auf die Kothfammier im Allgemeinen, 
die an den Geruch des Düngers befjer gewöhnt fein müſſen als der backende 
Knecht. 

3. 14. knetend Loftete. Den Sklaven, welche den Teig einrührten, 
Iste man ein höfzernes Rad um den Hals, welches fie verhinderte, die Hand 
zum Munde zu führen; fie trugen alfo eine Art Maulkorb. 

8 17. GSeegrundwaffer, fo nennt er den Inhalt feines Badtroges 
wegen des Geftanfes; das im Schiff fiehende Waffer, das nicht ausgepunpt 
worden, fault und riecht übel. Er gibt dem Käfer, wie es fcheint, den 
‚ganzen noch ungekneteten Borrath in den Stall, damit er nad Belieben 
frefie. 

8. 48. Weiber ihr NRadieshen. Gin Nafchwerk, weldhes die 
Frauen häufig zu bereiten pflegten, beftand in zierlichen Kıidßchen von Radieschen; 
form. Die Neberfegung drückt fi hier etwas freier aus, um deutlich zu 
werden. 

28. 34. Dem Ringer gleich. Ringer und Fauftfämpfer, bemerkt 
Boß, bedurften bei ihrer Anftrengung einer tüchtigen widerhaltenden Koſt. So 
rühmt der Dichter anderwärts die Gefräßigfeit des Herakles. Nach Theofrit 
IV, 33. fhmaufete der Fauſtheid Argon „achtzig ledere Kuchen”. 

3. 39. wem der Gdtter u. f. w. Jedem der Götter wurde bes 
kanntlich ein Lieblingethier zugefchrieden; wem aber Diefer unſaubere Käfer 
unter ihnen angehdre, dieſe Plage, dieſe Geißel, die gleihfam den Menſchen 
zugeſandt fei, wagt der Knecht nicht zu beffimmen. Der Aphrodite und den 
Huldinnen (Chariten am allerwenigften,, meint der andere; "dem Zeus indeflen, 
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der den verberblichen Wetterſtrahl ſendet, durfte man dieſes haͤßliche Gefchörf 
allenfalls zueignen. 

8. 47. Ueber Kleon, den Gerber und Bolfsverführer, findet man 
weiter unten mehr; Artftophanes in feinen Stüden zog gegen dieſen Mann ju 
Felde. In Betreff des Schmutzes, meint er hier, hatten der Käfer und de 
Ledermann einige Aehnlichkeit. Die Bündner, unter ihnen viele Joniſchen 
Stammes (8. 46), litten durch den Krieg, der von Kleon befördert wurde, 
nicht am wenigften. 

8. 67. Des Salligen, aus der Galle fol der Wahnfinn ent: 
fpringen. 

8. 73. einem ätnäifhen. Der Käfer des Trygaͤos wird überhaupt 
als ein Ruß behandelt; die ficilifhen Roffe, die am Aetna weideten (fiehe 
Sophokl. Ded, a. Kol. 3. 312), waren berühmt in Hinficht ihrer Gigenfchaften. 
Der Fomifche Dichter nimmt deßhalb an, daß der Käfer vom Aetna flamme, 
als 06 die Käfer dort au fo ausgezeichnet feien. 

B. 76. pegaſosgleicher. Cine Anfpielung auf den Bellerophon (dei 
GEuripides), der auf dem Pegafos micht auf einem Käfer) in den Himmel ritt, 
ſ. 38. 135 — 136. Bergl. 8. 154. 

B. 93 — 94. Auf komiſche Weife jtreifen diefe Berficherungen an den 
Ton der Tragddie, wie häufig der Fall ift; vergl. ®. 829 u. f. 

8. 101. Cine, bemerkt Boß, nicht unzwednäßige Warnung im Theater. 

3. 108. Cine häufige Anklage, welche vorzüglich oft das Exil nad fih 
zog, war: die Hellenen an die Meder oder Perſer verrathen zu haben. 

V. 119 u. fe Weil ihm der Krieg Alles entriffen hat, klagt der Land: 
mann; dem Krieg gibt er, wie weiter unten beſſer ausgeführt ift, die große 
Armuth Schuld. - 

B. 129 u. f. „Als der Käfer dem Adler, der ihm die Zungen geraubt, 
aus Rache die Eier weggewälzt hatte, wandte fi der Adler an Zeus, der ihm 
erlaubte, neue Eier in feinen Schvoß zu legen. Dee Käfer, noch nicht ver 
fühnt, flog ſumſend herbei; Zeus, der Eier vergeffend, fprang auf, ihm zu 
hafchen, und des Adlers Brut ging von neuem verloren.” Boß. 

8. 135. den Pegaſos, f. zu 8. 76. 

8. 140 u. f. Wie es dem Bellerophon erging, der in’d Meer nieder: 
ſtürzte. 

V. 142. ein tüchtig Steuer, was er unter dem „Steuer“ verſtehe, 
macht er durch eine Bewegung der Hand deutlicher, wie der Schol. z. d. St. 
erinnert. 

B. 143. „In Naxos baute man Böte, die ihrer Geſtalt wegen Käfer 
hießen.“ Boß. 

B. 145. Käferbucht. Der Peiräos, Hafen bei Athen, hatte drei 
befondere Buchten, deren eine die Kaäferbucht genannt wurde; wie Buß be 
merft, nach einem gleihnamiken Heros. _ 

3. 146 u. f. Ein Spott gegen Guripides, der Gebrechliche auf bie 
Bühne brachte, um das Publikum zu rühren; Bellerophon unter andern, durch 
den Sturz lahm deworden. ©. zu B. 140 und 8. 76. 
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8. 152 u. f. Luft — Duft, im Urtext zeigt fih ein Anlaut, weichen 
ich durch den Reim ausdrüden zu müffen glaubte. 

3. 171 u. f An den Chlern, in unfern Seiten würden wir fagen: 
An den Juden, weiche ihres Schmuses und ihrer Unreinlichkeit wegen vor 
andern Böflern berühtigt find. Warum follten aber nicht Die Athener ſeibſt 
beftraft werden für feinen Tod? Die verbündeten Fleineren Staaten mußten 
für alle Faͤlle herhalten und ausbaden, was Athen verfchuidet hatte; dem 
Bündnern wurde ein jeder Unfall zur Lafl'gelegt und in die Schuhe gefchoben. 
Darauf ftihelt der Dichter durch Trygäos; er geifelt ihre ſykophantiſche Hands 
lungsweife. 

3. 174. Mafhinenmeifter, der Mann, welder die den Tengäns 
emporhebende Theatervorrichtung leitet. 

3. 180. Stimme. Andere erflären: der menfchlihe Geruſch. Do6 
ift es viel natürliher, Daß die Stimme bes laut Rufenden gedacht werde; 
an den Geruch oder gar den Geſtank des Käferd zu denfen, wäre wohl des 
Gottes feleft in der Komödie nicht ganz würdig. Der Geruch übrigens lockt 
den Hermes nicht herbei, fondern das Gefchrei des Trygäos. Anders wäre es 
allerdings, wenn Niemand riefe; denn alsdann könnte man eher an ben Geruch 
des Käfers denfen, zumal da Iehterer von den Kommenden eher erblidt wird 
als der gute Trygäos. 

®. 190. Tengäos, f. zu 8. 1339. Athmonia, ein Demos aus 
der Kefropifchen Phyle. 

B. 193. armer Tropf. Man steht, wie Hermes, durch Das ges 
botene Geſchenk beftochen, mitdere GSefinnungen äußert. Im Folgenden iſt 
Tropf und Lederfrnapf ein dem Urtext nachgebildeter Anlaut. 

8 214. Bei den Zwillingen, den Dioskuren, Kaftoe und 
Bollur. 

8. 219. Pylos, eine Inſel der Lafedämonier, unter dem Peloponnes. 
Nachdem fie diefe Inſel erovert und die Beſatzung niedergehauen, verwarfen 
fie die Sriedensvorfchläge, welche die Lakedaͤmonier alsbald thun ließen; je, 
Kleon befhimpfte die Sefandten, die nach Athen um Friede bittend Fanıen. 

8. 242. Brafiä, eine kleine Stadt an der Lafonifhen Küfte, welche 
die Athener mehrmals zerfiörten; der Name bedeutet „Lauch.“ 

B. 246. Megara, die Bewohner diefer Stadt, weiche viel mit Zwie⸗ 
bein oder Knoblauch handelten, hielten fih zu den Lafedämoniern und gaben 
die erfte Beraniaffung zu diefem Kriege ((. ®. 605 u. f.) 

B. 250. Sikelia, reich an Käfe Cwegen feiner üppigen Weiden); ein 
Theil der Inſel ergriff im BVeloponnefifhen Kriege die Parthei der Lakes 
dämonier. 

B. 252. attiſchen Honig. Jetzt kommt auch Athen oder Attika, 
růtnt wegen feines vortrefflichen Honigs auf dem Hymettos, an die Reihe. 

Er fei zu theuer, fagt Trygäos, er Pofte vier Obolen, d. h. viermal den 
jechöten Theil einer Drahme, ungefähr vier Silbergrofchen. 

3. 270. den Gerber, der als Mörferfeuie den Athenern diente;. von 
ihm war fehon’oben (B. AT) die Nede, er hieß Kleon und war nicht lange 
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vorher in der Schlacht bei Amphipolis gefallen, zum Heil ber Athener, die 
Durch feinen Tod einen Wufwiegier zum Kriege verloren, wie der Didier 
ausführt. 

B. 277 u. f. Gingemweihten in ©. (in leichter Spott auf bie in 
Samothrafe (einer Infel, die an Thrakien grenzt) gebräuchlichen Myſterien: 
er ſchreibt gleichſam den Anhängern derſelben das Glück zu, daß in ber Nik 
diefer Infel die Keule der Sparter verloren ging, f. folg. Anmerf. 

8. 281 u. f. Wie oben erwähnt worden, war Kleon bei Amphipolt 
gefallen; gegen ihm fechtend Fam in derſelben Schlacht der Feldherr br 
Lafedämonier, mit Namen Brafidas, um. Lesterer flimmte ebenfalld ku | 
ftändig für den Krieg, feiner wird auch weiter unten noch gedacht (B. 640). 
Die Schlacht fand im dritten 3. der 89ſten Olymp., im zehnten des Kriege 
ftatt. ©. Thucyd. V, 10., welcher von den in die Gegend von Thrafien gr. 
fendeten Hütfstruppen” e. 12. redet. 

8. 289 u. f. Datis war einer der KFeldherru des Dareios Hnftaspıs 
in der Schlacht bei Marathon, hier als Weichling gefhildert, und als eine 
dee des Griechifchen nicht recht mächtig war. Cr hatte nämlich gefagt: ich 
juble mic flatt ih jusfe (Xalpouaı ftatt Xaipo). 

8. 297 u. fe „An den großen Dionyfien waren auch Fremdlinge 
und Infelbewohner zugegen, f. Ahnen. 8. 510.” Boß. 

8. 304. Tamadhfeindrih. Lamachos war ein friegerifcher Feldhert 
der Athener, hier nis Feind des Friedens dargeftellt; alfo feindlich dem 
Lamachos fo viel ald dem Kriege abhoLd, Frieden begünftigend. Vergl. 
den Schluß des Stückes, B. I290 u. f. und Acharn. B. 269. 

B. 308. Ueber die Göttin des Friedens f. 3. 520 u. f. ° 

3. 312. Zehrung auf drei Tage. Beral. B. 1182 und 8. 1138 
u. ſ. Gewöhnlich erhielten die auögehobenen Bürger .Befehl, wenn fie auf 
rüdten, fih mit Lebensmitteln auf drei Tage zu verfehen. Nichts 
fonnte wohl den armen und des Krieges überdrüffigen Leuten unerfreulihe 
tönen, als ein folder Befehl. Berg. B. 367 u. f. 

3. 313 u. fe den Kerberos, Kleon nähmlich, der jest drunten 
Gm Schattenreihe) fi befindet, aber ſchon bei Lebzeiten „der KHöllenhund“ 
genannt wurde, ſ. zu 8. 270; feine ſchlimmſte Schilderung folgt im de 
Barabafe, 8. 752 u. f. 

B. 336. des Schildes Laſt, den Krieg Überhaupt, ſ. B. 1128, W 
der Helm flatt der „Waffen“ und des fchweren Schildes genannt ift. 

B. 333. Fottabitifh gehen. Die Griechen hatten ein W einfpiel 
das Kottabos hieß, bei weichem es auf vieles Trinken hinauslief. 

B. 344. ſybaritiſch gaumenkfigeln Nah Art der Sybariten 
fhwelgen und ſchmauſen, war eine fprichwörtiicdhe NRedensart, die von Syba— 
ris ſtammt, einer Stadt in Unteritalien, Die wegen ihrer Schlemmerei, mie 
auch ihres Neihthumes halber fehr berühmt war. B. 346 u. f. 

B. 346 u. f. Das Bersmaß diefer Strophe, weiches noch zweimal wieder 
ehrt, iſt folgendes (Trochäen, Chorinmben und Kretiker): . 
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8. 348 u. f. Bettfireuen, wie die Soldaten im Felde fih bes 
reiten. Bhormion mar ein Peldhere der Athener, der fi vorzüglich 
zur See autzeichnete ; als Krieger mußte er fih eines Lagers bedienen, 
wie es der Krieg mit fih brachte, er war, foviel ergibt fi Hieraus, Fein 
Weichling. Im Griechifchen ſcheint überdieß eine Anfpielung auf feinen Namen 
zu Siegen, der mit „Binfen‘ verwandt ift, aus weichen man die Bettftreuen 
bereiten fonnte. 

8. 350 u. fe Auf dem Richterſtuhl. Die Bürger von Athen waren 
den Proceffen und Händeln fehr geneigt; fie fchifanirten die Reichen, fobald 
fie als Richter die Gelegenheit dazu hatten, u. |. w. ©. ®. 505. 

8. 355 u. f. Lykeion war eines der drei Gymnaſien von Athen, 
in welchem die waffenfähige Jugend eingeüst wurde Durch Leibesübungen 
aller Art. 


B. 363. wie Kiltifon, „Killifon von Milet verrieth fein Vaterland. 


den Einwohnern von Briene. Während der Unftalten dazu fragten ihn Freunde, 
was er vorhätte, und jedesmal anfwortete er: Lauter Gutes.“ Boß. 
Mit feinem Namen wurde alſo jeder Berräther bezeichnet; ſpaͤter, als Milet 
übergeben worden, hieb ein Sleifcher diefem Berräther, der Fleiſch Faufen wollte, 
die Sand ab, mit welcher die Uebergabe gleichfam gefchehen. 

8. 364 u. f. 2008. Trygaͤos fcherzt darüber, daß-die Athener die: 
jenigen, die zum Tode verurtheilt waren, nicht alle an Einem Tage hinrichten 
ließen, fondern 6108 Einen an jedem Tage; das Loos entſchied -über die 
Reihenfolge. Die Berichonten gewannen Zeit und durften auf VBegnadigung 


" 94 


—— — 





oder Rettung dur die Flucht hoffen. Voß z. d. Gt. vergleicht Aeſchyl. 
Ygamemn. 8. 1299 u. f. und Sophokl. Elekt. gegen den Schluß. Her: 
mes, der die Todten in die Unterwelt geleitet, die Würfel des Todes lenkt, 
überhaupt der Hort der Loofe und dem Betruge geneigt tft, wird das Loos 
zu Gunſten des Trygaͤos lenken, wie lehterer meint, der ihn durch das Fleiid: 
aeſchenk zum erſten Mate beftochen hat (zum zweiten Mate befticht er ihn durch 
einen goldnen Becher, f. 8. 423 u. f.). 

8. 366 u. f. Trygaͤos ſtellt ſich, als 06 es für ihn Feine weitere Todes: 
art geben Fünne als die auf dem Schlachtfelde durch den Krieg. Che er diefen 
Gang als feinen lebten thue, meint er naiv und fimpel, er koͤnne ja nidt 
fofort in’s Feld und in den Tod ausrüden, weil er die „Zehrung auf 
drei Tage” «di. 8. 312) noch nicht eingefauft habe. Alſo müſſe Hermes 
fi gedulden, bis feine Drohung fih erfüllen Fünne Bon der Zehrung 
fett, die in Brod, Käfe, Zwiebeln u. f. w. beitand, ift bfter im Stüde die 
Rede (f. 8. 527). 

B. 368-— 369. Der Ueberſetzer ſuchte das Zweideutige der Rede, das 
Hermes an die Hand gibt, nicht ganz undeutlih auszudrüden. Das Sterben 
wurde häufig für ein Glück erklärt, aber etwas Anderes begreift Trnaän 
darunter. 

8. 374 u. f. „Die in die Myſterien Cingeweihten genofien einer höhe: 
ren Geligteit im Schattenreihe (Erdfch. 8. 456). Mit Ferkeln weihte man 
fid (durch Opferung derſelben), f. Aharn. B. 756." Boß. 

B. 378. bei des Fleifhes Macht, wie vorhin, bei der Götter 
Macht, ein komiſcher Schwur, durch welchen der beftochene Hermes erweicht 
werden foll- 

3. 380 — 381. Dem Tragiſchen nachgebildeter Bomp, wie oben B. 376: 

8. 395. Peiſandros, ein feiger Mann, der dns Anſehen eines furdt: 
baren Kriegers fich gab, durch eine flattliche Geſtalt unterftüßt. 

8. 402. Spitzbuben find fie jeht noch mehr, weil fie der Krieg ver: 
dorben ; auch wollen fie die Friedensgöttin heimlich fangen. 


3. 404 u. f. Berfhwödrungen waren gäng und gäbe, Angeklagte 
nahmen ihre Zuflucht zu dem GSchredworte „Verfhwdrung”, um durd Ent: 
deckung gefährlicher Umtriebe fi) zu retten. Auch Trygäos bedient fich eine 
jotchen gewöhnlichen Mittels, um Hermes zu gewinnen. 


B. 406 u. f. „Die Perſer verehrten Sonne und Mond und die 
Elemente. Laßt uns den Göttern vpfern, ehe wir über die Brüde gehen, 
fagte Zerres, und fogleicd ward der Sonne ein Opfer gebracht, Hero». VII, 
53. Damals eiferten die Myſtiker, mehrere Gottheiten in Sonne und Mond 
umzudeuten. Boß. 


V. 414 — Al5. Fahrläffig im doppelten Sinne. Offenbar gehen 
dieje -Berfe auf Sonnen: und Mondfinfterniffe. ' 

8. 418 u. fe „Dir, und nicht dem Sonnengott und der Mondgottin. 
wollen wir die Ehren der Athene (Panathenden), der Demeter und Perſephone, 
bes Zeus CDipplien) , des Adonis CMdonien) zuwenden; auch die des Apollon 
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(des Mbthenrsehrers) , weil du gleich ihm das Uebel wendeft (die Nothen 
abwehrf). Boß. 

8. 432. Einbechern, durch Spende aus dem Becher einweihen, Fos 
miſche Kürze; es ift dem Trygäos aber mehr um das Trinken zu thun. 

B. 410. Kohlen ſchürend, die Glut des lange glutloſen Herdes, 
jagt Boß; doch mit Nebenbedeutung. 

B. 446. wie dem Kleonymos, jenem Schildimegwerfer, über weichen 
der Schluß unferes Stüdes (B. 1295 u. f.) Näheres Bietet. 


3. 449. Gerfenfhrot, „Biehfutter, nicht Mehl zu Brod und 
Klößen.“ Voß. 
B. 460. Feldherrnrang begehrt, wie Alfibindes. 


B. 451 u. fe ein Sklav, GSGklaven, die mit ihren Herren unzufrieden 
waren, benusten die Zeit des Krieges, um zu entrinnen und einen milderen 
Gebieter zu ſuchen. Ihnen alfo war mit dem Frieden nichts gedient. Der: 
gleihen Flüchtlinge aber, wenn fie wieder eingefangen wurden, knüpfte man 
an ein Rad feit und geifelte fie während des Amfchwungs, eine Strafe, die 
überhaupt die Sklaven bei ſchweren Verbrechen traf. 


3. 453. Ferntreffer, Upollon nämlih. Trygäos weist dur ein 
Wortſpiel den Anruf ab, wie er auf ähnliche Weife an andern Orten thut. 


B. 456. Hermes fteht natürlich oben an, als Helfer und „Gott der 
Geiftessildung”, wie Boß meint; die Horen find die Sbttinnen des Jahres⸗ 
wechſels, die im Frieden walten; "Kypris und der Reiz find die Begleiter 
der Friedensgdttinnen, wie auch die Chariten, Huldinnen, Gdttinnen alles 
Anmuthigen. _ | 

3. 457. Enyalios, Knappe des Ares, wie Voß fast, ein Sohn bes 
Ares und der Enyo, übrigens häufig mit Ares ſelbſt verwechſelt. 

8. 466. Bdoter, fie waren ein dem Frieden am wenigften geneigtes 
Bolf. 

8. 473 u. f. Lamachos, f. zu B. 304. Auf feinem Schild trug er 
das Zeichen der Gorgo. 

B. 475 — 477. „Die Argeier, Feiner Barthei zugethan, hielten es 
bald mit den Athenern, bald mit den Lafonen, je nachdem hier oder dort 
Gewinn zu holen war. Voß. 

8. 479 — 480. Der Dichter will, nad) dem Schol., damit fagen, daß 
diejenigen Lafedämonier, die in der lebten Zeit von den fiegreichen Athenern 
auf Sphafteria und Pylos gefangen genommen worden waren, eifrig an dem 
Seile ziehen und für den Frieden geflimmt find. Die Gefangenen nämlich 
fißen in Athen im Gefaͤngniß, an Holz (Querholz oder Balken) gebunden; fie 
möchten gern davon loskommen, aber der Schmied Hält fie zu feſt, indem er 
fie mit eifernen Ketten oder Feſſeiln an das Gebaͤlk geheftet. Andere Neuere 
dagegen verfiehen darunter die Arbeiter in Holz, weiche die Feldgeräthichaften 
fertigen, während der Schmied Waſſen fchmiede und aljo, feinem Sanbwerfe 
nah, für den Krieg geſtimmt fei, den friedtih Gefinnten und SHolzfreunden 
entgegenarbeite. Man beruft ſich bei Jeßteren Erflärung anf ben Schluß un; 
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ſeres Stuͤckes, wo die verſchiedenen Werkmeiſter auftreten. Sollte der Scholiaſt 
aber nicht auch fo klug geweſen fein ? 

B. 481 — 483. Die Megarer wünfdten den Frieden, weil die Athener 
über fie den Meifter fpielten, ihren Handel abichnitten und fie zu hungern 
jwangen; der Dichter veripottet fie, als ob fie fihon dermaßen herunter: 
gekommen, daß fie für Eroberung des Friedens nicht viel ausrichten Lünnten. 

8. 501 u. f. Heber die Megarer f. m B. 246 und zu 8. 605. 
Der Geruch ihres Knoblauchs verfcheuchte, ſagt Trygäos, die zarte Göttin des 
Friedens. 

8. 505. proceffirt, f. zu 8. 350. 

8. 507. an das Meer zurüd. „Vom Meer abgewandt, fchauen 
die müffissängerifhen Athener auf ihre geliebten Gerichtöverhandlungen. Der 
Dichter heißt fle aufs Meer ſchauen, d. h. auf die Seemacht, die den 
tapferen Bätern Wohlftand und gute Berfaffung nad, ſ. Acharn. B. 162." 
Boß. 

8. 520 u. fe Die Gbttin „des Friedens erfcheint nicht allein, fondern 
mit ihrem Gefolg von Herrlichkeiten, vor allem bringt fie die Fruchtin (wie 
Voß zuerft für Fruchtſpenderin, um der Kürze willen gefagt Hat) und die 
Feſtſpenderin, melde Feſte aller Art und feierlihe Aufzüge hervorruft. 
Der Dichter fchildert diefe beiden Begleiterinnen als ein ‚Baar ſchmucke Luft: 
dienen“, wie Boß fih nusdrüdt. 

8. 527. Kriegstornifter, Feldkober, der „die Zehrung auf drei 
Tage” (ſ. zu 3. 366) enthielt, welche in Käfe, Brod, Zwiebeln, Satz, Pöfel: 
feifh u. d. m. beftand. 

8. 534. Rabbuliſtenſchwätzerei bezieht fih auf die proceßartigen 
Reden und Gegenreden, in weiche Curipides die in feinen Dramen auftretenden 
Perſonen zu verflechten liebt. Quinctilian empfiehlt diefen Dichter deßhalb den 
Rednern, die Beredtfamkeit lernen wollen. Wie hier, tadelt auch anderwaͤrts 
Ariftophanes eine ſolche Weife als alltäglicdy und gemein und als einen vorzig: 
lichen Fehler des Euripides. 

8. 536, mit Blumen gefüllte u. f. w. Um den eigentlichen Sinn 
des Dichters zu erreichen, mußte id) hier etwas Anderes, aber Aehnliches an 
die Stelle des woͤrtlich Geſagten ſetzen. 

8. 545. Der Helmbufdhbinder, der fonft Roßhaare zufammenflodt, 
hat nichts mehr zu thun, als fein eigenes Haar zu raufen. 

8. 551 u. f. Feierliche Lormifch stragifche Sprache, wie der in der Tra: 
gbdie auftretende Herold gebraucht. 

8. 561. Gorgoſchild, f. zu B. 473. 

8. 565. Waizenbrod und Behertifch, wegen des friedlichen Fun 
keins ihrer Geraͤthſchaften und wegen ihres heiteren Ausfehens überhaupt; fie 
gleichen aufgefchichteten Waizenbroden und aufgeftellten Trinkbechern. 

B. 567 —568. „Mit dem dreizadigen (dreigezgadten) Karfte riß der 
Weinpflanzer den fchiweren Boden auf.’ Boß. linter der Baumpflanzung 
verfteht er gleichlaufende Baumreihen oder Rebftöde, die in beftimmter Orb 
nung gepflanzt find, 3. DB. ein Biere mit einem fünften in der Mitte. Die 
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Nethen des Chores mit ihren Geraͤthſchaften koͤnnten dad Bild einer ſolchen 
Gartenanlage getreu vorftellen. 

8. 577—578. Boß eitirt Birgit. Georg. IV, 32., wo „Beithen, 
geteänft vom wäfjernden Borne” erwähnt find. 

8. 584. Wem Sehnen dein flatt Sehnfuht nah dir zu Fed 
geſagt ift, obgleich in hoher lyriſcher Sprache, der möge dafür lefen: Deine 
Flucht oder Dein Beriuft. 

j 8. 591. wohlfeilen, auf dem Sande währt aller Bedarf, fast Beß; 
in der Stadt wird er Müpfelig <oft auch theuer) eingefauft. Indefien kann 
man wohl auch im Allgemeinen das Unkoſtſpielige der ländlichen Freuden 
verftehen. - 

8. 595. Hirſebrei, eigentiih Sangen, wie Boß bemerft, gerdftete 
Gerftenähren, ein Lieblingsgericht dee Landieute, Ritt. B. 805. 

8. 605 u. f. Leber das Geſchichtliche diefer Stelle fant Bob: „Phei⸗ 
dias, der Schöpfer des koloſſalen Zend Olympios, ward, als er ein Bild der 
Athene verfertigte, megen Beruntreuung von Gold und Eifenbein angeklagt. 
Hievon frei gefprochen, ward er befchutdigt, ſich und den Perikles auf dem 
Schilde der Athene apgebildet zu haben, und mußte ins Elend (Erin 
wandern.‘ Heber Perikles fügt er hinzu: „Auch Perikles ward der Ber: 
unfreuung beſchutdigt; allein er vertheidigte ſich dur Darlegung feiner Urs 
muth je gründiih, daß das Bolf, weit entfernt, auf feine Berbannung zu 
dringen, ihm von neuem Liebe und volles Zutrauen fchenfte. Grade damals 
kamen die Infedämonifchen Gefandten mit ihren fchimpflichen Bedingungen nad) 
Athen; Perikles zeigte den Athenern ihre eigenen Hülfsquellen, und Die 
Schwäche des Feindes, und der Krieg war befchloffen. So Thukydides. Die 
Komiker fielen de VPerified ats einen Mann auf, der aus Angft vor einer 
gerichtlichen Unterſuchung oder aus Rache wegen befeidigter Eitelkeit Acharn. 
8. 532) den Krieg erregt habe: gut für ihren Zwed; denn der Troß von 
Zuſchauern, der die wahre Urſache des Krieges nicht begriff, Fonnte ihn wegen 
eines laͤcherlichen oder verächtlichen Mrfprungs am erften verabfcheuen lernen.“ 
Ueber den Beſchlus wegen Megara endiih fagt Boß: „Den von Athen 
abgefallenen Megarern ward alle. Sandelsgemeinfchaft mit Attila unterfagt. 
As kurz vor dem Ausbruche des peloponnefifchen Krieges die Spartaner die 
Aufhebung diefes Bolkshefchluffes zu einer Hauptbedingung für die Fortdauer 
des Friedens machten, gaben die Athener fo wenig Gehör, daß ihr Haß gegen 
die Megarer noch zu wacfen fchien. Im erften Jahre des Krieges verheerte 
Perikles die megariſchen Gefilde, und diefe Einfälle wurden alljährlich forts 
geſetzt, bis endlich, im achten Jahre des Kriegs, der megariſche Geehafen 
Rifäa in die Hände der Athener «fiel.” 

8. 612 — 613. Weinſtoͤke und Weinfäffer gerathen, wie der Dichter 
ſich ausdruͤckt, durch den allgemeinen Kriegsbrand in Leidenſchaft und Aufruhr, 
d. h. fie werden zerflört, die Weinſtocke, bei der Ginäfcherung der Orte und 
en aderge die Weinfäffer, bei der Wuth und Haft der Ginftürmenden 

B. 103). 


Ariftophan, 1. ——7 
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8. 623. Die Lafedämonier gelten für gewinnfücdhtig, befrügen die Frem⸗ 
den oder behandeln fie ungaftfreundtiihd. Gin after Orakelſpruch, den die Ant 
leger anführen, Iautet nach Boß: 


„Schnöde Begier nad Gewinn wird Sparta vertilgen und nichts ſonſt.“ 


Fremde wurden nur an gewiffen Tagen eingelaffen; fie verjagten den Dichter 
Archilochos ſofort nach feiner Ankunft. 


⸗ 
V. 625. Das Landvolk der Sparter mußte büßen, was die beſtochenen 
Volkshäupter verſchuldet hatten, wie es auch in Attika der Fall war. 


8. 628. Krähensirnenbufh, ih habe hier Birne ſtatt Feige ge 
fagt, um nicht denfelben Ausdrud zu wiederhofen. Sm Griechifchen ift hie 
eine Art Frähenfarbiger Zeigen angeführt. 

8. 630. Sechsſcheffelfaß oder Sehsmedimnenfaften, ein große 
Getreidemaß. 

B. 632 u. f. Auf Perikles'“ Vorſtellung, bemerkt Voß, brachten im 
Beginne des Kriegs die Landbewohner ihre Kinder und Weiber und alt 
Hansgeräth nad Athen, das Zuchtvieh und Laftvieh aber nach Eubda und aui 
die nah gelegenen Inſeln. Der Schmerz, ihr geliebtes Feld und den be 
haglihen Haushalt zu verlaffen, ward noch vermehrt, als fie in der Statt 
nur wenige Wohnungen fanden, und fih in Tempeln und Kapellen anfledeln 
mußten. 

V. 639 u. fe Die Redner, melde das Bolf führten und verführten, 
griffen bald diefen, bald jenen Reihen aus der Bundesgenpfienfchaft an, und 
fuhten fie zu verdächtigen, als ob fie es mit den Lafedämoniern indgeheim 
hielten und mit der lestern Feldheren Brafidas in Verbindung fänden 
Sie thaten dieß unter dem Vorwande, den Armen Brod zu fchaffen für das 
Geld, das fie auf diefe Weile den Reichen auspreßten; fie behielten aber da 
Erpreßte häufig für fih. Weil dergleihen nur während des Krieges gelingen 
Eonnte, begünftigten diefe Redner den Krieg durch fortwährende Aufheherei. 
Ausgehungert, wie die Armen des Volkes waren, ließen fie fi, wie Hunt, 
jeden Knochen fchmeden, der ihnen durch ſolche Stänfereien von de 
Rednern abgegeben und hingeworfen wurde. Die Redner (Beftien) erhielten 
außerdem Geld von ſolchen, die eine tüdiihe Anklage beforgen mußte; 
fie wurden daher während des Krieges, worin alle Anderen verarmten, rei: 
Leute. 

8. 650. dir allein gehört Kleon jest an, nicht den Lebenden meit; 
denn Hermes ift der Todtengeleiter, Kleon gehört jetzt unter die „Sei— 
nigen“, die man doch nicht gerne Iäftert. 

B. 667. dreimal. Die Athener, in Vortheil gefommen (ſ. 3. 215 
n. f.), verwarfen die vortheilhafte Gelegenheit zum Zrieden, welche ihnen die 
Lafedämonier, beionders durch Eroberung von Pylos gedemüthigt, dargeboten 
hatten. Auf das Betreiben des Lederhändfers Kleon ftimmten die Bürger in 
Einer Voiksverſammlung Dreimal für die Fortſetzung des Krieges. 
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8. 673. Kleonymos, f. zu 8. 446. Aus Feigheit war er ein 
Feind des Krieges; er hatte fih feines Vaters unwürdig bewiefen. 


8. 680. Stein — Bnyr. Der Pas, wo fih das Bolt in Athen 
verfantmelte, (die Pnyx) hatte einen Redneritein, von weichem als der ers 
habenften Stelle gefprochen wurde, wie die Gerichtshöfe einen ſolchen hatten. 


8. 681. Hyperbolos, ein für den Krieg flimmender Bolföverführer, 
wie Kleon, f. B. 1319, nach des letztern Tode aufgefommen. 


8. 694. Erzuraltes Zehn Jahre in Thorheit verliebt, die den 
Frieden vericheuchte, fagt Boß, find eine unendliche Zeit. 


8. 697. Sophokles u. f. w. „Vom Gimonides erzählt Wriftoteles 
(Rhet. IT, 2.) dies: Als ihm einen geringen Sold gab ein Sieger mit Maul; 
thieren, wollte er nicht fingen, weit es fhmachnoll fei, Maulthiere zu befingen; 
als jener zur Genüge gab, fang er: 


Heil euch, ihre Töchter der furmgefchwinden Roſſe. — 


Bon des Sophokles Geldgierde it weiter nichts bekannt. Der Scholiaſt er: 
zählt, er habe fi auf dem Feldzuge gegen die Samier bereichert. Diefen 
aber machte Sophokles unter Perikles, fieben Jahre vor dem Beginne des 
peloponnefifchen Krieges, als rüftiger Yünfzigjähriger. Was Trygäos erzählt, 
wird (nah B. 704) als Wirkung des gräßlichen Krieges angefehen, der einen 
fo edlen Sänger zu Unedlem verleiten kann.“ Boß. 

8. 700 u. f. Kratinos, ein guser (weifer) Luftipieldichter, der den 
Bein liebte, feine Todesart ftellt Ariftophanes, wegen des letztern Umſtandes, 
herzhaft dar- 

8. 712. Muttermilch. Im Griechifchen Iauter diefe Stelle etwas 
ftärfer. 

8. 713 u. f Der Rath muß die Keftipenderin (Theoria) erhalten; 
„cheoren find, die vom Rath der Fünfhundert zu auswärtigen Feſtlichkeiten 
oder Orakeln gefandt wurden Wesp. B. 1200. Borzüglih hieß Theoria 
eine fertlihe Sendung, welche auf dem Schiffe Theoris alljährlich nach Delos 
reiste, feitdem Ihefeus die Athener von der Tyrannei des Fretiihen Königs 
Minos befreit hatte. Das Schiff ward bei der Abfahrt bekränzt, und Die 
Befränzung mit einem dreitägigen Opfer begleitet. So fange das Schiff 
abweſend mar, durfte fein Meiffethäter getödtet werden. Der Krieg hatte 
feierliche Sendungen diefer Art fchon mehrere Jahre unterbrochen. Boß. 

8. 724. Ganymedes Ambrofia, nämlih verdaute Ambroſia, 
vergl. B. 11, wo von ähnlichen Lederbiffen die Rede ifl. Ganymedes als der 
von Zeus geliebte Mundfchen? tiefert dem Käfer ein hoͤchſt delifates Zutter, 
meint Hermes. 

8. 734. der Stab. Deffentliche Auffeher, weiche im Thenter während 
der Borftellung Ruhe und Ordnung zu erhalten hatten, trugen Stäbe, Stab: 
träger Rabduchen) genannt. 

3. 736. Tochter des Zeus, Athene. 
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8. 139. kleinlichen Gegner, oder Fieinen Rivalen, die Lak: 
fpieldichter feiner Zeit, die als Wettfämpfer mit Ariſtophanes und Anden 
auftraten, aber dur Die befieren Werfe der höher firebenden Kunſt in deu 
Hintergrund gedrängt wurden. Dieſeiben fröhnten dem Beifall ber Menge, 
indem fie gemeine, niedrige Geflalten, gewaltige Freſſer mit herakliſchem 
Appetit einführten, ohue daß fie an dergleichen Figuren etwas Hoͤheres an: 
Enüpften. Es war ihnen blos um das Gelächter des großen Haufens zu thun; 
nicht fo unfer Dichter. 

8 746 u.f. Sauſchwanz, Zagel, borſtige Knute. Die Probe 
dieſer Schwulſt aus den Zeiten des Ariftophanes erinnert an gewiffe Schrift: 
ſteller unferer Tage, die auf ähnliche Ueberſchwaͤnglichkeit ſich etwas zu Gute 
thun. 

38. 750. marftähnflides, nati in triviis et paeue forenses. 

8. 753 u. f. Ueber den Gerber Kleon f. zu ®- 47. 270. 281. 313. 
Sieben Verſe diefer Stelle Fehren wieder in den Wesp. B. 1043. Ariſto— 
phanes vergleicht ſich hier mit Herakles, des in die Iinterweit hinabſtieg und 
den Kerberos bändigte. 

8. 755. Kynna, eine befannte, auch Ritt. B 765 mit einer andem 
erwähnte athenifche Buhlerin. 

8. 758. Lamia Sad. Nah der Fabel hieß ein finrfriechendes wilde 
Thier Lamin, mworein Lamin, die Tochter Bels und der Libya, ein von Zeus 
geliebtes Weis, verwandelt worden. Es trug aber auch eine athenifche Bub: 
lerin diefen Namen, und der Dichter gibt ihr, wegen Rudfiht auf Kleon, 
eine Zwittergeftalt, deren Bezeichnung der leberfeber nicht mildern mochte. 

8. 760. die Inſeln f. B. 619 u. fe Bundesgensfien und Snieln 
titten am meiften. j 

3. 1762. knabenverliebt, nah dem Schol. ein Seitenhieb auf den 
Komifer Eupoliso. 

8. 767 u. f. Ariftophanes hatte, bemerft Voß, über der hohen Stirn 
eine Glatze, wie Shakespeare. Daß komiſche Dichter bisweilen ſich ſelbſt einen 
leichten Spott anhängen, führs ſchon Plutarch an. 

8. 775 u. f. Schlechte Berſemacher fol die himmlifhe Muſe nicht de 
günftigen, nur gute Dichter; mit ihm, der fih unter die Freunde der Muſe 
und unter die guten Poeten rechnet, folle fie den Frieden feiern, ihm bei dei 
Verherrlichung des Friedensfeſtes beiftehen. Das Maß diefes Chorgefanges if: 
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B. 780. Hochzeiten der Gbdtter, Boß führt an die Hochzeit des 
Prometheus und der Defione, Aeſchyl. Prom. B. 553 — 560, die Fomifche 
des Ares und der Aphrodite, Homer. Odyſſ. VI, 266. Männerfefts 
ſchmaus, derſelbe Gelehrte verweist auf Aeſchyl. Agam. B. 242 u. f., wo 
Iphigeneia im Maͤnnerfeſtſaal des Baters, wie der Chor mehmüthig ſich erin⸗ 
nert, geſungen haben ſoll. 

B. 782 u. fe Karkinos und feine Sbhne, eine ganze Familie 
von fchlechten Tragddiendichtern, werden hier verfpottet; Karkinos bedeutet 
Krebs, feine Söhne heißen erſtens Wachteln (ein ftreitfüctiger Bogel, 
bemerft Boß Über die Wachtel, der wie der Haushahn zu Kämpfen gebraucht 
ward), ferner fihrieb einer dieſer Krebsſohne Tragbdien, worin Götter auf 
Mafhinen zum Himmel fliegen”, daher werden fie Mafhinenentdbeder 
genannt, wodurch Ariftophanes den häufigen Gebrauch ſolcher Mafchinerie (als 
einen Mißbrauch) bezeichnet. Cin Theil dieſer Familie vermiethete fih als 
Chor, wegen ihrer Kieinheit erhielten fie den Namen „Springmänntein” u. f. w. 
Karfinos ſelbſt „gebar ohne Beiftand der Mufe (ſ. 8. 785), nach langem 
Kreißen, ein Schaufpiel: die Maus. Sie lief aufs Theater und ward — 
von der Kate verzehrt, d. h. ausgezifcht.” 

8. 797. „Solchen — Lenjmelodien.” Diefe Stelle entiehnte, mit ei« 
niger Abänderung, Wriftophanes aus einem Werfe des Stefihorus, mie 
denn die Komiker häufig zum Scherz Bruchftüde aus andern Dichtern in ihre 
Saͤhe einverleiben, befonders um des Gegenintes willen. 


8 s0ı u fe Morfimos und Melanthios, zwei ſchlechte 
Iragddienverfertiger, Söhne des Philokles, mit Aeſchylos verwandt, von 
Ariftophanes auch anderwärtd verfolat. Hier werden fie (Melanthios auch 
3. 1010) als Schlemmer und Gutfchmeder gefchildert, als ob fie von Gors 
gonen und Harppien abftammten. Melanthios, wie aus B. 805 u. f. hervors 
geht, fpielte, felhft die Hauptrolle und ſprach „im Donnerton“. 


8. 827 u. f. Die Dithyrambendichter verfpottet unfer Dichter 
G. Wolk. 332. Bdg. 1392) deswegen, weil fie wie unfere Romantifer in 
Schwulſt und phantaſtiſche Darftefungen ſich verloren, überhaupt ihre Rede 
verfünjtelten, befonders durch abentheuerliche Zufammenfegungen von Wörtern, 
wovon unfer Dichter B. 831 ein laͤcherliches Beifpiel gibt, das er auf feine 
Weife gebildet. 

8. 832 u. f. Nach der Borftelung einiger Weltweifen, fast Vos, war 
des Menſchen Seele ein Theil des feurigen, alldurchdringenden Weitgeiftes, und 
kehrte nach dem Tode des Leibes als Geſtirn zum Wether zurüd. Je feuriger 
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die Seele gewefen war, je feuriger firahlte fie am Himmel fort; aber unge: 
fehen verdumpfte die mwerthlofe Seele als matted Licht in der Wolkenregion. 

8. 835. Chier Jon, ein berühmter Dichter, der Tragddien, Di: 
thyramben, Komödien u. f. w. geichrieben. Cr dichtete unter anderm einen 
Dithyrambus, worin er den Morgenftern feierte, den „luftdurchwandelnden, 
weißbeflügelten Borläufer der Sonne.’ 

V. 838. Freuzenden Sterne, er meint die fogenannten Stern; 
ihnuppen. 

B. 848. Dreiobol, Dreier, Kreuzer würden wir moderner fagen. 
Wen jene Form im Tert mißbehagt, der behalte die griechiſche bei: Trio: 
bolos. 

B. 864. Karkinos' — Springer“, feine Söhne nämlich, f. zu 
B. 782. .“ 

8. 869. Sefamftolle, „aus Sefamon, einer Fornartigen Hülfen: 
frucht, badte man Hocyzeitfuchen, von deren Genuß der Bräutigam fich frucht: 
baren Segen verfprad.” Voß. | 

V. 874 u. f. „In Brauron, einem Städtchen unweit Marathon, 
feierte man, außer den jährlihen Brauronien (&yf. B. 649), alle fünf 
Fahre ein wildes Bakchosfeſt. Trunfene Männer brachten Luftdirnen hin, 
und gejellten dem Bakchos die Aphrodite.” VBoß. Der Krieg, meint Trngäos, 
machte die Wiedergewinnung der entflohenen Feſtgöttin fchwierig, der Frieden 
führt fie wieder zurüd. 

B. 879 u. f. Man feierte die Iſthmien auf der Forinthifchen Lands 
enge, und der Knecht gibt vor, er male ein Seit für diefe Feier fich in die 
Luft. Der Doppelfinn diefer Rede bedarf Feiner Erfiärung, wenn ich treffend 
überfegen durfte: in der Iſthmiſchen Landenge. Bergl. Thesmoph. 
B. 654. 

3. 883. Uriphrades, vin Eitherfpieler, in feiner Abfcheufichfeit ge: 
fhildert von Ariftoph. Ritt. V. 1281 u. f. 

B. 887. Prytanen, f. folg. Anm. 

3. 905 un. fe Voß: „Die Protanen führten vor, wer beim Nath 
der Fünfhundert Schub und Recht ſuchte; fie ließen fi) aber gut dafür 
zahlen. Kam einer mit leerer Hand, fo wandten fie einen Weiertag vor; 
denn an Yeiertagen ruheten Geift und Hand von Rechtögefchäften. Trygäbos 
aber meint zugleih, fie hielten ft die Hand vor, um eine Gabe zu em; 
pfangen.” Im Urtext nämlich ift ein Wortfpiel, welches ih freier und 
nad) unferer Weife ausdrüden zu müſſen glaubte, um dem Ginn defjelben fo 
nahe als möglich zu Fommen. Cbenfo frei mußte auh B. 890 (Walzerfeib 
verfahren werden. 

8. 921. Hyperbolos f. zu B. 681. 

8. 923 u. f. mit Tdpfen, die mit gekochten Huͤlſenfruͤchten gefüllt 
waren. Dergleihen brachte man, bei Aufrichtung von Altären oder Bild: 
fäuten, den geringeren Gottheiten, die damit ſich begnügen mußten; 
Hermes, der oft fo gering oder fhlecht bedacht wurde, obgleich er nicht zu 
den „geringern“ Gottheiten gehörte, mochte deßhalb den DOpfernden zürken. 
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Ebenſo Fünnte die Friedensgöttin, die jeht als eine vorzügliche Göttin geehrt 
werden muß, über ein foldhes unbedeutendes Opfer Wißvergnügen äußern 
und fliegen. 

3 928. Iheagenes, von unfeem Dichter anderwärts (Wes p. 8. 
1196. Bög. 3. 8236. 1132) angeführt als Windbeutel oder in Verbindung 
gebracht mit Geſtank (und Kothfammiern). Bier kann unter Sauerei 
irgend eine efelhafte, einfältige, aus Aufichneiderei hervorgegangene Geſchichte 
verfianden werden. . 

8. 929 u. f.e Ein männtih Lamm. Das griehifhe Wortſpiel, 
welches auf dem Gleichlaut von zwei verfchiedenen Wörtern und der Benusung 
eines andern Dialektes berubt, Tieß fi nicht wiedergeben. Im Griechifchen 
nämlich Flingt der Wehlaut Oi wie der Dativ ÖL von Gig (das Schaf). 
Indem id der Sache eine andere Wendung gab, glaubte ich dem Dichter Fein 
Unrecht zu thun; ich laſſe ausrufen: ein Bod, ein Bod, wo im Tert: 
o weh oder o je! gerufen wird. 


8. 934. fanft, aud das männlihe Lamm, welches ich hier ein: 
führte, Fann für ein Bild der Sanftmurh fo gut dienen, als das Schaf 
überhdupt. 

8. 948 u. f. „Aller Zubehör zum Opfern iſt das nichts fehlt — als 
dad Opferthier. Beim Opfern war nothwendig ein Korb und ein Gefäß wit 
Weihwaſſer. Im Korbe Ing Gerfte, die man, als ältefle Uderfrudt, zum 
Voropfer fireute, Blumen, womit die Opferer ſich ſelbſt, das Opfer und die 
Geräthe Eränzten, und das Meſſer, womit man fchlachtete.” Boß. 

8. 951. Chäris, ein Flötenfpieler (ſ. Acharn. B. 16. 875), deffen 
Spiel unfer Dichter nicht ruͤhmt. Der Chor fürchtet, er koͤnne ſich zum 
Schmaus einftellen, wie fpäter Hierokles. 

B. 959. „Mit einem in die Weiheflut getaudten euerbrande 
2 prengte man den Altar und die Aimftehenden vor dem Opferbeginn.“ 

o ß. 

VB. 968. „Bei Opfern fragte ein Herold: Wer hier? Wer nun auch 
ugegen war, die Antwort lautete, der guten Borbedeutung wegen: Biele 
und Redliche.” Boß. 

B. 976. Daß die Göttin des Friedens Reigen und Chen hervorruft, 
finden wir im Laufe des Stüdes genugfam angedeutet. 

8. 990. Dreizehn Jahr, eigentlich nur zehn, wie aus den Angaben 
des Thukydides erhellt. Ariſtophanes aber als Komiker wird eher ein Paar 
Jahre hinzuſetzen, als den dem Friedensfreunde fo lang gewordenen Zeitraum 
verringern. 

B. 993 u. f. Die Bolksredner (Kleon, Hyperbolos) verdächtigten durch 
Ihre oft erdichteten Angaben die Bürger unter einander, das Vertrauen ver: 
ſchwand unter ihnen und unter ganzen Stämmen von Hellas. 


B. 997 u. f. „Seindesliebe lehrt der menfchliche Dichter. Das Bi 
vom Thau iſt homeriſch, Il. XXIII, 597, BoB. 





104 


B. 1003 u. fe Bbotien war der Speiſemarkt Athens, fast Bob; 
Morihos, Glauketas und Teleas kauften als GSchtemmer und nah 
attiiher Sitte, die dieß nicht anftößie fand, ihre Lederbiffen im eigene 
Berfon auf dem Markt. Ebenſo der oben ſchon (ſ. B. 801) ermähnte 
Melanthios, von weichem hier ein Trauerfpil Medeia angeführt 
wird. 

8. 1013 1014. Aus der Medeia entnommen; flatt Kind ode 
Sohn ſchiebt Trygaͤss Aal unter, um den Dichter lächerlich zu machen. 

8. 1021 u. fe „Die fleifchiofen Schenkelknochen, mit Netzhaut und Fett 
ummidelt, werden verbrannt; Das Fleiſch verzehren bie DOpferer. Statt der 
Schmaufenden wird fcherzhaft der Chorage genannt, der die Schaufpieler zu 
beföfligen Hatte (er erhält ein lebendiges Thier).“ Boß. 

8. 1026. mit Briefterfunft, weil aus dem Feuer gemahrfagt 
wurde, legten Seher und Briefter die Holzfcheite mit beſonderer Geſchiclichkeit, 
damit helle Flammen entftänden. 

B. 1031. Stilbides hieß ein berühmter Scher jener Zeit cder alfo im 
Legen des Opferholzes große Gewandtheit befihen mußte). 

B. 1044 u. fe Hierokles trug als Geher einen Lorbeerkranz „ve 
begeifternden Apollon“, eigentlih aber gehdrte er zu jenem Geſchlecht der 
Schmarotzer, die den Aberglauben der Menge benusten, um müffig zu gehen 
und bei jedem Wert Zutritt zu haben. Er war dem Frieden abgeneigt, meil 
feine Wahrfagungen während des Krieges bei den geängftigten Bürgern einen 
günftigeren Boden fanden. Daher flammt er aus Oreos, einer Stadt in 
Eubda, welche Inſel den Frieden nicht wuͤnſchte. 


B. 1060. „Nach dem Abendeſſen ward die Zunge des Opferthieres dem 
Hermes, dem Gotte der Beredtfamfeit geopfert, und dadurch von ihm die Gabe 
des Schlafes erfieht.” Boß. 

8. 1065, Affen flatt Lakonen; fie werden fpäter mit „Füchslein“ 
verglichen. 

2. 1070 u. fe Bakis, bemerkt Boß, war ein alter böotkifcher, von 
den Nymphen begeifterter Weiſſager, dem man allerlei Sprüche für zeit 
gemäßen Gebrauch unterfhob, vergl. Ritt. 8. 123 u. f. Bög. 8. 967. 
— NymphHen begeifternder Quellen, wie die Hippokrene; auch die Muſen 
waren urjprünglih Nymphen. — Gleichſam von diefen begeiſtert, ſpricht er 
im Folgenden feierlihe Sprüde, weiche den Menfchen ewigen Krieg verfüns 
digen follten, nad dem Sinne folcher nämlich, die durch den Krieg mehr ge— 
wannen ald durch den Frieden. 


B. 1083. Krebs. Boß deutet dieß auf die Lafonen: „daß der Lafone 
redlich Handle,” Lehre den Lakonen Niemand. Indeſſen fcheint diefer Ders 
(eine Unfpielung auf jene Fabel von Aeſop brauchen wir nicht anzunehmen 
im Sinne des Wriftophanes auf ganz Griechenland bezogen werden zu müſſen. 

3. 1084. Als Zeichendeuter durfte er an den bffentlihen Speifungen, 
die im Prytaneion flattfanden, während des Strieges theilnehmen; dab 
"hört num auf, der Staat bedarf feiner Prophezeiungen nicht mehr, der Friede 
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ift geſchloſſen, und Geſchehenes (den Friedensſchluc) kann Hierokles glücklicher⸗ 
weiſe nicht ungeſchehen machen. 

B. 1090. Stellen aus Homer und epiſchen Gefaͤngen, leicht verändert, 
wie oben aͤhnliche Anſpielungen und Anführungen wir ſchon gefunden haben. 

8. 1099 u. f. Es fügte fih wohl, daß Raubodgel auf die Wltäre 
ofen Trygäos nimmt die Warnung an und dreht fie auf Hierokles 
feibit. 

8. 1122 u. fe Bei andern Opfern war Hierokles glüdlicher geweſen, 
feine Künfte hatten Geltung gefunden, er durfte nicht nur am Schmaus theils 
nehmen, fondern man überließ ihm aud beim Abfchied die Welle der ges 
fchlachteten Thiere. Diefe alfo eigentlich doc erlifteten Säute, die er, von 
den febten Opfern fommend, noch um fi teug, fchält ihm der Knecht des 
Trygaͤos wie die Häute einer Zwiebel ab; ein Berluft, der dem Gaufler, nad 
folder Abweifung, am meiften empfindiich fein mußte. 

B. 1125 u. fe Rabe, ein Vogel, der Unglück bedeutet und wie die 
Elſter fliehlt. Bergl. das dfter vorfommende Sprüchwort: zu den Raben 
gehen. Oreos ift fchon oben erwähnt ci. zu 8. 1044), Elymnion hieß 
eine dieſer Stadt benachbarte Gegend.” Gr fol alfo wieder dahin, woher er 
gefommen. 

8. 1128 u. f. ©. zu 8. 312. 

8. 1130 u. f. Im Winter zecht es ſich, bei reicher Muße, vortrefflich 
am wärmenden Seerdfeuer; im Sommer, wie wir weiter unten fehen, wenn 
Regentage eintreten und die Saat beftellt if. Bohnen und Kichern wurden 
geröftet und als den Durft befbrdeend gegefien. Boß gedenft einer ähnlichen 
Stelle bei Theofrit. XII, 63. u. f. 

8. 1140 u. f. „Der Chorführer malt einen ländlichen Pickenik unter 
guten Zreunden und Nachbaren, während ein befruchtender Regen, ber die 
Keldarbeit unterbricht, die Heftellte Saat begießt, und fie nicht fremden 
Erntern, fondern dem Eigner zu reifen verheißt.” Boß. 

8. 1142. Better Bauernfeld, eigentlich „lieber Komarchides“, 
einee aus dem Chor führte diefen Namen, wie die Ausleger bemerken. Ich 
überfette den Namen auf ähnliche Weile, doch hätte ich wörtlicher ſagen 
Eönnen: Oberndorf, denn er bedeutet den Erſten (Oberſten, Schulzen) 
eines Dorfes. 

8. 11464. ©. zu ®. 1130. 

8. 1186. Syra, Name von Sflavinnen, Mannes, Name von 
Sklaven. 

B. 1147. „Dem jungen ſaftigen Rebenpflänzling wurden die überflüf⸗ 
ſigen Zweiglein mit den Fingern abgekneipt; mit der Hippe geſchneitelt ward 
er erſt, wenn er Holz gewonnen.” Boß. 

8. 1150. Bieft, die erfie Muttermiih, Brieſchmilch, ein leckeres 
Geridht. 

B. 1254. „Die Myrte Fränzte fröhliche Zecher; Beeren daran verheißen 
eine ungewöhnfiche Feſtlichkeit.“ Boß. 
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8. 1162. Reben von Lemnos, die frühzeitig kommen, jedenfal: 
von vorjüglicher Art. 

B. 1168. Horen, die Jahreszeiten. 

8. 1169. Mus von Iſop, abführend, magenftärkend. 

8. 1174. Sardesfaͤrberei, dfter gedenft Ariftophanes (Aha. 
B. 112. 320.) dee Purpurfärbereien von Sardes, einer Stadt in Lydien. 


3. 1177. Straußenhahn oder Robhahn (ſ. Bög. 3. 803. „Eins 
von den fengenhaften Ungebeuern auf yerfiihen Tapeten, von Aeſchylos i 
den Myrmidonen Roßhahn genannt. Man bildete ihm als vierſchenklichtet 
Roß mit purpurnen Hahngefieder, krummem Schnabel und vochem Kamm. 
Sein romantischer Gefährte war der Bockhirſch.“ Voß. 


B. 1179 u. fe Die Uushebung der Dienfipflichtigen geſchah nach Gunſt 
der beftochene Rottenhere (Taxiarch) gab diefen frei, schrieb jenen auf, lülhte 
den Ausgehobenen wieder u. f. w. Viele wußten daher nicht genau, ob fe 
zum SKriegsdienft aufgeboten waren oder nicht; die Namen derjenigen abe, 
die wirklich eintreten follten, wurden auf Säulen gefchrieben, deren zwölf in 
then waren. Zur Saͤule des PBandion (B. 1183) rechnete man dei 
Stamm des Chores. Mancher, der frei zu fein glaubte oder gluͤcklich durk 
gekommen, fand nun zufällig, als fchon die Zeit da war, wo ausgerüdt 
werden follte, feinen Namen auf einer folhen Säule. Zu diefem Schrei 
fam nun die Nothwendigfeit, fofort fich marfchfertig zu machen; ihm fehlte 
die „Zehrung auf drei Tage”, f. zu B. 312. 


8. 1189 — 1190. „Bon den Lakonen fagten die Athener ſprüchwörtlich 
Daheim Löwen, in freier Luft Füchſe.“ Boß. Doch bezieht fü 
offenbar diefes Sprüchwort hier auf die eben gefchilderten Werber und purpik 
tragenden Rottenführer. 

8. 1228 u. f. Die Griechen benußten, wenn fie vom Leibftuhl fih 
erhoben, ftatt der Wiſche Feine Steine. Die Ausleger führen ein Sprüch 
wort an, nad welchem zur Reinigung drei Steine, wenn fie rauh find, vie 
aber, wenn fie glatt, für hinreichend erflärt werden. Die Derfnungen de 
Banzers, durch melde man die Arme ftedt, vergleicht Trygaos mit Ruder 
löchern, dur Die man die Ruder in's Waffer führte. Die Befehlshaber 
der Ruderfchiffe gaben, bemerft Boß, zu den beſegelten Schiffen Verzierung 
und Ruder her (ſ. Ritt. 8. 911) und fo viele Ruder als Löcher im 
Schiff dafür waren; den Gold für die Ruderer erhielten fie vom Slaat. 
Geizige Befehlshaber unterfhlugen manchmal einige Ruderer und ve 
ftopften dann, um nicht entdeckt zu werden, ſo viel Ruderloͤcher: wodurch ft 
Doppelt gewannen. " 

8. 1237. Mit taufend Dradmen, alfo mit zehn Minen 
die er geboten. Es Flingt wie: mit Iumpigen taufend Dradmen. 


8. 1239. Er kneipt. „Statt zu fagen, ee Memmt die Schulter 
Ausflucht, um den Kauf zu hinterfreiten.” Boß. 

B. 1244. Hänge⸗Kottabos, f. zu B. 343: Berge Adarı- 
B. 533. j 
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8. 1253 — 1754. „Die Wegyptier, fagt Herodot. II, 77., leeren den 
Leib drei Tage hinter einander jeden Monat, durch Brechmittel die Geſundheit 
fuhend, und dur Ausleerungen, da fie glauben, daß von den Nahrungs: 
mitteln alle KreanfHeiten der Menfchen entftehen. Nach dem Schol. ward Diele 
Arzenei aus dem Rettig bereitet.” Boß. 

8. 1258 — 1259. „Ein Paar Dehrlein daran gemacht, fo wird es ein 
Krug, der jetzt befieren Abſatz findet. Boß. 

8. 1270 u. f. Anfpielungen auf ältere epifche Gedichte, wie oben auf 
Homer; bald bietet auch Ichterer Stellen dar. 

3. 1290. Lamachos f. oben. 

8. 1295. Kleonymos f. oben. 

3. 1298 u. f. „Ein Epigramm des Archilochos, der im Kampfe gegen 
Die thrafifchen Saier feinen Schild im Stiche ließ.” Boß. 

8. 1319. Hyperbolos f. oben B. 681 u. f. Bergl. Ritt. 
8. 1305. 

8. 1339. Einheimſen, Trygäos bedeutet nämlih den Einheim- 
fenden. Der Einheimfer wird die Fruchtgöttin einheimfen. 


— ade — 


Drud, ven C. Hoffmann in Ekuttgart. 
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Einleitung. 
J. Werth und Bedeutung diefes Zuftfpiels. 


E; ſteht nicht im geringften zu bezweifeln, daß die vorliegende 
Komödie des Ariftophanes unter allen Erfcheinungen der Luſtſpiel⸗ 
gattung, die je auf dem attifchen Theater Hervorgetreten find, die 
größte, erhabenfte und bedeutendfte iſt, ſowohl dem Stoffe als der 
Form nad. Ueberblicken wir die Zeiftungen unjers Dichters in den 
zur Nachwelt geretteten Beifpielen, prüfen wir die fragmentarifchen 
Dokumente feiner Thätigkeit und urtheilen wir nach der Kunde, die 
and von gleichen Beftrebungen und Produkten anderer antiker Kos 
miker geblieben tft, fo gelangen wir zu dem ficheren Ergebniß, daß 
fein zweites Luftiptel auf die namliche außerordentliche Höhe allſei⸗ 
tiger Vollendung und innerlicher Wichtigkeit fih erhoben Hat. Das 
Aeußerſte, dürfen wir fagen, ift hier von Ariſtophanes verfucht wors 
den, was auf dem Felde des LZuftipield dem Publitum dargeboten 
werden Tonnte: fo ernft, jo jchwerwuchtig und fireng if der Grund⸗ 
charakter diejes Stüds, fein Thema und feine Durchführung. 

Ein Zalent erfien Ranges gehörte dazu, einen ſolchen Stoff 
aufzugreifen und ihm das charakterifiiiche Gepräge des Luftipiels 
theils zu verfchaffen, theild zu bewahren. Mit minderem Talent 
begabt, würde der Dichter nichts weiter als eine Talte und bittere 
Satire zumwegegebradht haben. Auch durch eine ſolche durfte er 
wohl zu nüben hoffen, aber nur einfeitig und auf dem Wege bioßer 
Lektüre, der damals in Griechenland überhaupt noch nicht betreten 
wurde. Ariſtophanes unternakm durch Diefe Arbeit ein ungleid) 
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hoͤheres Wageſtuck und fchrieb ein Luſtſpiel, um dem fatirifchen El» 
mente eine heitere Brundlage von der allgemeinften Tragweite zu 
geben und auf feine Zeitgenoffen ebenfo nachdrücklich als vortheil⸗ 
haft einzuwirken. Bon diefem guten Glauben, von diefem edeln 
Vorſathze ging er ans; fonft würde er (mancher Heutige Krititus 
möge fich das gefagt fein laffen!) Fein Dichter geweſen fein. Dub 
es demungeachtet nicht in dem Maße wie er Hoffte durchgegriffen at, 
nicht mit verdientem Beifalle belohnt worden ift, daß er vielmeß 
bei der Aufführung mit dem erften Entwurfe durchgefallen und a 
einer Bervolllommnung feiner Arbeit gefchritten, wie fie der Heutige 
Tert aufwetf’t: diefer Punkt muß als Nebenſache in Betreff des un 
vorliegenden Werkes gelten, das wir Späteren in feinem Werthe jı 
begreifen und abzufchägen haben, obgleich es fo wie es vorliegt, allı 
In diefer vervollkommneten Geftalt, nicht über die Bühne gegangen 
zu fein ſcheint. 

Es wird nämlich von mehreren Schofiaften berichtet umd auf 
einer Stelle der „Wespen" nicht ohne Grund geſchloſſen, daß Ar 
Rophanes feine „ Wolken” zum erften Male an dem Feſte der „gro 
Dionyfien* im Frühlinge des Jahrs 423 vor Chr., im 1. Jahn 
der 89. Olympiade, unter dem Archonten Iſarchos aufführen laſſen 
Das Stud mißfiel aber offenbar dergeftalt, daß die Richter es gegen 
die Stüde der damaligen Mitbewerber Hintanfegten und dem älter 
Komiker Kratinos für feine Pytine“ (Flaſche) den erften, den 
oft von unferm Dichter verfpotteten Ameipfias für feinen „Kor 
208” den zweiten Preis zuerfannten, über welche Zurüdjekum 
Ariftophanes felbft, in der erfien Barabafe der verbefferten Wollen, 
gegen die Bufchauer offene Klage geführt Hat. Richtig fagt 3. 9 
Droyfen: „Die Gründe, welde das Publikum und die Kunſtrichtet 
beftimmten, müffen wir ununterfucht Iaffen, da wir das Stüd nidt 
mehr in der Geſtalt kennen, die es Damals hatte; denn Ariſtophanes 
ſelbſt veränderte vielfach die Komödie, die er zu einer neuen Yub 
führung beſtimmte.“ Woher follen wir auch Heutzutag wiffen, in 
wie weit Das Publikum gegen ihn Parthei ergriffen? Geſchah es anf 
Ungeſchmack, wie Artfiophanes in der genannten Barabafe zu Mr 
Beben gibt, und weil die Komödie fo berben Inhalts war? Treffeid 
betont 5. A. Bolf, daß die Richter wenigſtens fich gegen den Ani 
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erBlärt Haben; das Urtheil des Publikums müffen wir dahingeſtellt 
fein laſſen. 

Was die an dem aufgeführten Stüde vorgenommenen Berän- 
derungen anbelangt, fo erfennen wir nur Die eine aus dem vor? 
liegenden Texte der Wolken felbft deutlich heraus: die Einſchiebung 
der an die Zufchauer im Namen des Dichters gerichteten Parabafe, 
welche von B.518 bis V. 562 fich erſtreckt und in würdigfter Weife 
auf eine befjere Würdigung feiner Arbeit und Dichtweife dringt. 
Bon anderweitigen Veränderungen, die für den Zwed einer neuen 
Aufführung unternommen worden fein follen, unterrichtet ung ein 
Scholiaſt mit anfheinender Zuverfichtlichkeit. Und wir dürfen wohl 
feiner beſtimmten Angabe vertrauen, daß die ganze Scene, welche 
den „gerechten und ungeredhten Sprecher" (V. 889 bis B. 1105) 
im Wettftreite vorführt, desgleichen auch der in die Verbrennung des 
Sokrates'ſchen Grübeliftifums auslaufende Schlußtheil des Stüdes 
eine Durchgreifende Umwandlung erfahren haben. Darüber jedoch, 
dag zugleich in anderen Theilen und im Wechfel der Rollen Berbei- 
ferungen ftattgefunden, gibt der nämliche Berichterftatter nur allge= 
meine Andeutungen, die wir gut und gerne für wahrfcheinlich Halten 
tönnen, die aber Dinge betreffen, welche für unfer Tritifches Auge 
aus der Befchaffenheit des vorliegenden Textes durchaus nicht mehr 
wahrnehmbar find: fo geſchickt verlöfcht Hat des Dichters Hand jeg⸗ 
lihe Spur der Weberarbeitung. Aus letzterem Sape fieht der Sach 
Inner, daß ich die von dem Prof. W. S. Teuffel ausgefonnene 
Disharmonie der Dichtung ſchlechthin verneine. Die von ihm an 
verjchiedenen Orten vorgetragene Unterfuhung über die Wider- 
fprüche, die aus der-erften Anordnung des Ganzen und aus der ſpä— 
teren Redaktion des Stücks entiprungen fein follen, beruht theils 
auf Iuftigen und felbftgefchaffenen Schwierigkeiten, theils auf ober⸗ 
flächlichen Verkennungen der Scenerie, kurz auf mancherlei Mißver- 
Rändniffen einzelner Wendungen, Stellen und Barthien, worin der 
Zufammenhang durch Zufähe, durch müffiges Stehenlaffen früherer 
Berfe, Durch allerlei Verſchiebungen, durch Wegftreihung und Nicht: 
wiederausfülung geflört, beeinträchtigt, verletzt fein fol. Ebenſo 
verneine ich auch natürlicherweife jenes Ergebniß, welches ©. Bern- 
hardy in feiner Litteraturgefhichte aus den. Teuffel'ſchen Abhand- 
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Inngen zieht. Es if unter den Philologen Mode geworden, an dm 
Zerten der Alten irgendwelche Spuren der Richtvollendung heraus: 
zuwittern, damit fie Gelegenheit Haben, vor ihres Gleichen philolo⸗ 
giſchen Scharffinn zu dokumentiren. Hier habe, vermuthet mar, 
Ariſtophanes allmälig die Luft verloren, fein Werk vollſtändig auf 
zufeilen; und nachdem er die Hoffnung aufgegeben es wieder dem 
Bublitum vorführen zu können, Habe er es fallen laffen! Das find 
denn ächte Stubengelehrtenvorftellungen von poetifcher Produktivität 
Ein großer Dichter, wie Ariſtophanes, vernichtet doch wahrlich fen 
Werk taufendmal lieber, als daß er es in mangelhafter Geftalt fein 
Zeitgenofien abfchreiben und leſen läßt; überdieß war er noch jung 
genug, um Zeit zur Ausfetlung vor fich zu Haben. Selbfigerin: 
Ihägung und Gleichgültigkeit folher Art kommt allenfalls wohl bei 
Heutigen Pedanten vor, bei den Alten gewiß nicht. Doch halt! 36 
fehe, Zeuffel Hat Rath auch Hiefür geſchafft. Sehr unwigig freilid, 
aber wie der Litteraturhiftorifer Bernhardy (S. 572) meint, „un 
zweifelhaft richtig” ſchließt jener Gelehrte, daß „die jebigen Wolken 
weder zur Aufführung noch zur weiteren fchriftlichen Verbreitun 
beftimmt fein Tonnten.” Wozu denn aber ſonſt, fragt man dielt 
allzufcharffichtigen Herren. Und wie kommt es, daß die Wollen 
gleihwoht fchriftlich weiter verbreitet worden und bis zu den Zeiten 
eines Zeuffel und Bernhardy gelangt find? Dan erkennt, je tolkt 
die Einfälle, deſto toller die Schlüffe und Nefultate der heutigen 
ſcholiaſtiſchen Kritif. Die Wolfen find, fo Iautet das Ergebniß, 
plumperweife zur Nachwelt gefommen! Eins der herrlichſten Denk: 
mäler des Alterthums Hat fich gewiffermaßen durch die Jahrhundert 
nur hindurchgelogen, damit unfere Schulmetfter ihren Witz daran 
üben Fönnen! 

Aber aufgepaßt, ihr gelehrten Meifter! Ich will euch die Hand» 
greiflichften Bingerzeige geben, daß die uns vorliegenden Wolken 
einerfeits für eine zweite Aufführung beſtimmt waren, andererſeits 
für diefen Zwed an ihrer Vollendung durch des Dichters Han) 
nichts zu wünfchen übrig laffen. Vorerſt muß ich aflerdings noch 
bemerken, daß eine zweite Aufführung keineswegs in das Reich der 
Unmöglichkeiten zu verweifen fein möchte. Scholiaften verfihern 
ausdrücklich die wiederholte Aufführung, und ich ſehe mit nichten 
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ein, warum man den einen Scholiaſten glauben will, den andern 
nicht; Ihollaftifche Angaben haben in den meiften Fällen gleichen 
Berth und gleichen Unwerth: wer Tann fie Heutzutage fondiren ? 
Unfere Philologen aber pflegen fi aus ihren Berichten herauszu⸗ 
nehmen, was ihnen gerade in den Kram paßt; was ihnen nicht zu- 
jagt, verwerfen fie fchlechtweg. Ein einziger Umftand anderer Art 
halt mich ab, die Wiederaufführung der Wolken für wahrſcheinlich 
zu erachten; der Umftand nämlih, dag im Falle ihrer Wiederauf- 
führung ficherlich genauere Nachrichten über Erfolg oder Mißerfolg 
derfelben zu uns gedrungen fein würden. Da folhe fehlen, nimmt 
man vorfichtiger an, daß fie nicht ein zweites Mal aufgeführt wur« 
den, und zwar deswegen nicht, weil Artfiophanes inzwifchen ohne 
Zweifel eingefehen Hatte, daß des Sokrates eigenfte Perfönlichkeit 
nicht richtig produzirt worden und jedenfall® Schonung verdiene, 
Auch andere Berhältniffe des Augenblids, die Triegerifchen Zeitums 
fände, die politifchen Partheiungen Athens, die Borftellungen tüch⸗ 
tiger Männer konnten ihn von der Wiederholung auf der Schau- 
bühne abbringen, obgleich er das Stüd fertig gemacht Hatte. Das 
meifterhafte Werk indefien ließ er nunmehr fo vollendet in Abſchrif⸗ 
ten fort cirfuliren: weßhalb follte er eine ſolche Fülle von Geiſt 
untrdrüden? 

Um auf die urfprüngliche Adficht der Wiederaufführung zu 
fommen, die man heutzutag läugnen möchte, liegt fie fo Mar zu 
Tage, daß nur ein Blinder fie bezweifeln fann. Die eingefchobene 
Parabaſe widerlegt jede Einwendung! Was die Befchaffenheit die 
fer Barabafe betrifft, fo mag fie, eben ihres Zweckes wegen, einzig 
in ihrer Art daftehen, ohne dag fie dem Litterarpiftorifer Bernhardy 
mit den Philologen einen gerechten Grund zur VBerwunderung giebt. 
Denn da fie ausnahmsweife blos dem Zwecke dient, ein durchge 
fallenes Stüd bet dem Publikum wiedereinzuführen, fo durfte fe 
auch ausnahmemeife direft an diejes Publifum fih wenden. Uebri— 
gend, da von der antiken Komddiendichtung felb nur Trümmer 
vorliegen, weiß ja Niemand viel Näheres über Weſen und Gebrauch 
der Parabaſe. 

Wenn män fih ferner darüber wundert, daß Früheres und 
Späteres in den Wolken fich finde, was nicht völlig von Grund aus 
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zu barmoniren ſcheint, fo wundert man fich thöricgterweife. Denn 
* vergißt, daß ein Stück, das wieberaufgefüßrt werden foll, fein 
neues Stüd if; und Thorheit wäre es, von einem Dichter zu ver⸗ 
langen, daß er aus dem alten Stüd, wenn er es wieder aufführen 
will, ein vollkommen neues mache. Die Zufchauer wiſſen ja, daß 
ihnen etwas Altes geboten wird, und faflen daher dasjenige, was 
an das ältere Gepräge entfchieden erinnert, in dem vernünftigen 
Sinne auf, daß es der früheren Darftellung angehört, wie es die 
Sache mit fil) bringt. Und find denn in unferem Stüde bie ſpä— 
teren Zufäße fo bedenklich, und wo finden fie ih? In dem mehr- 
erwähnten, nach einem gewiffen Zeitraume eingefchobenen Theile der 
Barabafe, alfo an einer Stelle, wo der Dichter, ohne auf die älteren 
Theile Radficht zu nehmen, feinen neueften Standpunkt erörtert. 
Daß Hierdurch Die Harmonie des Ganzen verlegt fein joll, if eine 
träumertiche Behauptung. 

Endlich glauben, die philologifhen Kritiker, die mehr ſehen ale 
fe beweiien können, aud noch Lüden wahrzunehmen und namentlid 
eine Stelle entdeckt zu haben, wo ein Chorgefang fehlen fol, dit 
Stelle zwiſchen V. 888 und B. 889. Die befte Handjchrift gieht 
daſelbſt wirklich auch die (vermeintlich allein erhaltene) Ueberſchrift: 
Choros, während nichts folgt, was der Chor fingt oder ſpricht. 
Es ift befannt, daß die Autorität der beften Handfehriften in derlei 
Dingen fein Gewicht Hat. Allein wie man annimmt, fol ein 
Zwiſchenrede des Chores {chen deswegen in Berluft geraten, ge: 
ſtrichen und vom Dichter nicht wieder ergänzt worden fein, weil ein! 
vom Chore ausgefüllte Pauſe erforderlich fei, damit inzwiſchen die 
Rollen gemächlich gewechfelt werden könnten. Denn Sokrates und 
Strepfiades, die fo eben von der Bühne fcheiden, müßten Zeit haben, 
das Goftüm der beiden „Sprecyer” anzulegen, die in der unmittel⸗ 
bar folgenden Scene auftreten. Wogegen zu erinnern ift, daß die 
heutige Kenntniß des antiken Schaufpielermeiens, insbejondere bei 
den Komikern auf fehr unficheren Grundlagen ruht, eine Schlußfol- 
gerung daher in Betreff der Roffenvertheilung und ähnlicyer Punkt! 
feinen Anſpruch hat auf Zuverläßigkeit. Ich urtheile fo: bei der 
erfien Aufführung der Bolten mochte allerdings hierin Eporgelun 
grfungen worden fein; nachher aber, als Ariſtophanes, wie beriätel 
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wird, die Scene der beiden Spredger erweiterte oder einfehte, er⸗ 
Ihien ihm offenbar jede Parabaſe, jeder Geſang, jedes Zwifchen- 
geiprah des Chores in diefem Momente überflüffig., Denn fa 
trefflich, jo großartig und bedeutfam ſteht die Kampfſcene ausgeführt 
vor und, daB durch fie die Rolle des Chores mehr als zehnfach er= 
jest wird! Nichts aber hindert ung zu vermuten, daß die beiden 
„Sprecher” nicht von den abtretenden Schaufpielern, die des So⸗ 
frates und Strepfiades Rolle gefpielt hatten, fondern von andern 
Schaufpielern gegeben wurden, oder vielmehr vorfommendenfalls, 
wenn das Stüd wirklich wieder die Bühne befchritte, gegeben were 
den ſollten. So ängſtlich klammern wir uns nicht an die für die 
Tragödie vorgefchriebene oder gebräuchliche Zahl der Schaufpieler 
an: wir haben fein Recht dazu, dürfen daher annehmen, daß unfer 
Komiker fich mancherlet Neuerungen und Kühnheiten zu erlauben der 
Mann war. Hier konnte er denn zwei andere Schaufpieler, in ge⸗ 
flochtene Käfige geftelt (was F. A. Wolf mit dem Scholiaften richtig 
fethält) und für ihre Aufgabe befonders eingefchoffen, auf die Bühne 
getragen wiſſen wollen. 

Sort alfo mit dergleichen Entdedungen erträumter Unvollfon« 
menheiten! Betrachten wir lieber das Stüd in feiner Bollendung, 
die und vor Augen liegt, ohne jene Finten der Philologen weiter zu 
berätfichtigen. Worin befteht diefe von mir behauptete Vollendung? 
Darin erſtlich, daß nirgends Mängel, Lüden, Wiederholungen und 
Rörende Widerfprüche in dem Wolkendrama vorhanden find. Zwei⸗ 
tens darin, daß Ariftophanes einen einfachen, aber ganz geſchickten 
Plan geſchickt und folgerecht, wibig und geiftreich überall durchge— 
führt Hat. Ein attifcher Bürger eröffnet die Handlung, der fich um 
des gedenhaften Sohnes willen in Schulden geflürzt hat; er will 
ſich aus der Noth dadurch befeien, daß er die Kunft der Sophiften 
lernt, nachdem der junge Burfche felbft vergebens dazu aufgefordert 
worden. Der Lehrmeifter ſoll Sokrates fein, der berühmte Philoſoph 
jener Tage, deſſen Bedeutung damals noch nicht In hellem Lichte 
ſtrahlte. Die Schule beginnt, da Sofrates die Lehre übernimmt; 
er citirt Die Wolkengöttinnen auf die Bühne, von welchen feine Iufs 
tigen Ideen unterftüßt werben, und hält Webungen mit dem Alten, 
Bis er plötzlich in einem ächtkomiſchen Anfalle übler Laune den un« 
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gelchrigen Schäfer von ih weift, als ob die Geduld des Lehrers, 
nach einer Reihe nuplofer Proben, erihöpft wäre. Ein lehter Ver⸗ 
fub, den Sohn an feiner Statt in die Sophiſtenſchule zu fchiden, 
wird jet von Seiten des Vaters angeftellt, und fiehe da, er gelingt. 
Der junge Pheidippides entfchließt ſich für den kopfſchwachen Vater 
in's Zeug zu gehen, und nachdem der Sprecher des Rechtes und dei 
Gprecher der Sophiſtik aufgetreten, der letztere im Wettſtreit über 
den erfieren obgefiegt, wird der Lehrling durch den Sieger in die 
Geheimniſſe der modernen Weisheit eingeweiht und innerhalb fürs 
zefter Frift zu einem vollendeten Sophiften umgeichaffen. Bonn 
erfüllt den alten Strepfiades, als er den ausgelernten Sohn zurüd- 
empfängt, und diefer Hat fofort @elegenheit, Beweile feiner Kennt 
niß zu geben und den geängftigten Vater von den Mitteln zu unters 
richten, womit die mahnenden Gläubiger abgefertigt werden ſollen. 
Die Gläubiger melden ſich denn auch, und Strepfiades geht wirklich 
fo weit, die eingegangenen Berbindlichfeiten mit offener Frechheit 
abzulehnen und die Schuldforderer zu höhnen. Hiermit ift der 
Gipfelpunkt foppiftifcher Schlechtigkeit durch die That erftiegen: die 
Strafe bricht herein, der fittlichen Tendenz gemäß, welche Ariftopha- 
nes verfolgte. Nicht ein vergnügliches Lachftüd über allerlei Nau⸗ 
heiten bot er dar, keine Spaße ohne Boden, Tiefe und Zwed, ſon⸗ 
dern eine mit Witz und Scherz zu den Menfchen fprechende Dichtung 
voll Verftand, voll erhabener Würde und mit dem leuchtenden Hit 
tergrunde der Wahrheit, auf daß die Zeitgenoffen den Irrwandel 
erfennten, den fie, im Gegenſatz zu den Vätern, eingefchlagen hatten. 
Satire, Humor und glänzende Gedanken in reicher Fülle fehen wir 
ausgefchüttet, um das Volk aus feinem Taumel aufzuwecken und an 
die Größe der Vergangenheit zu mahnen, wo die nicht miſbrauchte 
Freiheit über Hellas’ Reiche die fchfften Blüthen der Kultur Her 
vorlockte. Geleitet von diefer preiswürdigen Idee, konnte der Dide 
ter fein Wert nicht zu einer heiteren Seifenblafe abfpigen oder mit 
einer luftigen Kataftrophe Tchließen, als ob er blos ein Weilchen 
getändelt Hätte, fondern eine halbdrohende Schlußwendung mußte 
dem gefammten Spiel Nachdrud und eine gewiſſe Feierlichkeit ver- 
leihen, ohne bis zum nadten tragiſchen Ernft fich zu verfleigen, was 
außer der Aufgabe des Lufifpieldichters gelegen hätte. Die bei 
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Strepfiades harrende Strafe bricht dadarch ioo, daß fein Sohn 
Pheidippides zu einem fo ruckſichtslo ſen Sophiſten ausgebildet und 
zu ſolcher Verachtung jeder Pflicht und Sitte, jedes Heiligen und 
Ehrwürdigen gebracht worden if, daß er mit Prügeln über den 
eigenen Bater, als diefer ihn zurechtzuweiſen fich gedrungen fühlt, 
Herfältt. Richt fofort ermannt fi Strepfiades, aber von der Rede⸗ 
fertigfeit des Buben niedergedonnert und felbft von dem Wolkenchore 
im Stiche gelafien, ergrimmt er endlich im Innerſten und fchreitet, 
gleichfam zum Bewußtfein zurüdgelehrt, augenblidlich zur Rache an 
den fophiftifchen Betrügern, die ihn getäufcht und feinen Sohn ver» 
Dorben hatten. Mit Hülfe feiner Dienerfchaft fallt er über das 
Grübelititum des Sokrates Her, läßt das Dach zerhauen und ftedt 
e8 unter bitteren Berwünfchungen der Soppiftenfihule eigenhändig 
in Brand. j 

Ein einfacher Plan, komiſch dur und duch und in einer 
Reihe komiſcher Scenen ausgebreitet, die fich regelrecht und natür⸗ 
Lich aneinander fließen, nirgends müffig und leer verlaufend, ſon⸗ 
dern ſtets dem Fortfchritt der Handlung bienlih und die fchwer- 
wiegende Frage, welche der Dichter vor den Zufchauern abwidelt, 
mtt treffenden Strahlen beleuchtend. Diefe Trage erwägt den von 
der Augenderziebung ausgehenden Berfall des Staatslebens, die 
Eittenlofigkeit, die Verweichlichung und den Unglauben des Zeit- 
alters; was die Komik leiften kann, leitet fie Hier mit den ihr zu 
Gebote ftehenden Farben: in ihrer Weiſe ebenfo Har und ficher, als 
ob dem Bolfe der ernſteſte Sittenfpiegel vorgehalten würde. An 
einer einzigen Stelle finft das Drama zur Mattigkeit herab, ver- 
gebend werden von Philologenfeite einzelne Scenen angefochten, 
namentlich diejenigen, worin Unterricht erteilt wird; was man für 
„langweilig” erachtet. Auch diefe Scenen find nicht bios durch den 
Stoff richtig bedingt und angemeffen, fondern zugleich höchſt charak⸗ 
teriftiich und ergotzlich. Es gehört die ganze heutige Schulmeisheit 
Dazu, die Erhabenheit des Thema’s und die meifterhafte Ausführung, 
die fich bis auf die kleinſten Züge erſtreckt, zu verfennen und Die 
Grundlage in Zweifel zu ziehen, um an dem moralifchen Werthe der 
attifchen Komödiendichtung, an unjern Meifter und feinem Werte 
sütteln zu können. Daß man doch lieber das komiſche Element in 


XIV 


feiner Kunfterfcheinung endlich begreifen lernte! Ariſtophanes fireitet 
in den Wolfen mit fo blanten Waffen, als fie nur immer dieſe volks⸗ 
gemäße Dichtgattung. entfalten konnte, für eine gute und heilige 
Sache, für die Größe feiner Nation. Schonungslos dedt er alle 
häuslichen und öffentlichen Gebrechen der Athener auf, fpottend ans 
edelm Unmuth über ihre Verderbniß und zürnend aus Liebe. 

Die Unkenntniß des komiſchen Elements, die in unfern Tagen 
herrſcht, Hat auf ähnliche Weife den „romantifchen Dedipus" des 
Grafen Platen verurtheilt, worin das Ideal der Poeſie aus der 
Berjumpfung unjers Jahrhunderts fo glänzend herausgehoben wird, 
wie es bet feiner zweiten Nation gefchehen iſt. Ein denfender Kopf, 
der ſächfiſche Theolog Guſtav Gündel, welcher fchon im 3. 1829 
den romantiſchen Dedipus und defien Aufgabe bewundert hat, rühmt 
an diefem deutfchen Werte „die Götterkraft, die blitzt und 
donnert, aber den blauen Diymp im Hintergrunde 
ie igt": von dem tieffinnigen Werke des Hellenen gilt das gleiche 
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EU: Beleuchtung verfchiedener Einwürfe. Sofrates und 
Ariftiophanes in ihrem wechfelfeitigen Werbältnifie. 


Ueber die älteren Berunglimpfungen der Wolken und der ari« 
fophanifchen Mufe dürfen wir ſchweigen; fie find ebenfo fiegreich 
aberwunden wie die Anficht gewiſſer Pedanten, daß die komiſche 
Poeſie überhaupt feine Boefie fei. Den neueren Anftoß zur Miß⸗ 
achtung der Wolken aber hat Gottfried Hermann gegeben, ein Ge⸗ 
lehrter, der oft bis zur eigenen Meberfättigung die Dichtwerke der 
Alten wälzte und Tritifirte, fo daß ihm das Wohlgefallen an den⸗ 
felben und mit diefem jedes natürliche afthetifche Urtheil abhanden 
kam. Selb F. U. Wolf zu feiner Zeit war nit in der Stim⸗ 
mung, viel über „den poetifchen Werth" des Wolkenſtücks beizu- 
dringen. Denn außer dem Hinweife auf A. W. von Schlegel und 
außer einigen ironifchen Bemerkungen über moderne Geſchmacks⸗ 
richtung, welche auf die von mir im Obigen gerügte Unfenntniß des 
fomifchen Elgments hindeuten, bietet er feinem Leſer nur die folgen 
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den Säpe: „Auf zweierlei machen wir ihn (dem Beurthetler) auf⸗ 
„merkſam, anf die moralifch fchöne Gränze, innerhalb welcher der 
„Dichter den vor dem Boll ertheilten Unterricht feines Schulweifen 
„in der verlangten Betrügelunf gehalten Hat, und auf die poetifche 
‚Gerechtigkeit, womit am Ende die Wolken als höhnende Straf- 
„Höttinnen dem Alten erfcheinen, welcher ihnen fein Leiden Flagt, 
„da er, von zwei Prozefien bedroht und von feinem über Menſch⸗ 
„beitsrechte aufgellärten Junker geprügelt, zu einiger Erfenntniß 
„kömmt.“ Geradezu chief jedoch iſt der Zuſatz: „Nur wäre zu 
„mwünfchen, der folgende Ausgang ftände hiermit nit in fo hartem 
„Mißklang, und wir hätten den wahrfcheinlich komiſcheren Schluß 
„einer andern (der früheren) Ausgabe, worin der Dichter das So«- 
„Lratifche Studienhaus nicht verbrennen lich." Wir fehen, wie 
ungenügend Wolf den Werth unfers Stüds auseinandergefeht hat, 
ſo daß es den Anfchein gewinnt, er habe die Erhabenheit der arifto- 
phanifchen Tendenz mehr geahnt, als ermeflen. 

Stumpf und oberflächlich aber nimmt fih das Urtheil Gott⸗ 
fried Hermanns aus, welchem der Berdolmetfcher Droyfen unum⸗ 
wunden zuſtimmt, indem er zugleich die Worte deffelben aus der 
Iateinifhen Borrede der 1830 herausgekommenen Nubes übderfeßt 
anführt. „Hermann, der größte Krititer unferer Zeit," fagt Droy⸗ 
ſen, if der Meinung „daß die Bewunderung, welche man in der 

„Regel den Wolken zolfe , teineswegs auf hinlänglichen Gründen 
‚(justissimis causis) beruhe. Die Einen fihienen dieje Komödie 
„zu bewundern und zu preifen, weil fie fie öfter und genauer gelefen 
„hätten als andere Stüde, die Andern wegen des hochberühmten 
„Ramens des Sokrates, noch Andere vieleicht, weil der Dichter 
„ielbft fie fein beftes Stüd nenne. Zedenfalls müßte man, wenn 
„man Ariftophanes genauer kenne, manchem andern Stüde deffelben 
„den Borzug einräumen." Ich erachte es für überflüffig, die Seicht« 
heit dDiefes Urtheils nachzuweifen: fo kindiſch und aus der Alltags- 
küche herausgegriffen find die Motive der angeblichen Meberfchäpung, 
dag man wohl fagen kann, Hermann habe fich hier ein fehr charak⸗ 
teriftifches Zeugniß, nicht zu feinem Vortheil, ausgeftellt. Richt 
einmal einige Scheu vor dem Beifalle, der unferer Dichtung von 
andern und zwar ſehr achtbaren Lejern gezoflt worden, wußte er ſich 
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zu bewahren *). Daß er demungeachtet leichigläubige Auhänger 
feines Ausipruchs finden würde, ftand bei dem Anſehen zu erwarten, 
welches Hermann unter den Philologen ein genoß, ein Anfehen, 
das viel größer war ale das des Ariſtophanes und anderer antiken 
Meiſter ſelbſt. Unter dieſen Anhängern dreffen wir denn auch den 
Brof. W. S. Teuffel, und es gewährt mir ein kleines Vergnügen, 
in der Kürze zu zeigen, wie diefer Gelehrte in feiner Mißachtung der 
Bolten einen beträchtlihen Sprung über den Borganger hinaus— 
gemacht hat. Denn daß Hermann recht urtheile, durfte der Nade 
folger, der ſchon in Droyfen das Beifpiel gegeben fah, nicht bezwei- 
fein; er mußte daher weiter vordringen, um auch noch etwelden 
Ruhm zu verdienen. 

Nachdem namlich Teuffel mit anfcheinend philoſophiſch-hiſto⸗ 
riſchem Federſtriche dargethan, daß Xriftophanes von einem feht 
falſchen und unberechtigten Standpunkte ausgegangen, als er den 
Beitgenoffen von der Größe der Väter ein „Phantafiegebilde” vor- 
ſchwaͤtßzte, eder Daß er vielmehr eigentlich von gar feinem Standpunft 
aus zu dem athenifchen Volke geiprochen; nachdem er ferner Flüger 
als Ariſtophanes ſelbſt in das Zeitalter des Dichters Hineingeblidt 
und die Neuerung der Sophiſtik in ihrer Berechtigung für den Welt⸗ 
fortichritt nachgewieſen, fintemal durch fie die Ich⸗Philoſophie fo 
vortheilhaft vertreten worden: giebt er eine afthetifche Abſchätzung 
des Stücks, die fo befchaften ift, daß es fchdn der Mühe verlohnt, 
fie wörtlich mitzutheilen, damit wir den Gegenſatz volltändig übe. 
bliden, den die Zeuffelfche Anfchauung zu dem im vorigen Abſchnitte 
gezeichneten Standpunfte der Dichtung und ihres Berfaflers ein 
nimmt. Sch möchte für das nähere Verſtändniß diefer Abſchätzung 
nur noch die Bemerkung hinzufügen, daß Zeuffel nächſt der boden 
ofen Berkennung des ariftophanifchen Standpunkts zugleich den 
Dichter mit Borwürfen anflagt, welche auf nichts Anderes hinauf 


*) Intereſſant ift es namentlich zu fehen, wie hoch F. A. Woif die fünf 
teriiche Anlage (S. IV feiner Borrede) der Wolfen geftellt Hat. Er fagt ge 
radezu: Ariftophanes habe hier neben hoher Genialität und ächtkomiſcher Laune 
einen viel beffer abgerundeten Blan durchgeführt als in feinen 
übrigen Stüden! Oder fannte etwa Wolf den Ariftophanes nicht „9. 
sauer‘? 
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laufen als auf den (freilich etwas zu fpät kommenden) Rathſchlag, 
er hätte, ſtatt diefe Komödie zu Ichreiben, etwas Befferes thun oder 
ein glüdlicheres Thema wählen follen! Die Teuffelfche Abſchätzung 
ſelbſt Tautet, wie folgt: „Aus diefem Grundfehler des Stüdes, dem 
„Mißgriffe in Bezug auf Wahl und Faffung des Stoffes, find die 
„übrigen Mängel deffelben und feine ungünftige Aufnahme bei dem 
„Publikum und den Richtern abzuleiten *). Jene Mängel beftehen 
„in der Trockenheit, Kleinlichkeit und Schwerfälligkeit eines Theiles 
„vom Stüde, welche durch zahlreiche einzelne geiftreiche Gedanten, 
„Lebendige Schilderungen und die meifterhafte Stylifirung, die 
„mannichfaltige und durchgefeilte Rhythmik nur unvolllommen ver- 
„det wird, da fie dem Stoffe ſelbſt anklebt. Denn die Sophiftif 
„war wenigftend nach ihrer theoretifchen Seite fein Gegenftand der 
„Komik. Auch das Unbefriedigende des Schluffes hängt mit der 
„Srundtendenz zufammen. Der fcheinbare Hauptheld und Mittel- 
„punkt des Stüdes if Strepfiades, und damit daß er von feiner 
„Telbftfüchtigen Vorliebe für die neue Zeit geheilt und dafür geftraft 
„wird, follte eigentlich das Stück abfchliegen. Aber wenn aud 
„Hauptperfon der Handlung, ift Strepfiades doch nicht Haupt⸗ 
„gegenftand des Intereſſes, jondern diefes zieht überwiegend So⸗ 
„Trates auf ſich. Nachdem daher die eigentliche Handlung bereits 
„ihr Ende erreicht hat, wird aus dem Schluffe ſelbſt noch die daran 
„für Sokrates ſich ergebende Konfequenz gezogen, auch an diefem 
„noch die poetifche Gerechtigkeit geübt, wiewohl die Beftrafung des 
„Sokrates wenigftens in fo weit ungerecht ift, als Strepfiades fie 
„vollzieht, da diefer felbft fich dem Sokrates aufgedrängt und deſſen 
„Zehre zur Unredlichkeit benügt hat. Auch der Chor wird in dieſe 
„Inkonſequenz hineingezogen. So treffend und glüdlich es ift, daß 
„die leeren Iuftigen Wolfen zu den windigen Spefulationen und 
„den Luftichlöffern des Stüdes den Ehor bilden, fo wenig flimmt 
„es zu ihrem eigentlichen Charakter, daß fie ſchließlich wie fittliche 
„Mächte, wie Rachegeifter, wie Erinnyen fich geberden und behaup⸗ 


*) Teuffel weiß allo, mas wir Andern, wie ich oben zeigte, nicht wiffen. 
Wahrhaft Fomifh wirkt vollends die Beurtheilung der Philologen (Hermanns 
und Anderer) in Bezug auf die Stüde der beiden Mitbewerber; man mißvers 
fteht das Vorhandene und wagt das Verlorene zu würdigen. 
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„ten, ſie locken gefliffentlich den, der einmal fchlimme Pfade betreten, 
„immer weiter auf denfelben fort, bis er endlih, am Abgrunde an⸗ 
„gelangt, zur Erkenntniß feines Fehlers komme und lerne, daß Got⸗ 
teöfurcht die Bedingung des Glüdes fei. Konfequenter wäre es 


„geweien, wenn fie fchließlich ihres Lieblings Sokrates fih ange 
„nommen, die Feuersbrunſt gelöfcht, ihn felbft irgendwie erhöht 
„Hätten *); aber diefe Forderung der Tünftlerifchen Konfequenz zu 


„erfüllen, erlaubte dem Dichter feine ernfthafte eigentliche Tendenz 
„nicht. Denn auch die Wolfen (wie die Ritter) find ein Tendenz 
„ſtück, einfeitig Parthei nehmend für die alte Zeit, und konnten eben 
„darum auch nur von Seiten derer, welche diefe Tendenz theilten, 
„volle Zuflimmung und Anerkennung erlangen **). Nun fand aber 
„die Sophiftif eben darum folhen Anklang, weil fie vollfommen 
„zeitgemäß war, weil fie einer fehon vorher unbewußt vorhandenen 
‚Richtung zum Bewußtfein Half und Worte lich; der Vertheidige 
„des alten Glaubens war fomit von vornherein in ungünftiger 
. „Stellung, er erſchien als der Zurüdgebliebene, als der Thor, dei 
„fich vermefle der Strömung des Zeitgeiftes ſich entgegenzuftelln, 
„er kämpfte gegen das Bewußtfein des Publikums felbft an, un 
„Thon hieraus müffen wir es erflärlich finden, daß die Richter und 





„das Publikum Talt blieben." Die letzten Säge Teuffels, um ze 
erſt dieß zu berühren, find weder kalt noch warn, im Allgemeln 


unlogifh und in Bezug auf den Dichter widerfinnig. Bon du | 


übrigen hier vorgebrachten Rügen find die gegen den Wolfenät 


und gegen den ernfthaften Schluß der Komödie gerichteten nicht ul 
feinem eigenen Boden gewachlen, fondern in ihren fpeztellen Bezit⸗ 
ungen von dem Dofmetfcher Droyfen faft wörtlich entlehnt; ih 
möchte jedoch nicht fagen, daß fie durch dieſen Umftand an Autorität 


gewännen. Bielmehr möchte e8 Zettverfchwendung fein, die Anfid- 


ten beider Kritiker einer Widerlegung zu würdigen, da fie blos auf 


beliebigen und Haltlofen Einfällen beruhen, dergleichen jeder Diht 


ausgefegt ift, wenn er das fuhjeftive Wohlgefallen des Einzelnen 


*, Schade, daB diefer und ähnlicher Unſinn dem Ariftophanes nicht ein | 
gefallen ift! Schade, daß die heutigen Kritifafter nicht zu jener Zeit lebten, 


um dem Dichter unter die Arme zu greifen! 
se, Alfo, dächte ich, von Seiten der Bernünftigen. 
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nicht getroffen Hat. Ueber die Schlußeinrichtung ift fchon oben das 
Nöthige angemerkt worden, und was den Ehor anlangt, möchte es 
nicht fchlechterdings nöthig fein, in einem Luffpiele den Charakter 
defielben Lonjequent zu halten. Denn das komiſche Element ver- 
langt nicht die ſtrenge Charakterifirung der Tragödie. Ebenfowenig 
ſieht man ein, wie Strepfiades theilweiſe im Unrecht fich befinden 
jolle, wenn er aus Erbitterung die Beftrafung des Sofrates fich her⸗ 
ausnimmt. Es ift wahr, daß er den Sokrates, nicht Sokrates ihn 
aufgefucht Hat; aber das ift vollkommen Nebenfache. Der Bauer 
mag ſich felbft dem Sokrates und feinem jophiftifchen Unterricht 
aufgedrungen haben oder nicht: die Hauptlache bleibt die ihm von 
der Schule gewordene Täuſchung. Was in aller Welt wird man 
noch für Motive von einem Dichter verlangen, der doch mindeftens 
fo gefcheit war wie ein deuticher Profeſſor! Auch die anderweitigen 
Teuffelfhen Ausftellungen verdienen feine befondere Zurücdweifung. 
Begabt mit jenem Uebermuth, welchen Häufig die unfruchtbare Kritik 
gegen geniale Produktivität ausläßt, verfegt der ſchwäbiſche Gelehrte 
dem Dichter lauter Nippenftöße, anftatt einzugehen auf das, was er 
geleitet Hat, und vor den Tugenden feines Werks den Hut abzu= 
uehmen. Oder hätte etwa die Dichtung der Wolken keinen edeln 
und tugendhaften Hintergrund aufzuweifen? Dann müßte man ſich 
einerfeits wundern, daß überhaupt ein Hahn nach diefer Dichtung 
gefräht Hat, andererfeits bedauern, daß fie blos deswegen zur Nach⸗ 
welt gedrungen fcheine, damit die moderne Scholafif einen Stoff 
für ihr Gebiß Habe. Daß Teuffel nebenher den Ariftophanes für 
einen „ehrlihen” Mann erklart, der aus gutem Glauben und mit 
redlicher Abficht für das Alte in die Schranken getreten, wenn es 
auch „einjettig* und nuplos gefchehen fei, ein fo flaches Zugeſtänd⸗ 
niß verhilft feiner lahmen Kritit nicht auf die Beine. 

Borfichtiger und vorurtHeifslofer äußert fich der Litteratur- 
hiſtoriker ©. Bernhardy, obgleich in der diefem Manne eigenthüm⸗ 
lichen Weife, die ihn zu logiſchen Widerfprüchen verleitet, wodurd) 
Lob wie Tadel in's Gedränge kommt. Wir fehen nämlich, daß er 
am Schluffe feiner Weberfiht ganz treffend bemerkt: „Im Zon des 
„Drama’s überwiegt, wie nirgend fonft, ein Hoher, faft pathetifcher 
„Ernft, weicher Obſcenität und leichten Scherz zurüddrängt. Dennoch 
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„Hat Ariſtophanes mit einem nie verfiegenden Wi und Geift feinem 
„ſpröden Stoff, an dem er nicht geringe Sachkenntniß und die Gabe 
„des finnigen Beobachters zeigt, die fruchtbarften Seiten abgewon- 
„nen, und edlen Reiz verleiht feiner Darftellung die meifterhafte 
„Form, in der die Schönheit des durchgefeilten Styls mit dem Adel 
„der Rhythmen, namentlich in den Iyrifchen Theilen und in Ana⸗ 
„päften wetteifert.” Das flimmt denn nun freilich fehr übel mit 
dem was Bernhardy auf der vorhergehenden Seite hingeworfen hat: 
„Die Babel oder Einkleidung bewegt fih in engen Schranfen, da 
„die Handlung nur ſchwach und gelahmt ift, eine Zeitlang ftodt, 
„ſogar mit einer grammatifchen Schulftunde langweilig wird, und 
„erft am Schluß, wo Pheidippides (?) feine Gläubiger handgreiflid 
„abfertigt und der altväterifche Strepfiades mit feinem durch Sophi⸗ 
„Fit umgeformten Sohn zufammenftößt, heftig auflodert, fogar in 
„eine tragische Polemik ausläuft.“ Nach dem Obengefagten wird 
Sedermann begreifen, daß an der Bernhardy’fchen Rüge kein wahres 
Wort ift, ganz abgefehen von dem fchlimmen Widerfpruche, daß an 
der erflangeführten Stelle von des Ariftophanes „nie verflegendem 
Witz und Geift” die Rede ift, während hier geflagt wird über Dürf- 
tigfett der Handlung, die gelegentlich ſelbſt in Langweiligkeit ver- 
falle. Noch Schlimmeres tifcht unfer Litteraturhiftorifer Hinterher 
in feiner Anmerkung auf; dort wagt er eine andere Parthie, die 
von V. 695 bis V. 745 fich erftredle, „eine breit und (man muß & 
„Tagen) ſchmierig gefchriebene Scene” zu heißen. In der That, 
wenn einer von beiden Autoren fchmierig gefchrieben Hat, ift es 
fiherlih nicht Ariſtophanes, Tondern Bernhardy *). Eine Scene 
aus ihrem Zufammenhange herauszugreifen, um fte alsdann ihres 


*, In der zweiten (1859 erfchienenen) Ausgabe feiner „Geſchichte der 
Griechiſchen Poeſie (Th. II.) findet man, daß Bernhardy mandye fchroffe und 
widerfpruchsvolle Anficht, die er früher hegte, geglättet und gereinigt hat; wie. 
er denn 3. ©. die Hppothefe über Trilogie faft ganz nach dem von mir auf 
geftellten Geſichtspunkte (ſ. Euripides, Bd. I, Einleit.) umgeändert und 
Beichnitten vorlegt. Doch find der auffallendftien Schwächen nur alzuviele noch 
ftehen geblieben. In der Vorrede gedenft er mit anfcheinender Großmuth auch 
des „von unzünftigen Kennern abgegebenen Botum“ in der Homerifchen Frage: 
Bernhardy möge ſich vorfehen, daß ihn ein Fünftiges Geſchlecht nicht feld 
unter die unzünftigen Kenner rechne. 
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Inhalts wegen bloßzuſtellen, Heißt den Autor unkritiſch Trigifiren. 
Dft entfcheidet die Ordnung und Reihenfolge der Vorgänge über 
den Werth oder den Unwerth einer Parthie. Hier galt es das volks⸗ 
. thümliche Element in das Auge zu fafen, welches tin diefer Scene 
vertreten if, Im Uebrigen hat ſich Bernhardy, wie ich gern aner» 
kenne, über den wichtigften Sragepunft des Wolkenſtücks, die Tendenz 
defjelben, jehr befriedigend ausgefpro chen. 

Denn bier ift der Ort, mit etlichen Worten die denfwürdigfte 
und zugleich bedenklichfte Seite unfrer Komödie zu berühren. Man 
Hat feit alter Zeit bis in unfere Tage fich gefragt und gewundert, 
wie es gefommen fei, daß Ariftophanes die Berfon des Sokrates 
im Luftipiele vorgeführt; man hat ſich taufendfach befchwert, daß 
der Komiker es wagen Fönnen, den weifeften Mann Griechenlands 
zum Gaufler zu fiempeln und feinen prophetifchen Genius zu ent- 
weihen; man hat zahllofe Vorwürfe auf den Dichter gehäuft, unter 
Diefen den furchtbarften, daß er durch fein Lachfpiel zu der ruchlofen 
Zödtung des welthiftorifchen Mannes beigetragen und das tragiiche 
Ende deſſelben gleichſam vorbereiten Helfen. Bor Zeiten erſchien 
eine derartige Anficht nicht eben feltfam, weil die Komödiendichtung 
ſelbſt verrufen war. Gewöhnlich faßte man fich kurz und außerte 
wegwerfend, Ariftophanes fei ein ebenfo eitler als frecher und bos— 
bafter Menſch gewefen, der nichts Großes habe unangefochten laffen 
können, der nichts Heiliges gefchont, der über alle bedeutende Zeit- 
genofjen, Gelehrte wie Staatsmänner, unter den letztern Perikles an 
der Spige, mit frivoler Satire muthwillig hergefallen und irgend 
eine Schwache Seite außerordentlicher und hochverdienter Landsleute 
aufgeitochen, um fie öffentlich vor der Nation an den Pranger zu 
ftellen. Und fo fei es denn ganz natürlich gewefen, daß er zufolge 
diefer feiner Seelengemeinheit auch den herrlichſten aller Griechen, 
den Sokrates, beim Schopfe genommen. Bas follen wir zu diefen 
Ausbrüchen einer in der Luft lebenden Geringſchätzung ſagen? Was 
hat dergleichen VBerunglimpfungen des großen Dichter hervorgeru- 
fen? Wir antworten einfach: Unverftändnig der Poeſie einerjeits, 
Untenntniß der hellenifchen Staatsordnung andererfetts, vielleicht 
auch die Gewohnheit des Nachbetens, nachdem die Glode einmal 
ſchief angefchlagen worden war. 
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Glucklicherweiſe indeſſen find wir, im Laufe dieſes Jahrhun⸗ 
derts, mit der Auffaffung jener in Griechenland beſtandenen außer 
ordentlichen Berhältniffe fo weit vorgerüdt, daß dergleichen Verur⸗ 
theilungen des Dichters, wenn ja eine oder die andere nachträglich 
zur Oeffentlichkeit dringt, nichts als ein mitleidiges Lächeln erregen 
tönnen. Denn in der Litteraturgefchichte fteht es jept nach ziemlid 
allgemeiner Annahme der Forſcher fe *), daß Ariflophanes were 
überhaupt aus bloßem Muthwillen feine Geißel geichwungen hat, 
noch insbefondere gegen den Philoſophen Sokrates losgefahren if, 
um das Strablende zu fehwärzen und den großen Denker in de 
öffentlihen Meinung zu verdächtigen oder gar feinen perfönlichen 
Untergang deswegen herbeizuführen, weil er ihn perfönlich gehabt 
habe, Den Anfang zur Entfernung voreiliger Verdammniß machte 
5. A. Wolf, der das Für und Wider fo forgfältig erwog, daß dem 
Dichter zur Ehrenrettung wenig mehr fehlte. Das Schärffte, was 
zum Rachtheil unſers politifch-pädagogifchen Schaufpiels, ohne Ber- 
letzung der Wahrheit, vorgebracht werden konnte, ftellt uns dieſer 
Sumanift mit folgenden Worten zufammen: „Der muthwillige 
„Dichter Hat es dießmal über die Maßen arg gemacht; er hat in 
„der bunteſten Verwirrung beißende Satire mit abfichtlicher Verfol⸗ 
„gung gegen feinen Helden aufgeboten. Befonders entfteht bei dem 
„gegenwärtigen Ausgange des Stüdes nad) unferen Begriffen leicht 
„der Argwohn, daß feine Abficht Fein obenhin gemeinter geſellſchaft 
„licher Scherz war, und daß es nicht an ihm lag, wenn Sofratd 
„der faft gleichzeitigen Strafe eines Protagoras und Diagoras, 
„oder feine Schüler dem Schidfale der legten Pythagoreer in Ita⸗ 
„Iten entgingen, und ihre Kleine, vielleicht nicht ſehr feuerfefte Den- 
„kerei von wirklichen Flammen verfchont wurde. Bon diefer Seite 
„behält daher unfer Lachſpiel, oder wie man nach jetzigen Anfichten 
„ein ſolches Geiſteswerk benamen mag, auf immer ein gefchichtliches 
„Sntereffe, weil es mit vielem Schein der Wahrheit den Vorwurf 


*, Abgerechnet das Droyfen’fche Geſchwaͤtz von „Perfidie und Anſchwaͤr⸗ 
zerei der Komddie”, vorgebracht in der Cinfeitung zu den Wolfen. Daß 
Droyſen fih niht auf den wahren Standpunft der attifhen Komödie zu 
ſchwingen vermochte, beweift die Traveftie, die er von des Ariftophanes Stüden 
geliefert hat. Wovon unten mehr. _ 
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„trägt, den Unwillen eines allem unpraftifhen Wiffen von jeher 
„abholden Volles gegen feinen Sofrates von ferne begründet zu 
„Haben; wodurch es dann eine der denfwürdigften Urkunden jenes 
„Unrechtshandels geworden ift,, der dem verfannten Weifen endlich 
„den ZTodesftreich verfegte, als feine ehemaligen Breunde und Bes 
„ſchützer, felber todt oder zerftreut, ihn nicht mehr retten konnten.“ 
So weit Wolf in den Vorwürfen, und einräumen muß Jedermann, 
daß Ariftophanes feine Wolfen nicht für einen leichten Spaß aus— 
gefonnen Hat, fondern daß er den ernftlichen Wunfch hegte, dem 
Sophiftentyum eine derbe Lektion zu geben. Was Wolf jedoch zur 
Erklärung und Rechtfertigung des ariftophanifchen Feldzugs hinzu— 
gefügt hat, lautet nicht fo entfchteden als es lauten konnte und ge- 
nügt minder ald die Auseinanderfeßung von Bernhardy. Denn 
neuerdings erwarb fich diefer Litteraturhiftorifer das lobenswerthe 
Verdienſt, mit Haren Worten jedem ferneren Einwurf wenigfteng 
in dem vorgebaut zu haben, was über des Dichters innere Gründe 
zu jagen war, und was vor Allem und zunächft von Intereſſe fein 
muß. 

Bernhardy fommt namlich, die Komödie felbft als den beften 
Spiegel um Rath fragend, zu nachſtehenden unumftößlichen Sägen: 
„Das Motiv der Handlung faßte Ariftophanes fo, daß er die firenge 
„Zucht und ſchlichte Sittlichleit der alten Weberlieferung mit der 
„vernünftelnden Schulweisheit, die durch Keckheit, Unglauben und 
‚dialektiſche Gewandtheit fchon über die wankende, von der modi= 
„Then Nedefertigkeit gefeffelte Jugend zu herrichen beginnt und die 
„Heiligften Bande des Bamilienlebens auflöft, in einen Streit ver 
„flocht und die Gefahren der inneren Zerjegung fühlbar macht. 
„Dielen Parteikampf zwifchen der antiken (fol heißen „älteren“) 
„Zeit und Gegenwart entwidelt er mit Reinheit und Wärme der 
„Gefinnung, und die Nahe der „Ritter” beweif’t, daß er fogleich 
„in feiner Blüthezeit mit patriotifcher Begeifterung die Schäden 
„und höchſten Intereffen des attifchen Lebens ergriff und als das 
„würdigfte Thema der komiſchen Kunft an die Spige ftellt. Seine 
„ſehr entichiedenen Weberzeugungen vertritt der gerechte Logos 
„(Sprecher) in der feinen Parallele zwifchen alter und neuer Päda⸗ 
gogik, wir finden diefelben auch in der herben, faum zur Komoͤdie 
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„paffenden Kataftropfe ausgeprägt. Leptere wäre räthjelhaft, wenn 
„man nicht die Sorge des Dichters empfände, welcher die Jugend 
„auf einer abſchüſſigen, für Stttlichleit und Staat gefahrdrohenden 
„Bahn erblidte." Auch Teuffel, fonft weder in Geift nod in Form 
bes Dichters eingeweiht, gefteht die Eprlichkeit des aufgenommenen 
Kampfes zu, obwohl er, wie wir oben gefehen haben, den Kampf 
ſelbſt für eitel Halt, im Gegenfab zum begeifterten Ariftophanes, 
der ihn nicht für eitel gehalten Hat. 

Ebenſo nachdrücklich ferner befreit Bernhardy unfern Poeten 
von jedem Schein der Erbitterung in Bezug auf die Perfon des 
Weltweiſen. Zuerſt gedenkt er der Berühmtheit oder Verrufenheit 
der Wolkenkomödie im Alterthume; ein unflares Vorurtheil fei 
neben ihr hergelaufen und habe dem Dichter gefchadet, welcher den 
weifen Sokrates durch Tächerliche Charakteriftif herabgewürdigt und 
mit völlig fremden Lehren befledt, der ihn verleumderifch den 
fhlimmften Folgen einer Anklage preisgegeben hätte. Bis in un- 
fere Tage habe man daher gewöhnlich diefes attifche Zuftfpiel, gleich 
andern derfelben Zeit, als boshaftes Geklätſch und unehrliche Pofle 
zurüdgewiefen. SHiergegen laffe fchon der Plag, den Ariftophaned 
in der feinen Gruppirung des Platonifchen Gaſtmahls und zwar in 
der Gefellfhaft des Sofrateg felbft einnimmt, glauben daß der Ko- 
miker und fein Angriff nicht einmal dem Philoſophen in ungünftigem 
Licht erfchienen fei; erwäge man aber auch den Plan der 
Wolfen, fo bleibe fein Raum für den Berdadt einer 
perfönlihen Leidenfhaft. „Auf der einen Seite“, fährt 
Bernhardy fort, „geben alle wefentlichen Züge, wiemohl nach komi— 
fcher Weife verzerrt und durch die poetifche Kombination vergröbert, 
ein Bild des wirklichen Hiftorifchen Sofrates und erinnern an die 
fonft bezeugte Gewohnheit feines Lebens und Redens; dagegen 
fireitet die Zeichnung der Sofratifchen Schule durchaus mit de 
Wahrheit, und ihre Lehrfäße Elingen ebenfo fremdartig als die pral- 
tifche Wirkſamkeit, welche Hier Sokrates zum Verderben der fittlichen 
und ſtaatlichen Ordnungen ausüben muß. Allein diefer Widerfprud 
würde fchon andeuten, wie wenig es dem Komiker um die ‘Perfon 
und um gehäffige Darftellung eines wohlbekannten öffentlichen Cha- 
rakters zu thun war; er nahm und fchilderte zwar das äußere Weſen 
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bes Mannes, weldhes jedem Athener offen vor Augen lag, des uner⸗ 
müdlichen Sprecherd und Lehrers der Augend, aus der täglichen 
Erfahrung, feine PHilofophie Hingegen blieb ihm gleich aller fchul- 
gerechten Spefulation verfchloffen und ſelbſt unfaßbar. Aber mit 
nicht gemeinem Scharffinn hatte der Dichter frühzeitig die Bedeu- 
tung des Sokrates, feinen Fritifhen Standpunkt und Gegenfab zum 
antifen Staat, feinen Verkehr mit reformirenden und neologen Gei⸗ 
fern, befonders feinen tiefen Einfluß auf die Zugend erkannt und 
beobachtet; hiezu kam, daß fein anderer als Sokrates gewohnt war 
im gewöhnlichen Leben, wie Euripides auf dem Theater, die neuen 
Grundfäße vor dem ungelehrten Publikum auszufpregen. Deßhalb 
wählt er ihn zum Symbol und Sprecher des modernen Prinzips, 
und zwar mit um fo größerem Schein als des Sofrates Umgang 
mit Euriptdes befannt war. Dagegen laßt er ihm theoretiich als 
Eigenthum die nicht ängflich erlefenen Säge der geiftesverwandten 
Männer, vorzüglid die Naturphilofonhie des Euripides, foweit fie 
den Volksglauben aufhob, und die Kunft der Sophiften vortragen, 
die er in Proben aus der Grammatik des Protagoras anfhaulid 
macht und im Streit des zwiefachen Logos (der beiden Sprecher) 
mit ſcharfer Konfequenz entwidelt; praktiſch bildet feine Schule 
Freidenker und verfchrobene Sykophanten oder unnüge Phantaften 
nah Art Des verrufenen Chärephon.“ 

Sp weit die Erwägung Bernhardy’s, die fo umfichtig und 
rubig gehalten iſt, daß gegen fie wohl nicht leicht begründeter Wider⸗ 
ſpruch fich auffinden läßt. In der Anmerkung bezeichnet der Litte- 
taturhiftoriker eine Notiz aus dem Altertfum, weldhe das Drama 
mit dem (mindeftens) dreiundzwanzig Jahre jüngeren Prozeſſe des 
Sofrates in Verbindung fept, furzweg als „eine fehr alberne”, und 
mit vollem Rechte. ZTeuffel geht auf diefen abgeſchmackten Vorwurf 
alter Kleinigkeitsfrämer näher mit den Worten ein: „Für Sofrates 
„war das Stück nur in fo fern nachtheilig, als e8 einen ſchon vor« 
„ber vorhandenen falichen Begriff über fein Thun und Treiben und 
„leine Grundſätze nährte und weiter verbreitete, was für den Augen 
„Di zwar nichts auf ſich Hatte, unter veränderten Umftänden aber 
doch ihm verderblih werden Tonnte und es auch geworden iſt. 
„Denn wenn ed auch ganz und gar widerfinnig if, das Stüd des 
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„Arikophanes mit der dreiundzwanzig Jahre ſpäter erfolgten Ver⸗ 
„urtheilüng des Sokrates in direkten Zufammenhang zu bringen, 
„10 Hat doch Platon in der Vertheidigungsrede (Apologie), die er 
„den angeflagten Sofrates halten laßt, darauf hingewieſen, daß 
„Ariſtophanes mit dazu beigetragen habe, die Athener von Kindheit 
„auf mit Vorurtheilen gegen Sokrates zu erfüllen.” Auch bei diefe 
Anfhauung, die fhlimm genug fi darftellt, ſteht Ariftophanes in 
der Hauptfache gerechtfertigt vor der Nachwelt da, wie ich unten 
zeigen werde; indeß hat Bernhardy recht gethan, felbft auf das 
Platoniſche Citat nicht Das geringſte Gewicht zum Nachtheile des 
Dichters zu legen. Denn wo die perfönliche Gehafligfeit gefehlt Hat, 
{ft man um fo weniger verantwortlich für das, was ein Vierteljahr 
hundert ſpäter gefchteht, und was Niemand, wenigftens nicht in 
diefer Weife, vorausjehen Tonnte *). Ein fo tiefes Sinken des 
Staatslebens zu verhindern, wie e8 bei Sokrates’ Tode eingetreten 
war, lag gerade in der Aufgabe unfers Dichters, fo fruchtlos auch 
fein Widerftand fein mochte. Was vermag die Poeſie gegen die 
Blindheit eines tollgewordenen Gefchlechtes? 


Zur Genüge erhellt freilich immer noch nicht aus den obigen 
Umriffen die Berechtigung des Ariftophanes, gerade den Sokrates 
zum Stimmführer des Sophiftenftandes zu machen, wenn ander 
diefer Weife mit der Sophifterei feiner Tage nichts zu thun hatt. 
Um diefen Schritt des Dichters einigermaßen zu erflären, hat ma 
denn zu mancherlei Auswegen gegriffen. Bald behauptete man, 
Ariftophanes habe den Philofophen noch zu wenig gefannt, als 
ihn auf die Bühne brachte, und einen Mifgriff in der Wahl deffelben 
begangen; bald erlaubte man fih von anderer Seite eine äußerliche 
und innerliche Schilderung des Sofrates, die fo zweideutig für den 
Charakter deffelben ausflel, daß man, auch abgefehen von ihrer ſehr 
willtürlichen Aufftellung, dabei fich fchwerlich beruhigen könnte. Ein 
einziger Di in den Platon, follte man meinen, müßte Jeden ad» 
halten von einer fo lächerlichen und anmaßenden Eharakterifirung 


*) Auch % A. Wolf fommt zu dem Schluffe: „Kein Befonnener darf 
unferm Dichter jene biufgierige Abficht aufbürden“, nämlich auf den fchreds 
lien Untergang des Sofrates hingenrbeitet zu haben. 
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des Weiſen, wie ſie Gottfried Hermann in ſeiner Vorrede zu den 
Nubes herphantafirt hat. Eine weit wahrſcheinlichere Hypotheſe 
finden wir von F. A. Wolf vorgebracht. Er iſt im Allgemeinen der 
Anfiht, dag Ariftophanes nicht den gewordenen und fertigen So» 
frates, fondern den werdenden und unfertigen zum Helden feines 
Lachſtücks auserkoren. Vermuthlich fei der Weife Damals noch nicht 
zu einem beftimmten Ziele vorgedrungen gewefen, wo er fih durch 
die verfchiedenen philofophifchen Syſteme jenes ZBeitalters durch⸗ 
gearbeitet hatte; der jüngere Platon alfo werde feinen Lehrer als 
einen ganz anderen Mann vorgefunden haben, als er in den Tagen 
war, wo Ariftophanes feine Wolken dichtete. Und fehr richtig wird 
dabei auf das Sympofion Platons hingewieſen, und auf die nicht 
zu bezweifelnde Borausfegung, daß der Xebtere, als des Sokrates 
genialfter Schüler, entweder ficherlih Anftand genommen haben 
würde in jene trauliche Tifchgefellfchaft den Ariflophanes einzufüh⸗ 
ten, oder daß er andernfalls, wenn er ihn einführte und von der 
Gehäffigteit feines Charakters überzeugt war, gewiß nicht unterlaffen 
hätte das Bild des ſchlimmen Komikers anders zu malen als er es, 
heiten Wig dem Witz entgegenfegend, gemalt hat. Das Aergerniß, 
wenn es ja ein Aergerniß gegeben Hatte, mußte Damals bei den 
Genoſſen des Mahles fhon volltändig überwunden fein! 

Am beften indeffen ſcheint es offen einzugeftehen, daß wir auf 
eine hiftorifche fichere Ergründung des Geheimniffes verzichten müſ— 
fen, fo lange nicht, was kaum zu erwarten fteht, neue antife Quellen 
fich erſchließen. Im Ganzen kommt wahrlich nicht viel darauf an, 
ob unfere Wißbegterde in Betreff der perfönlichen Verhältniffe, die 
einft zwifchen Artftophanes und Sokrates obgewaltet Haben, befrie- 
digt werde oder nicht. Dem vorurtheilslofen Kritifer genügt die 
Erwägung, daß, wie Sokrates ein großer Mann war, fo auch Ari⸗ 
flophanes feine Größe hatte, und daß zwifchen beiden großen Män— 
nen Mißverhältniffe beftehen mochten, deren Borhandenfein wir 
weder dem Einen noch dem Andern einfeitig zur Laft legen dürfen. 
Zweitens wifjen wir wenigftens heutzutag fo viel, daß es In der 
Dlüthezeit der athenifchen Freiheit jedem komiſchen Dichter freiftand, 
jeden beliebigen ausgezeichneten Mann im Luftfpiele zu verfpotten, 
ſobald Anlaß zur Verfpottung vorlag; daß es alfo in den Augen 
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des attifchen Publikums nichts Auffallendes Hatte, dem Weiten, dem 
Staatsmann, dem Feldheren, dem Ariftofraten und Demagogen 
einen öffentlichen Spiegel feiner Mängel, Behlgriffe oder Verbrechen 
vorzubalten. Die heutigen Pedanten und unberufenen Sittenrichter, 
die dagegen eifern, find mit dem Weſen der-attifchen Freiheit unbe 
kannt oder mögen aus Befrhränktheit, Laune und Rückſicht auf 
moderne Schranfen dergleichen redefundige Rächer im Staate un. 
bequem finden: die Haut fchauert ihnen vor einer Bloßftellung, der 
fe unter Umftanden vielleicht ebenfalls ausgejegt fein könnten, wäh» 
zend fie fo ftolz find, daß fie nur ihre etwanigen Tugenden möglichf 
werberrlicht wiſſen wollen. Ein flarfer Banzer jedoch verträgt viele 
folcher Pfeile des Wortes, ein flarfer Staat noch weit mehr, ohne 
zu wanken. Drittens mochte Ariftophanes, der. jugendliche Poet, 
bis zu einem gewiſſen Grade die philoſophiſche Richtung des Sokra—⸗ 
tes, jo weit fie namlich ihm und andern Kritikern damals befannt 
war, mißbilligen und der Weberzeugung leben, er habe das vollkom⸗ 
menfte Recht zu diefer Miphiliigung. Dürfen wir ihm dieß Recht 
Beutzutag mit Fug beftreiten? Gewig nicht, folange nicht ein ge= 
Fchichtlicher Nachweis das Gegentheil erhärtet. Wer möchte über: 
haupt es wunderbar finden, daß, bei fo bewandtem Stande der 
Dinge, wie er oben gejchildert worden, dem in jüngeren Tagen hin 
und herſchwankenden Philofophen mancherlei nachgefagt und ange 
dichtet ward? Sokrates theilte, da dieß offenbar gefchehen ift, nur 
das allgemeine Loos öffentlich hervortretender Perfönlichkeiten , bes 
rühmter Künftler und Schriftfteller: wäre e8 etwa heutzutag anders? 
Wen pflegt man denn fofort in feinen Verdienften nah Gebühr an- 
zuerfennen, wären fie auch noch fo glänzend ? 

Viertens findet fih bislang unbeachtet eine ſehr wahrfcheinliche 
Urfache der gefammten Zwietracht zwifchen beiden Zeitgenofien, ic 
meine die unverholene Mißachtung der Porfie, welche Sokrates, 
wie nach Hiftorifchen Zeugniffen durchaus nicht bezweifelt werden 
kann, begte und auszusprechen gewohnt war. Diefer Punkt muß 
als der allerwichtigfte zur Löfung des Räthſels erfcheinen. Wir 
dürfen mit faft Hiftorifcher Gewißheit fchließen, daß Philofophie und 
Poefie in jenem damals erfhütterten und leider verfallenden Beit- 
alter. gegenjeitig miteinander unverföhnlich baderten. Die Philo- 
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jophen verwarfen die Dichter als ſchaͤdliche Staatsbürger, melde 
Unfraut unter den Samen flreuten ; die Dichter ihrerfeits erhitzten 
fih gegen jede Neuerung der Philofophie, als ob fie dem Staate 
Berderben bringe, und grollten fchon deßhalb, weil fie ihre eigene 
Würde angetaftet fahen. Ich muß befennen, und jeder Vernünftige 
wird mir heutzutag beiftimmen, daß die Philofophen mindeftens in 
gleihem Unrechte waren wie die Dichter. Faft unglaubliche Dinge 
lefen wir von Platon, im Namen des Sokrates, vorgetragen rück⸗ 
Achtlich des Einfluffes der Dichtkunſt; ein Blid in den „Staat* 
diefes Philoſophen erflärt mehr als uns für den Ruhm des fonft 
fo großartigen Denters lich fein fann. Wagt er doch ſelbſt, wenn 
auch mit Scheu und Bangen, den Bater Homer zu verurtheilen *)! 
In den Wolfen berührt Ariftophanes mit einem einzigen, aber wohl« 
verffändlichen Hiebe die Mißachtung der komiſchen Poefle, indem er 
den Sokrates B. 296 ausrufen läßt: 


Laß fades Gefpdtt und verfchmähe den Witz elender Kombdienſudler! 


Und in der Apologie legt Platon dem feine Bertheidigung führenden 
Sokrates folgende Worte in den Mund, welche den Standpunkt des 
Philoſophen gegenüber der Poeſie zeichnen. „Nach den Staatsfun- 
digen,“ fagt Sofrates, „ging ich zu den Dichtern, und zwar ſowohl 
zu den Tragödien- als auch zu den Ditäyramben-Dichtern und auch 
zu den übrigen, da ich ja Hier mich fogleich auf der That ertappen 
würde, daß ich unwiſſender als fie fei. Indem ich alfo ihre dichte— 
riſchen Werke, welche mir von ihnen am meiften ausgearbeitet zu 
fein ſchienen, vornahm, richtete ich an fie verfchiedene Fragen dar- 
über, was fie eigentlich fagen wollen, um nämlich zugleich aud 
Etwas von ihnen zu lernen. Nun fhäme ich mich wohl, ihr Män- 
ner, euch die Wahrheit zu fagen, aber dennoch muß ich es ausfpre= 
hen: nämlich, To zu jagen, faft fämmtliche hier Anwefende würden 
beffer als Jene über die Gegenftände fprechen, welche in den Ge— 
dichten derfelben vorfommen. Ich gelangte alfo hinwiederum auch 
betreffs der Dichter zu der Einſicht, daß fie nicht aus Weisheit 





”) Man ſ. Staat, X. Bud, Cap. 1—8, die ebenfo ausführliche als 
einfeitige Betrachtung der Dichtkunſt. 
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Dichten, fondern nur aus einem gewiflen Raturdrange und in eine 
Begeifterung befangen wie die Wahrſager und Drakelfänger; dem 
auch diefe fagen zwar viel Schönes, haben aber feinerlei Wiſſen von 
dem, was fie fagen. Daß nngefähr Derartige auch den Diäten 
widerfahre, hatte fih mir gezeigt. Und zugleich bemerkte id an 
ihnen, daß fie wegen ihrer Dichtkunſt auch in den übrigen Dingen 
die weifeften Menfchen zu fein glaubten, in welchen fie es eben niät 
waren. Ich ging alfo auch von da hinweg, indem ich glaubte, ihnen 
um jenen nämlichen Punkt überlegen zu fein, um welchen ich es den 
Staatskundigen ſei.“ 


In der That, eine feltfame Berfiflage gegen die Poeſie, ebenſo 


offen als einfeitig. War es alfonady ein Wunder, wenn aus de 


Mitte der Poeten endlich einer, der mit Genialität jugendlichen 


Ehrgeiz verband (was man an der menfchlichen Natur wohl verzeih⸗ 
lid) finden wird?), zur ſchonungsloſeſten Waffe der Satire griff, um 


die Philofophie des Tages ihre Schwächen, ihren Ungefchmad fühlen 
zu laffen? Ariftophanes hob den von Sokrates der Poeſie Hinge- 
worfenen Handſchuh auf, und er handelte ganz im Rechte und Geift 


der Komik, als er dem Sokrates, neben wahrheitsgetreuer perfün 
licher Charakterifirung, die auch Platon im Sympofion nicht in— 
Abrede geftellt hat, die Iuftigften Spekulationen zufchrieb und ber 
legte, anftatt die ernfte und ehrfurchtgebietende Denkweiſe deffelben 


zu berücfichtigen, die er gewiß nicht ganz mißfannt hatte. Er har 
delte ganz feinem Standpunfte gemäß; er hat nicht mehr getfe, 


als zur Behauptung diefes Standpunkts nothwendig war, ct 
fich der Mittel bedient, welche die komiſche Kunſt erheifcht, wenn ft 
die erfirebte Wirkung haben fol. Boshaft (im eigentlichen Sinn 
diefes Wortes) ift er nirgends, nur bitter und fcharf, wie ein Shih, 
der nach der Scheibe zielt. So mancher Kritikus und Herausgebtt 


weiß freilich nicht, was die Poefle, insbefondere die komiſche, mit 
fih bringt, geftattet und erfordert; die Pedanten träumen von 
Verlegung ethiſcher Schulregeln, jammern über Boshaftigfeit des 
Charakters und vergeffen ihre eigene Weberhebung gegen geniale 


Kraftäußerung. Nach ihnen wäre die Welt nur dann recht ſituirt, 








wenn Alles den breiten Heerweg der Alltäglichkeit fchliche und dad 


Außerordentliche mit Ruthen gezühtigt würde, fobald es vorzu⸗ 
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treten wagte: das Züchtigen üben fie ja gerne, und nennen e8 
Kritik. 

Zum Meberfluß erfahren wir aus der Apologie des Platon die 
beftimmte Thatfache, dag Melitos, einer der dret Ankläger, welche 
das fcheußliche Todesurtheil für den unfterblichen Sokrates aus dem 
Demagogenthume des Zeitalterd herauspreßten, zur Rache für 
den Dichterſtand in einem der unglüdfeligften Momente der 
attifchen Republik gegen den Wellen vorgetreten ift. Ich follte mei- 
nen, eine Angabe, die Alles umfaßt, was die perfönliche Gereiztheit 
zwifchen Dichtern und Philofophen erklären kann, obwohl es natür= 
Lich unfinnig wäre, das ruchlofe Borgehen des Dichterlings gegen 
den Greis auch nur im Entfernteften zu entſchuldigen. Melitos ift 
und bleibt einer der elendeften Mörder, die je ein geweihtes Haupt 
von der Erde vertilgt haben. 


Fünftens dürfte es nicht unwahrfcheinlich fein, daß politifche 
Motive, in den Partheiungen des Zeitalters wurzelnd, anfangs einer 
gewiffen Gereiztheit des Ariſtophanes gegen Sokrates, nachmals 
aber auch der fpäteren Anklage jenes Trifoliums und der jchlteß- 
lichen Verurtheilung des Philojophen zu Grunde gelegen *). Wels 
her Forfcher vermöchte heutzutag die Leuchte in diefes vorweltliche 
Dunkel zu tragen? Das Sykophantenthum wuchert in allen Staa= 
ten zu allen Zeiten, bald mehr bald minder frech. 


Sechstens fteht fett, daß Platon, obgleich er nicht unterlaffen 
hat, des Ariftophanes namentlich in feiner Apologie zu gedenken, 
bei diefer Gelegenheit Doch feineswegs einen direkten Vorwurf gegen 
den Berfaffer der Wolfen erhebt, als ob diefer an der Anflage 
Schuld trage. Und dazu Hatte Platon auch nicht die leiſeſte Ver- 
anlaffung. Im Gegentheil möchte man eher mit ihm rechten, daß 
er die Rüdfichtslofigkeit Hatte, des Arittophaniichen Zuftiptels über- 
haupt in diefer Apologie Erwähnung zu thun, als ob daflelbe mit 
der Anklage in irgend einer entfernten Verbindung flünde. Der 
Schmerz um des Sokrates Schickſal allein ift es, der dieſe Rüderin- 


*, ©. 8. Brantl, Ueberſicht der Griehifh:Römifhen Philofophie, ©. 59 
u. fe Auch dieſer Gelehrte hat mit Umficht die einſchlagenden Berhaͤltniſſe 
gewürdigt und ein unpartheiifhes Botum abgegeben. 
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nerung an längft Vergangenes hinreichend entfchuldigt. Ein Bierkl- 
jahrhundert war verftrichen, eine Unendlichkeit bei dem damaligen 
Kulturſtande, feit Ariſtophanes jene Dichtung niedergejchrieben Hatte, 
fehwerlich dachte der Weife felbft noch an diefes Werk, als er vor 
dem Gericht feiner Mitbürger ftand: er holte fchwerlich To weit aus 
als Platon in feiner nachträglichen Schußrede gethan hat. Lob wie 
Tadel würde, nad einem fo langen Zwifchenraume, wenigftens für 
die Beeinfluffung der Richter und ihres Ausſpruchs verfchollen ge 
weien fein; daß Andere noch des Bühnenftüds eingedenk waren, 
gehört nicht zur Sache. 


EEE. Beiträge zur Eritifhen Behandlung des Wrtertes. 


Wir fehen Häufig, daß die Kritik der Philologen an den Mei- 
fterfüden der Alten mit einer Zuverficht fich verfündigt, welche «8 
notwendig macht, die auf ihre Sprachkenntniß pochenden Gelehrten 
bin und wieder daran zu erinnern, daß fie feine Schularbeiten oder 
Studien vor fi Haben, die fie nach Belieben corrigiren, rezenfiren, 
loben und tadeln können. Man muß fie daran erinnern, daß zu 
richtigen Behandlung diefer geiftigen Erſcheinungen ein tiefes DVer- 
ftändniß, zu tiefem Verſtändniß aber eine gewiſſe Ebenbürtigfeit des 
Geiftes gehört, für die Dichter insbefondere dichteriiche Auffaffung. 
Es möge mir daher vergönnt fein, abermals etliche Proben unglüd 
licher und heilloſer Zopffritit dem fachverftäandigen Publikum vor: 
zulegen, und zwar dießmal von Urhebern mit berühmten Namen, 
nicht etwa zur Mißachtung der legtern, fondern zur Warnung derer, 
die Heutzutag fortfahren möchten die philologtichen Studien auf ſo 
verkehrte Weife zu betreiben, daß über der Wortfrämerei der Geil 
verloren geht. Zu welchem Zwede lernt man griehifh? Doch 
wahrlih niht um fehöner Redensarten oder um grammatifcher Spin- 
nengewebe willen, die ohne Nutzen aufgefpeichert werden, ſondern 
damit man die rechte Einficht in die Autoren gewinne, den wahren 
Genuß aus ihnen ſchöpfe, Geſchmack und Urtheil bilde. In drei 
Abſchnitte will ich meine Bemerkungen eintpeiten, die auf Stellen 
unjers Drama’8 Bezug haben, 
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A. Das Auge. 


Ariſtophanes bringt B. 23 — 24 der „Wolken“ ein leichtes 
und einfaches Wortfpiel. Ein Roß, welches gekauft worden iſt, er= 
hält die Bezeichnung Koppatias, auf welche hinterher durch das 
Zeitwort „effoptein” in einem ganz andern Sinne [herzhaft an« 
gefpielt wird. Denn Koppatias ift ein Roß mit dem Koppazei- 
hen, einem auf dem Schenkel eingebrannten Buchftabenmerfmale, 
welches die edle Zucht des Thieres angiebt; das Zeitwort dagegen 
bedeutet Herausfchlagen oder durch einen Schlag ausftoßen. 
Der Ankauf des Pferdes ärgert den Käufer, weil er fih dadurd in 
Schulden geftürzt hat; er wünfcht Daher, daß er es lieber nicht ge= 
fauft, nicht fo tHöricht gehandelt Hätte, Die begangene Thorpeit 
erfcheint ihm fo groß, daß er viel darum geben würde, wenn fie nicht 
begangen worden wäre, In dergleichen Fällen der Bereuung iſt 
es nun eine bekannte, ich möchte fagen feftftehende Gewohngeit, 
daß man fich irgend ein Unglüd anderer Art auf den Hals wünſcht, 
wenn es auch weit größer fein follte als die Folge des begangenen 
Gehlers: man äußert fich fo heftig und leidenfchaftlih, um die Ich“ 
hafte Reue über das leider Gefchehene Fräftiglichft auszudrüden, bes 
jonders wenn das Gefchehene nicht wohl wieder gutgemacht werden 
‚ ann, Anders wird daher auch Ariftophanes feinen Bauer, der in 
ſchlimme Berlegenheit ſich gebracht Hat, nicht reden laffen; er wird 
ihm den Wunſch in den Mund legen, daß er über fonft einen andern, 
wenn auch noch fo großen Schaden fih zu beflagen haben möchte, 
wenn er nur den thörichten Pferdefauf nicht gemacht hätte und abge- 
halten worden wäre, fo falfch zu handeln. Kurz, er wird.den Bauer, 
wie es auch im Tert gefchieht, etwa zu dem Wunfche bringen: „ich 
gäbe Lieber ein Auge aus dem Kopfe darum, wenn ich das nicht 
gethan hätte”, überdieß befanutlih ein Wunſch, wie man ihn alle 
Tage hören kann, eine faſt ſprüchwörtliche Aeußerung, die, wie fie 
anderwärts tiefen Ernft enthalten mag, hier eine komiſche Ereiferung 
anzeigt, „Ih Armer! Ich Dummkopf“, ruft der Bauer aus, „hätte 
man mir lieber Doch das Auge aus dem Kopfe geichlagen!” Das 
würde er angeblich leichter tragen als die Schulden, die er fi durch 

Ariftophan. III. c 
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den Kauf aufgebürdet. Das Kaufen und das Augausſchlagen ſtehen 
gleihfam parallel. 

Diefem durchaus natürlichen und dem Reuegefühl allein an 
gemeflenen Gedanken gegenüber hat denn Gottfried Hermann den 
faſt unerhörten Bock gefchofen, dem Pferde entgelten laffen zu wol- 
Ien, was der Käufer gepudelt hat. Gegen alle Handfchriften namlid 
bewirkt er, vermöge einer anfcheinend Kleinen, tm Grunde aber doch 
gewaltfamen Veränderung, eine ſolche Umkehrung der Begriffe, daß 
der Bauer, der feine eigene Thorheit zu bereuen hat, das arme un. 
Ihuldige Pferd für diefelbe gewiffermaßen verantwortlich macht. 
Man höre und ftaune! Nah ihm foll der Bauer ausrufen: „Ad, 
ih Armer! Daß man doh dem Pferde zuvor das Auge mit 
einem Steine ausgefchlagen hätte!" Oder wie heuer erft Donner 
ihm blindlings nahüberfegt Hat: 


Ah! O hätt’ ein Stein 
Vorher das Aug’ ihm (dem Pferde, aus dem Kopf herausgebohrt! 


Wie gewöhnlich, fo unterläßt Hermann auch Hier nicht, feine Mei- 
nung als die allein richtige durch allerlei Gründe zu ftügen, welden 
er natürlich das entjcheidendfte Gewicht beilegt, wenn es aud nur 
Scheingründe find. So wirft er denn vor allen Dingen die höchſt 
jonderbaren Fragen auf: „Warum follte der Bauer fich irgend ein 
Ihlimmes Unglück auf den Hals wünfhen?“ „Hat er etwa durd 
den bloßen Ankauf diefes einzigen Pferds fich in Schulden geftürzt!' 
„Wäre er ohne diefen Ankauf bei guter Kaffe und in guten Um 
fanden?" Worauf Hermann ohne Saumfal die entiprechende Ant: 
wort giebt: „Der Bauer fchulde ja außerdem drei Minen dem 
Amynias, wie er gleich ſelbſt fage, und Habe überdieß noch eine 
ziemliche Menge anderer Schulden; denn wenn dem nicht jo wäre, 
jo hätte er fich nicht das Hauptbuch bringen laffen, um nachzufehen.“ 

Wahrhaftig, ob die Aufwerfung diefer Fragen oder ihre Bes 
antwortung thörichter jet, ift fchwer zu fagen; denn zur Sache gehört 
Beides nit. Der Bauer verwünfcht feine Thorbeit bet diejem 
Schuldpoſten, der offenbar ein Hauptpoften iſt; er wird es auch bei 
andern Schuldpofien von neuem thun, ſei's in dieſer, ſei's in jemer 
Wendung. Vollends jeltfam ift die von Hermann Hinzugefügte Be 
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hauptung, „die Feinheit des Witzes (!), welcher in der Wort⸗ 
anfpielung ftede, ginge gänzlich verloren, wenn das Koppa⸗ 
tias⸗Roß nicht ſelbſt dur das Ausichlagen, welches im Zeitwort 
nachfolgt, gemeint würde.” Ei, worauf foll fich diefe Klügelet 
gründen? Bon einer abfonderlichen Feinheit des Witzes iſt hier 
durchaus nicht Die Rede, fondern lediglich von einem Wortſpiel, 
und dieſes würde als folches gleichtreffend in dem einen wie in dem 
andern Falle fein, vorausgefeßt, daß der eigentliche Fall fraglich 
wäre, Bir fehen uns vergebens nach einem Grunde um, der uns 
veranlafien könnte, die von ihm belichte Wendung für feiner und 
treffender zu halten als die andere, foweit das Spiel der Wörter 
in Anfchlag kommt. 

Doc nicht genug mit diefen Eingangsfähen: Hermann ftüßt 
ſich auch (wie er gerne thut) auf allgemeine Betrachtungen und er= 
Härt, der Bauer „begehre weiter nichts als daß es nicht nöthig 
gewejen wäre das Pferd zu kaufen.“ Durch diefen flachen, aber 
fpisfindig berechneten Vorderſatz gelangt er zu dem ebenfo lächer« 
lichen als Iuftigen Schlufle: „Wäre alfo dem Pferde vorher (mithin 
„rerhtzeitig) ein Auge ausgefchlagen gewefen, fo würde es Pheidip- 
„pides nicht gemocht haben.” Ein präcdtiger Schluß, das muß 
man geftehen. Als ob Pheidippides dann nicht einen andern Gaul 
verlangt haben würde, der beide Augen befaß und ihm geflel; fo 
daß der Bater doch nicht von dem Kaufe Iosgefommen fein würde. 
Indeſſen wollen wir diefen Punkt als Nebenjache betrachten, da man 
allenfalls einwenden könnte, es ſei hier gerade von dieſes Pferdes 
Kaufe die Rede, nicht von andern möglichen Fällen; denn um dieſe 
brauche fih der alte Bauer jegt nicht zu Fümmern, er ärgere fih nur: 
über dieſes gekaufte Pferd, daß es wegen zweier Augen tauglich zum 
Kaufe war. Sehen wir alfo weiter, fo treffen wir eine andere all 
gemeine, auf unfere Stelle aber höchſt unglücklich angewandte Be= 
Hauptung. Der berühmte Kritiker fagt nämlich: „Weberhaupt 
pflegen wir immer dasjenige Ding zu verwünfchen,, durch das wir 
Schaden gelitten Haben.” Ganz vortrefflih, und in allen Fällen 
richtig, wo ein folches Ding vorhanden ift, auf welches die Verwün⸗ 
fung paßt; aber hier fehlt ein foldhes Ding und liegt ein ganz 
anderes Verhältniß vor. Denn es entfteht jogleich die nothwendige 
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Frage: bat das Pferd den Bauer in Schaden gebracht, oder der 
Bauer ſich ſelbſt? Hermann nimmt lächerlicherweife das Erftere an. 
SIR denn aber, müflen wir fragen, das Pferd etwa Schuld daran 
geweien, daß es gelauft wurde, und hat das Pferd den Kauf ver 
ſchuldet, oder trägt der Bauer nicht vielmehr die ganze Schuld des 
Kaufes allein, weil er fo thöricht war, es mit gelichenem Gelde zu 
Saufen? Wen anders alfo Hätte er ein Recht gehabt zu verwünſchen 
als fih felber, den alleinigen Urheber des Schadens? Ein Knabe 
würde kaum jo kindiſch fein, der Sache eine derartige Wendung zu 
geben und etwa die Rutbe zu verwünfchen, daß fie gerade in gutem 
Stande dagelegen, als er für feine Ungezogenheit die verdiente Züch—⸗ 
Hgung bekam. Dergleihen Wie würden wenigftens nicht wibig 
erfcheinen, geſchweige denn „fein“. 

Doch muß ich in meiner Abfertigung ſolchen Widerfinns noch 
weiter gehen. Ich erfläre es für ein Ronplusultra von Abgefchmadt« 
heit, einem Thiere zu wünfchen, daß ihm ein Auge ausgefchlagen 
werde, namentlich im vorliegenden Falle, wo es um ein edles und 
unſchuldiges Pferd fi handelt. Das ift deswegen fo abgeichmadt, 
weil e8 eine Rohheit if. Auch einen, der nicht zum Verein gegen 
Zhierquälerei gehört, muß ein folder Wunſch empören; denn et 
hat, feld von der Grauſamkeit abgejehen, geradezu etwas Wider- 
wärtiges. 

Unfere Berwunderung über einen ſolchen Fehlgriff Hermanns 
fteigert fi aber durch die namenlofe Anmaßung, welche diefer Ge 
lehrte gleichzeitig an feine beflagenswerthe Tritifche Salbaderei ge 
Inüpft hat, indem er gegen 5. A. Wolf losfährt. Nicht genug, daß 
ee diefen geſchmackvollen Humaniften darüber tadelt, daß er mit 
Brunck und Reifig die handfchriftliche_Lesart und die rechte Bes 
ziehung des Augausichlagens fefgehalten Hat; das möchte noch ent 
ſchuldbar fein, da Hermann die eigene Anficht für die allein wahre f 
hinftellt, wie er denn auch andererfeits die fonft von ihm viel vers 
achteten Autoritäten eines Dukerus, Welckerus, Bekkius und: 
Vossius bier einmal zu Ehren kommen läßt, wo er ihre Namen zur 
Betätigung feiner ungeſchickten Klügelei anführen kann. Richt zus 
frieden alfo mit jenem Vorwurf, dag al Wolf fo unweiſe geweſen 
fet, einen andern eWeſchmack zu haben, (den rechten, wie ich oben 
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dargethan), drückt der Leipziger Profeſſor ſein Bedauern darüber 
aus, daß der große Preußiſche Philolog ſich mit der Mühſal des 
Ueberſetzens eingelaſſen habe, ja, bricht zugleich den Stab über die 
gefammte Ueberfegungstunft felbft im Allgemeinen. Bei Lebzeiten 
Wolfe würde Hermann vor einer folchen maglofen, eines umfichtigen 
Gelehrten unmwürdigen und voreiligen Ueberhebung zurädgefcheut 
fein; jebt war der Nebenbuhler aber feit ſechs Jahren dahingeſchie⸗ 
den. Run mochte er es fich herausnehmen, wörtlich zu fagen: Vellem 
vir summus (Wolfius) abstinuisset ab lubrico illo et infelici 
vertendi labore, qui reprehensionis infinito quam laudis fera- 
cior est. Das beißt alfo: „Das Ueberſetzen iſt nichts als eine 
mißliche und unglüdlihe Arbeit, wobei man fo viel zu pudeln, fo 
wenig auszurichten pflegt, daß auf eine Iobenswerthe Wendung tau⸗ 
fend tadelnswerthe kommen; Wolf Hätte daher feine Muße beffer 
verwertben follen." Wir wollen nicht hervorheben, daß jener vir 
summus gerade zum Theil dadurch ein summus vir geworden iſt, 
daß er die Kunft des Ueberſetzens pflegte und überwachte; dag würde 
Hermann einmal mit feinen zeitgenoffifchen Sieblingafgülern, an⸗ 
geſichts der geſammten Nation, unbedenklich abgeläugnet haben. 
Hören wir ſtatt deſſen, was die Beranlaffung zu einer fo unüber- 
legten Berurtheilung gewefen tft. 

Zunächſt bemerkt Hermann, es ſcheine, daß Wolf die von den 
Handichriften gebotene Beziehung des Augausichlagens deswegen 
gebilligt Habe, um das Wortfpiel in feiner Berdeutfchung heraus- 
zubefommen, und deßhalb habe er Koppatias durch „Schläger“ 
überfeht. Und dieß Hält der Leipziger Philolog offenbar für eine 
unerträgliche und unglüdliche Freiheit des Ueberſetzers, die eben nicht 
od, fondern Tadel verdiene, weil der Sinn dadurch gewaltfam ver⸗ 
ändert worden ſei. Wie aber, wenn das Wortſpiel einerfeits auf 
Wolfs Verfahren gar keinen Einfluß hatte, und wenn es andererfeit® 
trefftich überfegt it? Denn was die Schwierigkeit für das Weber- 
fegen anlangt, fo Hätte Hermann bedenken follen, daß ein fo ein- 
faches Wortfpiel ficherlich auf mehrfache andere Weile ebenfo gut 
Hätte nachgebildet werden können. Zeigt doch die Berdeutfchung 
von Ludwig Seeger, daß dieß leicht möglich fet, indem fie die beiden 
Berfe fo gefaltet: 
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ha! Der Goldfuchs, den ich Lauf’! — Gin Auge gaäb' ih 

Darum, hätt’ ich gefpart Die goldnen Fuͤchſe. 

Aehnlich verwendet Droyfen die Ausdrüde „Apfelichtmmel” und 
„Augapfel*, natürlich frei, aber dem Geiſte des Urtertes ganz an- 
gemeflen; an Seeger's Wortipiele dürfte man allenfalls die etwas 
weitgehende Modernifitung rügen. Ih für meine Perfon wider: 
fprehe aber ftrads der Sermann’fchen Vermuthung, dag Wolf um 
feiner Ueberſetzung willen in befagter Weife verfahren fet; er hat 
vielmehr das Wortipiel deswegen fo gewandt, um die Deutlichket 
des Urbildes für den Deutfchen zu erreichen, und fein Verfahren 
erachte ich für fo geichmadvoll, daB ich ihm ohne alles Bedenken 
gefolgt bin, indem ich „Schlägerhengft” für Koppatias gebrauchte. 
Denn e8 fommt hier für den Geift des Witzes, wie gefagt, Lediglich 
darauf an, daß die Sylbe Kopp im Auge behalten, To ober fo 
wiedergegeben werde; wie fih denn aud neuerlich Donner mit 
„Koppa* und Kopf geholfen hat, ein Anklang, der auch mir beiflel, 
aber fofort auch wieder mipftel. Denn er tft undeutlich und ohne 
Erläuterung des Koppa von Niemand zu verftehen. Daß es aber 
teineswegs Tadel verdient, wenn Roppatias dürch irgend eine andere 
Pferdebenennung verdeutſcht wird, Liegt am Tage für Jeden der 
fein Wortklauber if. Denn der Geift der Dichtung verlangt nidt 
mehr als eine Roßbezeichnung, die allenfalls ein fchönes und kräf—⸗ 
tiges, alfo auch Toftipieliges Thier marfirt. Blos derjenige, der # 
antiquarifchen, für ung fo oft felbft unerheblichen Beziehungen meh 
Wohlgefallen Hat, ald am Geifte und Weſen deffen, was der Dichte 
ausdrüden wollte, wird e8 bedauern oder rügen, daß die Antiquität 
bier in Verluſt gerathen if. 

Wie erbittert aber Gottfried Hermann gegen die Neberfekunge 
kunſt der Alten war, und wie verächtlich er davon dachte, verfichtbart 
er außerdem durch den Groll, den er in dem Commentar zu der 
Bolfenausgabe von 1830 noch an zwei Stellen über diefe erhabene 
Kunſt, namentlich über ihren Vertreter Wolf ausgießt. Man traut 
feinen Augen faum, wenn man in der Anmerkung zu V. 925 der 
Hermannſchen Ausgabe dem Ausfalle begegnet, Wolf habe den Stun 
der Stelle nicht kapirt, Wolf, der „überhaupt ein fehr un- 
glädliher Verdeutfher des Ariſtophanes“ ſei! JH 
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quem sensum haberent, fagt er, non percepit Wolfius, om- 
nino ille parum felix interpres Aristophanis; worauf er hinzu= 
fügt, Boß habe den Sinn eingefehen. Und welden Hohn eine 
derartige Herzenserleichterung in fich fchließe, welchen Neid gegen 
Wolfs Ruhm, erkennt man erft deutlich, wenn man ſich erinnert, wie 
ungebührlih 3. H. Voß jelbft, als Weberfeger im Allgemeinen und 
als Weberfeger des Ariftophanes insbefondere, von dem Leipziger 
Philologen aus Ebrſucht und eingebildeter Ueberlegenheit traftirt 
wurde, vorzugsweife freilich auch erft nach Voſſens Hinſcheiden. 
Was jagen wir aber dann, wenn umgefehrt Hermann und Voß den 
Sinngehalt der obenangeführten Stelle gründlich mißverftanden, 
Wolf dagegen ihn richtig aufgefaßt Hat? Und fo verhält es ſich in 
ber That. Denn der „Ungerechte” vertheidigt mit einem lebhaften 
Ausrufe die Weisheit des Sophiften Pandeletos und des Tragöden 
Euripides, die von dem „Gerechten”" verworfene und verlachte Weid- 
heit der Beiden; dieſe Weisheit, fchreit der „Ungerechte”, werde 
mit Ungrund von dem „Gerechten" zur Sprache gebracht oder viel⸗ 
mehr, wie e8 eben geſchehen war, verfpottet. Hermann mit Voß 
üderfegt diefen Ausruf des „Ungerechten” wörtlih, ohne daß man 
daraus Hug wird: „D der Weisheit, deren du Erwähnung thuft!* 
Denn ein wörtliche Weberfegung fchießt häufig neben der Scheibe 
vorbei oder bleibt wenigftens unverftändlich, wie es Hier der Fall 
ik. Wolf gab feinerjeits den Sinn durdy eine fretere Wendung 
wieder, ohne daß man irgend einen Grund zum Zadel fände, da der 
Kern der Wendung getroffen ift: „OD du kennſt nicht den Geift, der 
dir Aergerniß macht," und zwar den Geift, den du (aus Aerger jo 
verächtlich) auf's Tapet gebracht haft. Ich meines Orts erfaßte den 
Sinn, worlber man den Tert vergleichen möge, bei aller Zreue fo 
beſtimmt, wie unfer Sprachausdrud es erfordert, aber ganz in der 
Weile Wolfs, nicht in der kahlen Wortfaffung Hermanns, die dem 
griechifchen Ausdruck Teineswegs entfpricht, da diefer bezeichnender 
lautet. Worte fümmern den rechten Ueberfeger nicht, nur das Wefen 
der Sadıe. 

An der legten Stelle endlih, wo Hermann gegen die Ueber⸗ 
feßer des Artftophanes loszteht, in der Anmerkung zu B. 999 feiner 
- Ausgabe, äußert er fich mit den ftärkfien Worten darüber, daß „der 
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Ernft und die Hohe Würde, womit der Komiker Hier fi ausfprece, 
von den Berdeutfchern des Stüds nicht im Entfernteften gefühlt und 
gemerkt worden ſei, nicht einmal von Seiten Wolfs und Boflene. 
Und gleichwohl, fügt er Hinzu, würden von vielen Leuten diefe lum⸗ 
pigen Ueberſetzungen (istas versiones nennt er fie) angeflaunt, 
Ueberſetzungen, in welchen ſich fogar faum der Schatten des ariſto⸗ 
phanifchen Genie’s wiederfpiegele; ja, es fcheine felbft, als ob man 
darin die glanzvollſten und herrlichſten Streahlenzüge defjelben ge- 
radezu abfihtlich verwiſcht Hätte *)! Nun, mit mehr Gall 
könnte man wohl ſchwerlich über ernffinnige Beftrebungen tüchkiger 
Beitgenoffen herfahren. Voſſens VBerdienfte Habe ich bereits an an- 
dern Drten vielfah in Schug genommen; daher ich Hier nicht ver- 
anlaßt bin, feiner allerdings fehr mangelhaften, groblörnigen und 
undeutfchen Meberfegung des Ariftophanes das Wort zu reden. Was 
aber die Wolfiſche Verdeutfchung der „Wolfen“ anbelangt, fo er 
fülle ich nicht mehr als meine Pflicht, wenn ich von diefer Arbeit 
das Hermannſche Anathem wegnehme. 

Um dieg in rechter Weile als Fachkenner zu tbun, muß id 
allerdings Die Erklärung vorausfchiden, daß die im 3. 1811 ge 
dructe Wolfiſche Nachbildung auch in unfern Tagen noch weit über 
Thätt wird von unbedingten Bewunderern, die in ihr ein Nonplus- 
ultra defien, was deutfche Ueberſetzungskunſt zu leiften vermöge, 
anftaunen. Ich erfläre denn meinerfeits, dag Wolf Feineswegs ein 
unübertrefflihes Meifterftül gefchaffen hat, und daß man es ii 
Hermann’fchen Kritik verzeihen müßte, wenn fie ſich darauf befchränft 
hätte, gegen eine fo überfchwängliche Tobpreifung der Zeitgenoffen 
endlich einmal Proteft zu erheben. Mir ift e8 namlich nicht ergangen 
wie dem Prof. 3. ©. Droyfen, welcher in der Vorrede zu feinen 
Wolken (Ariftoph. Bd. III, 1838) mancherlet feltfame Geftändnifle 
abgelegt hat, die wir zuvörderft wörtlich anführen wollen. Droyfen 
„befennt” erfilih, daß ihm „durch Wolfs Herrliche Webertragung 


*) „Serio et graviter magnaque cum dignitate, ut in re severa, loquitur 
poeta, cujus rei nihil suboluit interpretibus, ne Wolfo quidem aut Vossio. 
Et tamen admirantur multi istas versiones, in quibus adeo vix umbra con- 
spicitur Aristophanis ingenii, ut quae ejus luculentissima sunt et eminentis- 
aima signa, ctiam de industria deleta videantur,‘‘ fagt Hermann. 
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die Arbeit nicht erleichtert, fondern erfäjwert worden“ fet; die „feſt 
ausgeprägte und dem Klaffifchen merkwürdig verwandte Eigenthüm⸗ 
lichkeit jenes unvergeßlichen Gelehrten, die kecke Grandiofität feiner 
Laune und die Attifche Kühnheit feines allfeitig beweglichen und 
freien Sinnes habe ſich nirgend anziehender und imponirender ab⸗ 
ſpiegeln können als in den deutfchen Wolken." Nach diefer farben- 
reichen Charakterifirung Wolfs fahrt Droyien fort: „Es if ein 
peinliches Gefühl, nach folhem Vorgänger eine Arbeit unternehmen 
zu müffen, deren Erfolg nicht durch Gelehrſamkeit oder Zleiß, ſon⸗ 
dern zum beften Theil durch ein eigenthümlich nachdichtendes Talent 
bedingt iſt.“ Wie Hilft fich Droyfen aus diefem peinlihen Gefühle 
heraus, in welches ihn die Nothwendigkeit verfegt Hat, die ſämmt⸗ 
lihen Stüde des Ariftophanes zu traveſtiren oder, wie Droyfen 
ſelbſt will, zu überfegen? „Man wird es," fchliept er, „gefälligſt 
niht einer eitlen Selbſtüberſchätzung zufchreiben, wenn ich nicht 
Wolfe Berfe als die beftmögliche Meberfegung durchgehend abge» 
[hrieben habe; aber oft genug verzweifelte ich fo ganz an der Mög⸗ 
lichleit, etwas Befferes als er ſchon gegeben aufzufinden, daß ich 
feine eigenften Worte unverändert aufnahm." Schön gefagt, jo weit 
das Gefagte Wolfen betrifft; nur fällt e8 einigermaßen auf, daß 
Droyſen mit feiner Sylbe der tiefen Verachtung gedentt, welche Her⸗ 
mann gegen diefe „deutfchen Wolfen“ des „unvergeßlichen Gelehr- 
ten“ in feinem Commentar an dreifacher Stelle veröffentlicht hat, 
Im Gegentheil Tobpreift er vorher (f. S. 11 der Borrede) den 
Leipziger Profeffor als „den größten Kritiker unferer Zeit" und 
nennt feine Edition der Wolfen „mufterhaft” ; ein fchmeichelhaftes 
Urtheil, welches ſtets der Wahrheit entbehrt hat und längſt antiquirt 
if. Denn neben Hermann ftanden noch mehrere andere „größte 
Kritiker unferer Zeit”, und die von ihm gelieferte Rezenfion der 
Bolten war in der erften wie in der zweiten Ausgabe eine ober⸗ 
flächliche und für den Zexrt faſt ganz fruchtlofe Arbeit. Doch was 
Droyſen's Schweigen betrifft, geftehen wir zu, daß man auch ftill- 
Ihweigend einen Tadler abfertigen könne, indem man den Getabelten 
wiederum, unter anfcheinender Harmlofigfeit, mit lobenden Kränzen 
behängt. Und Droyfen hat, wie wir fehen, die Blumen zu diefen 
Kränzen nicht gefpart; leider klingt es nur für ihn felbft nicht ſehr 


XL 


vortheilhaft, wenn er bei dieſer Gelegenheit das Geſtändniß aut 
fpricht, die Herrliche Uebertragung Wolfs Habe ihm die eigene Arbeit 
erſchwert, nicht erleichtert! Ferner, es ſei ein peinliches Gefühl, 
einem folchen Vorgänger nachzuarbeiten, und er habe aus Verzweiſ⸗ 
lung, die „befimögliche” Ueberſetzung ausftechen zu können, oft die 
eigenften Worte derfeiben aufgenommen. Eine Naivetät, die wir 
beſcheiden finden würden, wenn fie nicht dem Gefühle der Ohnmaät 
entſtammte, etwas Befleres hervorzubringen, während offenbar zw 
gleich ſothane Wendungen dazu dienen ſollten, die Kritik mild gegen 
die neue Arbeit zu flimmen. Den letzteren Zwed Tonnte Droyſen 
freitih nicht erreichen; erfilich erfannten die Sachverſtändigen auf 
der Stelle, er biete dem Publikum nichts weniger als eine gediegene 
Berdeutfchung, wie fie dem Fortfchritte unſers Zeitalter entſpreche, 
vielmehr parodire oder traveflire er den Tert des Ariftophanes mit 
unerträglicher Willtür, mit niedriger Farbenmifchung und leichtfer⸗ 
tigem Webermuthe, wodurd, er die baarſte Geringſchätzung der Atti- 
fen Komödie dofumentire. Zweitens fiel es den Kritifern nicht in 
Zraume bei, ihn einer eitlen Selbſtüberſchätzung anzuflagen, 
daß er nicht Wolfs DVerfe als die beftmögliche Ueberfetzung durd- 
gehend abgefchrieben; fie verziehen es ihm „gefälligſt“ allefamt. 
So viel ſah man nämlich, daß er dem berühmten Vorgänger die 
Spipe zu bieten weder vermocht, noch beabfichtigt hatte, Und aller 
dings hatte der wadere Droyſen den Nagel auf den Kopf getrofn, 
als er die Schwierigkeit eines Erfolges für den Ueberſetzer mitm 
Worten bezeichnete, der Erfolg ſei zum beften Theil durch ein eigen 
thümlich nahdichtendes Talent bedingt. Ein ſolches Talent, dat 
poetifche, war denn nicht jein Eigenthum, obwohl ich ihm auf die 
fem Gebiete auch den Fleiß, das Nachfinnen, das aus der Tiefe 
Schöpfen mit gutem Grunde abipreche; denn bie großartige Hinter 
laſſenſchaft eines Aritophanes kann man nicht im Beitraume weniger 
Semefter von dem erften Buchftaben bis zum leßten dergeftalt be- 
meiftern, daß die Nation ſich an der Herrlichleit des Vermächtniſſes 
erfreue. 

Ohne Zweifel befaß auch Wolf, bei Gelehrfamkeit und Fleiße, 
nit das genügende Talent zur genügenden Wiederfptegelung des 
Urbildes. Doc dem fei wie ihm wolle, der treffliche Humaniſt aus 
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der Goethe'ſchen Schule verſtand, was das Zeitalter forderte, und 
was der Litteratur frommte: er wagte den erſten Schritt zu einer 
kunſtreichen Nachbildung der attiſchen Komik, welcher, zumal da er 
von ſtreng⸗philologiſcher Seite gethan wurde, eine durchgreifende 
Wichtigkeit hatte. Denn man erkannte aus dieſem Beiſpiele, daß 
die Philologie Früchte für die Nation reifen müſſe, nicht für einzelne 
Liebhaber da fet, die tn beſchränktem Kreife mit ihrem unfruchtbaren 
Wiſſen prunfen. Wolf feßte fih der Voffifchen Methode entgegen 
und fuchte, fo weit feine Einficht reichte, die Unbehülflichkeit der- 
felben zu verfeinern; Wolf brachte das allererfie Kunftwerk zu 
Stande, welches nad Form und Geift den attifchen Dichtern nahe 
trat; Wolf legte der Nation ein Werkchen vor, welches, obwohl nicht 
ganz, Doch in einzelnen Hauptpuntten verftändlich und genießbar war. 
Sein Berfuh Hat daher für unfer Volk eine Litteraturhiftoriiche Be⸗ 
deutung, die ihm Niemand zu rauben vermag; er bildete unfer 
Sprachmaterial mit genialem Griffe fort und erwarb fi Dank von 
Allen, die für die geiftige Förderung unferer Nation begeiftert find. 
Hermann feinerfeits, der verwöhnte Gelehrte, der nie einen Vers der 
antiken Welt zu verdeutfchen fich herbeiließ, verfannte diefen Stand- 
yunft des großen Mannes aus zelotifcher Abweifung jeder Richtung, 
welche nicht die feine war. Seit die „deutfchen Wolken“ das Licht 
erblidten, find gerade fünfzig Jahre verfloffen: der in diefem Zeit- 
raume erfolgte Fortſchritt unferer Kitteratur und Spradhform bedingt 
Heutzutag höhere Anſprüche, als fie einft an Wolf gemacht werden 
durften, und diefen Anfprühen nad allen Seiten Hin gerecht zu 
werden, war meine, des Nachfolgers, Aufgabe. 


B. Das Ohr. | 


Schon mehrfach ſah ich mich veranlagt, darauf Hinzuweijen, 
daß die Kenntniß des äußeren metrifchen Gerippes, welches Gottfried 
Hermann in feiner Jugend zum erften Male wiffenfchaftlich zuſam⸗ 
mengefügt hat, nicht ausreiche für das Verſtändniß des inneren 
rhythmiſchen Geiftes. Vielmehr mußten die Philologen, um tiefer 
zu dringen, ihre Forſchung auf die natürlichen Geſetze erftreden, 
welche der metriſchen Darftellungsweife überhaupt zu Grunde liegen. 
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Die Rhythmik der Alten, wenn wir fie gründlich erfaflen und In 
deutfcher Zunge erneuern wollen, Täßt ſich nicht als eine bloße artige 
Spielerei für das Ohr betrachten, wobei man höchftens etwa darauf 
zu fehen hätte, daß in der Tonwoge keine Sylbe falfch gegriffen Il; 
denn der letztere Bunt, obwohl nothwendig, hat eine fehr une 
geordnete Bedeutung. Den Hauptzwed der metrifchen Darftellungs 
weiſe müffen wir in der Kunft fuchen, vermittelt welcher Geift un 
Form zu ihrer Harmonifchen Verfchmelzung gelangen. Der int 
Seele auffteigende Gedanke fucht und beftimmt die rhythmiſche Or 
flaltung bis auf die geringfte SyIbe herab. Nur um der Berföre 
rung der Idee willen erfinden die Dichter das Tunftvolle Geprägt 
der Verfififation, welches vor unferm Ohre fo mannichfaltig auftritt, 
feine Mannichfaltigkeit aber nicht nach einem zufälligen, für den 
äußeren Bufammenflang berechneten Zufchnitt regelt, fondern au 
der überall geltenden Bedingung fchöpft, dem Seelenauedrude die 
fetnften, treffendften und reihften Schattirungen zu verfihaffen. Au: 
guf Böckh, Wilhelm Dindorf und Theodor Bergk Haben in Europ 
die antiken Sprachkunſtwerke in diefem Sinne zu behandeln ange 
fangen und die Wege aufgefchloffen, die in meinem Lehrbuche „Di 
rhythmiſchen Malerei“ näher begründet worden; hoffen wir daft, 
daß die Oberflächlichkeit unferer Metrifer endlich der richtigen Ir 
fhauung Plag made. Wie kann ein Philolog oder ein Litteratur 
hiſtoriker *) ein Urtheil fällen über den rhythmiſchen Charakter ei 
Dichtung, über Versfunft und Formvollendung der Autoren, mM 
es ihm an jeder Einfiht in den Geift der Metrit mangelt? Eh 
unglücklich wird ohne diefe Einficht die Bemühung des Kritiferd amd | 
Erflärers ablaufen: wie iſt es möglich, einen antiken Vers mil 
Sicherheit zu emendiren, wenn man den Vers blos als eine br 
flimmte Syibenmaffe auffapt? Wird man nicht alle Augenblide | 
gegen die Feinheit der Darftelung verftoßen, da man gleichfam mit 
taftender Hand ohne Prinzip operirt? 

Wie leicht und viel in diefer Beziehung gefehlt wird, mil id 





* Man vergleihe unter anderm die Bhrafen, welche G. Bernhardy über 
Fortſchritt und Ruͤckſchritt der attiſchen Rhythmik vorbringt; freilich geht et 
von der einſeitigen Richtung Hermanns aus. | 
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zunähft an einem Beifpiele von Karl Friedrich Hermann darthun. 
Diefer auf dem Felde der Altertfumsforfhung hochverdiente Gelehrte, 
der auch um die Fritifhe Palme mit dem Leipziger Ramensvetter 
rang, verändert in B. 1202 der „Wolken“ die Interpunktion der 
Bulgata: 
nwerega. xegdn Tmv Coyav, Ovssg Aldor, 

indem er das Komma nad vop@v geftrichen und hinter Ovzeg geſetzt 
wiſſen will. Und der Prof. W. ©. Teuffel in feiner Ausgabe der 
Nubes vom 5%. 1856 nimmt die unglüdliche Veränderung freudig 
mit den Worten auf: „Post övzes primus interpunxit C. F. Her- 
mann.“ Auf diefes primus ftolz zu fein, möchte der Urheber keine 
Urfache Haben, wenn er gegen feinen Vorfchlag folgende Einwände 
erlebt hätte. 
Der Göttinger Hermann, (wie er nach dem letzten Schauplape 
ſeiner Lehrthätigkeit genannt wurde) hat namlich hier einen Mißgriff 
gegen den rhythmifchen Geift begangen und die Füße des Berfes 
nach dem Auge gemeflen, nicht nad dem @efühle eines feinrichten- 
den Ohres, welches dem Gedanken in feiner Entfaltung zur Richte 
ſchnur dient. Der Fall des Rhythmus erheifcht, dag Ovzes Aldor 
 zufammen. verbunden und als zulammengehörend ausgejprochen 
werde, und daß die Stimme nach dem vierten Jambenlaut innehalte. 
Ariſtophanes ſchrieb nicht für die ihn nach Zahrtaufenden am Schreib⸗ 
tiſch lefenden Philologen, fondern für das ihn hörende Zheater- 
publikum. Das leptere aber würde das vereinzelte AdFos nicht ein- 
mal verflanden haben, weil es am Schluffe des bis zum fünften 
Fuße ſchon abgelaufenen Verſes wie ein unbedeutender Zufag nach⸗ 
Hingend verbalt fein würde Ein artikulirtes Hervorheben des 
zweifylbigen Wörtchens durdy die Stimme, das in des Schaufpielers 
Macht allerdings gefunden hätte, was würde es genügt haben? 
Nichts anderes als daß es die Ungefälligkeit der fodann in dieſem 
Trimeter gebrauchten Meſſung deutlich fignalifirt und zugleich die 
profaiiche Färbung der vorausgegangenen Wortverbindung, wie fie 
Hermann vorgefchlagen hat, um fo entfchiedener hervorgehoben haben 
würde. Denn ich behaupte, daß das nachfchleppende Ovzec die Con- 
ſtruktion des ganzen Sätzchens zur projatichen mache, 

Aber, fragt man vielleicht erflaunt, wie in aller Welt ik 
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Hermann auf diefe ungeſchickte Interpunktion verfallen? Die Anl 
wort lautet: um einen grammatifchen Wit anzubringen, dein 
Feinheit Die deutſche Schulfugend entzüde; nämlich, Damit der lern 
begierige Schüler Hier einmal wieder ein fruchtreiches Beiſpiel für 
die Kühnheit der griechiſchen Sprache vorfinde, welde das Raltı 
num, in gewiffen Fällen, mit dem Neutrum zu verbinden erlaußt 
Die Grammatik ift es ja, um derentwillen man heutzutage Griehild 
treibt. : Wie gefhwind wird der Primaner, denkt ein folder Gelehr⸗ 
ter, noch ein letztes Mat die Grammatik über diefen höchſt denk 
würdigen Fall nachſchlagen! 

Doch laſſen wir dieſe grammatiſchen Liebhabereien, welche ihtt 
lächerliche Seite, aber keinen Nutzen haben. Denn fonft würde if 
anmerken müffen, daß die Grammatik im Gegenteil hier, an unſere 
Stelle, durch den rhythmiſchen Tonfall des Verſes gezwungen watt 
Öyres mit AsFos zu verfnüpfen. Auch die Grammatik hat ik 
natürliches Gefeß: das zunächſt Stehende vorzugsmweife zuſammen⸗ 
zuhalten! Da K. F. Hermann ehedem gelegentlich in das Hom 
meiner Gegner gepfiffen, zu deren Eoterie er gehörte, und über mid 
geäußert hat, ich fet zwar „Meifter der Ueberſetzungskunſt und ihrer 
„Beurteilung, ich ringe wohl auch hüͤbſche äſthetiſche Anfichten HI 
„Tage, die zu würdigen er nicht ganz verfiche, aber, das wife 
„von einer organifchen Kenntniß der alten Sprachen habe id 
„noch Teine Hinteichenden Beweife geliefert”, fo Tonnte ih nid 
umhin, an diefem winzigen Beifpielchen feinen Berehrern nachtit‘ 
ich zu zeigen, daß ich mit jener organifchen Kenntnig mindeftend!! 
gut ausgerüftet fei als er. Was tft aber organifche Kenntniß jet 
Sprachen? Man lernt an den Schriften der Griechen und Rönt 
heutzutag dieß und das; ob aber organifche Kenntni der altem 
Sprachen, wie fie moderne philologiſche Anmaßung fich einbilde, 
das möchte fehr Die Trage fein und bleiben! 

Wenn übrigens der Göttinger Hermann an diefer Stelle eben 
nicht viel Einficht in das Wefen der rhythmiſchen Darftellung deut 
fundet hat, fo iſt fein Fehlgriff noch erträglich gegen die fabelhafte 
Schiefheit, welche der Leipziger Hermann gleich im nächſtfolgenden 
Berfe (1203) ſich gegen die Natur fprachlichen und zumal poetiſchen, 
für öffentlichen Vortrag beftimmten Ausdrucks zu Schulden fommen 
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laſſen. Ich will das intereſſante Pröbchen hier noch anknüpfen 
Es heißt nämlich weiter: 
— Aupopns verynauevor. 

Bergk hat richtig gefehen, daß, wenn hier des Wohlklangs wegen 
etwas zu ändern fein follte, man am befien thun würde, mit der 
älteften und vorzüglichften Handſchrift weößer zu flreihen. In⸗ 
deſſen fcheint mir der doppelte Anapäſt, bei der Raſchheit der Schelt« 
ausdrüde, durchaus nichts Auffallendes zu haben; weßhalb die 
Bulgata famt der Znterpunktion der alten Ausgaben wohlbegründet 
fein möchte. Wenigftens ZAAws von zreoßer zu trennen und mit 
dem Folgenden zu verbinden, wie es nach des Leipziger Hermann 
Bermuthung Suidas gethan haben fol, geht keineswegs an. Barum 
nit? Aus dem nämlichen Grunde, der es verbietet im vorher- 
gehenden Berfe Ovres von AdFos zu ſcheiden: der Rhythmusfall des 
Berfes bringt es mit fih, daß man einerfeits nach) @AAos mit der 
Stimme anhält, andererfeits oößer mit @AAws zufammen aus- 
fpriht. Denn nad woößar mitten im Fuße, obendrein bei einem 
Status, innezufalten, ift eine für das Auge, nicht aber für die Zunge 
losbare, für das Ohr unverftändliche und im Ganzen abgeichmadte 
Aufgabe; das vereinzelte mooßar würde halb und halb ungehört 
verhaflen. So viel zur Begründung und Sicherung der Bulgata. 

Was nimmt nun Gottfried Hermann mit dem Terte in feiner 
Ausgabe vor? Das Unglaublichfte, was zu vermuthen ſchon Ori⸗ 
ginalität des Genie's erfordern würde: er ſetzt nämlich drei Kom⸗ 
mata, nah dgsduös, nad) eößer” und nad) Alm, und zwar 
mit der ausdrüdlichen Bedingung, daß dieſes Adverb ZAAoc mit 
&gıd wos verbunden werde, nicht etwa mit dem nächſtſtehenden 00- 
Bar’, indem er zur Erläuterung einer fo forrupten Wortfolge hinzu⸗ 
feßt: nam exempla talis numeri sunt pecudes et amphorae, 
und nad ächtphilologifcher Manier eine Stelle aus Euripides zum 
Beweife citirt, daB AAAms anderwärts wirklich mit &osduös ver- 
bunden vortomme! Kindifch würde man eine fo widerwärtige Miß⸗ 
handlung der Sprache nennen, wenn fie nicht Hand in Hand ginge 
mit jener philologifchen Animofität, die fich einen Kopf höher dünkt, 
als die Hoheit der Autoren, die unter ihr Meſſer kommen. 

Dergleihen haarfträubende Experimente verdienen fein Wort 
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der Widerlegung. Wahrlich, if die proſaiſche und unrhythmiſcht 
Berfchleppung des Ovres von Seiten des Göttinger Hermann etwas 
auffallend, fo muß der gefunde Denker die Hände über den Kopf 
zufammenfchlagen, wenn er hieraus erficht, daß der Leipziger Her: 
mann das Gräßlichfte gewagt hat, und daß philologifche Unnatur 
in folhem Grade aufzumuchern fich erdreiftet, um für gründlich und 
gelehrt, für weife und geſchmackvoll zu gelten. Ich ſchließe daher 
diefe Zeilen mit dem Wunſche, daß die Philolggen, che fie antike 
Berfe corzigiren, erſt mit dem DO hHre eine gewiffe Vertrautſchaft 
erwerben mögen, vorausgefept, daß ihnen die Natur ein Ohr ver- 
lieben hat. 


C. Der Alter. 


Nächſt Auguſt Böckh giebt es wohl feinen deutfchen Huma 
niften, der unferer Verehrung, Liebe und Dankbarkeit fo würdig 
wäre als der jüngft verftorbene Friedrich Thierſch. Sein herrliches 
und tiefdurchdachtes Werk über „Aeſthetik“ if eine Urkunde des 
Zalents und Geſchmacks, die ihn über die beiden Hermann und ans 
dere vielgerühmte Fachgenoſſen weit emporhebt. Er urtheilt nidt 
nad Hörenfagen, nicht nach zufälliger Liebhaberei, nicht nach vor: 
gefaßter Schulmeinung und einfeitiger Abſtraktion, wie fo vice 
moderne Aefthetiler, die uns auf den Gedanken bringen, daß di 
Aeſthetik Heutzutage den Pipps Habe: fondern nad) eigener Ir 
fhauung, nad) forgfältiger Betrachtung und gründlicher Prüfun 
der Meiſterſtücke ſelbſt, welche die verfchiedenen Künfte hervorgebracht 
haben, Bon feinem einftigen Lehrer Gottfried Hermann eine Zeit⸗ 
lang angefeindet und in feinen Berdienften herabgefegt, war & 
gleichwohl ein Philolog von ächtem Schrot und Korn, was Jene 
felof nicht läugnen konnte. Auch bemühte fih Thierſch unablaffg, 
auf dem Gebiete der fogenannten Konjekturalkritit, worin Hermann 
in jenen Tagen leuchtendes Vorbild war, nicht zurüdzubleiben und 
für die Verbeſſerung verdorbener Tertüberlieferungen nad Kräften 
mitzuwirken. Ob er durch ſolche Beftrebungen zunächft den Beifal 
feines früheren Lehrers zurücdzugewinnen trachtete, oder ob er blo® 
der Moderichtung folgte, in die Hermann ihn fortgeriffen Hatte, weil 
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man hierdurch allein dazumal fih auf die Rangſtufe eines ächten 
Philologen aufzufchwingen glaubte: das kann uns in Betreff dieler 
Thätigfeitsrichtung des tüchtigen Mannes gleichgültig fein. Der 
Erfolg derfelben indefien war kein befonders glänzender, wenigfteng 
nicht von der gleichen Tragweite mit feinen übrigen Leiſtungen. 
Wenn ich daher eine von feinen Hauptlonjefturen mit Schärfe und 
Entfchiedenheit zurückweiſe, fo darf ich nicht fürchten die Manen des 
großen Mannes zu beleidigen und den Glanz feiner Lorbeeren, bie 
er um Deutfchlands Bildung verdient Kat, irgendwie zu fchwächen. 
Ich werde nur abweifen, was abgewiefen werden muß, nur entfernen, 
was unerträglich ift und dem Autor ebenfo wenig zur Ehre gereicht 
als dem Kritiker, der fi in feinem Scharffinne verirrt hat. 

Zu großer Berühmtheit namlich iſt eine der Konjekturen ges 
langt, welche Thierfch in unfern „Wolken“, V. 1366, ausgefonnen 
und vorgefchlagen. Abgefehen von einem oder dem andern Ueber⸗ 
ſetzer, iſt ſie zwar, ſoviel mir bekannt, nur von W. S. Teuffel in 
ſeiner obengenannten Ausgabe aufgenommen worden, und ſelbſt von 
dieſem nicht ohne alles Bedenken. Da fie jedoch außerdem von dem 
Göttinger Hermann gefhüßt und empfohlen worden ift, fo verdient 
fe eine ernftliche und entſchiedene Widerlegung, damit fie Niemand 
mehr beſteche. Die Stelle Handelt von den Anläffen einer zwifchen 
dem Bauer Strepfiades und feinem flädtifch erzogenen Sohne Phei⸗ 
dDippides ausgebrochenen Zänkerei, die von Seiten des Leptern bis 
zu Gewaltthätigkeiten getrieben wird. Der feine Zunge buldigt der 
modernen Dichtweife, im Gegenfag zu feinem Vater, der die Liebe 
und Hochachtung für die älteren Klaffifer, worin er aufgewachfen 
und großgezogen worden ift, fortbewahrt. Beide fiben fröhlich bei 
einem Schmaufe zufammen, den der Vater veranftaltet bat aus 
Freude, daß fein Sohn durch Unterweifung in der Sophiftif zu 
einem beredtfamen und gewandten Sachwalter geworden if. Der 
hellenifchen Sitte gemäß fordert denn Jener, während fie ſich es 
Ichmeden laſſen, den jungen Burſchen auf, ihm zur Vermehrung der 
Tafelfreuden ein Liedchen zu fingen; und zwar zunächſt eines von 
Simontdes, dem erbabenen alten Lyriker aus Hellas' Glanzepoche, 
alſo von einem Dichter, an welchem der Vater mit Verehrung hängt. . 
Pheidippides feinerfeits, der überhaupt keine Luft zu fingen hat, fo 

Ariſtophan. II, 
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lange fein Appetit nicht geſtillt ik, erlärt nicht allein den Gebrauch 
des Singens bei Tafel für eine abgedroſchene Sıtte, fondern bes 
bauptet auch furzweg, feinem eigenen litterarifchen Geſchmacke ge- 
treu, Sımonıdes fei „ein ſchlechter Dichter". Dieſes Urteil, bündig 
und unzweideutig wie es ift, nimmt der Bauer übel, bezwingt jedoch 
feinen Zorn und macht dem Burfchen nunmehr den Vorfchlag , eine 
Stelle aus Aeſchylos zu wählen, dem großartigen Tragödiendichter, 
der ibın wo möglich noch höher als Simonides fteht. Ironiſch weif't 
auch das zweite Geſuch Pheidippides ab, indem er plötzlich und 
unerwartet eine Reihe von giftigen Eigenfchaftswörtern gegen den 
gewaltigen Dichter fchleudert, um dießmal feine Abneigung zu motie 
viren. „Sa, ja,” fagt er, „ich halte den Aeſchylos für den Erften 
unferer Dichter: er iſt voll hohlen Schalles, ungeſchlacht, manl- 
ſperrig, redezackig.“ Was im Grunde ebenfo viel ift als ob Phei⸗ 
dippides troden fagte: „So hohl, ungefchlacht, mauliperrig, rede: 
zadig als Aeſchylos iſt kein anderer Dichter; alfo bleibe mir mit 
ihm vom Halfe.” Meber diefes Hagelwetter von Schimpfwörtern 
gegen einen Dichter, welcher der Stolz des früheren Geſchlechtes 
war, tft der Vater in einer Weife aufgebraht, daß er Mühe hat, 
jeinem Unmuth nochmals Zügel anzulegen; indeffen gewinnt er es 
doch über fi und flellt dem Buben frei, feinem eigenen Geſchmacke 
zu folgen und irgend einen Baffus aus den fo viel gerühmten.Mode- 
dDichtern des Tags vorzutragen. Da läßt fih denn der Schlingel 
nicht lange bitten und rezitirt aus dem volksbeliebten Tragddien 
dichter Euripides einen jedenfalls fehr pifanten, aber wie der Vatet 
wohl faum erwartet hatte, in hohem Grade unfittlihen Abſchnitt, 
defien Thema eine biutichänderifche Handlung war. Entſetzt ob des 
Gehörten, bricht der Alte, dem der legte Faden der Geduld zerriffen 
ift, in heftige Vorwürfe gegen den Sohn und deffen fcheußlichen 
Ungeſchmack aus; diefer antwortet grob, fpringt endlich auf und 
prügelt den Bater durch. So wird der Vorgang alddann auf der 
Bühne erzählt. 

Man follte meinen, daß Zedermann, der die obige an den Ur⸗ 
tegt ebenfo einfach als genau fich anfchließende Darftellung überlieft 
und prüft, Alles in befter Ordnung finden, Niemand irgend einen 
Anſtoß entdecken werde. Das Gemüth des Strepfindes erbittert ſich 
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ftufenweife; erft muß der Bauer Hören, Simonides tft ein ſchlechter 
Dichter, dann fiebt er den Aeſchylos verfpottet mit einer fo ftarken 
Ironie, daß fie faft nicht fRärker fein könnte, und endlich vernimmt 
er ein Pröbchen von dem unmürdigften Inhalte aus einem jener 
modernen Dichter, welche größer und beifallswerther fein follen als 
Simonides und Aeſchylos! 

Gleichwohl haben die philologifchen Herausgeber und Erflarer 
an dem Gange des Handels Anſtoß genommen, wie fie denn haufig 
Schwierigkeiten entdeden, wo es in Wirklichkeit Feine giebt, und 
wirflihe Schwierigkeiten von Bedeutung überſehen. Sie fonnten 
ih nämlich den Umftand nicht erflären, daß der junge Stuger den 
Aeſchylos für den Erſten unter den Dichtern ausgebe und doch jo» 
fort, in Einem Athemzuge, ihn gerade als den verfchrobenften hin— 
felle: was alfo den logiſchen Zufammenhang verlege oder einen 
ſeltſamen Widerfpruh involvire. Was fingen aber die gelehrten 
Kritiker in ihrer Verlegenbeit an? Es würde verlorene Mühe fein, 
die Schalen und verkehrten Borfchläge aufzuzäblen, womit fie die von 
ihnen vermißte logiſche Ordnung der Pheidivpides'ſchen Entgeanung 
berzuftellen gedachten; es genügt die Bemerkung, daß faft Keiner 
von ihnen mit den ſelbſtgemachten Verbeſſerungen recht zufrieden 
ſchien. In der That find fie auch darnach; waren fie Doch Ichlecht- 
bin überflüfftg und aus der corrigirungsluftigen Mante, welche fo 
viele Philologen Tennzeichnet, hervorgegangen. Die Herausgeber 
pflegen zu corrigiren (zu verbeffern, wie fie felber fagen), ehe fie ver= 
fanden Haben. 

Wie aber, wenn anders dieſe Frage nach der obigen Ausein- 
anderfegung noch einer Reantwortung bedarf, war die Stelle mit 
ihrem anfheinenden Widerfpruche zu verſtehen? Auf die allernatür= 
lichfte Weife, da wir eine ebenfo handareifliche als ſtarkausgeprägte 
Stonie vor uns haben. Schon Brund erkannte diefe Sronie, die 
nicht wohl zu verfennen war, und Gottfried Hermann hatte bei der 
erften Ausgabe der Wolken (1799) noch fo viel natürlichen Anflug 
des Geſchmacks, bei der Brundiichen Anſicht ftehen zu bleiben, fo 
ungewig Brund ſelbſt auch fid gefaßt Haben mochte, zwifchen einer 
trontfhen Frage und Nichtfrage Hin und herſchwankend. Hermann 
meinte: wenn der Sohn dergeftalt fich äußere, dann zeige er deutlich, 
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daß er fo weit entfernt fei, den Aeſchylos für den Erſten unter den 
Dichtern zu Halten, daß er ihn vielmehr für den Lepten erkläre. 
Und das ift allerdings die richtige Auslegung der Stelle, wie id 
oben gezeigt habe. In der zweiten Ausgabe jedoch (1830) verläft 
Hermann den Standpunkt der Ironie und giebt eine ziemlich confule 
Interpretation, die nichts als den Gedanken enthält, Aeſchylos folk 
bier durch den dummen Tadel des unter die Sophiften gegangenen 
Burſchen gelobt werden. Freilich fpricht der Dichter Hier indirelt 
das größte Lob des Nefchylos aus, indem er den fimpeln Bauerd- 
mann fo heftig aufgebracht zeigt Durch den gegen Aefchylos gerid- 
teten Zadelfpruch des Schlingeld. Aber diefer Punkt des Lobes, 
der fich ganz von felbft verfteht, Hat eigentlich nichts zu ſchaffen mit 
der ironifchen Abweifung des Pheidippides felbft; denn diefe Ab- 
weilung muß man eben richtig faffen, damit das hinterher folgende 
indirefte Lob gebührend herausfommt. Und wie faßt man fie richtig? 
Ich meines Orts muß geſtehen, daß nie eine Ironie deutlicher und 
nahdrüdlicher ausgefprochen worden iſt als die vorliegende. Der 
Bube fpigt feine Antwort mit einem fehr markirenden yap zu, wel: 
ches anfcheinend eingeht auf des Vaters Forderung, im Grunde aber 
nichts als die Bitterfett vorbereitet, welche die Abweijung enthalt; 
alsdann erfolgt die vom Vater um fo weniger erwartete Abweilung, 
als derfelbe im erften Augenblid denten mußte, es fei dem Sclin- 
gel wirklich Ernft mit dem Ausſpruch, er halte den Aeſchylos für 
den Erften aller Poeten. Raſch genug wird er denn aus dieſen 
Wahne herausgeriffen durch die unmittelbar angefchloffene Kolont 
verächtlicher Epitheta im folgenden Verſe; das vorausgefchickte, für 
den erftien Moment immer noch zu ehren ſcheinende Beiwort „dei 
Erſte“ wird fchauderhaft umgeſtoßen durch die vier andern nachhin⸗ 
enden Beiwörter der fehlimmften Sorte. Mehr zu fagen, wäre 
wahrhaftig von Weberfluß geweſen; wer etwa noch verlangt, Phei⸗ 
dippides hätte extra noch erklären follen, er werde bei diefer Anſicht 
aus Aefchylos nichts rezitiren, der muß ein Brett vor dem Kopfe 
tragen. Die Antwort des ungezogenen Sohnes ift fo giftig, als fie 
nur fein Tann. 

Durch die angedeuteten Mäkeleien der Herausgeber irregeleitet, 
hatte denn auch Friedrich Thierfch die Stelle mangelhaft gefunden. 
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Er ließ Rh von der Einfachheit der Anſchauung abbringen, obgleich 
3. U. Wolf, der die Stelle in ähnlicher Weife wie ich verdeutfcht 
Hatte, ein Mann war, an deffen Autorität er wohl hätte feſthalten 
follen. Und fo gerieth er denn auf eine Konjektur, welcher wenig⸗ 
ftens der Ruhm der Seltfamkeit nicht zu verfagen if. Wie foll ich 
ihre Beſchaffenheit am beften charakterifiren? In einem Anfalle 
übermüthiger Laune entftanden, in einer Stimmung, wie fie bis- 
weilen geiftreiche und vom Glück begünftigte Männer heimfucht, if 
dieſe Konjeftur auch zum erſten Male, wie Thierfch felbft berichtet, 
in einer heitergelaunten Gefellfchaft zur Sprache gefommen. Einft, 
jedenfalld vor dem Jahre 1830, waren in Schulpforte Thierſch, 
Buttmann und Adolf Lang bei dem ehrwürdigen Rektor Ilgen zum 
Mittagsmahle verfammelt. Während ihres Sympofion geriethen 
die Gäſte um der Unterhaltung willen auf dasjenige Argument, das 
gleihjam ihres Handwerks war und das in jener Epoche der Zopf⸗ 
politit die vornegmfte Wichtigkeit im Staate hatte, auf die philo⸗ 
logiſche Kritifirung antiker Stellen, deren Berderbniß einzuleuchten 
fchien, um fie, nach ihrer Meinung, zu verbeffern oder vielmehr in 
integrum zu reftituiren. Statt des Propheten Daniel, welchen 
Algen mit der hebräiſchen Bibel auf den Tifch Iegte, z0g man auf 
Buttmannd Proteftation den Ariftophanes aus dem Bücherſchranke, 
und Thierſch als der Jüngſte im Kreife erhielt die Aufforderung, 
das Spiel des Tritifchen Wettlampfes zu eröffnen. Da wies er denn 
alsbald auf die angefochtene Stelle der Wolken Hin und bemerkte, 
da man mit der gewöhnlichen Lesart fih unmöglich zufrtedenftellen 
fönne: es fei flatt mowrov unter Hinzufügung eineg Buchſtabens 
rowxröv zu ſchreiben! Alſo dag Pheidippides fagen würde: „Ja, 
ja, ich halte den Aefchylos für den After unter den Poeten“, 
nach der befannten Häglichen Wigelei eines deutfchen Epigramms, 
worin es heißt: „N. N. ift als Dichter unter den Dichtern, was ber 
Hintere ift unter den Gefichtern.* 

Was meinten die jowialen Zuhörer zu diefer überrafchenden 
Emendation? Buttmann ift ohne Weiteres ganz entzückt davon und 
ruft: „Herlih!" Aecht Ariſtophaniſch!“ Nicht fo der treffliche 
Ilgen; diefer fuhr (ich möchte vorgreifend fagen im Geifte des 
Strepflades) ſtracks mit gerechter Entrüflung auf und polterte: 
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„Nein, das Heißt die Manen des Ariftophanes beleidigen!" Der 
bedächtige Lang erhob etliche gelinde Zweifel. oo 


Während aber Ilgen den Standpunkt der Konjektur mit natür⸗ 
lichem Blicke erfaßt und bezeichnet hatte, ließ feinerjeits Thierſches 
nicht an beredter Vertheidigung fehlen, obwohl es mir ein Kunfttüd 
ſcheint, die fonderbare Wendung zu vertheidigen. Wir dürfen glav- 
ben, daß ihm ſchließlich felbit der große Wurf gelungen war, auf 
Algen zu Gunften der von ihm gefundenen Wortwigelei Eindrud 
zu machen. Er fchildert, wie gefagt, die Einzelnheiten des Vorgang? 
eigenhändig, als er die Konjektur veröffentlichte, Es ſchien dem 
geiftuollen Manne, als habe man jegt, was der Zufammenhang wr- 
lange, die bitterfte und derbfte Verhöhnung *) des Aeſchylos, die von 
Ariftophanes dem jugendlichen Sophiften, zum Gräuel aller Ir 
ehrer diefes Tragöden, in den Mund gelegt werden konnte, und jett 
begreife man auch den Ingrimm des Alten, der fih kaum zu halten 
vermocht habe. Da aber Thierſch ſelbſt fühlte, daß mit einem der 
artigen Vorſchlage nicht zu fpaßen fein möchte, fo verabſäumte ei 
nicht, durch einen gewandten Epilog jeder herben Zurechtweilung 
die man vieleicht wider feinen Geſchmack richten könnte, ſo kräftig 
als möglich vorzubauen. Gegen Nriftophanes ſelbſt entfchuldigt ei 
fih natürlich in diefem Epiloge mit nichten; er hielt’ es nicht für 
nöthig, fondern fehte voraus, daß Niemand den Ariſtophaniſchen 
Geiſt des entdeckten Witzes verkennen könne. In Bezug auf Aeldt- 
108 dagegen glaubte er ein hübſches Wort am rechten Plage, ! 
bittet daher die Manen des fo ehrwürdigen und erhabenen Tragöden 
um Verzeihung, daß er diefe fophiftifch freche Verhöhnung feine? 
Namens aus dem Schlaf der Vergefienheit wieder aufgemwedt gabe. 
Und worauf fügt er diefe Bitte? Auf die Frage, was der heutigt 
Krititer anders thun folle, deffen Pflicht es ſei, dunkle Stellen zu 
lichten und die darüber ruhenden Nebel zu zerfireuen, möge hinte! 
ihnen auch noch fo etwas Ungeheuerliches ſtecken (nebulas dispel- 
lere, quidquid monstri post eas lateat). Ganz richtig, wir 


e) Die bitterfte und derbſte Berhöhnung allerdings! Cine bitterere und 
derbere koͤnnte es wohl nicht geben. Uber wozu fo bitter und derb? © 
weiter unten. 
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Jedermann zugeflehen, wo es fich um wirkliche Nebel Handelt. Wie 
aber , wenn man Har nachweifen kann, daß die an unferer Stelle 
angebrachte Konjektur nicht blos überflüffig ift (was ich im Dbigen 
bereits jattfam dargethan), fondern auch in jeder Beziehung durch⸗ 
aus unpaflend dafleht und felbft dem Sprachgebrauch ſchnurſtracks 
wiverftreitet? 

Drei Gründe Habe ich gegen den hier aufgedeckten After in's 
Feld zu ſtellen, gleichwichtig und von gleich ſiegreicher Schlagfertig— 
feit. Die beiden erften ruhen auf äfthetifchem Boden. Zuvörderft 
wird der ironifche Ausfall des Pheidippides durch den After zu einer 
folchen Grobheit gefteigert, al8 man dem Dichter der Wolfen nim- 
mermehr zutrauen darf; fchon deswegen nicht, weil diefe fo hoch 
gefteigerte Grobheit, nach der vorliegenden Darftellung der Situa- 
tion, zugleich vollfommen überflüffig wäre, Denn es iſt ganz richtig, 
was Thierfch felbft anmerft, daß namentlich auch die im folgenden 
Berfe nachgebrachte Beiwörterkolonne dadurch, dag fie nunmehr 
auf den After bezogen wird, eine taufendfache Verfchärfung und 
Verhäßlichung erfährt. Abfichtlich in diefe Beziehung gebracht, 
befommen die Beimwörter nicht blos eine ſchmutzige Zweideutigkeit 
(spurcam ambiguitatem) , wie Thierſch fich ausdrüdt, fondern 
vielmehr, wie Jedem einleuchten muß, den Charakter einer unerträg- 
lichen Gemeinheit. Was aber nöthigt ung an diefer Stelle fo weit 
zu gehen? Nicht das Geringfte, wie gleich aus dem zweiten Grunde 
erhellen wird, Es iſt fchlechterdings ein unverzeihlicher Mißgriff, 
den Komiker zu verfehlimmern und feine Farben zu vergröbern *): 
Ariftophanes bedient fich (wer fieht ed nicht?) um des voltsthüm- 
lichen Elementes willen, das feine Komödien würzen mußte, aller 
dings oft gemeiner Zinten, aber wir müffen ipn nit ſelbſt 
gemein machen, 

Zweitens ſpringt dem Gefagten zufolge jedem unbefangenen 
Aeſthetiker in die Augen, daß die auf ſolche Spitze getriebene 


*), Auf ähnliche Weife Hat fi auch Karl Reiflg vergangen, indem er zu 
den „Wespen“, B. 1020, unter Hinzufügung eines Buchflabens ein ſchmutziges 
Wort Hinftelt, welches Ariftophanes nimmermehr gebraucht hat, weil es bie 
Wendung feibft als ein niedriges verfhmäht. Gluͤcklicherweiſe hat es auch Fein 
Seraudgeber, fo viel ich weiß, aufgenommen. 
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Schimpferei, wie fie der After Hineinbräßte, eine ganz andere 
Birkung auf den alten Strepfiades ausgeübt haben würde, als 
Thierſch fi vorftelt! Diefer meint nämlich, feine After-Ronjeltur 


biene recht eigentlih dazu, den Unwillen des alten Strepfiades 


fhrittweife (per gradus) zu fleigern: Simonides werde ein 
ſchlechter Dichter gefcholten, der Vater zürne; Aefchylos werde der 
After unter den Dichtern geichimpft, der Bater Halte feinen Zorn 
kaum zurüd; endlich folge die blutfchänderifche Stelle aus Euripides, 
und der Vater breche los. Ich urtheile ganz anders; denn es if 
hierauf zu bemerken, daß Thierſch nicht einmal dieſe Steigerung des 
väterlichen Unwilens mit denjenigen Karben angiebt, welche der 
Dichter ſelbſt für die Situation ausdrüdlich gebraucht. Ariftophanes 
fagt nämlich, daß Strepfiades gleich im erften Falle, bei der 2er: 
achtung des Simonides, feinen Zorn faum zurüdhalte. Ju 
zweiten Falle malt Ariftophanes den Zorn des Alten allerdings ver- 
hältnißmäßig ftärker aus, aber nur verhältnigmäßig, indem er von 
Seiten des Strepfiades lediglich errathen läßt, wie es in der Seele 
defielben, bei der Mißachtung des Aefchylos durch fo unverdiente 
Eigenfchaftswörter und durch die Ironie in Bezug auf den primus 
poetarum, geftürmt habe. Doch gefegt, es ſei gleichgültig, ob 
Thierfch dieſen Zug des Urtertes genau oder minder genau beadte 
babe, fo entiteht nunmehr die natürliche Frage: was würde der Alte 
gethan Haben, wenn die Thierſch'ſche Schimpferei mit ihrer Boden⸗ 
lofigteit an feine Ohren geflungen wäre? Man bedenke: würde tt 
After ihn blos ſchrittweiſe im Zorne gefördert Haben? Nein, 
es fteht Taufend gegen Eins zu wetten, daß der alte Mann, wenn 
der After noch zu jener abgefchmadten Beiwörterfolonne Hinzuge- 
tommen wäre, fofort und auf der Stelle mit Hefttgfeit lo 
gebrochen fein würde, ohne erft eine neue, dritte Probe von des 
Sohnes jämmerlichem Gefihmade, der uns an die modernen deutſchen 
Zeitungsrezenfenten erinnert, abzuwarten. Das Vorausſetzen eines 
ſolchen Aufbraufens Liegt in der Natur der Sache, und wenn Ari- 
ſtophanes auf den After Leine folche Rücficht genommen, wenn e 
biefen fo wichtigen Charakterzug außer Obacht gelaffen hätte, ſo 
würde er den allerfchlimmften Fehler begangen haben, den ein großer 
Dichter nimmermehr begehen Tann, eine Plumpbeit. 
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Der dritte Grund gegen diefe heillofe Konjektur ift ein rein 
ſprachlicher, der, wenn jene beiden äfthetifchen Gründe nicht durch⸗ 
Ihlügen, allein durchfchlugen würde. Ich behaupte, daß in Feiner 
Sprache der Welt, wie kühn und kurz fie fich immer ausdrüden darf, 
die Redensart möglich ift: „N. N. ift der After unter den Dichtern.“ 
Denn was befagt diefe Wendung, wenn wir fie näher betrachten? 
Etwas, das man allenfalls zwar verfteht, das aber unfinnig iſt in 
feiner Faſſung. Alfo nicht genug, daß die Wendung widerwärtig 
grob if, fie ift obendrein auch zum mindeften fehr ungefchidt aus- 
gedrückt, Denn mit jenes deutfchen Epigramms Faflung fteht fie 
feineswegs gleich; dieſe Tautet: „N. N. tft unter den Dichtern, 
was der After ift unter den Gefichtern.” Hier Haben wir wenigftend 
eine richtig ausgeführte Vergleichung zweier Begriffe, wodurch der 
Sinn offen Hingeftellt wird. Anders verhält fich der griechifche Sap 
Zhierfchens; was diefer nach dem Sprachgebrauche der Griechen be— 
fagen würde, leidet keinen Zweifel: er kann nicht mehr und nicht 
weniger auusdrüden, als „ich Halte den Aeſchylos für den 
After unter den Aftern der Dichter.“ Und das wäre ein 
eompletter Unfinn. Zur Vermeidung und Umgehung dieſes Unfinns 
verlangt Thierfch etwas Unmögliches, Er vergleicht einen Kör- 
yertheil mit einer Menfhenflaffe, und verlangt es müffe 
genügen, den verglichenen Zheil durch feine bloße Nennung mit dem 
Ganzen in eine Verbindung zu bringen, daß Ganzes und Theil mit 
Bug correfpondirten! Der Haffifche Ausdruck wenigſtens ſträubt fi 
vor einer folchen Licenz. Wem wird e8 je einfallen zu fagen: „die 
ſes Thier ift der Schwanz unter den Elephanten", oder auch: „dieſe 
Blume if der Dorn unter den Rofen". Ueberdieß würde ja auch 
Etwas, das ſchlecht if, zugleich mit Etwas, das gut fein foll, un« 
mittelbar zufammengeftellt und dadurch ein unfinniger Widerſpruch 
fervorgerufen. Denn e8 ließe fich wohl Schlechtes mit Schlechtem, 
Edles mit Edlem auf ſolche kurze Weife vergleichen, wie: „Zener 
iR die Hand unter den Helden“, oder: „Diefer ft die Lügenzunge 
unter den Schuften”. Alsdann aber nehmen dergleichen Sätze augen- 
ſcheinlich ein ganz anderes Verhältniß an. 

Wie wir alfo noch immer die After-Konjektur betrachten mögen, 
ſo viel iR ausgemacht, daß fie die Mißgeburt eines launigen Ein- 


Ariſtophan. Wolken. 
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falls ik. Wir können daher nicht umhin, den Ausſpruch zu thun, 
daß unfer Thierſch durch diefelbe ſich nicht blos an den Manen des 
einen, fondern an den Manen beider Dichter verfündigt hat, des 
Aeſchylos ſowohl als des Ariſtophanes. Indeſſen hebe ich diele 
Verſundigung auf, indem ich durch meine einfache Wiederlegung ihre 
Manen verföhne, ohne daß der Ehre des mit Recht berühmten Huma- 
niften der geringfte Abbruch gefchieht. 


Die Wolkengöttinnen. 


Ariftophan. II. 1 
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Bergebens! Ich Tann nicht Schlafen, ach, mich beißt zu ſehr 
Die Schuldenlaſt, in weldye dev Schlingel von Sohn mic ſtürzt, 
Sein Schlemmen und fein Stallfutter! Denn er befchäftigt ſich, 
Ein Iangbehaarter Stuger, mit Reiten und Fahren nur, 15 
Und träumt von lauter Pferden bios; ich meinerfeits 
Vergeh' in Angft und Sorge, wenn ich fehe, daß 
Der Mond zum legten Viertel fich neigt; denn e8 werden dann 
Die Zinfen gefällig. 
Gu einem der dallegenden Knechte:) 
Stede, Burſch, ein Licht mir an, 
Und bring’ mir das Hauptbuch! | 
(Der Knecht fieht auf und beforgt das Berlangte.) 
Daß ich einen Ueberblid 

Der Schulden machen und die Binfen berechnen kann. 20 

Der Knecht iſt fertig; das Buch ergreifend :) 
Laß ſeh'n was ſchuld' ih? Ein Fünftel-Talent an Paflas. 
Wofür ſoviel dem Paſias? Was gefhah damit? 
Ach ja, ich habe den Schlägerhengft dafür gefauft. 
Weh mir, ih Zammerfeliger! Hätte man lieber doch 
Das Auge mir aus dem Kopfe gefchlagen mit einem Stein! 


Pheidippides. 
(Im Schlafe zu feinem Pferde redend:) 
He, Philon, rehtsum! Bleib’ in deiner eigenen Bahn. % 
Strepfindes. 
Da haben wir ja die Befcheerung, die mich ruinirt: 
Er träumt, wie ich fagte, ſelbſt im Schlaf von Reiterei! 
Pheidippides (wie oben:) 
Wie viele Tänze mach’ ich mit dem Streitgeipann? 


Strepfiades. 
(Berdriegfich mit der Hand auf ihn deutend.) 


Mir, deinem Bater, mahft du manchen fchlimmen Tanz! 


„ (Indem er fi) wieder in feine Rechnungen vertieft: 


ö 


Doc welches „Schuldgewitter* — folgt anf Baflag? 30 

Drei Minen für Räder und Wagenſtuhl an Amynias. 
Pheidippides «immer noch traͤumend 

In die Schwemme reite nun das Pferd, dann bring’ e8 heim! 


Strepfiades (wie oben, ſchreiend:) 


Ja wohl, du Wicht, in die Schwemme geritten Haft du mich 

Samt Haus und Hof! Hier Haben die Mahner mich ausgeklagt, 
Dort ſoll ich gepfäandet werden, wie gemunfelt wird, 

Um der Zinfen willen. 35 


(Bheidippides erwacht bei diefen lauten Worten und richtet fi 
auf dem Lager auf.) 


Pheidippides. 
Ei, o Vater, was wirft du dich 
So übellaunig Hin und her die ganze Nacht? 
Strepfindes cironiſch: 

Ein Gerihtsbeamter beißt mid aus dem Lagerſtroh. 

Pheidippides. 
Sp ftöre doch meinen Schlummer nicht, gottlofer Kauz! 

Strepfindes. 


Schlaf’ immerhin; doch wiſſe, dieſe Schulden da, 
Sie fallen famt und ſonders noch auf deinen Kopf. 40 
Der Sohn ſchlaͤft wieder.) | 





D Jammer! | 

Daß doch der Henker hätte geholt die Kupplerin, 

Die deine Mutter zu nehmen mich verleitet hat! 

Ein ländlich Herrlich Leben war mir ja zu Theil, 

Schlumpampig, ungewafchen, ein leichter Schlummerbach, 

Umſummt von Bienen, ſchafumblöckt und ölumträuft, 45 
Darauf zur Gattin nahm ich mir das Schweiterfind 

Des edeln Megakles, aus des Megakles altem Haus, 

Ein Bauer ich die Städterin, prunkfüchtig, ftolz, 
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Das eingefleiſchte SeitenKüd der Kotfyra. 
Als ich mit ihr denn meine Hochzeit feierte, 
So legt’ ich ihr zur Seite mich, nach jungem Moſt, 50 
Rah Wolle duftend, Feigen und jeglicher Herrlichkeit: Ä 
Sie ihrerſeits nah Schminke, Safran, Schmadhteluß, 
Unkoſten, Berfhwendung, Venusfeſt und Wonnefeſt. 
Nicht daß ſie faul geweſen, das behaupt' ich nicht; 
Im Gegentheil, fie putzte ſich bei Tag und Nacht. 
Oft vor die Naſe hielt ich ihr drum mein Wamms und ſprach: 55 | 
D Liebe Frau, du putzeſt dich allzufleißig an! | 
Diener Maiwiſchenfallend: 
Das Det in unferer Lampe hier ift alle, Herr! 
Strepftades. 

Gornig gegen ihn fich Fehrend.) 
Berfliucht! Was ſteckſt du bie faufige Lampe mir immer an? 
Komm her und Hole dir Prügel! 


Diener. 
Prügel? Ei, wofür? 
Strepfiades. 


Weil du mir immer dergleichen dicke Dochte nimmft! 60 
(Er holt zu einem Tauftfchlage aus, der Diener aber zieht ſich ſchnell in dab 
Innere dee Wohnung zurüd. In den vorigen Ton zurüdfallend, während die 

Lampe almählig erlifcht 
Als fpäter ung ein Sohn geworden, 

(auf den Schläfer zeigend :) 

der Schlingel da, 

Ein Geſchenk von diefen meinen lieben guten Weib, 
Sp entfpann des Namens wegen fich flugs ein lauter Zank. 
Die Mutter, ein ſtolzes, Hippos“ wünſchend, wählte bald 
Zanthippos, bald Charippos, bald Kallippides, 
Ich aber den Namen des Großpapa's: Pheidonides. 69 
So währte lange der Hader; endlich fchloffen wir 
Einträchtig Frieden und nannten ihn Pheidippides. 
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Dft nahm fie den Buben Hätichelnd auf den Arm und rief: 
„Wenn groß du bit und zu Wagen einf wie Megakles 
„Die Stadt im Scharlachmantel befuhft —“. Ich verbeſſerte: 70 
„Denn du dereinft die Ziegen, deinem Vater gleich, 
„Dom Gipfel des Phelleus treiben wirft im Hirtenpelz!" — 
Doch ach, in den Wind gefprochen hatt’ ich, der Burfche ließ 
Das Pferdewetter über Hab’ und Gut mir los. 
(Er fteht von der Lagerftadt auf. Mit veränderter Stimme.) 
Die ganze Nacht durchgrübelnd nun, entdeckt' ich denn 75 
Nur einen einzigen, aber göttlich Herrlichen 
Pfadſchimmer des Rettungsweges, und gelingt es mir 
Den Sohn dafür zu gewinnen, bin ich quitt der Noth! 
Bor allen Dingen wel’ ich ihn aus feinem Schlaf. 
(Er geht auf ihn langſam zu, flodend:) 
Die aber wel’ ich ihn auf die fanftefte Weiſe? Wie? 
(Er fohüttelt ihn gelind.) 
Dheidippides, mein Pheidippchen du! 80 
Pheidippides caufwachend:) 
Was, mein Papa? 
Strepfiades. 
Gieb einen Kuß mir und reiche mir deine Rechte dar. 
Pheidippides, 
(Indem er fi aufrichtet und gehorcht:) 
Hier, Vater! Was Haft du? 
Strepfiades. 
Sag' mir offen, liebſt du mich? 


Pheidippides. 
(Auf die Bildſaͤule an der Thuͤre hinweiſend:) 


Ja, beim Poſeidon dort am Thor, dem Roſſehort! 
Strepfiades. 
Ach, laß um Gotteswillen mir ihn, den Roſſehort! 
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Denn er allein ja trägt die Schuld an meinem Web. 85 
Doch liebt du mich wirklich, wie du ſagſt, aus Herzensgrund, 
So folg’ mir, And! 
Pbeidivpides. 
Was willſt du, daß ich folge dir? 


Strepfiades. 


Lenk' unverweilt von deinem jetzigen Wandel ab 
Und befuche die Schule, die ich dir vorfchreiben will. 


Pheidippides. 
So ſprich, was befiehlſt du? 90 
©trepfiades- 
Folgſt du mir auch? 


Pheidippides. 
M Ich folge dir, 
Beim Gott Dionyſos! 
Strepfindes. 
Indem er ihn nach der Thüre auf die offene Bühne führt: 
Komm denn her und ſieh hinaus, 
Erblickſt du das kleine Pförtchen und das Hüttchen dort? 


Pheidippides. 
Ja wohl! Was aber ſtellt das Gebäude vor, Papa? 


Strepfiades. 


Weisheitsbegabter Seelen Grübeliſtikum! 

Es if bewohnt von Leuten, die mit Redefhmud 95 
Weißmachen einem Jeden, daß der Himmelsraum 

Nichts als ein Bäderofen fei, der rings um und 

Sich bauſcht, wir Menfchen felber nur die Kohlen drin. . 

Auch lehren fie Jedem, der fie mit gutem Geld bezahlt, 

Wie Recht und Unrecht triumphirt durch Redekunſt. 


Pheidippides. 
Wer find fie denn? 100 
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Streyftades. 
Weie fie heißen, weiß ich nicht genau: 
Denkgrübeliſten find es, „edel-fhön" von Stand. 
Pheidippides- 
(Indem cr fi Überrafht von diefem Ausdrucke ftellt:) 
Pfui! Schufte vielmehr, ich kenne fie. Denn das flunfernde, 
Das blaßgelehrte meinft du, das unbeſchuhte Pad, 
Darunter der fcheußliche Sokrates und Chärephon. 


Strepfiades. 


Halt’ ein! Den Mund zu! Nede nicht ſolch indifh Zeug. 105 
Rein, tümmert dich irgend deines Vaters täglich Brot, 
Folg' ihrer Spur und entfage deiner Neiteret. 


Pheidippides. 
Beim Gott Dionyfos, nimmermehr, und gäbſt du mir 
Die Safanenroffe, die fih Halt Leogoras! . 

Strepfiades. | 

Ach, laß dich erbitten, „Liebfter aller Menfchen du, 110 
Und geh' in die Lehre! 

Pheidippides. 

Welcherlei zu lernen? Sprich! 


Strepfiades. 


Zwei NRedefpiele, wie verlautet, übt man dort, 

Ein allgemeines edles und ein fchlechteres. 

Das letztgenannte, heißt es denn, das fchlechtere, 

Lehrt, wie das Unrecht triumppirt durch Redekunſt. 115 
Erlernft du nun das ungerechte Redefpiel, 

Sp zahl’ ih von all’ den Schulden, die ich deinethalb 

Gemacht, an Keinen keinen einzigen Obolos! 


Pheidippides. 


Du flehft vergeblich! Denn ich trete nimmermehr 
Mit einem folchen Käfegeficht vor Die Ritterfchaft. 120 
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Strevſtades (mämt)  “ 

So ſchluckſt du won mir, bei Demeter, feinen Biffen mehr, 

Nicht felber, noch dein Schimmel, noch dein Schlägerbengft ; 

Rein, flugs zu den Raben jag’ ich Dich aus meinem Haus! 
Mheidippides «troden: 

Da wird der Dheim Megafles ſchon mit Hoffen mich 

Ausfatten. Ich Lehr’ in's Haus zur, mach’ was du will! 125 

(Er geht ruhig wieder in feine Kammer.) 


Zweite Steue. 


Strepfiades allein. 


Strepfindes dangſam: 
Sürwahr, ich fiel, doch munter ſteh' ich wieder auf. 
Ihr ewigen Götter, fegnet mich, ich werde felbft 
Als Schüler wandern nad dem Grübeliſtikum! 
(Er bleibt wieder ftehen.) 

Doch wird ein Graukopf, wie ich bin, vergeßlich, ſtumpf, 
Der Redefeinheit Spinnengewebe lernen noch? 130 

(Er geht weiter auf das Huͤttchen zu.) 


Nur friſch voran! 
(An der Pforte ftehend: 


Was Hoc’ ich noch, wie Die Sache fickt, 
Und klopfe nicht fofort an die Thür? 
(Er ftdßt heftig mit dem Fuße an die Pforte:) 
Burſch, Bürfchchen, He! 


(Ein Schüler des Gofrates, derjenige, weicher die Auffiht zu führen hal, 
Öffnet und fieht über die Schwelle hinaus. Der Morgen ift inzwiſchen 
angebrochen.) 
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Britte Sram. 
Ein Schüler. Strepfiades. 


Schüler. 
Zu den Raben Hin! Wer ift es, der an die Pforte klopft? 
Strepfiades. 
(Mit einem fteifen Buͤckling:) 
Strepfindes aus Kikynna, Freund, des Pheidon Sohn. 


Ein Tölpel vielmehr, beim Höchften, der an die Pforte du 135 
So ſchrecklich unphilofophifch geſtampft und zur Fehlgeburt 
Die Idee gebracht haft, die wir eben ausgefpürt! 
Durch) die Angabe, daß fie ſchon fo früh am Morgen geiftig beichäftigt find, 
geräth Strepfindes in um fo größere Bewunderung.) 
Strepfiades. 
Berzeihe mir; fernab ja wohn’ ich auf dem Land. 
Doc welcher Art, Tprich, if das fehlgeborne Ding? 
Schüler. 
Nur Schülern einzig darf ich dergleichen anvertrau’n. 149 
Strepfiades. 
Dann rede frei! Denn wie ich geh’ und ftehe Hier, 
So nah’ ih mich als Schüler dem Grübeliftitum. 
Schüler. 


Wohlan! Allein betrat’ es als Myfterium. 

So eben fragte Sokrates den Ehärephon, 

Pie weit ein Floh nach Flöhefhuhen fpringen kann. 145 
In Chärephons Augenbraue namlich ach ein Floh 

Und Hüpfte dann auf Sokrates’ Haupt im Sprung davon. 
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@trepfiades. 
Bie konnt' er die Sad’ ausmeſſen? 
Schüler. 
Auf das gefchidtefte! 
Er ſchmolz ein Wahsftüd und ergriff alddann den Floh 





Und tauchte die beiden Füßchen des Thiers in das Wachs Hinein: 150 


Als dieß gerann, trug Perferfchuhe der Floh am Zuß, 
Und diefe darauf ablöjend, maß er den Zwiſchenraum. 


Strepfiades. 
D König Zens, welch’ tiefer feiner Kunftverftand ! 
Schüler. 


Wie ſtaunteſt du vollends, hörte du noch ein andres Stück 


Des Weiſen! 
Strepfiades. 


Welches? Laß dich erbitten, theil’ es mit. 


Schiller. 
Der nämliche Jünger Chärephon befrug ihn einft, 
Bas ihn bebünk’ in Betreff der Müden, ob fie wohl 
Mit dem Mäulchen fummen oder mit dem Hintertheil. 
Strepfiades. 
Und was zur Antwort gab er über den Müdenpunft? 


Schüler. 


Ein enger Kanal nur, fagt’ er, fei der Müdendarm; 
Bei feiner Schmalheit aber fpaziere der Athemhauch - - 
Schnurftrads gepreßten Stoßes nach dem Hintertheil: 
Da nun der Steiß an den engen Kanal anfchliege fi, 
So pfeife der Hohle bei jedem Stoß des Athemzugs. 


Strepfiades. 


Der Steiß der Müden wäre denn eine Trompete, Freund! 
D dreimalfeliger weifer Darmdurchforfcher du! 


155 


160 


169 
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Prozeſſe, traun, zu gewinnen, ift ein Kinderfpiel, 
Henn uns der Darm der Müde Har erfchloffen ift. 
Schüler. 


Doc durch ein Lacertchen weggefchnappt ward neulich ihm 
Ein großer Gedante! 170 


Etrepfiades, 
Wie geihah das? Theil’ es mit. 
Schüler. 

Des Mondes Bahnen fpaht' er nach und feinem Lauf, 

Doch während er offnen Mundes flarrte himmelwärts, 

Sp bekackt' ihn ein Molch in der finftern Nacht vom Dach herab. 

Strepfiades (ladend 
Wie tomifh! Ein Mol befadt den weifen Sokrates! 


Schüler. 
Und geftern fehlt! uns, als der Mittag kam, das Mahl. 175 
Strepfindes cüserraicht : 
Ei, ei! Wie alfo Half er fih und fehaffte Brot? 
Schüler. 


Mit feiner Afche betreut’ er Dicht den ganzen Tiſch, 
Bog einen Bratſpieß zirkelrecht und zirkelte — 
Und ftipigte damit den Mantel aus der Paläſtra weg! 


©trepfiades, 
(ueber das angeführte Spruͤchwort lachend :) 
Was bewundern wir da den alten weiſen Thales noch ? 180 
Mach’ auf gefhwind, gefhwind, das Grübeliſtikum 
Und zeige mir in fürzefter Friſt den Sofrates, 
Mich ſchülert's Heftig! Eile, ſchließ' mir auf die Thür. 
(Der Schuͤler dffnet das Pförthen und Strepfiades tritt näher.) 
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Zweiter AEt. 


Das Haͤuschen oder das GBrübeliftifum des Gofrates ift gebffuet; man ſieht 

„im dem Borzimmer“ verfdiedene Jünger des Weifen „in poffierlichgeichrten 

Gtellungen”, außerdem mehrere „Lehrinftrumente”. Im Hintergrunde erbiid 

man einen Haͤngekors, worin Gofrates ſelbſt fißt. Das Borzimmer muß man 
ſich ohne Dede denken, den freien Simmel darüber. 


Erste Srem. 
Strepfiades. Der Bchüler. Andere Schüler (ſtumm). 


Strepftades. 
Hilf, Herakles! Was für Beſtien ſieht mein Auge da? 
Schüler. 
Bas wundert dich fo? Wofür, o Guter, hält du fie? 185 
Strepfiades. 


Für Pyliſche kriegsgefangene Lakedämonier! — 
Auf mehrere Perſonen hinzeigend:) 


Allein was gucken zur Erde ſo die Burſchen dort? 


Schüler. 
Sie ſpäh'n, was der Schooß der Erde deckt. 


Strepftades. 
Ada, fie ſpäh'n 


(Ihnen zurufend, echt bäuerifch :) 
Laßt denn ab von eurer Grübelet! 
Ich weiß Beſcheid, wo Zwiebeln wachien, groß und ſchön. 190 
Sum Schüler fortfahrend, auf Andere hinzeigend :) 
Und diefe dort, was ſtehn fo ſchrecklich gebückt fie da? 


Nach Zwiebeln. 
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Schüler. 
Das Dunkel unter dem Tartaros ergründen fie, 
Strepfiades. 
Bas gudt indeß zum Himmelsraum {fr Steiß empor? 


Schüler. 


Sternkunde treibt er privatim als Privatgeſchäft. 
Gu den übrigen Schülern im Borzimmer:) 


Hinein, damit der. Meifter euch nicht Hier erwifcht! 195 
(Die Gruppen loͤſen fih auf und gehen in den Hintergrund des Binmers.) 
Strepftades. 


An das Zwiebelfuchen zurüddentend:) 
Noch nicht, noch nit! Sie mögen noch verzieh'n, damit 
Ein Geſchäftchen ich erft mit ihnen noch verhandeln kann. 
‚Schüler. 


Verboten, Befter, ift es ihnen, außerhalb 
In der freien Luft zu weilen allzulange Friſt. 


(Unterdeffen find die Beiden ebenfalls weiter in das Zimmer vorgeichritten, 
Strepfiades gewahrt jebt die Inſtrumente.) 


Strepfiades. 
(Eine Himmelsfugel erblickend:) 
Bei Göttern, was für Dinge find das? Gag’ es mir. 200 
Schüler (auf die Kugel deutend : 
Das Hier gehört zur Aftronomie, 
Strepfiades (auf ein Meßgeräth deutend :) 
Und diefes da? 
Schüler. 

Zur Geometrie. 
‘ Streyfiades. 

Was nübt denn dieſe Wiſſenſchaft? 
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Schaler. 





Die Erde zu meſſen. 
©tresfiades. 
Wenn ein Land zur Berloofung kommt? 


Siüler. 
Richt blos; der Erde gefammtes Reich! 
©trepfindes. 
Klingt allerliebſt! 
Ein nützliches und ein volfserfprießliches Studium. 205 


Schüler. 


(Auf eine Erdkarte zeigend :) 
Hier haft du das Rund der ganzen Erde. Siehft du wohl? 
Da liegt Athen. 
Strepfiades. 
Was fagft du? Glaub’ ich nimmermehr; 
Gewahr' ich feine Richter doch im Richterſtuhl! 
Schüler. 
Sei feſt verfichert, diefes Land ift Attika. 
Strepfiades. 
Wo fänd’ ich aber Kilynna, mein heimathlich Dorf? 210 
Schüler. 
(Mit dem Finger auf eine beftimmte Stelle hinzeigend:) 


Stedt hier darin, 
(Auf eine andere Gtelle :) 


Das ift Eubda, wie du fiehft, 
An unfrer Küfte hingeſtreckt fehr lang und weit. 
Strepfiades. 
Ja, ja! Bon uns und Perikles' Fauſt liegt's hingeſtreckt. 
Doch zeig’ mir auch Lafedänton ! 
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Schuͤler. 
Dieſes? Blicke her! 


Strepfiades. 
So hart bei Athen! Hier allen Ernſtes grübelt nach, 215 
Schafft uns das Neſt vom Halſe, ſo weit ihr immer könnt! 
Schüler. 
Unmöglich Ding, beim Höchſten! 
Strepfiades. 


Euer Schaden denn! 


(Er tritt meiter in das Zimmer hinein und bemerft den Hängeforb, in welchem 
Sokrates den Himmel anfıhauend fist, gleichwie in tiefe Betrachtungen 
verfunfen.) 


O fprich, wer ift denn dort der Mann im Hängekorb? 
Schüler (mit Achtung 
Er ſelbſt! 
Strepfiades. 
Per felbft denn? 
Schüler. 
Sokrates! 
Strepfiades (eufend:) 
D Sokrates! 


Da Sofrates nit antwortet, fährt er zu dem Schüler, mit dem er ſeither 
gefprochen, fort :) 
220 


Komm, Befter, jehret‘ an meiner Stelle laut ihn an! 
Schüler. 


Ei, ruf ihn du nur felber; mir gebricht's an Zeit, 
cr zieht ſich in das innerſte Gemach zurüd.) 


Ariftophan. 111. 
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Aweite Irene. 


Strepfindes. Sokrates. Die Schüler (fumm). 


Strepfiades. 
(Naͤher na dem Haͤngekorb vorſchreitend:) 
D Sokrates! 
D Sobkrateschen! 
Sokrates (eiestih > 


Bas rufft du mich, o Menfchentind? 
©trepfiades. 
Bor Allem fag’ mir, theuerſter Herr, was machſt du da? 
Sokrates. 
In dem Lüften ſchweb' ich und überachte den Sonnenball. 225 


Strepftades. 


Bon ber Baumel aus verachten mußt du bie Götter denn: 
Iſt's nicht von der Erd’ aus möglich? 


Sofrates. | 


Nein! Ich hätte ja ! 
Der himmliſchen Dinge wahres Wefen nie entdedt, ! 
Wofern ich meine Gedanken nicht in die Höh' gehängt, Ä 
Und meiner Ideen feinen Wit nicht eingetaucht 2 
In den Strom verwandter Büfte. Kurz, wofern ich nur 

Am Boden wählend meinen Standpunkt, nachgeforſcht 

Dem Hohen von unten, nimmer dann entdedt’ ich ed! 

Denn kurz und gut, die Erde zieht mit Allgewalt 

Die Feuchtigkeit der Gedantenwelt zu fich herab. 

In gleicher Weiſe verhält es auch mit der Kreſſe fich. 


Strepfiades. 
Bie fo? 2 
Das Denken zieht in die Kreſſe hinein die Feuchtigkeit? 


— 
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. (Unter freudigen Geftifulationen :) 
Auf, ſteige herab, mein Sofrateschen, zu mir herab, 
Damit dus belehrſt mich über meines Kommens Zwed! 
(Sofrates laͤßt ſich fehnell mit dem Hängeforbe nieder.) 


| Sokrates. 
Nun wohl, was kamſt du? 


Strepfitades. 


Reden lernen möcht' ich gern! 
Die Wucherer und die unverſchämteſten Gläubiger, 240 
Sie ſchinden, ſie placken mich, pfänden mich um Hab' und Gut. 


Sokrates. 
Wie biſt du aber in Schulden ſo blind hineingeſtürzt? 


Strepfiades. 


Ein gefräßig Uebel, die Pferdeſucht war mein Verderb! 

Auf, lehre von deinen beiden Redeſpielen denn 

Das eine mich, jenes, das der Zahlung überhebt; 245 
Und jeden Lohn dann, welchen von mir du fordern magſt, 

Die Götter ruf’ ih ſchwörend an, erleg' ich Dir. 


Sofrates. 
Zu welchen Göttern ſchwörſt du? Götter erftlich find 
Bei ung zu Land Hier außer Curs. 
Steepfindes, 
Was gilt bei euch? 
Sind eure Götter von Eifen, wie das Byzantergeld ? 
Sofrates, 
Sprich, winkt du gründliche Wiſſenſchaft von der Götterwelt 250 
Und ihrem Weſen? 
Strepfindes. 


Freilich, wenn es möglich if, 
2 % 
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Sokrates. 
Auch Zwiegeſpräch mit den Bolten, die als Himmliſche 
Bon und verehrt find, pflegen? 
Strepfiades. 
Ja, von Herzen gern! 
Sofrates. 
(Wuͤrdevoll auf ein Ruhelager zeigend:) 
Bohlen, fo ſetze dich auf das Heilige Polſter Hier! 
Strepfiades. 
Geſchieht, da fiß’ ich. 255 
Sofrates. 
(Ihm einen Kran; bdarreichend :) 


Wohl, fo nimm nun diefen Kranz! 


Strepfiades cerichroden :) 
Ein Kranz? Was foll er bezweden? Weh' mir, Sofrates! 
Ihr wollt mich doch nicht opfern wie jenen Athamas? 
Sokrates. 
Behüte! Lauter Weihen find es, angewandt 


Bei unfern Schülern. 
Strepfindes. 


Welcher Lohn erwächſt mir draus? 


Sofrates. 


Ein Redner wirft du, gerieben, ſchwatzhaft, puderfein ! 260 


(Er reidt uͤber dem Kopf des Strepfiades zwei Sandfteine an einander, fo daß 
der Alte mit weißem Staube bededt wird; davon überrafcht, ſchüttelt derſelbe 


fi mit dem Kopfe.) 
Doc Halte fit! " 
u Strepfiades, 
Beim Höchften, wahr prophezeift du mir! 


Denn fireuft du noch lange, werd’ ich ganz zu Puderſtaub. 
Spfrates wirft die Steine bei Seite.) 
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Dritte Srene. 


Sokrates. Strepfindes. Bald darauf der Chor der 
| \ MWolkengöttinnen. 


Die Einweihung des greifen Schüfers fortfegend, nimmt Sofrates eine erhabene 
feierliche Gtellung, wie ein Prieſter, an.) 


Sokrates qu Strepſiades:) 


Schweig' andachtsvoll, ehrwürdiger Greis, horch' auf und vernimm, 

was ich bete! 
(Zu dem Himmel emporblickend:) 

D gebietender Fürſt, erdtragender Gott, unermeßlicher himmliſcher 
Lufitreis 

Und du leuchtender Aether und Göttinnen ihr, blitzdonnernde heluig 
Wolken, 

Steigt auf und erſcheint, ihr Gebietenden, boch zu den Gäupten 
des irdifchen Wetfen! 


Strepfiades. 


Salt, Halt, noch nicht! Erſt will ich den Kopf vor dem Negen im 
Mantel verfteden. 

Ad, dag ich von Haus weggehend, ich Thor, auch den Filzhut mußte 
vergeffen ! 


Sokrates. 
(In feinem feierlichen Gebete fortfahrend:) 


Auf, Bolten, herbei, Hochpreisliche, daß euch ſchaue der Jünger 
von AUntlig, 

Mögt Iagern ihr auf des Dlymposgebürgs ſchneeglänzenden seien 
Binnen, 

Nögt Nymphen im Hain des Ofeanos ihr durch Heilige Risen 
entzüden, 

Migt Waller ihr euch an den Küften des Nil einfchöpfen mit 
güldenen Eimern, 
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Moͤgt wohnen ihr längs des mäotifchen See's und an ſchneeiger 
Kuppe des Mimas: 
Hort meinem Gebet und empfanget erfreut und in Huld mein 
heiliges Opfer! 
Man Hört allmaͤhlig Mb naͤhernden Belang aus der Ferne, begleitet von 
Blitzen und Donnerfchlägen; die Wolkengbttinnen ſelbſt find noch unſicht⸗ 
bar, und fie rüden „anfangs in formloſen Maſſen“ auf die Bühne heran.) 


Chorgefang. 
Strophe. 
Ewige Wolken, o ſteigt 275 
Leichthinſchwebend empor und in thauigem Schmud weit 
ſchimmernd! 
Zieht von dem toſenden Vater Okeanos 
Auf ſteilragender Berge bewaldete 
Scheitel! Wir Staunenden 280 
Wollen betrachten die landdurchblitzenden 
Burgen, die prangenden Saaten der Heiligen 
Erde, die raufhenden Ströme, die göttlichen, 
Welche dem Meer zuraufchen, dem donnernden. i 
Flammige Strahlen ja fprühet das Auge des Aethers, 28) 
Lodernd in ewiger Helle! 
Schütteln wir alfo von unfem unfterblichen 
Raden das Regengewölk und befichtigen 


Sernfchauenden Auges das Erdreich! 2W0 
(Die Wolkengbttinnen ordnen ſich waͤhrend der folgenden Gegenreden hinier 
der Bühne.) 

Sokrates. 


Bu dem noch unfichtbaren Chore der Wolfen :) 
Stolzthronende Bolten, ihr Habt Huldreich mein Fleh'n, wie ich ſehe, 
vernommen! 
(Su Ötrepfiades :) 
Nun, haſt du gehört den erhabnen Gefang und das göttliche Muhen 
des Donners? 


Steepfiades ſteht gebüdt, nach der Gegend gerichtet, wo die fingenden Borfen 
eintreten follen.) 
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&trepfiades. 
(Unter pofflerfichen Stellungen :) 
Traun, fetd mir im Staub, Hochhehre, gegrüßt! Doch den Donnern, 
womit ibr erfchienen, 
Muß bebend ich, muß ich betäubt alsbald antworten mit lautem 
Geknalle. 
Kurz, ſei's mit Verlaub, ſei's nicht mit Verlaub, es ereilt mich ein 
ſchlimmes Bedürfniß! 295 


Sokrates. 
Laß fades Geſpött und verſchmähe den Witz elender Komödien⸗ 
dichter! 
Schweig' andachtsvoll! Zahlreich anwälzt mit Geſängen der Göt⸗ 
tinnen Schwarm ſich. 


Die Wolkengbttinnen „in mancherlei weiblichen Geſtalten“ betreten den Hinter⸗ 
grund der Bühne und ſtellen ſich in die angemeſſene Chorordnung. Doch find 
fie vom Bordergrunde aus immer noch nicht ganz fichtbar.) 


Ehorgefang. 
Gegenftropbe. 

Regnende Töchter, o kommt, 
Pallas' üppiges Land zu begrüßen, der Manntraft Wiege, 300 
Kekrops' Flur zu befuchen, die liebliche! 
Fromme Gefilde! Sie firmen die heiligften 
Weih'n, der Myſterien 
Pforten erſchließend am Feſt der Geheimniſſe, 
Schmüden die himmliſchen Götter mit köoſtlichen 305 
Gaben und wölbigen Zempeln und Bildniffen, 
Ehren mit Teftaufzügen die Seligen, 
Bringen den Ewigen blumiger Opfer und Schmäufe 
Wechfelnde Jahrgeſchenke: 310 
Bromiſche Luft mit den Strahlen des Frühlinges, 
Bonnigen Reigengefang Wettftreitender, 
Ziefhallenden Jubel der Flöten! 


ine kurze Paufe. Strepfindes, der ſich immer noch vergebens bemüht, Die 
fingenden Gbttinnen zu unterfcheiden, wendet fih um Auskunft an den 
Beihwörer Sofrates.) 


— 
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Gtrepftades. 
Dei dem HObchſten, o Sokrates, theuerfier Herr, fag’ an, wer find 
denn die Frauen 


Mit der Lippe fo weit Hinfchallendem Preis? Sprich, find es etwa 
315 


Hervinen? 


Sotrates. 
Nein, Beer, die Wolken des Himmels vielmehr, die Patroninner 
müffiger Köpfe, 
Ste, die den Verſtand und die Redegewalt und den Witz uns Per 
{chen verleihen, 
Und das Biendwerkipiel und die Wortfechttunft und den Hieb un 
die fchlagende Wendung. 


©trepfindes. 
Drum 505 ſich auch flugs bet der Wolken Gefang mir die Seele 
beflügelten Sturmes, 
Und fie möchte bereits redblümeln, bereits redfpalten das Weſen 
des Rauches, 320 
Mit Sentenzhen Sentenz auffpießen und Ted mit der Rede 
bemeiftern die Rede: 
Heiß lechz' ich darob, wenn verftattet e8 ift, alsbald fie zu ſchauen 
von Antlitz. 


Sokrates. 
(Ihn zu ſich winkend, um fie ihm zu zeigen:) 


Zu dem Parnesberg, komm, luge denn Hin, fchon feh' ich fie dort 
von der Zinne 
Sich ſenken gemadh. 


Strepfiades maͤher tretend: 
Auf, zeige mir, wo? 


Sokrates. 


Dort rücken fie, wogende Schaaren, 
Durch Schluchten wie durch Waldhänge heran, dorther von der * 
Seite. 
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©Strepfiades. 





Bas heißt das? 
Ich fehe fie nicht! 
Sotrates. 
An dem Eingang links! 


Strepftades. 
Run ſeh' ich ein Schimmerchen endlich! 


(Die .Wolfengdttinnen fchreiten nun auf die offene Bühne hervor und nehmen 
die gewöhnliche geordnete Chorftellung ein, indem fie während des folgenden 
Zwiegeſpraͤchs den Sufchauern zunächſt fich aufreihen.) 


Sokrates. 
Nun mußt du, fürwahr, doch endlich ſie ſehn, du hätteſt denn Gurken 
im Auge! 
Strepfiades. 


Bei dem Höchften, fo iſt's! Seid, Hehre, gegrüßt! 
(Umherblidend :) 
Sie bededen ja Himmel und Erde! 


Sokrates. 


So wußteſt du nicht, noch glaubteſt du, traun, daß Göttinnen ſeien 
die Wolken? 


Strepfiades. 


Bei dem Höchften, noch nie! Denn für Nebel nur Hielt ich diefelben, 
für Thau und für Rauchqualm. 330 


Sofrates. 
Ierthümlich, bei Zeus! Laß fagen dir heut; fie beſchützen das Heer 
der Sophiften, 
Landfehergezücht, Quackſalbergeſchmeiß, Prunkhaarringnägelſpazirer 
Und des kykliſchen Chors Lieddrechsler, die Brut luftraumwindbeu⸗ 
telnder Laffen: 
Dieß träge Geſchlecht, Re beſchützen es, weil es die Wolken in Oden 
verherrlicht! 
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@trepfiades. 





Drum fingen fie auch „von des feuchten Gewölts blitzzüngelnden 
graufigem Sturmgang", 335 


„Bon des hundertgehäupteten Typhon Gelock“ und „dem heulenden 
Tofen der Windsbraut”, 

Bon ber „fuftigen” auch, von der „munteren? Schaar , luftſchwim⸗ 
miger*, „tralliger" Vögel 


Und von „regnendem Guß“ „thaufrifchen Gewoölks“; und zum Lohn 


dann fpeifen die Sänger 
Prachtbiſſen des Hals von der lederfien Art und das fette Geflügel 
der Droffeln. 


Sokrates. 





Und verdienen ſie's nicht von den Wolken, o Freund? 340 


Strepftadeß. 
Mag fein; doch fage, wie kommt es, 
Daß, wenn von Ratur zwar Wolken fie find, doch fterblichen Frauen 
fie gleichen ? 
Denn von anderer Geftalt find jene der Luft. 
&oPrates. 
Wie find fie denn, fage, befchaffe! 


- Strepfiades. 
Ein bedenklicher Buntt! Doch gleichen fie ſchier Hochflatternden 
Floden von Wolle, 
Nicht Frauen, bei Zeus, nicht Hinten noch vorn; doch diefe befigen 
ja Nafen! 
Sokrates. 
So frag' ich Dich nun, antworte mix denn. 345 


Strepfiade®. 
Nur immer heraus mit der Sad: 
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Sokrates. 
Sprich, ſchauteſt du, je aufguckend im Raum nicht Wolken, geformt 
wie Kentauren, 
Wie der Pardel geformt, wie der Wolf, wie der Stier? 


Strepſtades. 
Bei dem Zeus, ſehr oft! Und was weiter? 


Sokrates. 
Sie verwandeln ſich ganz in beliebige Form; fürs Erſte, gewahren 
fie Schlemmer, 
Prunkhaarig und geil und von zottigem Leib, zum Exempel den 
Sohn Zenophantens, 
So verfpotten fie flugs Kentaurengeftalt annehmend des Wüſtlinges 





Wahnwitz. 350 
Strepftades. 
Bas thun fie jedoch, wenn den Staatsſchatzdieb fie gewahren, den 
ſchändlichen Simon? 
Sofrates. 


Dann treten fie auf in des Räubers Geftalt, urpiöglich in Wölfe 
fih wandelnd. 


Strepftades. 
Als fie geftern den Schildabwerfer daher, den Kleonymos, faßten 
in's Auge, 
Da zeigten fie flugs fi in Hirſchesgeſtalt, zu verlachen die feigfte 
ber Memmen. 
Sofrates. 


Und wie Heut fie den Kleiſthenes ſchauten, da ſieh', flugs nahmen fie 
Frauengeſtalt an. 355 
Strepfiades. 
(Indem ee unter Berneigung zum Ehore ſich wendet: 
Auf, feid denn gegrüßt, Machtherrinnen ihr, und beglückt mit der 
tofenden Stimme 
Hochhimmliſchem Laut, wenn ihr Einen beglüdt, auch mich, durch⸗ 
lauchtigſte Zungfrau’n! 
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(Bu dem alten Grrepfiares gewandt :) | 
Dant, Graukopf, dir! Efrwärdiger reis, du begeifterter Jäger 
der Beisgeit! 


&n Sokrates gewandt :) 

Und du Priefter zugleich ſpigſindigſten Quarke, ſag' Mar uns an, 
was begehrft du? 

Denn wir ſchenken Gehör fonft Keinem fo leicht von den Heutigen 
Bindphilofophen, 360 

Mur dem Prodikos noch: ihm, weil er fo klug und an Weisheitsfülle 
fo reich iſt, 

Dir, weil du fo ſtolz in den Gaſſen dich blähſt und die ftierenden 
Augen umberwirfft 

Und des Leids Unzahl baarfüßig erträgf und fo feierlich glotzeſt 
zu uns auf! 


Strepfiades. 
Welch' heiliger Klang, bei der Erde, fürwahr! Wie erhaben und 
zaubergewaltig! 
Sokrates. 
(Zu Strepſiades, auf den Chor hinzeigend :) 
Sind Götter ja doch nur die Wolken allein, und ein jegliches Weiter 
Schnickſchnack! 365 
Strepfiades. 
Richt müßten wir Zeus den Olympier, ſprich, bei der Erde, verehren 
als Gottheit? 
Sokrates. 
Ei, was für ein Zeus? Was faſelſt du doch! Kein Zeus lebt, 
wiſſe! 


Strepftades. 
Was ſagſt du? 
Ber regnet aledann? Das bitt’ ich dich mir zu erklären wor Allen 
und Jedem. 
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Sokrates. 


Nun, dieſe doch wohl! Leicht will ich dir das mit den triftigſten 
Gründen beweiſen. 
Sag' an, wo haſt du denn ohne Gewölk ihn je ſchon regnen 
geſehen? 370 
Ei, regnen ja müßt’ er bei heiterer Luft, und die Wolken inzwiſchen 
verreiſ't fein! 


Strepfiades. 
Bei Ayollon, du Haft den behaupteten Punkt in der That vollgültig 
erhärtet! 
Selbſt Rand ich Hislang in dem feſteſten Wahn, Zeus harne herunter 
im Siebe. 
Run fage mir noch, wer der Donnerer iſt: das macht mid beſtändig 
erzittern. 
©Sofrates. 
Auch die Wolken nur donnern, fich kollernd im Tanz. 375 
©Strepftades. 
Wie denn jo, „weltflürmender Held du“? 
Sofrates. 


Wenn fie fhäumen, genährt von des Waflers Gewalt, und gezwunges 
nerweife fie taumeln, 

Und von Regen beſchwert fie gezwungenen Druds fih ſenken und 
widereinander 

Einftürzen darauf mit der wuchtenden Laft, dann plaben fie, Trachend 
und lärmend, 


Strepfiades. | 

Wer tft es jedoch, der alfo fie zwingt in den Lüften zu taumeln? 
Doch Zeus wohl? 

Sokrates. | 

Rein, Outer! Der Wirbel des Aethers bewirkt’s. 380 


80 
Etreyfiades. 
Basr Wirbel? Das hör’ ich zum Erſten 


Kein Zeus iR mehr, und an Zeus’ Statt trägt Herr Wirbel die 
Krone des Beltalls! — 


Doch vergaßeft du noch mir den Grund des Gekrachs und des Donner: 
gerolls zu erläutern. 


Sofrates. 
Run, Haft du verhört, was ich fagte bereits, daß die Wolken, mit 
Waſſer gefchwängert, 
Aneinander im Sturz anprallen und laut auffrachen von wegen der 
Dichtheit? 
©trepfiades. 
Wie gedenkſt du, wohlan, zu beweifen mir das? 385 


Sokrates. 
Durch dein ſelbſteigenes Beiſpiel! 


Sprich, fühlteft du nicht, an den Panathenä'n voll Suppe geſtopft, 
wie ein Aufruhr 


Dir erfaßte den Bauch und ein Schlachtengeräuſch ihn durchrum⸗ 
pumpelte plöglich 9 


Strepfiades. 
Bei Apollon, fo iſt's, und ein gräulicher folgt alsbald und ein fchrre 
licher Aufruhr, 
Und das Süpplein dröhnt wie der Donner erdröhnt mit entfepficen 
Krachen und Poltern: 
„Bapyar! Bappar! ſchreit's halblaut erſt; nicht Lange darauf: 
„Bapapappar!* 390 
Und sulept bricht los das Gewitter und fhreit „Papapappar', 
gleichwie die Wolken! 
Sofrates. 
Sol Brummergetös Tann alfo, bedenf‘, wein winziges Bäuchelchen 


machen 
Und der Luftkreis dort, endlos wie er iſt, nicht font er gewaltiglic 
donnern? 
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Strepfiades. 


Drum find auch gleich miteinander an Klang die Benennungen „Don- 
ner" und „Brummer“. — 

Run aber der Blitz, fag’ weiter, woher fchießt Diefer, von Feuer une 
leuchtet? 395 

Bald zöftet er uns hinſchmetternden Strahls, bald fengt er leben⸗ 
digen Leibe ung, 

Denn ſicherlich doch mit des Blitzes Geſchoß firaft Zeus meineidige 
Frevler. 


Sokrates. 

Was faſelſt du, Thor, urweltlicher Tropf, vormondlicher Maͤrchen⸗ 
erzähler! 

Wenn Zeus mit dem Blig Meineidige ſtraft, wie geſchieht's dann, 
daß er den Simon, 

Den Theoros zugleih und Kleonymos nicht fchon Tängft mit der 
Blamme verzehrt hat? 400 

Meineidige find’3 von der häßlichſten Art! Statt deſſen zerfchmettert 
er blindlings 

Sein eigenes Dach und der attifchen Flur Strandfpige, den Sunion- 
tempel, 

Und die Eichen im Hain: was denkt er dabei? Nie fchwören die 
Eichen ja Meineid! 


Strepftades. 
Weiß nicht, wie es kommt; Recht Haft du gewiß. Doch fage, wie 
ſteht's um den Blipftrapl? 


Sokrates. 
Wenn ein trockener Wind in den Höh'n aufſteigt, ſich verfängt in den 
Wolken und einſperrt, 405 
Dann ſchwellt er, verſackt in dem Innern, ſie gleich Harnblaſen und 
ſprengt das Gefängniß 
Allmaͤchtigen Drucks, ſchießt wieder heraus, zu gewaltiger Säule 
verdichtet, 
Und entzündet fich ſelbſt, aufflammend im’ Stoß und im luftdurch⸗ 
pfeifenden Zickzack. 
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Gtrepfiades. 

Bei dem Zeus, jüngkhin am Diaſienfeſt iR juſt mir Daſſelbe 
begegnet! 

Für die Meinen daheim Wurſt bratend, vergaß ich die Wurf recht⸗ 
zeitig zu flechen: 

Da ſchwoll fie dean auf, und zerbarſt jählings mit entſetzlichen 
Krachen und fprigte 410 

In die Augen mir ſtracke den abfcheulichen Dred und verbrannte dat 
ganze Gefidht mir. 

(Die Ehorführerin tritt ein Baar Schritte näher auf Gtrepfindes zu.) 


Ebor. 

O Gterblier, der du der Weisheit Schap dir erflehft won den 
ewigen Wolfen, 

Wie wirkt in Athen und in Hellas’ Gefild glüdfeligen Ruhms du 
gepriefen, 

Wenn du wohl aufmerkſt und ein Grübler du wirft und ein ftandhaft- 
duldendes Herz Dir 

In dem Bufen bewahrſt, wenn du nimmer erfchlaffft, nicht ftehenden 
Fußes noch wandelnd: 415 

Wenn dem Froſte du beutſt Fühntrogige Stirn und bezähmſt die Be⸗ 
gierde des Frühſtücks 

Und des Weins dich enthält und den Turnplatz flieht und di 

fonftigen Poſſen du Läffeh; 

Wenn den Preis, wie es ziemt dem verfändigen Mann, nur in fol 
gende Tugend du ſetzeſt: 

Durch Rath, durch That, durch Zungengewalt als Sieger das Tel 
zu behaupten! 


Strepfiades. 
Was Geduld anlangt, halsſtarrigen Troß, nadrußeuerberötiär 


Sparfame zugleih, abmagernde bios und Gaatauftifigende Mahl⸗ 
zeit: 


So vertraue mir feſt! Da laſſ' ich genig mir den Rüden gebrauchen 
zum Ambos! 


| 
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Sofrates. 
Bopl! Ehrf du Hinfort nur die Götter allein, die wir anbetend 
verehren: 
(hinzeigend auf die einzelnen drei Objefte:) 
den chaotifhen Raum und die Wolken der Luftund die Zunge, 
die heilige Dreizahl? 


Strepfiades. 


Rie ſprech' ich ein Wort mit den Andern hinfort, und traf ich fie ſelbſi 
vor der Haustür! A25 

Rein Opfergefchent, noch Spendegetränk, noch Weihrauch bring' ich 
denſelben. 





Chor. 
Sag' alſo denn dreiſt, was von und du begehrſt; wir erhören dich 
freundlich und willig, 
Da du Ehrfurcht uns und Bewunderung zollſt und der Weisheit 
Ziefen du nachfinnſt! 


Strepfindes. | 
Hochherrſchende Frau'n, fo gewährt huldreich mir das einzige winzige 
Wünſchlein: 


Daß an Rednertalent ich den Griechen geſammt zehnmal zehn Meilen 
voraus ſei! 430 


Chor. 
Gern ſchenken wir dir, was du bittend verlangſt: kein Sprecher von 
heutigem Tag ab 
Soll künftig im Rath des verſammelten Volks dich verdunkeln in 
Menge der Siege! 


Strepfiade®. 
Das Polttifche laßt! Nicht ſteht mein Sinn nach folcherlet wichtigen. 
Dingen: 
Nur ein Bischen für's Haus rechtöftrippfen fo gern und entwiſchen 
den Släubigern möcht’ ich. 
Ariſtophan. III. 3 


— 


Chor. 


So empfange von uns das erſehnte Geſchenk; nur gering iR, wi 
du begehrft, Freund! 43 
Gieh alfo mit Leib und mit Seele dich dreift an die Prieker u 
Bolten zum Dienſt hin. 


Strepfiades. 


Soll Alles geſcheh'n! Ich gehorch' euch treu. Denn ich ſted' in den 
äußerſten Rothdrang, 
Nuinirt wie ich bin von dem Roßwahnwitz und der ganzen unſelige 
Heirath. 
(Zudem er wie begeiftert ſich hinſtellt und die Schule ſich anfieht, unter der 
heftigſten Seberden:) | 


Nun mögen denn dort die Geweißten mit mir 

Anftellen getroft, was ihnen gefällt! 

Hier ift mein Leib, gern geb’ ich ihn preis, 440 

Ob Ruthengepeitfch, ob Hunger wie Durft, 

Ob Hitze wie Froſt ihn treffen, und ob 

Mir gezogen das Fell wird über das Ohr: 

Wenn den Schulden ich nur zu entrinnen vermag 

Und die Stimme der Welt mich begrüßt als keck, 

ALS zungengewandt, als frech, als grob, in 

Als Stänkergefell, als Lugtrugfchmied, 

Als Maulheld, als rabuliftifchen Gauch, 

Als Stadtrechtsbuch, als Pfiff, als Schlich, 

Als Lump, als Pech, als Fuchs, als Aal, 

Als Schuft, als Strid, als fchmieriger, als 450 

Bettledender Wicht! 

Zitulirt mich fo in den Gaſſen das Volk, 

Dann mögen fie mir mitfpielen nach Luft: 

Ja, mögen, wofern ihr Wille fie treibt, 

Bet Demeter, zerhadt als Blutwurſt mich 459 
Auftiſchen den Grübelgefellen! 
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Gejangftrophe- 
Eher. 
Zu Gofrates gewandt:) 
Stolzen Muth Hefigt der Alte, 
Kühnen Muth und kampfbereiten! 


(Zu Strepfiadee :). 
Wiſſe, Freund, 
Falls du das Ierneft von uns, fo bekränzt dich hienieden 
Himmelhoher Nachruhm! 460 
Strepfiades. 
CTrocken, aͤngſtlich, aber rezitativiſch zugleich:) 
Was wird mit mir? 


Chor. 


Neidwürdigſte Tage des Glücks, 
Nieendende, lebſt du mit uns auf Erden künftig! 


Strepfiades. 
Schau' ich ſie wirklich, des Glückes 465 
Sonne? 
Chor. 


Die ſchönſte! Das Volk wird täglich in Schaaren um⸗ 
lagern deine Schwelle, 

Mündlihen Rathes in Nechtsausflüchten und Händeln zu 
| pflegen, 470 

Deiner erprobten Gewandtheit, deinem Urtheil 
Trauend im wichtigſten Spiel, wo Summen von Tauſenden 
ſteh'n! 475 

Die Ehorführerin wendet ſich an Sokrates:) 


Ghorführerin. 
Auf, ſchicke dich an mit dem trefflichen Greis, wie du pflegſt, Vor⸗ 
Thule zu Halten, 
And zerknete zugleich fein denfendes Hirn und erprobe, wofür er 
Zalent Bat. 
3* 
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Sokrates. 
(Bon neuem zu GStrepfiades fi wendend:) 


Wohlan, befchreib’ mir deines Weſens Natur einmal, 
Damit ich, unterrichtet davon, an dich fofort | 
Die rechten neuen Maſchinerie'n anlegen kann. 480 


Strepfiades (werdugt:) | 
Wie? Willſt du Breſche ſchießen in mich? Bei den Göttern, ſprich 


Sokrates. 
Nicht doch; nur eine kurze Frag' erlaube mir, 
Haſt du Gedächtniß? 
Strepfiades. 
Traun, ein doppeltes, bei dem Zeus! 
Iſt mir ein Anderer ſchuldig: ein ſehr verläßliches; 
Bin Andern ich Aermſter ſchuldig: ein ſehr vergeßliches. 485 
Sokrates. 
Zur Redekunſt, fprich weiter, Haft du wohl Talent? 


Strepfiades. 
Zur Redetunf mit nichten, aber zur Prellerkunſt. 


Sofrates. 
Wie paſſeſt du da zum Schüler? 
Strepfiades. 
Präachtig, forge nit! 


Sokrates. 


So ſetz' ich den Fall, ich werf' einmal ein Problem dir hin 
“Bon den Himmelsdingen, nun, fo ſchnapp' es eilig auf. 4% 


Strepfiades. 
Was? Wird die Weisheit Hier verfchluct nach Hundebraud? 
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Sokrates (beleidigt : 
Ein barbarifcher Gimpel, wahrlich, roh und ungeſchlacht! 
Ich fürchte, beſter Alter, Hiebe thun dir noth. 
Laß fehn, was machſt du, wenn Einer dich fchlägt? 
Strepfiades. 
So ſchlägt er mich, 
Dann wart’ ih ein Weilchen und rufe Zeugen auf für mid, 495 
Und_eh’ man die Hand ummendet, begeb’ ich zum Richter mich. 
Sofrates. 
So komm und lege den Mantel ab. 


Strepfiades. 
Für Hiebe? Sprich! 
Sokrates. 
Nein! Nackenden Eintritt, wiſſe, fordert hier der Brauch. 
Strepfiades. 
(Sich immer noch weigernd, den Mantel auszuziehen:) 
Hausſuchung Hier zu halten, ift mein Zwed ja nicht! 
Sokrates. 
Leg' ab! Was faſelſt du? 500 
Strepfiades. 
Sage mir nur Eins noch erſt: 
Wofern ich Fleiß anwende, Luft und Lernbegier, 
em deiner Schüler werd’ ich einft wohl ahnlich fein? 
Mantel und Schuhe zieht er während diefer Worte aus.) 
Sofrates. 
Dem Chärephon wirft du gleichen, traun, mit Haut und Haar. 


Strepfiades. 
Ich Jammerkind! Zur halben Leiche werd’ ich dann! 
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Sokrates. 
(Indem er voransgeht in ein dunfies, niedriger gelegenes Bemad:) 
Laß augenblicklich dein Geſchwätz und folge mir 505 
Geſchwind in’s Zimmer hinüber! 


Strepfiades. 
(inter aflerfei Gaprioten :) 
Stede mir erſt noch fchnell 
Ein Honigbrot in die Hände; denn ich fürchte fehr, 
Das if ein Weg wie jener zum Trophonios! 


Sofrates. 
Borwärts! Was lungerft du drudiend noch an der Thür’ herum! 


(Sokrates führt den Strepfindes in das eigentliche Schulzimmer des Grik: 
liſtikums, während der Chor folgende Etrophen ihnen nachruft.) 


Ehorführerin. 
Zeuch glücklichen Pfad! Du verdienft es, o Greis, 50 
Mannhaft, wie du bift! 


Chorgefang. 
Strophe, 


Segen und Heil dem Sohn des Staube, 

Welcher, wiewohl bereits er . 

Alternder Bahn Höhe befchritt, 

Durch Zugendwagftüde dem Geil 51 
Farbigen Glanz aufprägt und fi 

Schult in der Zucht der Weisheit! 


(Der Chor, der allein auf der Bühne zurüdgeblieden ift, macht jegt Kehr 

gegen die Zufchauer, die Chorführerin tritt vor und fpricht zu dem Publilun 

die folgende, von den einzelnen Strophen unterbrochene Rede im Namen bi 
Dichters felbft: die fogenannte Parabaſe.) 
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Parabafe. 
Eborführerin. 


Erfte Anrebe an die Zufchaner. 
(Unter Beziehung auf die zweite Aufführung diefer Komoͤdie.) 


Hört mich an, ihr Schauenden hier! Euch die Wahrheit künd' ich frei, 
Bei dem hehren Gott Dionys, der mich huldreich auferzog. 
Bißt, fo wahr ich wünfche den Sieg und das Lob der Meifter- 
ſchaft, 520 

Alſo hielt ich theuer und hoch euern Bühnenkunſtgeſchmack, 
Als ich dieſes launige Werk, meiner Luſtſpielſchöpfungen 
Beſte wohl, euch wieder zuerſt vorgeſetzt als neue Koſt, 
Traun, ein Werk von ſauerſter Muh'! Trotzdem aber zog ich ab, 
Unverdienterweife befiegt durch gemeine Stümper blos. 525 
Euch den Kennern gro’ ich daher, euch, um derentwillen ich 
Auf die Bretter brachte das Stüd. Aber gleichwohl kehr' ich euch, 
Die ihr Habt jo feinen Gefchmad, nie erboſ't den Rüden zu. 
Denn feit jenem rühmlichen Tag, wo von einem Männerfreig, 
Der ſchon füßbegeifternde Luft weckt durch fein geneigtes Ohr, 
Meine Helden „Edel” und „Wüft“ vollſten Beifall ernteten: 
Helden, die ich, weil ich annod eine Jungfrau war und mir 9530 
Nicht erlaubt war Mutter zu fein, mußt’ ausfegen, während fie 
Einer andern freundlichen Maid Schooß aufnahm und rettete, 
Ihr fodann die Waifen erzogt großmuthsvoll mit Pflegerhand: 
Kurz, feit diefem rühmlichen Tag ift ein treuer Geiftesbund 
Zwiſchen mir geflochten und euch. 

Heut betritt die Bühne denn, 
Gleichſam wie Elektra voreinft, meine Dichtung abermals, 
‚Sorfchend, od fie gleichen Gefchmad treffe bei dem Publitum: 535 
Und des Bruders Lode, wofern nicht fle fehlt, erfennt fie flugs! 
Seht, wie keuſch von Weſen zugleich ihr Erſcheinen if; fie trägt 
Erſtlich keinen ledernen Pflod, niederbaumelnd lang und feift, 
Rothgemalt am Schnabel, damit feiner lacht der Buben Ehor; 
Serner höhnt Kahlköpfe fie nicht, führt nicht Kordarreigen auf, 540 
Roc theilt hier ein ſchwatzender Greis mit der Krüde Prügel aus 
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Ringsum, daß er würze damit feine ſchalen Spötterei'n: 
Ro mit Fackeln fürzt fle heran, ſchreit auch nicht blos „Huhußu‘, 
Nein, nur fih und ihrem Gehalt trauend lenkt den Schritt fie her. 
Gleichwohl als ein folcher Poet, prunk' ich nicht mit ſtolzem Haar, 545 
Bring’ auch nicht gefliffentlich euch täufchend auf die Bühne Hier 
Einen und denfelbigen Stoff zwei- und dreimal aufgewärmt, 
Sondern biet’ erfinderifch dar Neuigfeit an Neuigkeit, 
Keine je der früheren gleich, jede ftets von reichem Big: 
Jenem Kleon, prangend in Macht, hieb ich weinlich auf den Band, 
Aber ald am Boden er lag, unterließ ich graßbedacht Jul 
Jeden noch ihn Höhnenden Tritt. So die Andern keineswegs; 
Kaum daß eine Blöße fich gab jener Wicht Hyperbolos, 
Zrampeln auf den Schluder fie famt feiner Mutter fort und fort. 
Allererſt hob Eupolis an, als er feinen „Marifas* 
Auf die Bretter fchleppte, worin diefer Stümper ftümperhaft 
Umgeguirkt die „Ritter“ von mir; nur des Kordarreigens halb 559 
Schob er zwifchen dieſes Gewäfch eine trunfne Vettel noch, 
Die er ſtahl aus Phrynichos' Werk, wo fie frißt das Seegethüm. 
Hweitens Tommt Hermippos und ſchmiert gleichfalls auf Hyperbolos, 
Endlich ringsum wettert und pauft Jeder auf Hyperbolos, 
Aeffend jene Gleichniffe nach, die vom „Aal” ich felbft erfand. 

Wer dergleichen Plunder belacht, bleibe fern von meiner Kunft; 560 
Schenkt ihr aber freudiges Lob mir und meinen Schöpfungen, 
Bird man euern guten Gefchmad loben bis in Ewigkeit! 

Eine furze Baufe.) 


Ehorgefang. 
Strophe. 


Himmlifcher Hochgebieter, Dich, 

Mächtiger Götterkönig Zeus, 

Ruf’ ich zuerft zum Reigen! 565 
Stürmifcher Herrfcher, dich zugleich, falzigen Meers 

Hebler und veften Erdgrunds, 

Walter des ſtarken Dreizads! 

Unfern Erzeuger zugleich, den gefeierten 

Aether, den heiligen, ruf’ ich, den Naͤhrer des Weltalls! 570 
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Auch ihn, den Roßlenker der Höh'n, 
Der mit glanzausfchüttendem Strahl 
Rings die Erde beherrſcht, an Macht 
Groß bei Göttern und Menſchen! 


Eborführerin. 
Zweite Anrede an bie Zufchauer. 


Ihr, des Schaufpiels weife Gönner, wendet mir die Blide zu! 575 

Eud in's Antlig muß ich fchelten, weil ihr bitter uns gekränkt: 

Keiner von den Göttern fegnet eure Stadt fo reich als wir, 

Und allein ung bringt ihr weder Opfermahl noch Spende dar, 

Die wir euch Doch treu behüten. Denn gelegt, ihr rückt in's Feld 

Blind und unbedacht, fo donnern jchleunig oder tröpfeln wir. 580 

Denkt einmal, wie ihr zum Feldherrn jenen paphlagonifchen 

Gerber wählen wolltet, jenen Götterfeind, da zogen wir 

Düfter unfre Brau'n zufammen und erhuben fchrediichen 

Ungewitterreigen: „Donner brach herab aus Blitzesgraus“, 

Ihre Bahn verließ Selene fluchtgewandt, und Helios 

Schob in feine Himmelsampel alfobald den Docht zurüd, 585 

Drohend, daß er nimmermehr euch leuchte wieder fürderhin, 

Wenn das Feldherrnzepter führe Kleons Hand. Allein umfonf! 

Eure Wahl fiel auf den-Burfchen. Heißt es Doch, daß Unverftand 

Altes Erbtheil diefer Stadt jet, daß der Götter Huld indeß, 

Alles ſtets zum Beſten Tehre, was ihr immer thörigt fehlt! 

Leicht vermag ich euch zu zeigen, wie ihr fühnt auch diefen Bod. 590 

Wenn ihr Kleon, jenen Geier, als befkochen und als Dieb 

Ueberführt und ihm den Raden mit dem hölzernen Joch umfpannt, 

Wird ſich doch nach alter Weife diefer Fehlgriff abermals 

Ausgefühnt zum Beften kehren und der Stadt zum Segensheil. 
(Eine kurze Baufe.) 


Ehorgefang. 
Gegenftropbe, 
Phoibos, erfcheine nun mir auch, 595 


Delier, von des Kynthosbergs 
Strebegehörntem Felskamm! 
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©trepfiades. 

Bei dem Zeus, jungſthin am Diaſienfeſt iR juſt mir Daſſelbe 
begegnet ! 

Für die Meinen daheim Wurft bratend, vergaß ich die Wurf recht⸗ 
zeitig zu flechen: 

Da ſchwoll fie denn auf, und zerbarſt jählings mit entſetzlichem 
Krachen und fprigte 410 

In die Augen mir ſtracks den abſcheulichen Dred und verbrannte das 
ganze Geficht mir. 


(Die Ehorfügrerin tritt ein Baar Schritte näher auf Gtrepfindes zu.) 


Chor. 


O Sterblicher, der Du der Weisheit Schag dir erflehſt von den 
ewigen Wollen, 

Wie wirft in Athen und in Hellas’ Gefild glüdfeligen Ruhms du 

epriefen, 

Wenn du wohl aufmerkſt und ein Grübler du wirft und ein ftandhaft- 
duldendes Herz Dir 

In dem Buſen bewahrſt, wenn du nimmer erfchlaffft, nicht ftehenden 
Fußes noch wandelnd: 415 

Wenn dem Froſte du beutſt Fühntrogige Stirn und bezähmft die Be- 
gierde des Frühſtücks 

Und des Weins dich enthältſt und den Turnplatz flieht und die 

fonftigen Poſſen du Läffett; 

Wenn den Preis, wie es ziemt dem verftändigen Mann, nur in fol- 
gende Tugend du ſetzeſt: 

Durch Rath, durch That, durch Zungengewalt als Sieger das Geld 
zu behaupten! 


Strepfiades. 
Was Geduld anlangt, halsflarrigen Troß, nadptrupeverberbtiäes 


Sparſame zugleih, abmagernde blos un eltaufüfgene Mahl⸗ 


So vertraue mir feſt! Da laſſ' ich geist ir den Rüden gebrauchen 
zum Ambos! 
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Sokrates. 

Wohl! Ehrſt du hinfort nur die Götter allein, die wir anbetend 

verehren: 
(hinzeigend auf die einzelnen drei Objekte:) 

Den chaotiſchen Raum und die Wolken der Luft und die Zunge, 

die heilige Dreizahl? 
©Strepfiades. 

Nie ſprech' ich ein Wort mit den Andern hinfort, und traf’ ich fie ſelbſt 
vor der Hausthür! 425 

Kein Opfergefihent, noch Spendegetränt, noch Weihrauch bring’ ich 
denfelben. 





Ehor. 
Sag’ alfo denn dreift, was von uns du begehrt; wir erhören dich 
freundlich und willig, 
Da du Ehrfurcht und und Bewunderung zollſt und der Weisheit 
Ziefen du nachſinnſt! 
Strepfiades. 
Hochherrſchende Frau'n, fo gewährt huldreich mir das einzige winzige 
Wünſchlein: 
Daß an Rednertalent ich den Griechen geſammt zehnmal zehn Meilen 
voraus ſei! 430 


Chor. 
Gern ſchenken wir dir, was du bittend verlangſt: kein Sprecher von 
heutigem Tag ab 
Soll künftig im Rath des verſammelten Volks dich verdunkeln In 
Menge der Siege! 


Strepfiades. 


Das Politiſche laßt! Nicht ſteht mein Sinn nach ſolcherlei wichtigen. 
Dingen: 
Nur ein Bischen fürs Haus rechts ſtrippſen fo gern und entwiſchen 
den Bläubigern möcht’ ich. 
Ariftophan. III, 3 


34 


Cbor. 


So empfange von und das erſehnte Geſchenk; nur gering iſt, mai 
du begehrft, Sreund! 435 

Sieh alfo mit Leib und mit Seele dich dreift an die Prieſter du 
Wolken zum Dienſt Hin. 


Strepfiades. 


Sof Alles gefcheh'n! Ich gehorch' euch treu. Denn ich ſted' in dem 

äußerftien Rothdrang, | 

Nuinirt wie ih bin von dem Roßwahnwitz und der ganzen unfelign 
Heirath. 

(Indem er wie begeiftert fih hinftellt und die Schule ſich anfieht, unter du 

heftigften @eberden:) | 





Nun mögen denn dort die Geweihten mit mir 

Anftellen getroft, was ihnen gefällt! 

Hier it mein Leib, gern geb’ ich ihn preis, 440 

Ob Ruthengepeitſch, ob Hunger wie Durft, 

Ob Hige wie Frof ihn treffen, und ob 

Mir gezogen das Fell wird über das Ohr: 

Wenn den Schulden ich nur zu entrinnen vermag 

Und die Stimme der Welt mich begrüßt als keck, 

Als zungengewandt, als frech, als grob, 1 

Als Stänkergefell, als Lugtrugſchmied, 

Als Maulheld, als rabuliſtiſchen Gauch, 

Als Stadtrechtsbuch, als Pfiff, als Schlich, 

Als Lump, als Pech, als Fuchs, als Aal, 

Als Schuft, als Strick, als ſchmieriger, als 450 

Bettledender Wicht! 

Zitulirt mich fo in den Gaſſen das Volk, 

Dann mögen fie mir mitſpielen nad Luft: 

Ja, mögen, wofern ihr Wille fie treibt, 

Bet Demeter, zerhadt als Blutwurft mich 45) 
Auftifchen den Grübelgefellen! 
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Geſangſtrophe. 
Chor. 
Zu Sokrates gewandt:) 
Stolzen Muth beſitzt der Alte, 
Kühnen Muth und kampfbereiten! 


(Zu Strepſiades :). 
Biffe, Freund, 
Falls du dag lerneſt von ung, fo bekränzt dich hienieden 
Himmelhoher Nachruhm! 
Strepftades. 
CTrocken, aͤngſtlich, aber rezitativiſch zugleich:) 
Was wird mit mir? 


Chor. 


Neidwürdigſte Tage des Glücks, 
Nieendende, lebſt du mit uns auf Erden künftig! 


Strepfiades. 
Schau' ich ſie wirklich, des Glückes 465 
Sonne? 
Chor. 


Die ſchönſte! Das Volk wird täglich in Schaaren um⸗ 
lagern deine Schwelle, 
Mündlichen Rathes in Rechtsausflüchten und Händeln zu 
pflegen, 470 
Deiner erprobten Gewandtheit, deinem Urtheil 
Trauend im wichtigſten Spiel, wo Summen von Tauſenden 
ſteh'n! 475 
Die Chorführerin wendet ſich an Gofrates:) 


Chorführerin. | 
Auf, [hide dich an mit dem trefflichen Greis, wie du pflegt, Vor⸗ 
Thule zu Halten, 
Und zerfnete zugleich fein denfendes Hirn und erprobe, wofür er 
Zalent Hat. 
3* 
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Sokrates. 
Das Weibchen nenne „Späpin“ und das Männchen „Spap“! 


Strepfiades. 
Das Weibchen „Spägin"? Trefflich, bei dem Luftgebiet! 
Um dieſer einzigen Lehre willen fchütt’ ich dir 
Mit Gerfiengraupen His zum Rand die Multer voll. 
Sofrates. 
Wahrhaftig, wieder ein Schniger! Männlich nennft du ja 670 
Die „Multer”, welche weiblich ift. 
Strepfiades. 
Wie meinf du das? 
IH nennte die „Multer* männlich? | 
Sofrates. 
Allerdings! Es klingt 
Die Kleonymos der Läufer. 
Strepfiades. 
Rede deutlicher. 


Sokrates. 
Kleonymos und die Multer brauchſt du ganz für Eins! 


Strepfiades. 
Nein, Befter, eine Multer befibt er nicht einmal, 675 
Ein runder Mörfer ift e8, worin er zu Ineten pflegt! 
Wie aber fol ich künftighin fie nennen ? 
Sofrates. 
Wie? 
Die „Multin®, wie du weiblich fagft: die „Softratin® ! 


Strepfiades. 
Mit weiblicher Endung „Multin® ? 


Sofrates. 
Zraun, fo ift es recht! 
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Strepfiades. 
So müßt’ es heißen „Multin* und „Kleonymin“! 
Sokrates. 
(Im Schulmeifterton fortfahrend :) 
Zu den Eigennamen übergehend, lerne nun 
Die männlichen unterfcheiden und die weiblichen. 
Strepfindes. 
Die weiblichen kenn’ ich trefflich. 


Sofrates. 
Zähle welche Her! 
Strepfiades. 
Lyſilla, Philinna, Demetria, Kleitagora. 


Sokrates. 
Und männlicher Namen Haft du welche? 


Strepfiades. 
Tauſende: 
Philoxenos, Meleſias, Amynias. 
Sokrates. 
Einfältiger Tropf! Das find ja keine männlichen. 


Strepfiades. 
Ahr haltet ſie nicht für männlich? 


Sokrates. 
Keineswegs! Denn fich, 
Wie rufft du, wenn du begegneft ihm, dem Amynias? 
Strepfiades. 
Wie anders? Ich ruf’ ihn im Vokativ: „Amynia“! 


680 


685 


690 
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Sokrates. 
Da ſieh! Du rufſt ihn mit Weibesendung: „Amynia“. 
Strepfiades. 
Mit vollem Recht ja, da er vor dem Krieg ſich ſcheut! — 
Allein was ſoll ich lernen, was ein Jeder weiß? 
Sokrates. 
Nicht Jeder, bei Feus! Doch ſirecke dich auf die Bank, — 
(Auf das gepolſterte Lagergeſtell zeigend.) 
Strepftades. 
Wozu? 
Sokrates. 
Damit du was ergrübelſt über dein Wohl und Weh! 695 


Strepfiades. 


Mur auf der Bank nicht, Theurer! Soll und muß es fein, 
So laß am Boden verrichten mich die Grübelet, 


Sokrates Gbwehrend:) 
Unthunlich, ganz unthunlich! 
(Er begibt fi in das innere Zimmer zuräd.) 


Zweite Brent. 
Strepfiades. Ber Ehor. 


Strepfiades. 
Indem er fi auf die Lagerbanf gehorfam Hinlegt:) 
Ich Unfeliger! 
Wie werden Heut die Wanzen mich firafen ſchauerlich! 
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Chorgeſang. 
Strophe. 


Auf, grüble friſch, ſchaue dich um, jegliche Kraft zuſammen 700 

Im Kreiſel ballend! 

Und tauchſt du die Schwingen in irren Pfuhl, 

So ſpring im Eilflug 

Auf andres Feld! Von ſüßem Schlaf halte die träge Wimper 
fern! 705 

[Singe dabei fröhlich ein Lied, welches den Geiſt 

Dir ermunternd anfpornt, weifer Gedanken Gefpinnft zu finden. 


Strepfiades (auf der Bank: 
Jammerweh! Jammerweh! 


Chor. 
Was fehlt dir? Was plagt dich? 


Strepfiades. 

Des Todes bin ich Aermſter! Ein Heer Wandsbecker kriecht 
Aus meinem PBolfterlager und fallt mich beißend an, 710 
Und die Rippen zerreißt und zerfleifcht mir die Brut, 
Und die Seele zugleich faugt aus mir die Brut, 
Und die Hoden zugleich zwadt ab mir die Brut, 
Und den After zugleich durchbohrt mir die Brut, 

Und mich tödtet die Brut! 715 


Ehor. 
Ei, jammere doch nicht maßlos auf! 


Strepfiades «immer nod liegend :) 
Richt maßlos? Iſt 
Doch das Geld mir dahin, mir die Friſche dahin, 
Mir die Seele dahin und die Schuhe dahin! 
Und o Gipfel der Noth! Bald hab ich ſogar 720 
Wachtlieder mir hier 
Borfingend, dahin mich geſungen! 
Er bleibt wie erfchdpft auf der Polſterbank ausgeſtreckt liegen. Eine kurze Pauſe. 
Sokrates tritt wieder aus dem Schulzimmer-) i 


Ariftophan. IM. 4 


I 


Dritte Drene. 


Der Chor. Sokrates. Strepſfiades. 


Sokrates. 
(Auf den wie ſchlafend datiegenden Alten zufchreitend:) 


Heda, was machſt du? Grübelſt doch recht brav? 


Strepfiadeß (ohne fi zu rühren: 
Gewiß, 
Beim Gott Poſeidon! 
Sokrates. 
Und worüber grübelſt du? 


Strepfiades. 
Ob wohl von den Wanzen ein Fetzen an mir noch übrig bleibt, 725 


Sokrates. 
(Unangenehm überrafcht:) 
Zum Henker zehnfach! 
Strepfiades Gammeriich:) 
Guter, des Henkers bin ich laängſt! 


Sokrates. 
(Naͤher tretend und einen Pelz über ihn hinwerfend:) 

Richt To gefeiglingt, fondern fet dich eingemummt! 

Denn raſch erfinne Dir eine kluge Prell⸗Idee 

Und einen Trugſchlich! 

Strepfiades. 
(Inter der Dede hervormurmelnd:) 
Wehe mir! Wer fchafft mir fchnell 

Aus Iumpigem Schafpelz eine kluge Prell⸗Sentenz? 


Eine Baufe, während welcher Strepfiades in feiner Einmummung ftil nad: 
zudenken ſcheint. Sokrates geht inzwiſchen würdevoll auf und ab. Strepſiadei 
iſt eingefchlafen.) 
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Sokrates. 
(Naͤher tretend und ihn rüttelnd, da die Pauſe ihm zu lange mährt:) 


Ich muß doch nachſchau'n endlich, was er treibt, der Wicht! 
Heda, du ſchlaͤfſt wohl? 


Strepfiades (fich ermunternd > 
Nein, bei Apollon, keineswegs! 


Sofrates. 





Was ergattert? 
Strepfiades. 
Nichts ergattert, bei Zeus! 


Sokrates. 
Vollkommen nichts? 


Strepfiades. 
(Indem er den Schafpelz auseinander ſchlaͤgt:) 


Nichts als die fteife Troddel Hier in meiner Hand. 


Sokrates. 
Zur Stelle mumme dich wieder ein und grüble fort! 735 


Strepfiades. 
Worüber? Das belehre mich, beſter Sokrates! 


Sokrates. 
Sag' ſelbſt zuvörderſt, was du gern erſinnen willſt. 


Strepfiades. 
Zehntauſendmal ſchon haſt du gehört, was mein Begehr: 
Das Mittel, wie Niemand Zinſen von mir bezahlt erhält! 
Sokrates. 


Wohlan, ſo vermumme dich wieder, laß den feinen Quell 740 
Des Wiges fpielen, die ganze Frage Punkt für Punkt 
gergliedernd, wägend, prüfend. . 

4% 
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©trepfiades. 
(Indem er in den Pelz wieder eingewidelt, von den Wanzen gebifien Hin 
und her fährt:) 


Beh mir Armen, weh! 
Sokrates. 


Halt ſtill! 
(Im vorigen Tone fortfahrend:) 
Und ſetzt ein Gedanke dich in Verlegenpeit, 
Fall’ ab und Laß ihn; fpäter nimm ihn wieder auf 
Und bring’ ihn ſchüttelnd und rüttelnd unter Thür und Sqleß 745 


(Eine neue Baufe, während welcher Strepflades fi nachfinnend flellt.) 
Strepfiades. 
(In freudiger Bewegung :) 
Ob liebſtes Sofrateschen! 
Sokrates. 
Was, o Alter, giebt's? 


Strepfiades. | 
Ich Hab’ die gefuchte Zinfenprellereifentenz! | 
Sokrates. 
So laß fie hören! 
Strepftades Gedaͤchtig: 
Sprich, was meinſt du — | 
Sokrates. 
Weiter, Freund! 
Strepſiades. 
Was meinſt du, beſtäch' ich eine theſſaliſche Zauberin 
Und holte bei Nacht den Mond herunter, ſteckte dann 750 
Die Scheibe ſofort in ein kugelrundes Futteral, 
Wie einen Spiegel, und hielte ſie ſo daheim verwahrt — 
Sokrates. 
Was ſollte dir nützen dieß Manöver? 
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Strepfiades. 
Fragſt du noch? 
Sobald der Mond fich nirgends mehr am Himmel zeigt, 
So brauch’ ich Feine Zinfen zu zahlen! 755 
Sokrates. 
Wie denn ſo? 


Strepfiades. 
Weil mondenweis auf Zinſen das Geld geliehen wird. 


Sokrates. 
Vortrefflich! 
(Mit dem vorigen lehrenden Tone:) 
Nun ein zweites Problem für deinen Wip 
Geſetzten Falls, ein Gläubiger fchritte wider dich 
Zu einer fünftalentigen fchriftlichen Klage vor, 
Wie würdeft du wohl die lage Löfchen, fage mir. 


Strepfiades. 


Die wohl? Wie wohl? 760 
(Berdubt nachfinnend:) 


Weiß nicht; allein es findet fi. 


Sokrates (iehrend 


Nur nicht den Denkſchuh immer fo feſt um den Fuß geſchnallt, 
Nein, ungehemmt laß fchießen den Witz in die freie Luft, 
Maikäfern gleih, am Bein gehalten mit dem Zwirn! 


(Eine kurze Baufe, worin Strepfiades anfcheinend mebditirt.) 


Etrepfiades (triumppirend :) 


Ih Habe die Hügfte Klagelöſchungsart entdedt, 
So daß du mir ſelbſt beipflichten wirft! 765 


Sokrates, 
Wie lautet fie? 
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©Strepfiades, 
Du haft in Apotheken gewiß ſchon jenen Stein 
Bor Augen gehabt, den fhönen, fein durchſichtigen, 
Bomit man Zeu’r anzündet ? 
Sokrates. 
Das Brennglas meinſt du wohl? 


Strepfiades. 





So iſt's! 
Sokrates. 
Wohlan, was weiter? 


Strepfiades. 
Nehm' ich dieſen Stein, 
- Sobald der Schreiber das Klageſchriftſtück niederſetzt, 770 
Und ſtell' ich mich abſeits alſo gegen die Sonne hin, 
(Er verdeutlicht dieß durch Bewegungen:) 
So ſchmelz' ich die Züge meiner Klagſchrift weg damit. 


Sokrates. 
Sehr klug, bei den Charitinnen! 


Strepfiades cachend: 


Ach, dem Himmel Dank, 
Daß ich die fünftafentige Klage mir abgewälzt! 


Sotrates. 
Auf denn, geſchwind, ein neues Thema gepadt! 775 


Strepfiades. 
Und zwar? 
Sokrates. 


Wie ziehft du dich progeffirend aus dem Prozeß Heraus, 
Wenn wegen Zeugenmangels dir „ein Schuldig“ droht? 
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(Mach dem bisherigen Beifall immer Fühner:) 
Aufs allerleichtefte ! 
Sokrates. 
Sag' denn an! 
Strepfiades. 


So höre denn! 
Beim legten Prozeß, der eben verhandelt wird, bevor 


Der meine vortommt, lauf’ ich davon und henke mid. 
Sokrates. 
Iſt dummes Zeug! 
Strepfiades. 


Ganz richtig, bei den Göttern, Freund! 
Denn bin ich todt, verklagt mich Feine Seele mehr. 


Sokrates. 
(Den Beleidigten ſpielend:) 
Narrheiten! Troll' dich! Meine Schule iſt aus mit dir! 


Strepfiades cerſchrocen:) 
Warum denn das? Bei den Göttern, beſter Sokrates! 


Sokrates causweichend:) 
Du vergißt ja gleich mir Alles, was du kaum gelernt; 
Denn welches war das Erſte, was ich dich lehrte? Sprich! 
Strepfiades machſinnend:) 


Laß ſehen! Was war das Erſte doch! Das Erſte doch? 
Wie hieß das Ding doch, drin der Teig geknetet wird? 
Weh' mir, wie hieß es? 
Sokrates. 
Flugs zu den Raben ſcheer' dich fort, 
Du grundvergeßlicher und du ünkiſcher alter Tropf! 


(Er kehrt ihm, aufs und abgehend, den Rüden zu.) 


780 . 


785 


790 
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GStrepfiades. 
(Bol Berzweiftung :) 


Bey’ mir, wie ſoll's mir Zammerfeligen nun ergeh'n? 
Berloren bin ich, fern’ ic nicht den Zungentanz ! 
(Zu dem Ehore gewandt:) 
Auf, Bolkengöttinnen, ſteht mir bei mit gutem Rath! 
Ebor. 

Ehrwürdiger Graukopf, unfer Rath if folgender: 
Benn einen ſchon herangewachſenen Sohn du haft, 
So ſchicke diefen an deiner Statt in die Schule her. 

Strepfiades. 
Ein Sohn, ein edel-fhöner Sohn, wohl hab’ ich den; 
Allein zum Lernen leider hat er Feine Luft: 
Bas fang’ ich an? 





Ebor. 


Und durch die Finger ſiehſt du’s ihm? 


Strepfiades. 
Er if ein allzukräftiger feifter Burfch und ſtammt 
Aus ſywingen ſtolzem Muttergeſchlecht der Koiſyra. 
Indeſſen geh' ich holen ihn; und will er nicht, 
So jag' ich unwiderruflich ihn aus dem Hauſe fort. 
Gu Sokrates:) 
Tritt alſo hinein und harre meiner kurze Friſt! 
Chorgeſang. 
Gegenſtrophe qu B. 700 u. f.) 


(Bu Strepfiades, der in feine Wohnung abgeht:) 
Sprich, wirft du jeßt inne, wie wir reicher im Nu dich fegnen, 805 


Als fonf ein Gott? Traun, 
Bas immer du fordernd begehrt, erfüllt 
Dir dort der Weife! 


Gu Golrates, der nunmehr in das innere Zimmer zuruͤckkehrt:) 


735 


800 | 


Du ſchauſt indeß, wie toll der Tropf fichtlih und aus Hr | 


Häuschen ift: 
Rupfe daher weidlich ihn ab, aber fo fchnell 


Du vermagft! Zu oft nur fchlagen dergleichen Gefellen links um: 


(Sofrates iſt am Schluffe des Geſangs in das Zimmer eingetreten.) 
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Vierter Akt. 
Erste Srene. 


Strepfindes kehrt mit feinem Sohne Bheidippides aus der Wohnung, die zu 
Anfange des erften Akts offen ftand, auf die Bühne zurüd. Der Sohn’ fträust 
fi) immer noch dem Bater zu folgen; fo nähern fich beide langſam im 
Gefpräche dem Grübeliftifum des Sofrates. 


Strepfindes. Pheidippides. Ber Chor. 


. Strepfiades. 


Fürwahr bei dem Nebel, länger duld’ ich dich nicht im Haus! 
Geh Hin und fpeif auch Onkel Megakles Säulen auf. 815 


Pheidippides. 
D Bater, du Narr, du wunderlicher, was fallt dir ein? 
Du biſt, fürwahr, nicht Hug, bet Zeus, dem Olympier! 
| Strepfiades. 


Da ſeht, da ſeht, „bei Zeus dem Olympier“! Welcher Wahn! 
Ein ſolcher alter Schlingel, glaubt er noch an Zeus! 


(Er bricht im ironifches Lachen aus.) 


Pheidippides. 
Was macht dich denn das fo lachen? 820 


Strepfiades. 


Weil du jo kindiſch noch, 
Und immer noch an dergleichen alten Märchen hängſt! 
Indeffen tritt nur näher, daß du mehr erfährft: 
Ich will dir was entdeden, das zum Mann dich macht. 
Doch dag du keinem Menſchen fonft e8 weiter fagft! 


Y_\ 
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Wheidippides. 
(Dem Bater fih nähernd :) 


Run gut! Was giebt es? 825 


Strepfiades (gedämpft: 
Eben ſchwurſt du noch bei Zeus, 
Pheidippides. 
So iſt's! 
Strepfiades. 
Da ſiehſt du den Nupen, den das Lernen hat! 
Ein Zeus exiſtirt nicht, mein Pheidippchen! 
Pheidippides. 
Ber denn jonft? 
Strepfiades. 
Herr Wirbel regiert und Hat den Zeus vom Thron gekürzt! 
Pbeidivpides. 
Ha, welche Narrheit! 
Strepfiades. 
Glaube mir, fo fteht das Ding! 
Pheidippides. | 
Wer ſchwatzt dergleichen? 830 
Sofrates. 
Sofrates der Melier 
Und Chärephon, der felbft den Schritt der Flöhe kennt. 
Pheidippides. 
So weit in Wahrheit Haft du Dich verftiegen fchon, 
Daß Glauben du fchenkft dergleichen Schwindlern? 
Strepfiades. 


Halt’ den Mund 
Und Täftere mir nicht Leute, die fo klugbedacht 
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Und voll Berftand find! Die fo ſparſam find zugleich, 835 

Daß Keiner von ihnen je ich fcheeren, noch falben ließ, 

Noch je in Badewaffer fih tauchte! Du indeß 

Verbadeſt mir, gleich als wär’ ich todt Schon, Hab’ und Out. 

Drum komm fo fchnell als möglich und fern’ an meiner Statt! 
Pheidippides. 

Was ließe fich Gutes lernen von dem Gelichter dort? "840 


Strepfiades, 
Du zweifelt? AM und jede Weisheit auf der Welt! 
Gleich ſollſt du ſehn, wie thörigt du biſt und plump zugleich, 
Bart’ Hier ein Weilchen meiner, ich kehre raſch zurüd. 
(Strepfiades eilt in feine Wohnung.) 
Pheidippides. 
(Für fih in Sorge berathend:) 

Beh’ mir! Was fang’ ich mit meinem irren Bater an? 


Ueberführ” ich ihn von wegen Blödfinn vor Gericht? 845 
Oder zeig’ ich dem Särgetifchler fein Hirnfleber an? 


(Strepfindes kommt mit zwei Spagen aus dem Haufe zurüd.) 


Strepfiades. 
Laß ſeh'n, wofür wohl häftfk du den Vogel? Sage mir. 
Pheidippides. 
Es ift ein Spatz. 
Strepfiades. 
Bortrefflih! Und das Weibchen hier? 
Pheidippides. 
Iſt auch ein Spatz! 
Strepfiades. 


Du nennſt ſie gleich? Wie lächerlich! 
Sprich künftig anders; was das Weibchen anbelangt, 850 
So nenne diefes „Spätzin“, und das Männchen „Spaß“. 
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Pheidippides. | 
Bier „Späpin“, „Spa“? JR das die Weisheit, welche du 
Im Sqchulbeſuch ber Himmelsſturmer“ jüngft gelernt? 
Strepfiades. 
Unendlich mehr noch außerdem; mein alter Kopf 
Bergißt nur immer wieder, was er im Fluge lernt. 85) 
Pheidippides. 
Dabei wohl haſt du den Mantel auch verliederlicht? 


Strepfiades. 
Berliederlicht mit nichten, nur vergrübelirt! 


Dheidippides. 
Wo Haft du jedoch die Schuhe gelaffen, after Thor? 


Strepfiades. 
Mit Perikles zu reden, Befter, Hab’ ich fie 
„Bür den laufenden Dienſt“ — verliederlicht. 
Indem er ihn an der Hand fortzieht:) 
Friſch alfo, Fomm, 
Spring’, eile, venne! Mache diefen dummen Streich 860 
Dem Bater zu Liebe! Steh, ich weiß noch, wie ich dir 
Sechsjährigem Schlingel auch zu Liebe Hanbelte: 
Auf deine Holdgeftammelte Bitte kauft' ich dir 
Für den erfien Obolos, den ich erhielt als Nichterfold, 
Am Diaſienfeſt ein Feines ſchmuckes Wägelchen. 


Pheidippides. 
(Indem er ſich nad dem Grübeliftitum führen läßt: 
Zraun! Früher oder fpäter reut’s dich ſicherlich. 86 


Strepfiades. 
Schön, daß du gehorchſt, Kind! | 


(Ste find wieder im Borzimmer des Sokrates angelangt. Er ruft und Hopf | 
an die Thür des innern Schulzimmers:) Ä 
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Höre, hör’, o Sokrates! 
Erſchein'! Ich Bring’ dir meinen Sohn, der Schlingel ließ 
Sich ſchwer bereden. 
(Sokrates iſt inzwiſchen herausgetreten.) 


Sokrates ctroſtend: 
Nun, er iſt gelbſchnaͤblig noch, 
Und mit unfern Hängekörbchen Hier noch nicht gehebt. 


Pheidippides (trosig:) | 
Die befte Hetze für dich felbft, wenn du — dich hingſt! 870 


Strepfiade®. 
(lieber diefen Ausfall erfchroden: 


Au den Raben! Deinem Xehrer beutft du Flüche dar? 
Sotrates. 
(Nicht ohne Aerger über den Burfchen :) 
Da jeht, wie täppiſch Hat er das ,hingſt“ Herausgequetfcht 
Und mit Haffend auseinandergezerrtem Lippenpaar! 
Lernt wohl ein folder Lümmel je der Klage Pfiff, 
Des Prozefjes Schlih, der Rede Donnerwetterbraus ? 875 
Und für ein Talent Doch lernte das felbft Hyperbolos. 


Strepfiades. 
Getroſt! Berfuh’s! Er tft ein Pfiffitus durch und durch, 
Noch klein, ein winzig Bübchen nur, da pappt’ er ſchon 
In der Stube niedlihe Häuschen, ſchnitzte Schiffchen aus, 
Berfertigte lederne Wägelein und neftelte 880 
Bon Sranatenfhalen Fröfche zufammen, wunderſchön! 
Doch daß er ja die beiden Redeſpiele nennt, 
Das edle jeder Gattung und das fchlechtere, 
Das für das Unrecht ſtreitend, das edle zu Boden fchlägt: 
Wo nicht, das ungerechte doch auf jeden Fall! 885 
Sofrates. 
Er lerne fie ſelbſt von beiden Redemeiſtern ſelbſt! 
Ich will mich entfernen. 
(Sofrates geht in das Schulzimmer zuräd.) 
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(Ihm nachrufend :) 
Wohl, vergif mir das nur nicht, 
Daß al’ und jedes Recht er niederjchmettern lernt! 


(Er geht ebenfalls ab. Cine kurze Pauſe. Gtatt eines Choragefanges treten 
die Sefpräche der Heiden SHauptperfonen der folgenden Scene ein, durch ihre 
Entfaltung geeignet, die Aftion des Chores voliftändig zu erfegen.) 


Britte Srene. 
Der Gerechte. Wer Ungerechte. Mer Chor. 


Der gerechte und der ungerechte Sprecher, die „allegorifchen Wortführer det 
alten und der neuen Welt’, erfcheinen anfangs, wie F. A. Wolf feſthaͤlt, in 
„gelochtenen Käfigen‘ auf der „Borbühne”, Kampfhähnen vergleichbar, und 
treten fi, nachdem Ge Heransgelaffen fü find, gegenüber. Ihre äußere Erſcheinun 
ſelbſt verſinnlicht die Charakterverſchiedenheit der Gegner, dee Gerechte ehr 
würdig, der Ungerechte ein junger Sant. Der junge Pheidippides ſteht 

zwifchen Beiden in der Mitte, ſtumm zuhdrend. | 


Anapäftifche Syſteme. 
Der Gerechte. 


(Dem uUngerechten ſtolz entgegentretend 
Hier ftelle dich Her, hier zeige dich Ted 
Bor den Augen des Volks, fo vermeffen du bift! 890 | 
Der Ungerechte. 
„Zritt Hin, tritt her!" Um fo leichter ja bricht, 
Wenn die Menge mich hört, mein Mund dir den Hals! 
Der Gerechte. | 
Mir den Hals dein Mund? Wer bift du denn? Sprich! 


Der Ungeredhte. 
Der Beherrfcher des Worts! 
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.Der Gerechte. 
Nur der fhlechtere blog! 
Der Ungereäte. 
Ich beftege dich, magft großprahlen du aud, 
Daß beſſer du feift! 895 
Der Geredte. 
Wie gelänge dir das? 


Der Ungerechte. 
Mit Erfindungen, die grundneu ich erdacht! 


Der Gerechte. 
Wie fie leider fo reich aufichießen, belobt 
Bon dem Publikum Hier, dem abfurden! 
Der Ungerechte. 
Vielmehr, 
Dem gebildeten, ſprich! 


(Schweigend gehen die beiden Kämpfer im Kreiſe um Pheidippides herum, - 


eine andere Gtellung einuehmend.) 
Der Gereäte. 
Ich zerbrech’ dir den Hals! 
Der Ungerechte. | 
Wie vermöchteft du das? 900 
Der Gerechte. 
Ich beſchirme das Recht! 
Der Ungerechte. 
Und ich werf’s in den Staub mit zerfchmetterndem Wort; 
Denn ich ſag' rundweg, daß es Fein Recht giebt! 
Der Gerechte. 
Daß es Fein Recht giebt? 
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Der Ungerechte. 
Bo befänd’ es fidh denn? 
Der Gerechte. 
An der Himmliſchen Thron! 


Der Ungerechte. 
Ei, wohnt es daſelbſt, dann fage, wie kommt's, 
Daß Zeus nicht Längft In den Abgrund fuhr, 
Da den eigenen Bater in Haft er gelegt? 


Der Gerechte. 
(Indem er fih von dem Gegner ablehrt:) 


Pfui, pfui! Nun wird allmählig zu toll 
Mir die Frechheit; reicht mir den Spudnapf her! 





Der Ungeredte. 
Grauföpfiger Tropf, windfchiefer Geſell! 
Der Gerechte. 
Ungüchtiger Wicht, ſchamloſer Geſell! 
Der Ungerechte. 
Mit ſchoͤnen Floskeln dazwifchenfpottend :) 
Wie du Roſen mir ſtreuſt! 
Der Gerechte. 
Du ſchmarotzender Geck! 
Der Ungerechte. 
Wie du Liljen mir flichtſt! 
Der Gerechte. 
Schuft, der ſelbſt Hand an den Vater du legſt! 
Der Ungerechte. 
Du bedeckſt mich mit Gold: ei, merkſt du das nicht? 


905 


(Sie fehen die Drehung im Kreife fort, eine neue Stellung befchreiden?.) 


910 
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Der Gerechte. 
Die geballte Fauſt dazu ſchwingend:) 


Nicht Gold war's fonft, nur gewöhnliches Blei! 


Der Ungerechte. 
Ich betracht' e8 modern als den herrlichſten Schmuck! 
„Cine abermalige neue Wendung im Kreife.) 
Der Gerechte. 
Srehmüthigfter Lump! 915 
Der Ungerechte. 
Altmodifcher Narr! 


Der Gerechte. 
Nur du biſt Schuld, daß längft nicht mehr 
Sich die Jugend mit Luft in die Schulen begiebt. 
Bald aber erkennt das athenifche Volk, 
Was dem thörigten Troß dein Mund weiß macht! 


Der Iingerechte. 
Wie ſiehſt du befchmugt! 920 
Der Gerechte. Ä 
Wohl prangft du gefchmüdt! 
Doch Eenn’ ich die Zeit, wo ein Bettler du warft, 
Mit dem Telephos gern dich, dem Myfer, verglichft 
Und Pandeletos-Sprüh’” 
In dem Schnappfad trugft und verfchludteft mit Gier! 


Der Ungerechte. 
Ei, Weisheit, die — 925 
Der Gerechte ceinfallend:) 
Ei, Tollheit, die — 


Der Ungerechte. 


Zu verſpotten du wagſt! — 
Ariſtophan. LIT, 
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— — — — — 


Der Gerechte (iortfahrend:) 


Du verübt und die Stadt 
Nicht minder verübt, da fie firaflos laßt 
Dich Schändlichen, der du die Jugend verführſt! 


(Eine abermalige neue Wendung im Kreife.) 


Der Ungeredte. 
Sn die Schule befommft du den Burfchen da nicht, 
Urweltlicher Zopf! 
Indem er auf den in der Mitte des von ihnen befchriebenen Kreiſes 
ftehenden Sheidippides hinweiſet.) 
Der Gerechte. 
Ich begehr' es, dieweil e8 zu retten ihn gilt 930 
Und zu lehren ihm mehr als fchales Geſchwätz! 


Der Ungerecbte. 
(Dem Pheidippides zuminfend:) 


Komm, Beier, zu mir! Laß rafen den Zropf, 
Der Gerechte. 


(Auf den Gegner Iosgehend:) 
Du bereuft e8, wofern du den Burfchen berüßrft! 


(Sie rüden zufammen, fo daß Gewaltthätigfeiten zwiſchen beiden Reben 
buhlern Hevorzuftehen feinen. Der Chor macht ſich daher geitend.) 


Chor. 


Laßt ab von dem Streit und dem läfternden Zank! 

Zu dem Gerechten:) 
Auf, zeige du dort, 95 
Was den Vätern voreinft du Ichrteft, 

Zu dem Ungerechten:) 

Und du 

Der modernen Manier 
Bildweife, damit ſich der Zünger die Wahl, 
Nach Beider Bericht, fret ſehe geftellt, 








67 


Der Gerechte. 
Sch gehorche dem Wunſch. 


Der Ungerechte. 
Ich gehorch' ihm auch. 


(Beide treten in ihre vorige Stellung zurüd.) 


Chor. 
Wer von Beiden zuerſt nimmt alſo das Wort? 940 


Der Ungerechte. 
(Auf den Gerechten deutend:) 
Er hab' es zuerſt! 
Dann werd' ich im Nu ſein ganzes Gewäſch 
Abweiſen und flugs ihn mit Laut und Idee 
Neuſauſenden Sturms hinſchießen in Staub. 
Und wofern er am Schluß noch zu muckſen ſich wagt, 945 
So zerſtech' ihm ſofort das geſammte Geſicht 
Und die Augen zugleich ein Sentenzengewölk, 
Wie ein Hornifſenſchwarm, und vernicht' ihn! 


(Eine Furze Paufe, ehe der folgende Chorgefang anhebt.) 


Bollftimmiger Ehorgefang. 
‚ Strophe. 


Nun wird beherzt proben das Paar trogiger Wechfelrede 

Feinheiten, Wipfunken, fentenzichmiedender Kunſt Gewandtheit, 950 

Wird um den Sieg ringen im Streit der Redekunſt. Wichtigften 
Strauß 

Wahrlich, beſteht öffentlich Heut menſchlicher Big: 955 

Höchſten der Kämpfe Fampfen heut meine geliebten Freunde! 


Ehorführerin. 
Zu dem Gerechten fich feiertich wendend :) 
Auf, derdu fo reich für Die Väter den Kranz untadliger Sitte gewunden, 
Sprich offen und frei von der Leber Hinweg und befchreib’ dein Weſen 
und Wirken. 
(Der Gerechte tritt vor.) 
5* 
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Der Geredte. 


So vernehmt denn Mar, wie die fittliche Zucht in der Anherm 
Tagen beftellt war, 960 
Als ich fegenumblüht noch befchügte das Recht, und Die Scham noh 
führte den Reigen. | 
Da zuvörderft erhielt kein plärcendes Kind Antwort auf kreiſchende 


Bragen; 

Und zum Zweiten gebot der Gebrauch, daß lets in die Kitharaſchule 
bie Buben | 

Des gefammten Bezirks mit geordnetem Schritt hineilten die Straßen 
und Gaſſen 

Dichtfluthenden Stroms und beftändiglich nadt, wenn auch Mehl 
klumpen es ſchneite. 965 

In dem Zimmer und zwar nicht ſchenkelverſchränkt daſitzend erlernten 
fodann fie 

Bon dem Lehrer ein Lied, das bald anhob „Stadttilgende ſchrecklicht 
Ballas,* 

Bald „Süßen Gefangs fernhallender Braus", und fie folgten dem 
Schwung der erhabnn 

Zonwetfe, wie einft fie den Vätern gefiel. Und wofern von den 
Lernenden Einer 

Alfanzte vielleicht oder zwifchendarein fich erdreiftete Triller 
trillern, 

Wie fie Phrynis erfann und die Zeptwelt liebt, helsbrechene 
Trillerieſchnörkel, 

Da ſpielte der Stock ihm grauſam mit, als ſchnödem Entweiher 
der Muſen. | 

Wenn fie lagerten dann in dem Turnplaphof, da mußten die Shen 
fel fie fireden, 

Um dem Publikum nicht, das draußen fragfert, anftößige Bloͤße 
zu zeigen | 

Und erhob nachmals fih der Sigende, mußt er fofort auslöſchen 

die Sandfpur, 975 

Auf daß fein Bild von der blühenden Form für das Auge der ih 
finge bleibe, | 
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Da falbte zugleich Tein Anabe fi noch bis über den Nabel hin⸗ 
unter, 

Und es blühte daher von dem zarteften Flaum fein Schooß, wie die 
reifende Quitte; 

Auch forderte noch kein Milchbart, frech in den Weg fi ſtellend 
dem Lüſtling, 

Die Begierde Heraus mit begehrlichem Blid und verlangender füß- 
liher Stimme; 980 

Noch durfte bei Tiſch ein genäfchiger Burſch auslefen den Kopf 
an dem Wettig, 

Noch auch vor dem Mund der Erwachſenen weg zulangen von Benchel 
und Eppich, 

och leckere Wurſt antaften und Fiſch, noch Treuzweis falten die 
Füße. 





Der Ungerechte. 


Borweltlicher Witz und Dipolienfram und cifadenbezottelter Haarzopf 
Und Kekeidasgewäſch und Buphonienfchein! — 985 


Der Gerechte ceinfallend:) 
Spott’ immer, e8 waren bie Regeln, 
Durch welche voreinft ich erzog ein Gefchlecht marathonifcher Helden- 
geſtalten! 
Du indeſſen, was lehrſt du die heutige Welt? Sich ſtracks zu ver⸗ 
mummen in Pelze: 
Drum wunſcht' ich geholt von dem Henker zu fein, wenn die Jugend 
zum Tanze fich anfchict 
An den Panathenä'n, wie Die Sitte gebeut, und die Scham mit dem 
Schilde bedeckt ſich, 
Als gälte das Feſt und der Tanz nicht ihr, der gewaltigen Trito⸗ 
geneia! 
(Zu Pheidippides hingewandt:) 
Auf, Juͤngling, wähle getroſt denn mich, den Beherrſcher des red⸗ 
lichen Wortes: 990 
Den Prozeßmarkt fliehſt du gewitziget dann und enthältſt dich des. 
Bads in der Wanne, 
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Schamloſes bekämpft du mit Heiliger Scham und den Spott mit 
der Flamme des Zornes, 

Dem Bejahrteren, der zur Berfammiung kommt, raͤumſt ehrfurchis 
voll du den Siß ein, 

Und der Eltern Gebot, du verletzeſt es nie ruchlos, und erlaubſt dir 
zugleich auch 

Nichts Hapliches fon, was immer der Scham Glanzbild flud- 
würdig entweihe: 995 

In der Zänzerin Haus auch Kürzeft du nicht und entgehft der Gefahr, 
von dem Dimlein 

Mit dem Apfel geneckt, zu erlegen dem Wahn und den füttlichen 
Ruf zu verfchergen : 

Und den Bater verehrft du mit jeglichem Wort, nicht „Boradamit' 
ihn beichimpfend, 

Rein, preifend mit Dank, was jung er dir war, der Ernährer und 

Pfleger des Küchleins! 





Der Ungerechte. 

Wenn das du befolgft, was der Thor Hier fagt, beim Gott Diony | 

ſos, o Züngling, 1000 

Dann wirft du verlacht wie Hippokrates Söhn’ und ein „Mamma 
Löffel" geſchimpft fein! 


Der Gerechte. 

Nein, btühend im Glanz der Gefundheit wirft du vielmehr Hinfliegen 
die Zurnbahn, 

Nicht aber im Braus und Getümmel des Markts Zichzackwitzſtachel⸗ 
geſchichtchen 

Maulwerken, wie heut es der Jugend gefällt, noch in Bettelgal 
lunken prozeſſen 

Dich kleinlichen Zanks abplacken; vielmehr wegflüchten zur ar 
demeta 100 

Und vergnügt Wettlauf anftellen dafelbft in der hehren —*8* 
umſchattung, 

Weißſchimmerndes Rohr um die Schläfe, geſellt gleichwadern 
Jugendgenoſſen, 
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Bon des Ephen Grün in den Locken umipielt, von den Blättern 
der filbernen Pappel 
Die im Regen umrauſcht und umlacht von dem Strahl Holdfeligen 
Friedens und jauchzend 
In des Srüplings Luft, wo der Ulmenmuff antwortet Platanen- 
geſäuſel. 
(Mit leidenſchaftlicher Erregung der Stimme nochmals von friſchem 
ausholend:) 
Wenn du meinem Gebot dich gehorfam fügſt, 
Und zu Herzen es nimmft voll Eifer und Ernft, 1010 
Dann haft du zum Lohn als fteted Gefchent 
Hochwölbige Bruft, friſchfarbige Haut, 
Breitfchultrigen Wuchs und die Zunge nur knapp, 
Das Geſäßtheil groß und den Wurffpieß Fein! 
Doch folgft du dem Brauch der modernen Manier, 10145 
Dann haft du zuerft als Strafe dafür 
Bleichfarbige Haut, Ichmalfchultrigen Wuchs, 
Schwindſüchtige Bruft und die Zunge gedehnt, 
Das Gefäptheil klein und das Speerlein groß, 
Und das Mundwerk lang ! 
Mach dem Ungerehten hinwinfend:) 
Dann wird er dir auch einreden, der Tropf, 
Daß dich Alles für Schön, was häßlich, bedünkt, 1020 
Und für häßlich, was ſchön; 
Und am Ende verlodt der Verderber dich noch 
In Antimachos’ gräuliches Lafer! 


(Eine Furze Baufe.) 


Vollſtimmiger EChorgefang. 
Gegenſtrophe. 
An den gerechten Redner gerichtet:) 
D der du burgfichere lehrſt, herrliche Hohe Weisheit, 
Wie wonnig blüht finniger Reiz immer um deine Lippe! 1025 


Beneidenswerth, wahrlich, ericheint der Ahnen Zeitalter 
und Glanz. 
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(Yu deu ungerechten Redner:) 
Auf, Meifter Holdzierlihen Klangs, ſpitze geſchwind 1030 
Neuer Geſchofſſe Big! Mit Lob ſteht ja geſchmückt der Gegner! 
GChorfübrerin. 


(Bortfahrend zum Ungerechten, und dieſem gleichſam den rhythmiſchen 
Ton anſchlagend:) 


Aufbieten mußt du wider ibn, fürwanr, die ſtärkſten Gründe, 
Bofern du willſt der Sieger fein und nicht der Spott der 
Menge! 1035 
(Der Ungerechte tritt vor.) 


Der Ungerechte. 
Zraun, längſt im Leibe würgt’ es mich und brannt’ ich vor Berlangen, 
Mit ſcharfer Antwort Donnerkeil all’ fein Gewäſch zu trumpfen! 
Den ſchlechten Redner hießen mich die Grübeliften freilich, 
Doc dieferhalb nur, weil zuerfi den kühnen Griff ich. wagte, 
Zu fprechen juf das Gegentheil von Recht und von Geſetzen: 1040 
Und taufend Tonnen Goldes wägt wahrhaftig doch die Kunft auf, 
Zu wählen fih das ſchlechte Theil und dennoch obzufiegen! 

Gu Pheidippides:) 
Gieb Acht, wie feine ſtolze Zucht ich Leicht zu Boden fchlage: 
Für’s Erſte, warm zu baden will der Strenge dir verbieten. 

(Zu dem Gerechten:) 
Ei, fage doch, was tadelft du, mein Freund, die warmen Bäder? 1045 

Der Gerechte. 
Das warme Bad ift fchlimmftes Gift und macht den Mann zur 

Memme! 
Der Ungeredte. 

Salt’ ein! Umkrallt mit Eifenhand zur Stelle yad’ ich feſt dic. 
Denn fag’ einmal, wer, glaubft du, hat von Zeus’ erhabnen Söhnen 
Den höchſten Muth beſeſſen und gethan die reichften Thaten ? 

Der Gerechte. 
Ich den?’ und meine: Herakles war der Helden allergrößter, 1050 





18 


Der Ungerechte. 


Ganz recht, und kalte Bäder nennt kein Grieche „Herakleshäder*, 
Und war er nicht der ftärkite Held? 


Der Gerechte. 
Run ja, das tft die Narrheit, 
Die fort und fort das junge Volk den ganzen Tag fich vorlallt, 
Die voll die Badehäufer macht und leer die Ringerfchulen ! 


Der Ungerechte. 
Desgleichen dunkt des Rednermarkts Beſuch Dich tadelnswürdig ; 1055 
Ich aber lob' ihn meinerjeits; denn falls er Schaden brächte, 
So flellte, traun, Homeros uns den Neftor nun und nimmer 
Als einen Marktplagredner dar, noch alle feine Weifen. 
Anlangend nun die Zunge felbft, fo findet diefer Tropf Hier 
Nicht räthlich einzuüben fie; ich aber find’ es rathſam. 
Und endlich räth er keuſch zu fein: ein gleichverkehrter Mißgriff! 1060 
Denn Haft du je vernommen fchon, daß irgendwem die Keufchheit 
Bon Nupen fei geweſen? Sprich, und zeige, daß ich Irre! 


Der Gerechte. 
Schon oft! So Hat fein Schwert nur ihr verdankt der tapfre Peleus. 


Der Iingerechte. 


Sein Schwert? Da Hat was Rechtes ihr verdankt der arme 
Schlucker! 

Hyperbolos der Lampner wußt' es beſſer anzufangen: 1065 

Auf ſchlechten Wegen hat der Schuft wer weiß wie viel Talente 

Ergattert ſich, allein, bei Zeus, ein lumpig Schwert mit nichten. 


Der Gerechte. 
Dann hat die Keuſchheit Jenem auch verſchafft die Hand der Thetis! 
Der Ungerechte. 


Ganz recht, nur ging fie baldigſt durch und ließ den Gatten ſitzen; 
Denn feurig war mit nichten er, noch fpürt’ er ſtarke Neigung, 
Im Bett mit ihr die ganze Nacht Nachtreigen anzuftellen; 
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Den größten Bert ja legt ein Weib auf füße Nedereien: 1070 
Du bifl ein alter Klepper nur! 
(Er kehrt ihm verächtiih den Rüden zu und wendet fi an Pheidippidek) 
Bedenk' einmal, o Züngling, 
Die Plagen alle, welche flets ein keuſcher Wandel mitführt, 
Und weldes Heer von Freuden dir der Tugendzwang entrifle, 
als Frauen, Knaben, Becherfpiel, Krammtsvögel, Wein und Würfe: 
Und fehlen diefe Freuden bir, verlohnt fich’8 da zu leben? 
Genug! — 1075 
Der Triebe denk' ich nun, womit Natur beherrſcht und 
Allmächtigen Drangs. Gefept einmal, du Haft dich bös verfehen, 
Die Liebe Yelzt dir tüchtig ein, du wagft den Brand zu Löfchen, 
Und wirft ertappt vom Ehemann: fo fieh', verloren bift du! 
Denn dir gebricht die Suada, Freund! Wofern du mir indeffen 
Anhangft, jo laß den Zügel nur frei fchießen deinen Trieben, 
Und fpring’ und lady’ und Halte nie ein Ding der Welt für häplich 
Denn auch geſetzt, du wirft einmal ertappt als Ehebrecher, 
So fprihft du fonder ale Furcht zum Gatten, der dich anfähıt: 
„Was ich begangen habe, traun, ift Teinerlei Verbrechen!“ 1080 
Und fchiebft zugleich auf Zeus die Schuld; denn diefer Liege gleichfalli 
Im Netz der Lieb’ und Frauen oft! Wer aljo könnte fordern, 
Daß du, ein flaubgeborener Menfch, mehr als ein Gott vermöchteß! 


Der Gerechte. 


Wie aber, wenn der Burfche dann, in Folge deiner Mahnung, 
Den Rettigkeil empfängt und auch der Afchefengung Strafe? 
Wie könnt er dann nachweifen, daß kein weites Loch er Habe? 


Der Ungerechte. | 
Und Bat er auch ein weites Loch, was fchadet das? 1085 


Der Gerechte. 
Das Allerfchlimmfte, dent’ ich, was ihn treffen kann! 


Der Uingerechte Guverſichtlich: 
Befieg' ich dich in diefem Punft, was fagft du dann? 





— _ 


Der Gerechte. 
Dann ſchweig' ich. Könnt’ ich anders? 


Der Ungerechte. 
Wohlen, fo fage mir: 
(Auf die Zufchauer zeigend :) 
Was find die Rechtsanwälte dort? 


Der Gerechte. 
Weitlöcher! 1090 
Der Ungerechte. | 
Mein’ ih au! Und nun? 
Was find die heutigen Tragifer? 
Der Gerechte. 
Beitlöcher! 
Der Ungerechte. 
Recht bemerfi! Was find 
Die Demagogen ferner? Sprich! 
| Der Gereähte. 
Weitlöcher! 
Der Ungerechte. 
Wohl, begreifſt du jetzt, 
Wie deine Rede leerer Dunſt? 1095 
Auf, zähl' einmal das Publikum: 
Was iſt die Mehrzahl? 
Der Gerechte. 
Laß mich ſehn! 


(Eine kurze Pauſe, während welcher er rings die Zuſchauer muſtert.) 


Der Ungerechte. 
Was findeft du? 
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Der Gerechte. 
In ungeheuerer Ueberzahl, 
Bei allen Göttern, ſeh' ich, traun, 
Beitlöcher nur! 
(Nach einzelnen Zufchauern hinzeigend:) 
Der Burfche da 
Iſt mir befannt, auch dieſer da, 
Auch jener Haargelodte da! 


Der Ungerechte. 
Bas ſagſt du nun? 
Der Gerechte (verweifeind : 
Ich bin beflegt ! 
(Zu den Zufdauern :) 
Ihr Böde dort, 
Um aller Götter willen, fangt 


Schnell meinen Mantel auf! Ich geh’ 
Strads über in euer Lager! 


1100 


Der gerechte Redner wirft feinen Mantel auf die Orcheſtra hinunter, (pring! 


raſch hinterdrein und veriäßt durch den Geitengang die Bühne. 
rechte Redner flieht triumphirend an der Seite des Pheidippides da. 


Der unge 


Roc 


einee Furjen Pauſe kehrt Strepſiades aus feiner Wohnung zurück, 


auf ſeinen Sohn zugehend. 


Vierte Stene. 


Ber Angerechte. Pheidippides. Strepſiades. 


Der Chor. 
Der Ungerechte. 


(Dem ankommenden Strepſiades entgegentretend:) 


Wie ſteht es? Willſt du deinen Sohn nach Hauſe jetzt 


Mitnehmen, oder lehr' ich ihm die Redekunſt? 


110 
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Strepfiades. 
Ja, lehr' und peitſch' ihn und vergiß nicht, tüchtig ihm 
Das Maul zu ſchärfen, und den einen Backen zwar 
Für Lumpenhändel, während ſcharf genug zugleich 
Sein andrer Backen große Prozeſſe knacken kann. 1110 


Der Ungerechte. 
Getroſt, als klugen Sophiſten bekommſt du ihn zurück! 
Pheidippides «ironifh:) 


Als bleichen armen Schlucker, glaub' ich meinestheils. 


(Dee Unge rechte begiebt ſich mit Pheidippides in das Grübeliſtikum des 
Sokrates. Strepſiades wendet ſich wieder nach feiner Wohnung.) 


Chor (esitativ 
Su dem Ungerehten und zu Pheidippides:) 
So zieht denn Hin! . 
(Zu Strepfiadet :) 
Dich wird das Ding, fürcht' ich, ſchwer gereuen! 
(Eine Bahfe.) 


Chorführerin. 
Vierte Anrebe an bie Zufchauer. 


Richter, laßt euch fagen, welchen Ruben und Gewinn ihr Habt, 1115 

Wenn ihr wohlverdienterweife fördert diefen Wolkenchor. 

Erſtlich, wenn ihr eure Felder pflügen wollt zur Lenzeszeit, 

Soll zuerft euch Regen fallen, allen Nachbarn fpäterhin. 

Ferner, euer Korn und eure Trauben nehmen wir in Hut, 

Daß fie nicht von Näſſe leiden, noch von heißem Sonnenbrand. 1120 

Beut jedoch der Richter Einer, als ein Menſch, uns Göttern Hohn, 

MerP er auf, wie wir den Frevler ſtrafen mit gerechtem Born: 

Weder Wein noch fonft ein Hälmchen erntet er von feiner Flur! 

Denn fobald Oliv' und Weinſtock friſch ergrünen, fchlagen wir. 

Ab die Knospen: ſolche Schleudern fchwingen wir vom Sum. 
ber. 

Berner will fein Haus er deden, regnen und zerfchmettern wir 

Ihm mit Fugelrunden Schloßen alle Ziegel feines Dachs. 
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Macht er Hochzeit endlich felber, oder ein Freund und Better auf, 
Soll e8, traum, die ganze Nacht Durch regnen, daß er ſicher wünjät: 
Bär’ ich fern am Nil geweſen, ſtatt fo ſchlecht zu richten Hier! 1130 


Fünfter Akt. 
Erste Steur. 


Strepfiades Fommt aus feiner Wohnung, mit einem Sad Mehle auf den 
Rüden, und fchreitet über die Bühne, Tangfam und von Zeit zu Zeit flehe 
bieibend, auf das Brübeliftiflum des Gofrates zu. 


Strepfiades. Ber Chor. 


Strepfiades. 


Der ſechs⸗, der fieben-, der acht⸗ und der neunundzwanzigfte! 
Alsdann erſcheint der Tage, die der Himmel giebt, 
Abſcheulichſter, tiefgehaßtefter, tiefgefürchtetfier: 
Der „alt! und neue* Tag erfcheint alsdann fofort! 
Denn jeder meiner Gläubiger kommt da, ſchwört und ruft, 113 
Er binterlege die Sporteln ftrads und nehme mich 
Bet Kopf und Kragen, während ich die beſcheidene 
Und gerechte Bitte ftammle: „Lieber böjer Freund, 
Das Sümmchen laß mir noch heute, da 8 geftunde mtr, 
Das fireiche ganz!" Auf folche Weife, Heißt es dann, 
Selangten fie nimmer zu ihrem Geld, man läftert mich, 1140 
Ich fei ein Schuft, und verklagen will mich dann die Brut. 
Sie verklage mich jept! Es ficht mich fürder wenig an, 
Denn anders mein Pheidippides nur die Redekunſt 
Wohl einftudirt Hat. Augenblicklich werd’ ich dies 
Erfahren, ih Hopf an die Thür des Grübeliſtikums. 
(Indem er anfchlägt:) 
Burſch', hörſt du, Burſch' Burſch! 114 
(Sokrates ſelbſt tritt eilig heraus.) 
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Zweite Srene. 


Sokrates. Strepfiades. Wer Chor. 


Sokrates. 
Beſten Gruß, Strepfiades! 


Strepfiades. 
Ich danke! 


Gfndem er den Mehlſack vor ihn hinwirft:) 
Nimm zuvörderſt dieſe Kleinigkeit. 
Den wackern Lehrer kränze ſtets der reichſte Lohn! 
Nun ſage, hat der Schüler, den du jüngſt bekamſt, 
Mein Sohn, das bewußte Redeſpiel wohl einſtudirt? 


Sokrates. 
Wohl einſtudirt! 1150 
Strepfiades cuͤberraſcht:) 
Schön, Göttin aller Schelmerei! 
Sokrates. 
Aus jedem deiner Prozeſſe ziehſt du dich gewandt. 
Strepfiades. 
Auch wenn ich Zeugen hatte bei dem Leihgeſchäft? 
Sofrate®. 
Und gab’ es taufend Zeugen, um fo befjer nur! 
Strepfiades. 
(Zn gefteigertee Freude, die fih durch Geſang ausdrückt:) 
Strophe. 


„So ſchalle laut höchſten Preiſes Jubelſchall! 

O ruft, o ruft Wehe, Pfennigfuchſer ihr, 1155 
Ihr ſelbſt zuſammt Grundſumme, Zins und Zinſeszins! 

Nichts ſollt ihr mir am Zeuge flicken, fernerhin! 
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Lebt mir doch Hier im Pallaſt, 
Wahrlich, ein trefflicher Sohn, 


Sein Maulwert ſchwertſcharf, blitzgleich, 1160 


Mein Schutz und Schirm, des Haufes Heil, der Feinde ud, 
Löfer des Vaters aus quälender Sorgennacht!“ 
(Zu Sokrates:) 
Laufe hinein und ruf’ eilig heraus mir ihn! 
(Sokrates ad in das Grübeliftifum.) 
Komm, Kind, komm, Sohn! Tritt ſchnell vor die Tpir! 116 
Höre des Vaters Ruf! 
(Sofrates Fehrt mit Pheidippides zurück.) 
Sofrates. 
(Ebenfalls feierlich rezitirend :) 
Hier haft du den Herrn! 
Strepfiades. 
(Die Arme dffnend:) 
Liehfter, o Liebfter, du! 
Sokrates (wie oben: 


Nimm deinen Sohn von Hinnen! 
(Sokrates ab in das Gruͤbeliſtikum.) 


Hritte Steue. 


Strepſiades. Pheidippides. Der Chor. 
| Strepfiades. 


Den Sohn umarmend :) 


Triumph, Kind, Triumph ! 


Heiffa, juchheiffaſſa! 1m 


Fhn unter Wonne betrachtend:) 


Bor Allem deine Farbe, Kind, entzüct mich hoch! 
Die Farbe, traun, vor Allem kecken Widerſpruchs 
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Und ſchroffen Läugnens: unverkennbar fpielt zugleich 

Die heimifche Moderedensart: „Was fagft du da?" 

Um deine Lippe, famt dem Zug des Beleidigtthung, - 

Wenn man felber beleidigt und felber kränkt, — 4175 

| —- ich kenn' ihn wohl. 

Und aus dem Antlig ſpricht dir gang der Att'ſche Blick! 

Einft mein Verderber, werde jebt mein Netter, Sohn! 
Pheidippides (teoden:) " 


Was bangft du denn? 
Strepfiadeß. 
Der „alt! und neue? macht mir Angft. 

Pheidippides. 

Was aber ift der „alt und neue”? 
. Strepfindes. 
Nun, der Tag, 

Auf welchen man mir die Sporteln zu hinterlegen droßt. 1180 

Pheidippides. 
Um die Sporteln auch zu verlieren! Denn ein Doppeltag 
Kann nicht zugleich bedeuten einen einz’gen Tag. 


Strepfiades. 
Das meinft du wirklich? 
Dheidippides, 
Freilich! Eins ja müßten fonft 
Uns auch bedünken ein altes und ein junges Weib, 
Strepfiades. 
Doch iſt's Geſetzbrauch! 1185 
Pheidippides cozirend) 


Offenbar verkennt man da 
Den wahren Sinn des Geſetzes. 
Ariſtophan. III. 6 
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Welchen Sinn denn hat's! 
Pheidippides. 
Der alte Solon war von Ratur ein Freund des Volks. 
&trepfiades. 
Was Hat mit dem „alt’ und neuen“ diefes Lob zu thun? 
Pheidippides. 
Sehr viel! Der Wackere ſetzte für den Klagtermin | 
wei Tage fe, den „alt’ und neuen“ Zag, damit 1190 
Die Sportelnlegung erſt am Neumond Regel ſei. 
©Strepfiabes. 
Was fügt’ er da noch den „alten” hinzu? 
Pheidippides. 


Damit, o Tropf, 


Der Beklagte Tagesfriſt gewinnt, zu gütlichem | 
Vergleich fich einzuftellen, und mißlingt das Werk, | 
Damit an Neumondsfrühe dann der Tanz beginnt. 119 


Strepfiades. 


Wie kommt es aber, daß die Richter die Sporteln nicht 
Erf nehmen am Neumond, fondern am „alt’ und neuen” ſchon? 


Pheidippides. 


Vorſchmeckerbrauch, wonach fie handeln, den?’ ich mir! 
Ste wollen die Sporteln ſchlucken gern, fo fchnell e8 geht, 
Und koſten fie drum begierig vor um Tagesfriſt. 00 


Strepftades. 


Vortrefflich! 
In Folge dieſer Erklaͤrung ſtolz nad) den Zuſchauern blickend:) 
Ihr Jammermenſchen, was ſitzt fo ſtumm ihr da, 
Uns hier den Weiſen ein Spott und Spiel, Steinklötze, traun, 
Schafköpfe, Nullen, Urnenkrüg' in Reih' und Glied? 
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Ein Iubellied zu unfers Glucks Verherrlichung 
Schal auf mich ſelbſt und meinen Sohn hier ungefiumt! 1205 
- (Indem er fi feierlich Hinftellt und ſingt:) 


Strophe. 


„Benedeit ſeiſt du, o Herr! 

Wie weile warft ſtets du felbft, 

Und welchen Sohn haft du jetzt!“ 

Sp preif’t mih nun Zunftgenoß 

Samt Freundesmund, 1210 

Bol Staunen, Sohn, fobald du rechtskundig flegft allezeit! 
Doc komm Hinein! Zuvörderft fol jetzt ein Schmaus dich Taben! 

(Beide ab in die Wohnung des Strepfindes ) 


Bierte Srene. 


Pofias, ein wohlbeleibter Kapitaliſt. Ein Beuge (fumm). 
Ber Chor. Bald darauf Strepfiades. 


(Bafias und der Zeuge breiten langſam auf die Wohnung des Strepfiades zu, 
aus der Stadtgegend gefommen.) 


Pafias. 

(Im Gefpräd mit dem Zeugen, der ihn begleitet:) 
Man follte feine Habe blind wegwerfen, Freund ? 
Mit nichten! Freilich beffer war's, von vornherein 1215 
Der Scham ein Schnippchen zu Tchlagen, flatt dergleichen Plack 
Mir auf den Hals zu laden und, wie jept geſchieht, 
Um meines lieben Geldes willen ald Zeugen Dich 
Bor fremde Thüren zu fhleppen, und mich obendrein 
Zu verfeinden mit einem alten Nachbar. Doch genug! 
So lang id) Iebe, will ich meiner Baterftadt 1220 
Mit nichten Schande machen: alſo fei fofort 


Indem er mit fauter Stimme fchreit:) 


Bor Gericht citirt Strepfiades — — — 
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(Gtrepfiades tritt bei der fauten Nennung feines Ramens fofort aus ber 
Hausthür, den Ruf unterbrechend :) 


Strepfiades. 
Wer ruft mich da? 
Pafſias (fortfaprend:) 

Zum , alt' und neuen“ vorcitirt! 

Strepfiades. 

(Mach den Zuſchauern hinwinkend:) 
Seid Zeugen mir, 

Auf zwei Termine fordert er mich! 

(Zu Baflas :) 

Und weſſenthalb? 
Paſias. 

Des Fünfteltalentes wegen, das ich dir geliehn 
Zum Kauf des ſcheckigen Pferdes. 1225 

Strepfiades. 

Pferdes? 
Wieder zu den Zufchauern:) 
Hört ihr wohl? 
Ich haſſe das Pferdeweien, wie ihr alle wißt! 
Pafias. 

Und mir's zu erſtatten ſchwurſt du, bei Zeus, mit Götterſchwur! 


Strepftades. 
Mag ſein; allein da kannte, bei Zeus, Pheidippides, 
Mein Sohn, noch nicht den unbezwingbar'n Redeſtrahl! 
Paſias. 
Aus dieſem Geſichtspunkt ſchickſt du Dich jetzt zum Läugnen an? 1230 
Strepfiades. 
Was brachte mir ſonſt für Nutzen fein gelehrter Fleiß? 
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Paſias. 
Und abzuſchwören gedenkſt du mir's bei den Göttern ſelbſt? 
Strepftades. 
(Jronifh und gleichguͤltig den Weiſen ſpielend:) 
Bei welchen Göttern? 


Pafias. 
Hörſt es früh genug von mir: 
Bei Zeus, bei Hermes oder Poſeidon. 
Strepfiades (wie oben: 


Traun, bei Zeus, 
Ich ſchwöre gleich! Drei Obolen ſchenk' ich noch dazu. 


Paſias. 
Schamloſer, holte der Henker dich zur Stelle doch! 


Strepfiades. 
(Ihn von oben bis unten betrachtend :) 


Gelaugt mit Salz der Burfche, gab’ er ein hübſches Faß. 


Paſtas. 
Du freches Spottmaul! 


Strepftades (ortfahrend:) 
Ging' ein Eimer wohl hinein! 


Paſias. 
Bei Zeus und allen Göttern, traun, du ſollſt mich nicht 
Umſonſt bewitzeln. 
Strepfiades (Gachend:) 


Götter? Köſtlich, wunderſchön! 
Nur komiſch jedem Kundigen klingt dein Schwur bei Zeus! 


1235 


1240 


86 


Paſtas. 

Traun, früher oder fpäter büßeſt du ſolchen Hohn! 
Doc fage rundweg: zahlſt du oder zahlſt du nicht? 
Ich ziehe meines Weges. 

Strepfiades. 

Still! Ich fage dir 
Im Augenblid den klarſten Befcheid. Erwarte mich! . 4245 

(Er läuft in's Haus Hinein.) 


Pafias cum Zeugen: 
Bas mein du, was wird er machen? 
(Eine Baufe.) 
Meinft du, daß er zahlt? 


(Steepfiades kommt mit einer Multer aus feinem Hauſe zurüd. Paſias hat 
fih in banger Betrachtung dem Zeugen gegenübergeftelit, fo daß er Dem wieder: 
heraustretenden Gtrepfiades den Rüden zukehrt.) 


©trepfiades. 
(Us 056 er den Paſias nicht ftehen fähe:) 

Bo ſteckt der verwuͤnſchte Schuldenforderer? 

(Bafias kehrt fih ſchnell zu ihm um.) 

Sage mir, 
Was if das hier? 
Paſtas. 
(Das Gefaͤß gleichgültig betrachtend:) 
Was weiter? Eine Multer, Freund! 


Strepftades. 
GBeraͤchtlich mit gelehrter Miene:) 
Und du verlangſt noch Geld von mir, ein ſolcher Tropf? 
Ich zahle, wahrlich, keinen einzigen Obolos 1250 
An Keinen jemals, der die „Muldin“ Multer nennt. 


Paſtas. 
So zahlſt du nicht? 
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Strepfiades. 
Ich denke nicht im Zraum daran! 


Auf, wolle dich unverzüglich nun mit ſchnellſtem Schritt 
Von meiner Schwell'! 


Pafias. 
Ich gehe; doch die Sporteln, traun, 
Sie hinterleg' ich, oder ich ſei des Todes flugs! 1255 
(GPaſias ab mit dem Zeugen.) 


Strepfiade®. 
Ihm nachrufend:) 
So verliert du die Sporteln und das Fünfteltalent dag, 
Ein Schade, der mid dauern follte, blöder Thor! 
Denn daß du „Multer* fagter, Einfalt war es nur. 
«Ein zweiter Glaͤnbiger, Amynias, jung und wohlgekleidet, betritt umter 


Sebhaften Geberden und lauten tragifchen Kiagen die Bühne. In der Hand 
trägt er eine Reitpeitfche-)! 


— — — 


Fünfte Srene. 
Amynias. Strepfiades. Mer Chor. 


Amynias (aus der Kerne: 
D weh’, weh’ mir! 
Strepfiades. 
(Nah der Gegend des Jammergefchreies hinblickend:) 
Ho! So! 
Was if denn das für ein Trauerfänger? Läßt vielleicht 1260 
Ein Himmelsgott des Karkinos feine Stimme los? 


Amynias. 
(Zeierlich fortfahrend auf diefe Yragen :) 
„Was fragt ihr erft noch lange forfchend, wer ich fet ? 
„Ein Mann des Elends!* 
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Strepfiades «troden :) 


Schlimm genug, da bleib’ zu Haus! 


Amynias (wie oben :) 
„ad, grimmer Gott! Ach, meines Geſpanns radbrechendes 
„Unfeliges Loos! Ach, Pallas, mein Berderben du!“ 
Strepfiades. 
(Wuf die tragifhe Stelle fi befinnend:) 
Bas hat dir denn „Ziepolemos”, fprich, „zu Leid gethan?“ 
Amynias. 
en Gtrepfliades erfennend und feine Rolle Aändernd:) 
Laß deinen Spott, Freund! Heiße deinen Sohn vielmehr 
Das Geld an mich heimzahlen, das er von mir empfing, 
Zumal ich felber ftede jegt in Sorg’ und Noth, 
Strepfiades (ich verfiellend > 
Das Geld? Was meinft für Geld du? 
Amynias. 
Das ich ihm geliehn. 
Strepfiades. 
Da haſt du dir wirklich Noth gemacht, wie mich bedünkt! 


Amynias. 
(An feine Verlegenheit zurückdenkend:) 


Im Pferderennen fiel ich, ach, bei den Göttern, durch! 
Strepftades. 
Was faſelſt du alſo, gleich als wär's ein Eſelsfall? 
Amynias. 
Ich faſele, wenn ich fordere mein geliehen Geld? 
Strepfiades. 
Auf alle Fälle biſt du ſelber krank! 


1265 





1270 | 





1275 
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Amynias. 
Wie ſo? 
Strepfiades. 
Dir hat ein Erdſtoß, glaub' ich, dein Gehirn verletzt. 
Amynias. 
Du biſt, bei Hermes, glaub’ ich, vor Gericht citirt, 
Wofern du mich nicht flugs bezapift. 
Strepfiades. - 
Erft jage mir, 
Was meint du: gießt Zeus immer frifches Wafler aus, 
So oft es regnet, oder zieht die Sonne nur 1280 
Das alte Waffer wieder aus der Tief’ empor? 
Amynias «troden :) 
Iſt unbekannt mir und zugleich ganz einerlei, 
Strepfiades. 
Mit welchem Recht nun fordeift du, daß bezahlt du wirft, 
Wenn du von himmlifchen Dingen feinen Deut verftehft? 
Amynias. 
Gut, fehlt's an Geld dir, zahlt mir doch die Zinfentraht! 1285 


Strepfiades. 
Was ift denn das für ein trächtig Thier, die Zinſentracht? 
Anıynias. 


Tas anders als daß allmaplig, im Verlauf der Zeit, 
Die gelichene Summe größer wächſt und wächft und wächſt 
Don Mond zu Mond, von Tag zu Tag. 


Strepfiades. 
Schön dargeftellt! 
Doc weiter! Pflegt nach deiner Meinung auch das Meer 1290 
Zu fleigen und zu wachſen? 


ee 


Amvynias. 


Mein, bei Zeus, das bleibt 
Sich glei; es Hat kein Recht zu wachſen. 


©trepfiades. 

Alfo fieh'! 
Das Meer, du komifcher Burfche, währt um feinen Deut 
Zroß aller Stromzuflüffe: traun, mit welchem Grund 
Studirf du, daß der Haufe deines Geldes wächſt? 1295 
Sofort im Sturmfchritt hebe dich weg von meinem Haus! 

Inden er dem Amynias fchnell die Peitſche aus der Hand reißt: 
Gieb Her die Peitfche! 
(@r Haut den überrafchten Gläubiger.) 


Amynias. 
(Rah den Zufchauern die Hände ausftredend :) 


Legt der Schmach mir Zeugniß ab! 
Strepfiades. 


(Bon neuem ausholend:) 


Nur fort! Bas ſäumſt du? Waderer Schimmel, trabe zu! 


Amynias (wie oben: 
Das find ja wahre Frevel! 


Strepfiades (wie oben) 
Läufft du? Ich jage dir 
Den Steden flugs in den After, träges Leinenpferd ! 1300 
(Amnnias ab. Ihm nahdrohend :) 
Du trollſt dich? Ei, nothzüchtigen hatt’ ich dich wollen ſonſt 
Samt deines Leibes Räderpaar und Zwiegefpann ! 
(Strepfiades Fehrt in fein Haus zurüd, um dem für feinen Sohn veranftalteten 


Schmaufe beijumwohnen. Der Chor bleibt während des folgenden Gefanges 
allein auf der Bühne.) 
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Vollſtimmiger Ehorgefang. 
Strophe, 


Schmach jedem Schelmentreiben! Schmach dem Alten Hier! 
Bor offnem Gericht Hofft er 

Die Kläger ſchamlos um das Geld 1305 
Zu prellen, weldyes er entlich. 

Doc ficher und gewiß noch Heut 

Trifft ein Ungemitter ihn, 

Welches diefem feinen Schalt 

Bringt die Strafe 

Für feine Bubenſtück', und jach auf ihn den Bliß entladet! 1310 


Gegenſtrophe. 


Zu früh nur wird ihm, denk' ich, ſein Begehr erfüllt, 

Für welches er längſt brannte, 

Daß ihm der Sohn ein Meifter fet, 

Durch wohlberedten Widerſpruch 

Das Recht zu ſchlagen, aljo daß 1315 

Jeder fiegt, für den er kämpft, 

Sollt' er auch der Sprecher fein 

Aergſter Srevel: 

Doch ficher, ficher wünfcht er bald, bag flumm der sang 
wäre! 320 


(Cine Baufe.) 


92 


Sechste Stene. 


Gtrepfiades ſtuͤrzt plbtzlich aus feiner Wohnung, heulend und ſchreiend; de 
Sohn laͤuft gemaͤchlich hinterdrein, ohne den Fliehenden weiter mit Schlägn 
au verfolgen, wie es drinn gefchehen. 


Strepfindes. Pheidippides. Ber Ehor. 


Strepfiades. 
Huhu! Huhu! 
O Bettern, Nachbarn, Zunftgenoffen, Helft, o helft! 
Er prügelt mih! O fteht mir bei mit Leibestraft ! 
Mein armer Kopf! Mein armer Baden! Wehe mir! 
(Zu dem Sohne fih voll Verzweiflung umfehrend:) 
Berruchter, dur prügelft den Vater? 13% 


Pheidippides- 
Sa, o Bater, ja! 


Strepfiades. | 
(Zu den Zufhauern gewandt :) 


Da feht, er bejaht es, daß er mich prügelt! 
Pheidippides. 

Laut und frei. | 

Strepfiades. 


‚ (Immer erbitterter:) 


Du Verruchter, du Batermörder, du Hauseinbrecherdieb ! 


Pheidippides,. 
Fahr' immer fort und fteigere deine Schmähungen ! 
Se mehr du ſchimpfeſt, defto Lieber ift es mir. 


Strepfiades. 
Du Rotterbube! 1390 
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Pheidippides. 
Die Mutter prügl’ ich ebenfalls wie dich! 


Strepfiades. 
Was jagt? Was fagft bu? 
Sin zweites größeres Bubenſtück! 1445 


Pheidippides, | | 
Wie, wenn ich trop des ſchlechten 
Redſpieles fiegreich weiſe nach: 
Die Mutter prügeln muß der Sohn? 


Etrepftades. 
Wenn das du thufl, bleibt nichts dir mehr, 
Als daß du dich über Hals und Kopf 
Freiwillig Hürzeft in's Henkerloch, 1450 
Samt Sofrates 
Und deinem ſchlechten Redipiel! 
(Eine Baufe. Der Vater ehrt dem Sohn zornig und vol Verzweiflung 
den Rüden zu, und wendet fi an den Chor.) 
Euch, Wolken, euch nur dank’ ich dieſes Herzeleid: 
Euch Hatt’ ich all’ mein Wohl und Weh anhetmgeftellt! 


Chor. 


Mit nichten! Selber gieb davon dir felbft die Schuld, 
Nach Freveldingen ſtrebteſt du, Strepfiades! 1455 


Streÿſtades. 


Was hat mich eure Lippe da nicht gleich gewarnt, 
Im Gegentheil mich alten Bauer noch verlodt? 


Ehor. 
So fpielen wir immer Jedem mit, von welchem wir 
tfahren, daß auf Frevel fein Gemüth erpicht, 
and ſtürzen in's Verderben endlich ihn Hinein, 1460 
amit der Thor die ewigen Götter fürchten Iernt, 
7. 
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Pheidippides. 


Ich werd’ es ſchon weißmachen dir, fo daß du ſelbſt 
Auf meinen Bortrag keinen Mucks erwidern kannſt. 


Streyfindes (Eopffhüttelnd > 
Ich bin in der That neugierig, was du fagen wirft, 


Vollſtimmiger Ehorgefang. 
Strophe. 
(Un den Bater Strepfiades gerichtet:) 
Nun, Alter, grüble fleißig nach und ſchaffe Rath, 13 
Den Gegner zu fchlagen ! 
Denn fühlte diefer Schwäche, würd’ er nicht fo frech 


Abwerfen die Zügel. 

Allein er trogt mit gutem Grund! Zu Ted ja bligt 

Das Auge des Burfchen. 1 
j Chorführerin. 


(Zu dem Alten fortfahrend :) 


Die ift indeß von Anbeginn der ganze Streit entlodert? 
Eröffne das fofort dem Chor; gehorche ſonder Zögern. 


Strepfiades. 

Wohlan, fo Hört, wie zwifchen und von Anbeginn der Hader 
Entflammt fih Hat. Ihr wißt bereits, wir faßen drinn und 

ſchmauſ'ten: 
Da hieß ich ihn zur Leier denn zuvörderſt mir das Feſtlied 135 
Borfingen aus Simonides: „Gefchoren ward der Widder”. 
Da plapt’ er los: altmodifch ſei's, zu klimpern und zu fingen 
Am Zechertiſch, wie Mägde, die gebrannte Gerfte mahlen. 


Dheidippides. 


Und hatteſt du da nicht verdient Fußtritte gleich und Prügel! 
Du hießeſt fingen mich, als ob Cikaden du traktirteſt! 1360 
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©Strepfindes. 


So thörigt ließ der Schluder auch fchon drinnen ſich vernefmen, 

Und ſchloß damit, Simonides fei nur ein fchlechter Dichter. 

Fürs Erfte hielt ich meinen Horn, mit Mühe zwar, zurück noch; 

Drauf hieß ich ihn, ein Stüd mir doch aus Aefchylos anzuftimmen, 

In feiner Hand den Myrtenzweig; da Tube der Schlingel jach 
1365 

„Nun, Aeſchylos ift allerdings der Erf’ im Diöhterreigen,! 

Bol hohlen Schalles, ungefchlacht, maulfperrig, redezadig !* 

Wie meint ihr, daß mit Sturmgewalt des Narren Wort mid faßte? 

Gleichwohl verbiß ich meinen Grimm und fagte: „Gut, fo ſprich mir 

Aus jener Weiſen Zahl ein Stüd, die heutzutag fo glänzen!” 1370 

Flugs fang er aus Euripides die Scene, wie der Bruder, 

D Himmel, feiner Mutter Kind, die eigene Schwefter, Tchändet. 

Da Hielt ich denn nicht länger mich und ftieß ein Heer von Flüchen 

Und Schmähungen aus: im Augenblid nun flogen, wie natürlich, 

Der Rede Blitze hin und her; jach endlich fprang der Wicht auf, 1375 

Und würgt' und Inuffte mich ſofort und quetichte mich und fchlug mich. 


Pheidippides. 
Und nicht mit Recht? Du lobt ja nicht den Hügften aller Dichter, 
Euripides ! 
Strepfiades. 
Den Hügften, fagk du? Wahrlich — doc ich ſchweige! 
Sonf krieg ich Prügel wiederum. 


Pheidippides. 
Bei Zeus, gewiß mit Recht au! 


Strepfiades. 


Wie fo mit Recht? Ich zog dich auf, du unverfchämter Burfche, 1380 
Und achtete ſtets auf jeden deingr Wünſche, die du lallteſt! 

Denn riefft du „Mill“ einmal, fo reicht’ ich dir fofort zu trinken; 
Verlangteft du „Pappap”, fo Tief und bracht’ ich dir ein Brötchen; 
Und kaum noch Tagtef du „A=a”, fo trug ich dich in Eile 

Zur Thür Hinaus und Hielt dich ab, Wie dankeſt du mir jetzo? 1385 
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Du fchnürteft mir die Kehle zu, 
Und ob ich rief, und ob ich fchrie, 
Ich müfle fort, fo ließeſt du, 
Verruchter, doch mich nicht hinaus, 
Nein, würgteft mich, bis ih „A=a* 
An Ort und Stelle machte! 1390 


(Fine Baufe.) 


Bolftimmiger Chorgefang. 
Gegenftropbe (f. 8. 1345 u. f.). 

(Ohne den Burſchen direft anzureden:) 
Zraun, feiner Antwort harıt die Zugend ringsumher 
Mit Hopfendem Herzen! 
Denn weiß dergleichen Frevel uns der Schlingel hier 
Plaufibel zu machen, ' 
So geb’ ich keine Kicher mehr für euer Fell, 1395 
Ihr Väter und Greiſe! 


Ghorführerin. 
(Zu Bheidippides direft ſich wendend:) 
Nun tracht’, o neuer Redefunft Beweger du und Hebler, 
Nach Höchfter Meiſterſchaft, Damit du fcheinft des Rechtes Herold. 


Pheidippides. 

(In feierlicher Stellung?) 
O ſüße Luſt, im Sonnenlicht der neuen Kunſt zu wandeln 
Und auf den alten Sauerteig mit Stolz herabzublicken! 1400 
So lang’ ich für den Pferdekram nur Aug’ und Ohren Hatte, 
Vermocht' ich fehler drei Worte nicht zu fprechen ohne Stottern; 
Doc fett von dieſem Zopf mich Hier der Alte ſelbſt Furirt Hat, 
Und feit für Sprachkunſt, Grübelei'n und feinen Wig ich ſchwärme, 
Sp zeig’ ich keck: es darf der Sohn mis Recht den Vater bläuen ! 1405 


Strepfiades (beforat:) 


Treib’ deinen Pferdekram, bei Zeus! Ich will ein Viergeſpann dir 
Bon Säulen lieber füttern, als mir Beulen prügeln laffen. 

















97 


Pheidippides. 


Ich fahr' in meiner Rede fort, wo du mich unterbrochen, 
Und frage dich zuvörderſt: haſt du mich als Kind geprügelt? 


Strepfiades. 
Das wohl, allein aus bloßer Lieb’ und Sorge! 1410 


Pheidippides. 
Nun, fo |prich denn, 

Darf nicht mit gleichem Recht ich dir auch meine Liebe zeigen 
Durch Prügel, fintemal die Lieb’ und Prügel Ein Begriff find? 
Weßwegen fol denn deine Haut gepanzert fein vor Hieben, 
Und meine niht? Fürwahr, ich bin ja freigeboren gleichfalls! 
„Die Kinder büßen? Büße denn der Vater au!" Warum 

nicht? 1415 
Du wirft behaupten, üblich fei die Ruthe nur für Kinder; 
Darauf verſetz' ich kurz: e8 find Die Alten doppelt Kinder! 
Sa, büßen um fo fehlimmer muß ein Alter denn ein Junger, 
Ze mehr es Pflicht des Alters ift, den rechten Weg zu wandeln, 


Strepfiades. 

Doc, Fein Gefeg der Welt ja giebt dem Vater Ruthenſtreiche! 1420 

Pheidippides. 
Die Kinderfagung, Befter, hat doch auch ein Menſch gefchaffen, 
Wie ich und du, der Welt gelobt und weißgemadt den Ahnen! 
Befiß ich nun nicht gleiches Recht, ein neu Gefeg zu ſchaffen, 
Das jedem Sohn erlaubt Hinfort, den Bater wiederzuprügeln? 
Die Schläge, die wir abgekriegt, eh’ mein Geſetz erfchienen, 1425 
Erlaffen wir euch und ſchenken euch die alte Prügelfuppe. 
Betracht’ einmal die Hähnebrut und fonft dergleichen Beſtien, 
Wie trumpfen fie die Väter ab! Und doch, was unterfcheidet 
Das Gefchmeiß von uns, als daß es nicht Volksſchlüſſe niederkritzelt? 


Strepfiades, 


Ei, wenn du denn in Allem dir die Hähne nimmft zum Mufter, 1430 
Was frißt du nicht auch Mift und ſchläfſt gleich ihnen auf der Stange? 
Ariſtophan. IIL 7 
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Ehborführerin. 
Gu den Berfonen des Chors:) 


Bieht heimwaͤrts nun! Wir Hefchließen die Luß und die Bom: 
bes heutigen Reigen, 1510 
(Die Zuſchauer veriafien famt dem Ghore die Bühne.) 














Anmerkungen. 


8. 7. Sp lange der Krieg zwiſchen Athen und Sparta dauerte, mußte 
Nachſicht genen das Sausgefinde, die Sklaven oder Knechte, ausgeübt werden; 
fonft liefen die Burfche zu den Feinden über, zumal wenn bie letztern fiegreidh 
näher rüdten. Bor dem Kriege mußten die Sklaven z. B. früher aufftehen 
zur Arbeit. 

8.15. Ein langbehaarter Stußer. Lange Haare und fchöne Loden 
zu tragen, galt für ein Zeichen ber Verweichlichung, Ueppigkeit und Bornehm⸗ 
thuerei. Bergl. unten B. 545. 

8.17 u. fe Die Entrichtung der Zinfen fand in Athen am lebten Tage 
des Monats ftatt, am dreißigften. Lieber die Eintheilung des attifhen Monats 
und die Zählung feiner Tage f. zu B. 1131 u. fe Der monatliche Zinsfuß 
betrug gewoͤhnlich für die Mine eine Drachme. 

8. 21. Gin Fünfteltalent, oder wie der Urtext befagt, zwblf Mis 
nen (nah unferm Gelde etwa 275 Thir.); denn ein Talent hatte in Athen 
60 Minen (1375 Thle.) und gab in jenen Zeiten eine beträchtliche Geldſumme 
ab. Die Mine beftand aus hundert Drachmen, der Zinsfuß alfo jährlich belief 
fih auf zwoͤlf Drachmen für hundert. 

8. 23. Den Schlägerhengſt. Um das Wortſpiel zu erreichen, wel⸗ 
ches im Folgenden mit dem Zeitwort „ſchlagen“ durchgeführt ift, mußte und 
durfte die antike Vferdebezeihnung im Deutfchen geändert werden. Das Ori⸗ 
ginal nämlich nennt das von Gtrepfindes gefnufte Pferd einen „Koppatias“, 
d. h. ein Pferd, welchem der Buchſtabe „Koppa‘ auf den Hinterfchenfel ges 
brannt war (eine Nebenform für das alphabetifche „„Kappa’). Jenes „Koppa“ 
benust der Dichter, um auf „koptein“ «fchlagen) zu gelangen. Uns Deutſchen 
nafürtich würde die auf jenen Buchftaben fich beziehende Unfpielung unverftänds 
lich bleiben, alfo verloren gehen; wie denn häufig durch eine wbrtlidhe Ueber, 
ſetzung der Geiſt des Autors Schaden litte. Den in diefem Punkte gegen %. 
Y. Wolf gerichteten Tadel Gottfried Hermanns, anmaßend und abgefhmadt 
wie er ift, babe ih in der Einleitung zu diefem Stüde beleuchtet. Eben⸗ 
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daſelbſt iſt auch des von Hermann und aubern Kritikern mißverflandenen „Aug 
ausſchlagens“ gedacht worden. J. H. Boß, welcher das Wortſpiel und den 
GSinn deſſelben überhaupt verfehlt hat, bemerkt über dieſe Sitte der Griechen 
daß „vorzügliden Pferden“ Calfo ſolchen, die aus einer berühmten Rage Ran 
ten, wie 3. B. die korinthiſchen) „ein Zeichen in die Hüfte gebrannt wart. 
Ein Gtierfaupt trug Alexanders Bukephalos. Gewöhnlich wählte man bit 


Seien Koppa und Ban oder Gampi; und fo geftempeite Pferde hießen 


Koppas und Gan-Brennlinge, Bon Lucian wird mit einem kriegeriſchen 
Mederroß ein Kentauride genannt und ein Koppabrennling. Der Kentautik 
muß wohl ein Reitroß fein, folglich der Koppabrennling ein edles Ins 
pferd.” Bei Urlitophanes, feht Boß hinzu, find gewiß Sanbrenntinge jedt 
mal Reitpferde (nah B. 122 und B, 1298 der Wolfen und 8, 600 it 
„Ritter, und KRoppabrennlinge durchaus Wagenroſſe (nad B. 438 der Wob 
fen, eine Stelle jedoch, die ganz allgemein Lauter. Indeß für den Geiſt de 
Dichtung kommt nicht das Geringfte darauf an, ob es Reit, oder Wagentoft 
find, womit Luxus getrieben wird. 

8. 28. Leber eine beſtimmte Erflärung befindet ſich G. Hermann in 


Swoeifel. Offenbar aber muß die Redewendung auf den Pheidippides ſelbſt gehen 
weit die Beziehung auf einen Dritten nicht fo wisig wäre, wenn der Battt 


fortfährt, daB Bheidippides mit ihm ſchlimme Fahrten oder Tänze malt. 
Alſo ergiebt fi, daB TE TroA. der Nominativus ift und der Artikel für Eun 
fteht (mein Gtreitwagen.. Bon dem Mitfämpfer Philon iſt hier nicht dit 
Rede, und Bann ich mit Kods Erklaͤrung nicht übereinftimmen, die wenigſtent 
300vc verlangen würde. 


B. 36. welches Schuldgewitter. Diefen feiertich komiſchen Ausdrut 
mähtte ih, um die tragifche Wendung anzudeuten, deren ſich Ariftopfant 
hier parodirend bedient, und die nach den Scholien dem Guripides entnomme 


fein fol, der doriſch und tragifch in einem feiner Stüde gefagt habe: „Welt 
Schuld ift über das Haus hereingeſtürzt?“ chat das Haus befleckt 7). 


B. 32. In die Schwemme reite, eigentlich: „laß es ſich ausnil 


zen’; treib' es auf den Waͤlzplatz, damit es ſich dort auswaͤlze. Erſchbpfte 


und ſchweißtriefende Roſſe pflegte man naͤmlich auf Sandplaͤtzze zu fuͤhren, 


wo ſie ſich durch Waͤlzen erfriſchten. Daher die ſpitze Wendung im folgenden 


B. woͤrtlich beſagt: „du Haft mich herausgewälzt aus Haus und Hof“, aut 


Hab’ und Gut. 

8. 37. Der Serihtsbenmte, ein Frohn, der die Schulden ein! 
treiben hatte, wird von dem erbitterten Vater mit einem Floh oder ein 
Wanze verglihen, die ihn nicht ruhig im Bett fchlafen laſſe. Uebrigens bs 
fteht der Wis des Bergleiches Tediglih in dem aus dem Bett Heraus 
beißen, nicht aber in einer von Hermann und Andern angenommenen Doppel 
beziehung ber Worte, nad) weicher auch verbunden werden Fönne: „ein Gerichts 
beamter aus dem Bett“ „beißt ihn aus dem Bett”. Das iſt uͤberfluͤſſig um 
— geſucht. 

B. 46 u. f. Der Name Megakles bezeichnet ein hochadliges Geſchledt— 
nämlich, das Gefchlecht der Alfmäoniden. Der erfte Megafies war ein Sohn 
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Afmions und der Koiſyra, Die nis ſtolze Ahnfrau erwähnt wird, einer 
Guts beſttzerin aus Gretria. Den Altmäoniden wird die Cinführung der Wagen⸗ 
kaͤmpfe in Athen zugefchrieben; aus ihrer Bamtlie ſtammte auch Perikles und 
Alkibiades. Der Held unferer Kombdie, der Bauer Strepfindes, erhätt eine 
Frau aus diefem Gefchlecht. 

B. 52. Benusfeſt und Wonnefeft, eigentlich nad dem Feſte der 
Kolias und Genetyllis, mit welchen zwei Beinamen die Gbttin Aphro: 
dite (Benus) von den Frauen verehrt-wurde. Die Aphrodite Kolias, fagt Boß, 
hatte auf dem attifhen Borgebürge Kolias Tempel und Berehrung, als Gbttin 
roherer Luft. Neben ihr fand Genetyllis, Borfteherin der Erzeugung, die 
nah Einigen Begleiterin der Kolias war, und bei Ariftophanes (TIhesmoph. 
3. 130) in der Mehrzahl angerufen wird. 

8.63 u. fe Den Wis diefer Stelle habe ich frei wiedergegeben, um die 
Gefaͤlligkeit defielden zu retten; nicht auf die Worte, wie ich ſchon oben zu 
3. 23 bemerft habe, kommt es an, fondern auf den Geiſt. Das Wamms, 
welches Strepfiades feinem Weite vorhätt, ift als abgenust und zerriffen vor» 
auszufehen. Einen anderen und zwar obfebnen Sinn legt Friedrich Thierſch 
in die Stelle, wie er mir jedoch nicht darin zu liegen ſcheint; denn die Ber 
jiehung auf das „Dazwiſchenſchieben“ des Kleides müßte doc deutlicher ausge: 
fprochen fein. Das bloße Zeigen des Gewandes befagt zu wenig und ift fehr 
verfchieden von der Wendung Tibulls I, 9, 56.5; man müßte denn hier wie 
derum voransfeßen, die Frau habe bei dem Serren das Kleid des Mannes 
zerriffen, und der Mann ihre an dem Zerreißen das Uebermaß ihrer Leidens 
(haft vorhalten wollen. 

B. 60. Ich bin Peineswegs mit der Interpunktion ©. Hermanns ein: 
verffanden, der die von dem Scholiaften fchon ermähnte und von Wolf und 
Reifig angenommene Abtheilung verworfen hat. Wenn Hermann behauptet: 
„nos fd dieimus: wie uns ein Sohn hier geboren mar‘, fo irrt er ſich ſtark; 
wir fagen im Gegentheil: „Wie uns ein Sohn geboren war, der Schlingel da“ 
(der Hier). Und das Lestere allein ift (was die Philologen nemdhnfich ver: 
gerten, dramatiſche Sprahe! Denn der Bater in feinem Monologe fort: 
fahrend, erzählt einfah: „Als wir denn nun einen Sohn zufammen hatten”, 
und darauf erinnert er fich, daB der Sohn neben ihm liegt. 

8. 63. Hippos, d. h. das Roß. Dergleichen Namen trugen ritterliche 
GSefchiechter, die den Stolz ſowohl ald das Vermögen hatten Roffe zu haften. 
Die Mutter alfo wollte dem Jungen einen ihres Gefchlechts würdigen Namen 
geben, während insgemein die Sohne den Namen des Großvaters erhielten. 
Sie gedachte ihn (wie Boß diefe Benennungen verdolmetfcht) entweder „Braun: 
rößchen“ oder „Stolzrößchen“, oder „Schönredffelein“ zu heißen; der 
Bater dagegen wollte, getreu der Gitte, den Buben nad dem Namen feines 
Baters „Pheidon“ mah Boß „Spargut”) mit dem Namen „Bheidonides‘ 
Spargütelein‘)_ ausrüften. Denn der einfahe Bater erblidte in einem 
ritterfichen, mit Hippos zufammengefeßten Namen eine bbſe Borbedeutung für 
die Fünftige Lebensweife des Burfhen. Das Grgebniß des Bader war, mie 
der Vater ſchließlich hinzufügt, daß die Citern den Mittelmeg einſchlugen, ihn 
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zu nennen, d. I. Sparroßlein, wie Boß ment, ein halb 


WBeeldixvides 
adelig, halb laͤudlich klingender Name. Gleichwohl ſchlug dee Sohn, wie wir 
weiter hören, in das adelig⸗ritterliche Weſen um. 

B. 7d. Scharlachmantel oder Purpurmantel, überhaupt ein aus⸗ 
zeichnendes Prachtkleid, wie es die Könige in der Tragbdie und die Gieger iu 
Den Wettfpielen anlegten. Alſo war Megakles reich. 

8. T1. Bom Bipfel des Bhelleus. Go hieß ein fteiler und rauher 
Berggipfel in Attika, norböfllih von Athen. 

8. 75 u. f. ©. Hermann hat die von Reiz und Schüb vorgeſchlagene 
Berbindung bevorzugt, und die neueren SKritifer find ihm gefolgt. Ich finde 
die von Wolf Heibehaltene Lesark richtiger, nicht allein weil die Conſtruktion 
des Zeitworts ppovzlLesy, In der Bedeutung bes Nachdenkens, mit dem bloßen 
@enitive eine profaifche Bärbung hat (uorausgefeht Daß fie überhaupt nachweis⸗ 
bar ift), fondern auch des gefammten Sprachausdruds wegen. Denn man pflegt 
nicht zu fagen: „Ih fann die ganze Nacht hindurch über einen Weg nach, und 
da fand Ih nur einen, einzigen, aber trefflichen Zußftelg“; man fagt vieh 
mehr: ich ſann die ganze Nacht Hindurh nah, und da fand id nur 
einen einzigen, aber treffiihen Pfad für einen Ausweg: um 
daß odoü, nicht eigentlih gebraudt, für Owznola, Heilftraße, Rettung ſtehe, 
liegt außer Zweifel. Mit weichem Rechte vollends Hermann feine WBerbindung 
der Worte „weit lebhafter“ nennen kann, it mir unerklaͤrlich. 

8. 83 und 84. Poſeildon, der Gott des Meeres, galt zugleich für den 
Schöpfer und GErhalter des Pferdes. Durch einen Gtoß feines Dreizadt 
nämlich rief er das Pferd aus der Erde hervor, als er mit der Gbttin Pallas 
Athene um den Beſitz von Uthen wetseiferte, und lehrte die Menfchen das neue 
Thier zaͤhmen. 6. Sophokl. Dedip, auf Kolon. B. 708 u. f. Bergl. auch 
Ariſtophan. Ritter, B. 550 u. f. 

8.92. Das Hütten. Boß: „Sokrates hatte ein Häuschen, welches, 
mitfamt dem Hausgeräth, er auf fünf Minen (däste. Zwoͤlf Minen haftı 
das Kopparoß (des Pheidippides, B. 23) gefoftet. In einem ähnlichen Haͤus⸗ 
hen fchulhaltert der komiſche Sokrates; der wirkliche Gofrates war den Tag 
über nicht zu Haufe, fondern verkehrte in Gymnaſien, und wo er fonft die 
meiften Menfchen antraf.“ Im zmeitfolgenden Berfe wird das ärmiiche Ge 
bäude, worin Ariftophanes den Sofrates wohnen und zugleich Ichren laͤßt, das 
Gruͤbeliſtikum betiteit, worin die weifen Geifter ihre Denfübungen ass 
fielen. Wolf hat dafür „Studienhaus” gefeht, Boß „Denkwirthſchafterei“, 
Yusdrüde, die durchaus nichts Wisiges haben. 

8. 95 u. f. Die Borftellung, daß der Himmel nidts als ein Bäder 
ofen fei, wird hier dem Gofrates, in dem „‚Bogelftant” B. 1000-1001 beit 
Afteonomen Meton in den Mund gelegt can welcher letztern Stelle denn auf 
ftatt „der baudigen Kohlenftälpe” zu fesen ift: „den hohlen Bäderofen‘). 
Schon früher hatte der Kombdiendichter Kratinos dieſen Satz gegen den Philo⸗ 
ſophen Hippon vorgebradht. Seit Thales, bemerkt Boß, ward von einigen 
Weltweifen der Himmel als eine Hohlfugel gedacht, in deren Mitte die runde 
Erdflaͤche auf Waſſer oder gepreßter Luft fchwebte; gleichwohl fei die alte 
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Borftellung bei dem Bolke und in den Schuien die herrfchende geblieben. Nah 
der finntihen Borftelung der Alten nämlich war die Erde eine vom Dfennos 
umftedmte Scheibe, und der Dimmel ein metallenes Gewolbe auf dem Rande 
ruhend. 

3. 98—99. Die eigentlichen Sophiften ließen fih allerdings Für ihren 
Unterricht fo reichlich als möglich bezahlen. Aber was den wirklichen Gofrates 
betrifft, fo ging nur das falfhe Gerücht, daß er ebenfalls Geld nehme; ein 
Gerücht, deffen Platon und Zenophon erwähnen, während bei beiden Autoren 
ausdrädiich bemerft ift, daß Sokrates feine entichiedene Berachtung über diefe 
unziemliche Neuerung der lehrenden Sophiften ausgefprochen habe. Ariftophanes 
folgt daher offenbar nur dem allgemeinen Gerüchte, das um jene Zeit in Athen 
seherrfcht haben mag; wie er denn durchweg den Sokrates mit den Gophiften 
in Eine Klafje wirft. Man vermuthet übrigens, daß Sofrates vielleicht Bei⸗ 
träge an Lebensmitteln von Freunden angenommen habe, und an Golden 
mochte es nicht fehlen, die ihm Gefchenfe andoten. Wenn diefe Bermuthung 
ſich jedoch zunächft darauf ftüst, daß der Bauer Strepfiades in unierm Stücke 
(B. 668 — 669) dem Gofrates die Mulde mit Mehl anzufüllen verfpricht, 
und ihm fpäter wirklich B. 1146 — 1147) einen Sad voll Mehl hinwirft, fo 
ſteht fie freitich auf fehr fhmachen Füßen. Was durfte der Komiker nicht Alles 
erfinden, um feine Charaktere treffend zu zeichnen? Lest er dem Sofrates doc 
auch die naͤmlichen Zwede und Ziele der Beredtfamfeit bei, welche die Sophiften 
verfolgten: über Alles ſchön zu reden, das Recht zum Unrecht und das Unrecht 
zum Recht zu flempein. Die ſchlechte Sache Hieß man die ſchwache, die 
man dur Redekunſt ftärfen müffe oder zur flärferen, fiegreichen ers 
heben. 3. 112? u. f. 

8. 101. Edelsfhbn, xadot TE xuyadol, die berühmte attiſche Bes 
zeichnung der Gentlemen jenes Zeitalters; unter fie rechnete man die Ge⸗ 
Hildeten, die Ritter und Reichen. 

8. 104. Chärephon, einer der befannteften Schüler und Anhänger 
Des Sokrates, diente naͤchſt diefem ſelbſt den Komddiendichtern am häufigften 
zum Spielball. Er war es, der jenen denfwürdigen DOrafelfpruc von Delphi 
einholte, durch welchen Sokrates zum Weifeften aller Sterblichen erklärt 
wurde Blaton Iäßt in feiner Bertheidigungsrede (Apologie) den Sofrates über 
Chärephon folgendermaßen ſich Äußern «Cap. V. nah K. Prantl’s Berdeuts 
schung): „Den Chärephon habt ihr (Richter) doch wohl im Gedaͤchtniſſe. Diefer 
war fomohl mit mir von Jugend auf in Verbindung als auch mit dere Maffe 
des Bolkes unter euch, und er floh Hei jener Flucht mit euch und Fehrte mit 
euch wieder zurück cetlihe Sahre vor der Berurtheilung des Sofrates); und 
ihr wiffet doch, von welcher Art und Weife Chärephon war, wie heftig näms 
lich in Allem, mas er begann. Und fo wagte er es denn auch einmal, als er nad 
Deiphi Fam, darüber einen Orakelſpruch zu begehren, — und unterbrecht mich 
nun bei dem, was ich fage, nicht mit Lärmen —; er fragte nämlich da, 06 
Jemand weifer fei als ih; der Ausſpruch nun der Pythins lautete, daß Nies 
mand weifer fei. And es wird über dieſes euch fein hier anmwefender Bruder 
Zeugniß ablegen, nachdem Jener ſelbſt fehon geftorden if.” Wie Sofrates alfo 
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nit umpin kann, dem bereits dahingeſchiedenen Augendfreunde Leibenfhaitüh 
feit beizuiegen, fo mochte wohl die Schwaͤrmerei des Mannes für feinen Lehre 
bie Rombdiendichter zum Gpotte reizen, die ihm denn auch alle moͤglichen Fehler, 
Schwaͤchen, Lädertichkeiten und Lafter aufgebürdet haben. Auch feine perfönlide 
Erſcheinung und Beichaffenheit ſchonten fie nit; Die Scholiaſten ſchildern ihn 
bald hager und blaß, bald ſehr ſchwarz und mit großen ſchwarzen Yugentraun 
ausgeftattet; außerdem foll er ein fehr dünnes Gtimmchen befefien haben. Ari⸗ 
Rophanes (Bogeifiaat, B. 1296 und B. 1564) wennt ihn daher geradezu eine 
„Wiedermaue”. 

8. 108— 109. Schon Wieland hatte, abgeichen von einigen antiken 
Erklaͤrern, unter den Phaſanen Roſſe verflanden, nicht Bbgel Bhafanen)- 
Es kann dabei gleichgültig fein, ob diefe Roffe fo genannt wurden, weil fie von 
bem Fluſſe Shafis in Kolchis herfamen, oder meil ihnen, wie die Scholiaſten 
bemerken, das Bild eines Phaſanen aufgebrannt worden. Wenn G. Hermann 


die letztere Bemerkung für eine leere Erfindung der Scholiaſten Hält, während 
es ihm wahricheinlicher dünken würde, eine gemwilfe Farbe habe für die Ben 
nung den Ausſchlag gegeben, fo vergißt er die oben B. 23 zur Sprade ge 


fommene Gitte des Zeihenaufbrennens; weßhalb umgekehrt die größere Wahr: 
ſcheinlichkeit für die Ungabe der Scholiaften fpreben würde. Was den Wit 
ſelbſt anlangt, ſo würde es weit froftiger fein, wenn der Roßliebhaber Phei⸗ 
Dippides, auf die Bitte feines Baters, die Erklärung abgäbe, er werde felbil 
dann nicht feiuer Liebhaberei entfagen, wenn ihm die feltenen und Loftfpieligen 
Bhafanen geſchenkt würden, die Leogoras fid, hielte, ein berüchtigter Schlem⸗ 
mer jener Tage; ed würde meit froftiger fein, als wenn er mit einer Ähnlichen 
Naivetät, mit welcher er oben (B. 83) in einem für den Bater ſehr ungim 
fligen Momente bei dem Rofjegott Bofeidon fchwdrt, hier in die Erklärung 
berausplaßt: „er würde felbft um der fchönften Roffe willen, um deren Bell 
er den reichen Leogoras wohl beneideu mochte, nicht abſtehen von feiner Ro 


liebhaberei. Man erinnert fich dabei an die Anekdote von jenem Säufer, DE 
den herzhaften Entfchluß faßt, Feinen Schnaps mehr zu trinfen, und der, nach 


kurzem Warten, zur Belohnung für die bewiefene Herzhaftigfeit das Berfäumte 
nachholt. Der Umſtand, daß man den Leogoras blos als Lederer angeführt 





findet, (dei Platon und bei Ariftoph. Wespen, B. 1280), wird von SHermanl | 


vergebens als „ein Außerft wichtiger” bezeichnet; als ob ein Praſſer nicht auf 


prächtige Roffe im Stalle haben Fünnte, bis er fie vieleicht verpraßt Hafte! 


Uebrigens Fünnte hier wohl eine anfichtliche Zweideutigkeit vorhanden fein, die 
auf den PBhafanenfreffer anfpielt. 

8. 110. Tiedfter aller Menfchen du, eine der häufigen Parodie 
tragifcher Wendungen, oder vielmehr ein feierlicher Ausdruck, der hier eint 
Fomifche Faͤrbung erhält. 

8. 112 u. fe Diefe Kunft der ‚Sophiften fchildert 8. Brantl in eine 
Unmerfung zur Blatonifchen Apologie des Sokrates treffend mit folgenden 
Worten. „Die an Kraft unterliegende Darlegung zur Präftig fiegreichen machen, 


ift eine Häufig vorkommende zufammenfafende Bezeichnung für die rhetoriſche 


Gewandtheit der Sophiften, welche der Kunft fi rühmten und fie theilweiſe 
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auch wirküch beſaßen, einer jeden Behauptung eine anderweitige 
Seite der Betrachtung abzugemwinnen, und fo ſelbſt den allgemein 
güftigften Grundfägen einen Verweis ihres Gegentheils gegenüberzuftelen und 
auf diefe Weife z. B. auch einer bereits verloren gegebenen Brozeß-Sache noch 
den Sieg zu verfhaften. Inſoferne aber das Linfittliche, Ungerechte u. f. w. 
es ift, welches feiner innern Natur nah das wahrhaft Shwädhere und 
das Unterliegende ift, fo geſtaltet fich eine rhetorifhe Fertigkeit, welche. 
einem ſolchen Schwächeren zum Siege zu verhelfen verfteht, von ſelbſt zu einer 
gleichfalls unſittlichen Macht, und in diefer Beziehung enthält der dem Sokrates 
gemachte Borwurf fophiftifcher Redegewandtheit allerdings etwas Gehäffiges.‘ 
Hiebei muß man jedoch bedenfen, daß Ariftophanes um jene Zeit, ald er das 
vorliegende Luftipiel verfaßte, zwifchen Gophiften und zwiſchen Sokrates feinen 
Unterfchied kannte. In feiner Appiogie weift Platon entfchieden auf diefen 
Segenfag hin. Protagoras und andere Sophiften (unter ihnen Proditos und 
Hippias, die für Geld Iehrten) bekannten fih, wie Boß anmerkt, Öffentlich zu 
der nützlichen Kunft, die ſchwächere Sache des Unrechts in die flärfere des 
Rechts zu verwandeln. 

8. 120. Voß: „Ritterlihe Uebungen gaben Farbe und Gefundheit; wo⸗ 
gegen die Falmäufernde Philofophie bleich machte und ans Leben griff.“ 

8. 121. Bon Wolf und Andern falfch verftanden. Bheidippides geht 
nicht zum Onkel Megakles, um bei diefem fein Beil zu fuchen, fondern kehrt 
ohne Weiteres in das Haus zuräd. Die Worte befagen das deutlich genug. 
Später holt ihn der Vater heraus. 

B. 126. Cine Redensart von den Ringern, die erft nachdem fie zum 

dritten Male niedergeworfen waren, für befiegt galten. 
| 8.137. Ueber das Gleichniß fagt Boß: „Sofrates, Sohn einer Hebamme, 
rühmte fich fcherzhaft, daß er die Seelen der Zünglinge durch die Entbindungss 
kunſt Wahrheiten gebären mache (Plat. Theät. p. 149... Der erichrodene 
Thürhäter wirft eine Fehlgeburt.“ 

B. 146 — 147. Der Schotiaft zu diefer Stelle bemerkt, Chärephon habe 
große Augenbrauen gehabt, während Sokrates Fahlkdpfig geweſen fei. 

8. 150. Nach dem Schol. hat der Floh ſechs Füße. Mit foihen Kieins 
lichkeiten befchäftigten fih übrigens die Sophiften, um dem Bublifum weiß zu 
machen, fie Fönnten, wenn es darauf anfäme, auch über die wichtigften Dinge 
treffliche Bemerkungen machen und Auffchluß ertheilen. 

B. 151. Perſerſchuhe, die auch in des Ariftoph. Lyſiſtr. B. 229 er» 
wähnt werden, eine Art feiner weiblicher Schuhe, weiß und leicht. Sie paßten 
daher am beiten für Wlohfüße. 

B. 161. Schreibt man deadenrov d’ Orros mit ©. Hermann nad 
den Handichriften getrennt (die in ſolchen Punkten nichts enticheiden), fo er» 
Halten wir einen profaifhen Ausdrud. 

3. 173— 174. Bon dem Kaden in den Mund feldft fast der Dich» 
ter Fein Wort; eine derarfige genauere Bezeichnung war einem und dem an⸗ 
dern von unfern fahmen und geichmadiofen Ueberſetzern vorbehalten, welche 
nicht ariftophanifch genug fein zu koͤnnen glauben. 
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B. 176. Unfer Mittagsmanl, die Sauptmahfgeit alfo, fand in Athen 





aegen Abend Matt; Daher flatt „Abend“ geradezu „Mittag verdeutſcht wer: 


deu mußte. 

8 177 — 179. Den Mantel aus der Baldäfira wegftipihen 
ift, nach meiner Anfiht, eine ſpruüchwoͤrtliche Nebensart aus jener Eyohe 
wodurh man etwas Unmoͤgliches bezeichnete, alſo ein ironifches Sprüchwort. 
Einerſeits ſtand Todesftrafe darauf, aus der Öffentlichen Ringſchule oder au 
der Alademie irgend Etwas zu ſtehlen; and läßt fih annehmen, daß die ah 
gelegten Kleider der Gymnaſten bewacht wurden, eine Entwendung am Tor 
über fche ſchwierig war. Undrerfeits haben wir Kenntniß von einem Gele 
Solons, nah welchem ausdrüdiich verordnet ward, daß die Batäftra vor Son 
nenuntergang geichloffen fein mußte. Als es fich daher um Die (abendliche 


Sauptmahlzeit handelte, wegen deren Sokrates mit feinen Schülern in Ber 


legenheit ftedte, war die Palaͤſtra gefchloffen, mithin ein Kleiderdiebſtahl ode 
eine fonftige Entwendung unausführbar. Weberhaupt aber müffen wir annehmen. 
daß Sokrates durchaus nicht verbunden und verpflichtet war, feine Schüler zu 
traftiren, fondern daß diefe Berlegenheit des Bhilofophen von unferm Dichter, 
des Scherzes wegen, erfunden wurde; hielt Sokrates doch Fein Penſionat arme 
Schüler. Faſſen wir alfo diefe einfache Sachlage in's Auge, fo ergiebt fid die 
Erklaͤrung der fcherzhaften Ariftophanifhen Redewendung ohne allen Zwang 
Es ift dem Dichter auch nicht im Traume eingefallen, dem Sofrates als einem 
der fchlechteften Sophiften einen Diedftahl zuzutrauen oder aufzubürden. Schlimm 
genug, daß die Scholiaften nicht mehr Sriehifh verftanden; noch ſchlimmer, 
daß unfere Philologen, die allein im Beſitz griechiſcher Sprachkenntniſſe zu fein 
wähnen, theils fich vergebens bemühten, einen fo ungeheuerlichen Borwurf von 
Gofrates wie auch von Ariftophanes, deſſen Urbeber, abzumwälzen, theils fo wenig 
in den Sinn der Redewendung eindrangen, daß fie zu ſehr gemagten offenbar 
fatfchen Conjefturen und Correkturen ihre Zufuhr nahmen, um Das angeblidt 
Verbrechen entweder zu mildern oder wegzuſchaffen. Schon der beigefügt! 
Artikel konnte fie lehren, daß es fi hier um etwas Allgemeines, nicht um 
einen befonderen Fall handle. Worin aber, hör’ ich die gelehrten Herren fragen: 
ſoll der Wig der Redensart beftehen, die mir, ſchon ihrer ganzen Faſſung nad), 
unantaftbar fcheint? Darin, daß riftophanes den Schüler jagen läßt: „de 
Meifter machte uns mit dem Bratfpieße auf dem Tifche zu Haufe einen Hokus⸗ 
pofus vor, aber er brachte nichts zu Stande” Die Schüfer wurden 
geäfft und mußten mit dem Lehrer nach wie vor Hungern; fie erfceinen 
denn au, wie wir fofort aus der folgenden Scene (8. 185 u. f.) erfahren 
insgefamt als bleiche Hungerleider. Die fprüchmdrtliche Redensart alfo, dei 
Mantel aus der Baläftra fehlen, bedeutet: „Etwas thun, was Niemand thun 
kann“. Strepſiades für feine Berfon nimmt dabei an, Sofrates habe wirklich 
Etwas gethan, was Andere nicht zu thun vermochten, und Eſſen auf den Tiſch 
gefchafft; daher fpricht der Bauer feine hohe Bewunderung aus und ſetzt den 
Sofrates über Thales. Der Schüler dagegen wußte recht gut, was die von 


ihm gebrauchte Redensart befagte, womit er fih aus der unangenehmen Go 
ſchichte zu ziehen fuchte, um nicht das nadte Geftändniß abzulegen, daß fit 
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alleſammt hatten hungern müffen. Cr wußte, daB fie mit einem bloßen Hokus⸗ 
pofus, der nichts auf den Tiſch brachte, abgefpeift worden waren. 

Bergleihen wir fchließlich etlihe Verſuche der philologifchen Kritiker, mit 
der Stelle in's Reine zu gelangen. Der Wahrheit am nächften ift unter ihnen 
Karl Reifig gefommen; er interpretirt, Sokrates habe einen Bratfpieß krumm 
gebogen, darauf einen Zirfel ergriffen und mit beiden Inftrumenten, um bie 
bungernden Schüler zu befhwichtigen, ihnen das Kunfttüd eines gemwandten 
Diebftahls vorgemadht, als ob fie daraus Iernen folten, wie fie im Nothfall ſich 
zu heifen hätten. Richtig verlegt alfo fhon Reiſig die Scene in das Haus des 
Sofrates; denn wie id im Obigen dargethan, tft von einem Vorgange in der 
Paläftra hier Überhaupt nicht die Rede. Ungeſchickt indeſſen bleibt die Erfiäs 
rung in dem vornehmften Punkte; Reifig fuhrt den Vorwurf eines Diebſtahls 
abzuwenden, nimmt aber.das noch Schlimmere an, Sofrates Iehre das Stehlen! 
Edenfo wenig find wir durch G. Hermann gefdrdert, ver nichts Beiferes vors 
zufchlagen mußte, als eine Correftur des nad ihm anftößigen Wortes, wonach 
ed heißen fol, Sofrates habe nicht einen Mantel, fondern „ein Opferftüd‘ aus 
der Baläften mit dem zu einem Zirfel umgebogenen Bratfpieße entwendet; der 
Weife alſo habe nichts der Rede Werthes geftohlen, fondern nur eine Kleinig⸗ 
feit mit einem gefchidten Mandver, welches die Zufchauer in der Ringfchule 
irregeführt, aus Noth unterfchingen und gleichfam den armen fchamhaften 
Opferkoſter gemacht. Diefe ebenſo gewaltfame als unnüße Aenderung des 
Wortfautes erwarb fi) den Beifall vieler Philologen; obwohl aus andern 
Gründen, ald von Hermann angeführt worden, ift ihr auch F. Thierfch beiger 
treten, der jedoch fo viel natürlichen Gefhmad hatte, wenigftens eine Umſtellung 
des „Tiſches“ und der „Paläften” zu verlangen, damit nicht der Tifch eher 
fomme als die Paläſtra, wenn die lächerliche Scene in der Paläſtra, ehe fie 
geſchloſſen gemwefen, ftattfinde. Natürlich bemühten fid) die Gelehrten nachzus 
weifen, man habe in der Paläftra Opfer angeftellt; die Sache fei demnach 
möglich gemefen, Sokrates habe zwar nicht honett gehandelt, aber doch aus der 
Roth eine Tugend machen, fih und feinen Züngern mit einem vom Altare 
genommenen Stüde Opferfleifchh oder Opferfuchen den Hunger ftillen dürfen, Den 
Kritikern, welche diefe an fich fehr unwahrſcheinliche und undefriedigende Konjeftur 
als die wahre Lesart in den Tert zugelaffen, hat fi) Theodor Bergk nicht ans 
gefhloffen; das von ihm vorgefchlagene Heilmittel indefjen, welches die von 
Hermann erträumte uralte Wunde aus dem Terte wegſchaffen fol, iſt auch 
nicht das beſte. Zwar verlegt Berge ebenfalls die Scene in das Haus des 
Sofrates, nicht in die Paläſtra; allein feine Aenderung, felbft wenn wir die 
kühne Umgeflaltung der Wörter als fcharffinnig und geſchickt gelten laſſen 
dürften, bietet einen durchaus nicht haltbaren Sinn. Nah ihm nämlich fol, 
unter Wegſchaffung des Wortes „Baldfira” und des „Mantels“, geftanden 
haben: „Sokrates hakte oder fpielte mit dem zu einem Zirfel umgebogenen 
Bratfpieße ein Shmäushen aus dem Mehl empor“, aus dem feinen 
über den Tifch geftreuten Afchenmehle. Hiermit verfhwände denn aud der 
Vorwurf eines Diesftahls gründlichſt. Gleichwohl ift der auf diefer Uenderung 
berunende Sinn nicht annehmdar, fondern, wie gefngt, unhaltbar. Berge führt 
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uns bergeflalt ben Gofrates als einen vollfommenen Sauberfünftier wor. Dei 
Philoſoph fol aus der Aſche ein wirkliches Mahl unter Zirkeldrehungen he: 
ausioden: das iſt viel zu viel! Gr fol etwas Unmögliches virklich 
gethan Haben. Go zu Tügen, ift felbft einem Fomifchen Dichter niht er— 
laubt, weil es abfurd wäre, und mit dem Abſurden hört der Wit auf. Dem 
Ariſtophanes werben wir eiuen ſolchen unglaubhaften, dem Berſtand miderfti 
tenden Wis nicht zutrauen bürfen; er wird dem Gtrepfiades Poſſen weißmade 
und das Blaue vom Simmel verfpredden laſſen (wie er ihn denn auch ald ein 
Manu vorführt, der ſcheinbar an die Mondniederziehing glaubt), aber er wit 


ihn nicht Durch Aufredung eines Wunder und Herenmeifteritüds, weiches Cru 


aus Nichts fchafft, zum compietten Tbipel ftempein. Im Gegentheil fehen wit, 
daß Uriftophanes den Bauer zumeilen daburd hebt, daß er ihn Dinge bir: 
bringen läßt, wie fie für gewöhnlich den Horizont des Gtrepfiades überſteigen 
würden. Der Dichter thut Dieß und Wehnliches, um das Intereſſe an ſeinen 
Werke zu erhalten und zu fleigern. 


Uedrigens gehdrt nicht hieher, was ein Scholiaft zu B. 97 unfers Stud | 


berichtet, daß der Komddiendichter Eupolis in einem feiner Luſtſpiele geraden 
binwerfe, Sofrates habe während eines mufifalifch : poetifhen Bortrages ein 
„Weinſchöpfe“ geftohlen. Um über die Heftigfeit dieſes Ausfals ein richtige 
Urtheil zu gewinnen, müßte man doch die ganze Scene, aus welcher die Stel 
ausgehoben ift, in ihrem Zufammenhange vor ſich haben. Dergieichen Wi 
sheilungen find zu einfeitig und abgeriffen, als daß fie viele Beachtung ut: 
dienten. 


8. 180. Thales, einer der fichen Weilen, aus Milet gebürtig, lebte 


um das J. 600 und genoß einen ſpruͤchwoͤrtlichen Ruhm. Auch im Bogeb 
ftaat, 3. 1009 wird feiner in ähnlicher Weile gedacht. 

B. 186. Pyliſche — Lafedämonier. Ihre Zahl belief fih ar 
292 Mann, fie waren dur den Dämagpgens Häuptling Kleon, nad lange 
Belagerung, ausgehungert und von Pylos nah Athen geihleppt worden, m 


das Bolk den Beſchluß faßte, fie fo lange gefangen einzufperren, bis ein frie' 


iiher Bergleih zu Stande gefommen. 

8. 192. Boß: „Innerhalb der vom Himmel uͤberwblbten Erdſcheibe wi 
ver Erebos oder das dunkle Todtenreich; unter die Erdſcheibe hinab, dur 
einen Schlund des Erebos, erftrete fih der Tartaros, worin die Titane 
eingeferfert waren. Jene (die gebüdten Schüler) fpähen in des Erebos Tiefen 
bis unter den Tartaros in das unermeßlihe Nichts.‘ 

8. 201 u. fe Welche Anfichten Sokrates über Aftronomie und Get 
metrie hegte, erfahren wir aus Zenoph. Memor. c. 4, 7. und aus vielfachen 
Stellen des Blaton G. B. Repub. VII, p. 517). Dod nah Zenophons Tat 
ftelung erfcheint der Standpunft des Sofrates in Betreff beider Wiſſenſchaften 
fehr einfeitig; er wollte, was ihn freilich von den fpisfindigen Sophiften unten 
ſchied, nur den praftifchen Nusen in's Auge gefaßt wiſſen, der aus Kenntnid 
der Stern»: und Mepkunde hervorginge, und verfhmähte die Forſchung al! 
folge. Wir fehen auch aus diefer Stelle, wie Ariftophanes ihn unter die 
Sophiften zu zählen fortfäher. 
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3. 203. Eroberte Landitrihe pflente man durch das Loos gm vautheifen; 
die Gotter erhielten den Zehnten, die übrigen neun Theile wurden unter die 
Bürger vermefen, welchen die befiegten Einwohner um Lohn dienen mußten. 
Sp ftelte Perikles eine ſolche Berlooſung an, um die Athener megen des pelo⸗ 
ponnefifhen Kriegs zufriedenzuftellen. Der alte Strepfindes freut ſich über eine 
Wiſſenſchaft, durch welde es moͤglich werde die geſammte Erde abzumeſſen 
und — zu vertheilen. 

B. 208. Ein Hieb auf die Prozeß: und Richterwuth der Uthener. Wie 
groß die Zahl der Gefchworenen, die jährlich durch das Loos beſtimmt wurden, 
in Attifa gewefen fei, erhellt aus einer Stelle des Bogelftante, 8. 109 u. f., 
wo es heißt, daß von der Sattung der nichtgefhmworenen Bürger nur 
„ein ſchwacher Reſt noch auf dem Lande wachfe”. 

8. 213. Die Inſel Eubba war zu Anfang des peloponnefifdgen Kriegs 
von den Athenern nbgefallen, aber unter Unführung des Perikles wieder unter 
worfen und Hark mitgenommen worden. Diefe Unterwerfung dient hier zu einem 
Wortſpiele; die geographifch lang fich hinfteedende Infel war durch die Gieger 
„bingeftredt‘ worden, meint der Bauer. Ariſtophanes benutzt jeglichen Anlaß, 
auf die Härte des Kriegs und feine Gefahren hinzumelfen; baher er nicht uns 
terläßt, im Folgenden vor der bedenflihen Nähe des mächtigen Staats Lake⸗ 
dämon zu warnen, mit welchem die Uthener Friegten. 

B. 725. Das Wort „üÜberachten”, gleichſam betrachtend Überwachen, 
nimme der Bauer in feiner Gegenrede für ‚verachten‘, hochmüthig, mißachten. 
Diefen Bers merft fih Strepfiades, um ihn unten 8. 1503 wieder anzudrins 
gen, wo er den Weifen von der Höhe des Daches hoͤhnt. 

8. 242. Der Sinn diefer Frage von Wolf und Andern ungenau wieders 
gegeben. Es Liegt ein Tadel darin: Strepſiades hätte es doch merfen müffen 
und vernünftiger handeln! 

B. 245 — 246. Wolf hat hier in der. Wortfiellung zu viel gefucht; es 
ift blos Häuerifche nachläffige Redeweiſe. 

3. 249. In der Handelsſtadt Byzanz, dem heutigen Konftantinopel, 
hatten die Dorier, bei ihrer Niederlafung, die eifernen Münzen ihres Stams 
mes, gleich den Spartanern, eingefühnt. Die Gbtter werden hier nach einem 
doppelfinnigen Ausdrude als Münzen betradhtet, auf die man im dem einen 
Lande Werth legt, in dem andern nicht. 

B. 275. Sophokles hatte den König Athamas von Bbotien in einer 
Tragoͤdie, vermuthlich in jüngfter Zeit, vorgeführt. Diefee Herrſcher wollte, 
nach der Sage, feine Kinder Phrixos und Helle tbdten, fle entflohen aber mit 
Hülfe ihrer himmliſchen Mutter Nephete, die dann zur Rache fihritt. Der 
grauſame Bater follte zur Suͤhne geopfert werden, und ſchon fland er befränzt 
am Altare, als Herakles durch feine Dazwifhenfunft ihn rettete. An den ber 
Fränzten Athamas erinnert ſich jeht Gtrepfindes, als ihm ein Kranz aufge 
ſetzt wird. 

S. 260 u. fe Was Hermann von der Beſtäubung des Kranzes fagt, 
ift ſehr unwahrſcheinlich; denn der gelegentlich herabfallende Schmuß eignet fich 
nicht für eine dramatiſche Berſichtbarung. Daher Voß mit den Scholiaſten 
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richtig Gemerft: „Opferthieren ward Schrot zum Boropfer auf das Haupt ge 
ſtreut.“ Und Hier bei der Einweihung, feltfam wie fie dargeſtellt wird, forgt 
Sokrates für feines Mehl, ‚das ſprüchwoͤrtliche Sinnbild durchtriebenet 
Feinheit““, Indem er, nad; der Anqabe des Scotiaften, über dem Kopfe de 
Gtrepfiades, mie diefer ſich auch fchüttelt, Steine zu Sand zerreibt. 

B. 269 u. f. Die Wolfen werden aus allen vier Theilen der bekannten 
Welt herbeigerufen, wie die Goͤtter in der Tragbdie und anderwärts in der 
Komddie, indem man fie aus ihren Aufenthaftsdrtern citirt, die ihnen am lieh 
ſten find. Die hier eingehaltene Ordnung der Himmeldgegenden iſt zuerit der 
Norden, bezeihnet durh das Gebürge Olympos, welches im ubrdlichen 
Griechenland die Grenze zwiſchen Theffatien und Mafedonien bildet. Dann folgt 
der Werften, bezeichnet durch die Inſeln und Särten des Dfeanos im atlan 
tifhen Meere; darauf der Süden, bezeichnet durch den ägyptiſchen Wit, end 
üb der Often, wo der mäotifhe See (das heutige aſow'ſche Meer) und 
das Feinafiatiihe Gehürge Mimas (ein Nebenzweig des Tmolos) liegt. Den 
Mittelpunkt der Erdſcheibe bildete Delphi, nach Homerifcher Anficht auch det 
ndrdlichere Götterberg Ofympos, wo der Wolfenverfammier Zeus thronte. Die 
ante rüden dann (B. 275 u. f.) von dem Okeanos aus Weften auf die 
Bühne. 

B. 296. Wolf verfteht mit einem der Scholiaſten blos „viele andere 
Komiker, die oft ganze Stüde mit mwörtlihen und RealsZoten vollftopften,” 
während unfer Liebling der Chariten (Ariftophanes) dergleichen Asa foetida 
mehr als Würze für eim gewiffes verehrungswürdiges Publikum brauche. Der 
letztere Punkt iſt zwar richtig, aber die Auffafjung unferer Stelle unrichtig 
Ariſtophanes naͤmlich meint hier nicht blos feine fchlechten Collegen in der Komil, 
fondern ftellt den Sofrates, der in feinem Stüde durchgehechelt wird, als einen 
Berächter aller fomifhen Poefie hin: das ift eben der Wiß, und hier 
trifft er auch einmal die Anficht des wirklichen Sokrates. 

B. 299 u. f. Da die Wolfengdttinnen nah Athen Fommen müſſen, 10 
unterläßt Ariftophanes ebenfowenig als die Tragifer das heimifche Attika zu 
feieen und namentlid das Bert des Dionyſos hervorzuheben, an weichem dab 
Luftfpiel aufgeführt wurde. Zunächſt rühmt er das von der Pallas gefchirmte 
und einft von dem Könige Kekrops beherrichte Vaterland megen feines mann 
haften Gefchlehts und wegen der Frömmigkeit aller Bewohner, welche die rel 
aidfen Mpfterien in Eleufis unter hehren Aufzügen begingen: ein Feſt iu 
Ehren der Demeter und ihrer Tochter Perfephone, von weichen die Frucht⸗ 
Barfeit der Erde abhing. Die Wolkengdttinnen gedenfen dieſes Feſtes um ſo 
mehr, als fie felöft durch befruchtenden Regen die Wirkfamfeit der Demeter 
fördern. Zuletzt gehen fie zu Bromios und feiner Luft über; Voß bemerff 
dazu: „Bromios, der myftifche Dionyſos, ward mit lärmender Begeifterung ver’ 
ehrt, in Chortänzen und Gefängen, wozu phrygiſche Tihien (Fidten) oder tief 
tönige Schaflrohre und gefchlagene Becken tönten.“ 

V. 310 u. fe Wieland Hat das Heraustreten des Strepfiades aus feinem 
eigentlich bäuerifchen Charafter vortreffiich erklärt, und warum es dem fomis 
fhen Dichter geſtattet fei, dergleichen Uebergriffe zu wagen, habe ich bereits IN 
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der Anmerkung zu 8. 177— 179 gegen das Ende berührt. Wenn Lubwig 
Seeger daran zweifelt, daß hierin der poetiſche Genius des Fomifhen Poeten 
gluͤcklich fi) repräfentire, ſo verräth er nur Unkenntniß und oberflächliche Ans 
fhauung des komiſchen Elements. Bei modernen deutfchen Dichterlingen würde 
freilich Ulles vegelgenau an dem Erdboden haften bleiben. 

3. 323, Der Parnesberg, eine Bergfpise im Norden von Attifa, 
die Grenze gegen Bbotien bildend. Aus dem Werten ziehen ſich die Wolfen 
zunaͤchſt nach dem genannten Gebürge. 

8. 327. Gurken im Auge, eigentlih Kürbiffe von runder Form. 
Denn die Präftige Redensart beſagt im Tert: gefchwollene und triefende Augen 
haben, als wenn Kürbiffe drin fledten. Sn feiner Antwort (bei dem Höchften, 
fo iſt's!) druͤckt ſich Strepfiades mit naiver Zmweideutigfeit fo aus, als ob er 
äugeftehe, ſolche boͤſe Augen zu haben. 

8. 331 u. f. Unter die Sophiften werden keineswegs bie folgenden 
Perſoͤnlichkeiten eingefchloffen, wie Seeger meint, welcher behnuptet, Werzte, 
Redner, Dichter, Wahrfager, — Alles werde in Einen Topf geworfen. Auf 
die Sophiften folgen vielmehr die Landfeher, d. h. Leute, welche in der 
Eigenfhaft von Wahrfagern Die Blanzuölfer begleiten mußten, die in die 
Fremde geichidt wurden. Der Tert fpiert übrigens auf einen fpezielen Fall 
an, indem Ariftophanes diefe Seher „Ihurionfeher‘ nennt, an die Koloniften 
erinnernd, die im erften J. der 84. Olympiade (444 v. Chr.) von den Uthenern 
nad) Italien abgefandt wurden, um die Sybariten bei der Gründung der Stadt 
Thurion zu unterftüßen. An ihree Spitze ftand der berüchtigte Seher Lam 
pon, deffen au im Bogelftaat, V. 521, als eines Betrügers gedacht wird. 
Drittens führt Ariftophanes unter dem Iuftigen Gezüchte, welches unter dem 
Schutze der Wolkengöttinnen fteht, die Quadfalber an, nidt etwa die vers 
nünftigen Aerzte, fondern die Gaukler, weiche Wunderfuren verrichten zu können 
vorgaben, und gewiffe Phyſiker. Ob der Dichter ſelbſt an Foricher wie Hippos 
krates gedacht habe, was man aus einer feholiaftifchen Andentung fchließt, ſteht 
fehe zu bezmeifeln. Biertens treten die Brunfhaarringnägelfpazirer 
auf, müffige Stutzer, Die langes Haar trugen und die Finger mit Ringen bis 
über die Nägel beftedten; nicht blos Fofetiirende Fiötenfpieler, wie Leffing ver⸗ 
muthet, auch nicht 6108 pusfüchtige Philofophen, wofür Gorgias und Hippias 
befannt waren, fondern alle, die fih auffällig fhmüdten und den Eleganten 
fpielten, im Gegenfas zu Sofrates, der mit Beratung auf dergleichen Thoren 
blickte. Zünftens fehen wir die Lieddredhsler des kykliſchen Chors 
citirt, die, wie mich dünft, zugleih Tuftraummwindbeutelnde Laffen 
genannt werden : jene Sorte von ſchwülſtigen und mit Lünftliden Worten, 
Bildern und Redewendungen fpielenden Poetaftern, die wir aus dem Bogels 
ſtaate, B. 904 u. f. und ®. 1372 u. f., und aus dem Sriedensfefte, 
3. 829 u. f. genugfam Fennen lernen. Aus dem Bogelftante erfahren wie 
den Namen eines ſolchen Bänfelfängers, des Kineſias; fonft nennen die 
Auslegee noch den Kleomenes und Melanippides, und den fpäteren Philoxenos. 
Häufig fcheinen diefe Verfifere fi in bloßen Parodien bewegt zu haben; jedens 
falls aͤfften fie die Kunft der Achten Lyriker nach, die gewandten und ſprach⸗ 





118 


begabten Berfaffer ber kykliſchen Ehbre, d. h. Rundgefänge oder Rreidı 
taͤnze, nämtich sehabener Ehorreigen, die um Götteraltäre getanzt wurden und 
ihren Namen von dieſer KRreisftellung um den Altar empfingen. Dergleichen 
Liedftäde waren dithyrambiſch gehalten oder fielen mit ben Dithyramben 
ganz zufammen. 

B. 334. Die ftärfere Interpunktion (ein Kolon) darf nicht mit ©- 
Hermann am Ende des B. 331 vorausgefhidt werden, fondern gehört an die 
Stelle, wo die langen Wörter fchließen: der Satz erneut fich gleichſam an 
dieſer Stelle unter Hinzufügung eines näheren Grundes, er wird gerade da: 
durch (mas jenen Gelehrte verneint) abgerundet und architektoniſch abge 
fchloffen. 

B. 335 u. f. Bier folgen nun Proben von der überfhmwänglichen Ganz: 
weife jener Dichterlinge (wie würden fie Reimfabrifanten nennen). Der Ty: 
phon, ein Ungeheuer mit hundert Köpfen, von der Gäa (Erde, erzeugt, if 
aus Aeſchylos bekannt. Wriftophanes gedenkt feiner auch in den „‚Rittern”, 
8. 5311. 

B. 344. Die Erwähnung bee Naſen deutet darauf hin, daß die al 
odttliche Frauen vorgeführten Wolfen fi durch ungewöhnliche Naſen, neben 
ihrem fonftigen Fomifchen Weibercoſtuͤm, auszeichneten. 


8. 349. Den Sohn Zenophantens, den dithyrambifchen Dichterling 


Hieronymos, der im Rufe der Sittenloſigkeit ftand. Daher verwandeln bei 
feinem Anblick die Wolfen fih in Kentauren, Roßmenſchen der Sage, Ne 
neben ihrer ungehenerlichen Geſtalt für wolluͤſtig und trunffücdhtig galten. 

B. 351. Simon, eine politifche Berföntichfeit jener Tage, auch unten 
B. 399 hervorgehoben, war berücdhtigt durch Verlegung der Pflichttreue und 
Beraubung Dffentlicher Gelder. 

B 353. Kleonymos, als ausgezeichneter Feigling dfter von Ariſto 
phanes verfpottet. Cr hatte das Schild weggeworfen. ©. Bogelſt. 3. 1473 
u. f. und Friedensfeſt, 8. 1295 u. f. Mithin auch eidbrüdig gegen feine 
Mitbürger, nicht blos ehrlos. 

B. 355. Kleiſthenes, der Sohn des Sibyrtios, ein bekannter Athener, 
der häufig feiner weibiſchen Feigheit und unzüchtigen Lebensart wegen von dem 
Dieter an den Pranger geftelt wird. ©. 3. B. Bogelftaat, 8. 831. 
Daß durch das dazwiſchengeſetzte opds, wie G. Hermann will, auf den im 
Theater anweſenden Kieifthenes hingezeigt würde, ift nicht anzunehmen. Cine 
foihe Annahme wäre überflüffig, da ſchon bei der Nennung des Ramens an 
feine etwaige Anweſenheit unter den Sufchauern gedacht wird. Eher Fünnte man 


darin eine Hinweiſung auf die daftehenden Wolfengdttinnen erbliden. Wein dad 


Einſchiebſel drüdt die Schlußfolgerung aus, die auf die wechfelnde Verwandlung 


der Wolfen und ihre dermalige Frauengeftatt hinweift: „Siehſt du nun?” 
„Da haft du die ganze Geſchichte“, Über die du dich verwunderft. Auf gleiche 


Weile ift das eingefchobene Wort in den Thesmephor. 8.490 und B. 496. 
zu verftehen (da fiehft du, da habt ihr’s, das bedenft!). 
8. 361. Prodikos, auch im Bogeiſt. V. 693 verfpottet, flammie 


aus: Keos, war einer Der berühmterten Sophiften, au Lehrer des Sokratet | 
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geweſen. Bon ihm rährte die allegorifche Zabel von „Herakles am Gcheides 
wege‘ her. 

B. 362— 363. Ueber die eigene Art und Weife, wie Sokrates außer 
Haufe fi gerirte und durch die Stadt zu gehen, Freunde und Öffentliche Plaͤtze 
ju befuchen gewohnt war, haben wir Nachrichten von Platon, f. Sympof. 
Kap. 36, wo ein Theil der Ariftophanifhen Worte angeführt werden. Gein 
Außerlihes Auftreten naͤmlich erfchien ebenfo abfonderlich wie feine Reden. 
Wenn übrigens B. 359 dem Sokrates durch den Chor eine ſehr auffallende 
DVetitelung gegeben wird, die dem Charafter des Chores zu widerftreiten fcheint, 
fo wird fi nur derjenige daran ftoßen, deſſen Gefchmad ich zu V. 310 bes 
rührt habe. 

3. 374. ©. Hermann verfhmäht ohne Noth die von den beiten Hand» 
ſchriften gebotene Lesart, den für den Strepfindes angemeflenen nachlaͤſſigen 
Ausdrud verfünftelnd. 

B. 375. weltfiürmender Held du, eigentlich, o Allesiwagender du, 
ein fcherzhafter Ausdrud, aus der ernſthaften Tragbdie herbeigezogen; wie 3. B. 
Sophokl. Dedip. auf Kolon, den Dedipus zum Kreon fagen läßt: O Raͤnke⸗ 
fpinner, „der du Alles wagſt“, nur daB hier an unferer Gtelle der Auss 
druck „wagen nicht glüdlich fein würde. Denn hier bezieht fich der Gedanke 
auf den Umſturz alles feither Angenommenen: „du Feder Forſcher, der bu 
nichts gelten laſſen wilift, was feither Geltung hatte”, und der zugleih in alle 
Höhen und Tiefen einzudringen fich vermißt. So hat einft Mofes: Mendelsfohn, 
wie Wolf anführt, den großen Königsbergifchen Weifen einen „Allesjermalmer‘‘ 
genannt, und diefer Bezeichnung bedient fi denn auch Wolf an unferer Stelle, 
was freilich eine moderne Färbung der antifen Wendung herbeiführt. 

B. 376 u. f. Ueber die Erklaͤrung von Donner und Blitz vergleidhe 
man die intereffante Auseinanderfesung von K. G. Carus in deffen berühmten 
Werfe „Erdieben”. 

8. 380. Der Wirbel des Hetherd, oder der Atherifhe Wirbel. 
Hterüber genügt, was Wolf bemerkt: „Er nimmt die ätherifhe Schmungfraft 
des Anaxagoras (mas ein Scholiaft ausdruͤcklich verfihert), wie Desenrtes in 
anderem Sinn von Wirbeln redete.” Anaragoras wurde daher auch, Da er, 
wie wir hören, die Verdrängung ded Zeus durch den „Wirbel“ lehrte, des. 
Atheismus angeffagt. Uebrigens bedeutet das griedhifhe Wort Dinos nicht 
blos den „Wirbel“, unter einer Wortanjpielung auf Dios, den Genitiv von 
Zeus, fondern auch einen „Wirbeltopf”. Diefer Doppelfinn hatte auf des 
Strepfiades Ueberzeugung einen befonderen Einfluß, wie wir unten aus B. 1472 
u. f. erfahren. 

8. 385. Dur dein — Beifpiel. ©. Hermann widerfpricht ohne 
allen Anhalt der Bemerfung von Erneiti, welcher ganz richtig fagt, daß Ariftos 
phanes hierdurch die Gewohnheit des Sokrates verfpotte, zu Beweis: 
beifpielen aus dem alltäglichen Leben zu greifen. 

B. 386. Boß: „Am Feſte der Banathenden, das die DOrtfchaften 
Attika's vereint alljährlich) ihrer Schubgdttin Pallas Athene, und jedes 
fünfte Jahr mit ausgezeichneter Pracht -feierten, wurden aus ganz Attifa Opfer 
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Riere nah Athen gefandt.” Es fehlte daher nicht an Gelegenheit für die 
Wermeren, ihrem Appetite einmal eine Güte zu thun. 

B. 398. urweltlicher Teopf, eigentlich „einer, der nach dem Zeil: 
alter des Kronos riecht”, des von Zeus geflürzten Götterfünigs. Daher untet 
Kronos überhaupt ein Menſch verftanden wird, der einer längft vergangenen 
und verfunfenen Epoche angehört, wie unten B. 929, alſo ein Narr aus 
einer verädhtiihen altmodifhen Zopfperiode. Aehnlich wird 3. 1070 
Kronippos, ein Kronospferd, von einem fraftlofen, alterſchwachen Manıe 
angewandt, der einem Klepper gleicht, welcher weder im Reiten geübt worden, 
noch zum Reiten mehr tauglich iſt. Endlich finden wir unten B. 998 einen 
paralleien Ausdrud von der nämlichen Bedeutung: Japetos, ein bekannte 
Titane aus derfelben früheren Gdttergeneration, gleichzeitig mit Kronos, der als 
jüngfter Titane das Zepter führte, von Zeus Hefiegt und in den Tartarus ge 
ſchmettert. Für Zapetos wählte ich daher an der angeführten Stelle die Be— 
nennung „Boradamit“, ein verächtlicher Titel, der von dem undankbaren Sohnt 
dem ergrauten Vater, wie es fcheint, gegeben ward, fo viel als: BLdpdfinniget 
Sraufopf, der fih längſt überlebt hat, und der nie geſcheidt 
war. Was das zweite Scheltwort unferer Stelle anlangt, du „Bekkeſelener“ 
das ih durch „vormondlihder Märchenerzähler“ verdeuffcht habe, mi: 
für Wolf „Altweibergeſchichtenerzähler“ bietet, fo ift die Ableitung deſſelben 
(Mondurſchwaͤtzler ?) nicht fiher und zweifellos, die Bedeutung jedoch eine iM 
Allgemeinen dem ebengebraudten Titel verwandte, alfo etwa: „altfraͤnkiſcher, 
altmodifher Schwaͤtzer“, der noch an Dinge glaubt, die längft nicht mehr ge 
glaubt werden. Vergl. B. 821. 

8. 399 u. f. Ueber Simon f. gu 2. 351, über Kleonymos zu 
8. 353. Was den Theoros anlangt, fo war er nicht minder berüchtigt als 
das mit ihm genannte Baar; er galt für einen Schmaroser, Ehebrecher, Pe 
trüger und Meineidigen. Ariſtophanes hechelt denfelben in mehreren ganjen 
Scenen dur, f. Aharn. B. 134 un. fe Wespen, B. 42 u. f. 

B. 404 — 407. Im Sinn gewdhnfich fchief und ungenau aufgefaßl, 
namentlih gegen den Schluß der Entwidlung hin. 

8. 408. Am Diaſienfeſt. So heißt ein Sühnfeft zu Ehren des Zeus 
Meilichios (des milden Schushortes), auch unten B. 864 erwähnt. An dem 
felben brachte man Feine Schlachtthiere dar, fondern Opferfuchen. 

8. 414 u. fe Wenn Strepfiades mithin wird wie Sofrates felber war, 
eine Schilderung, die fo ziemlich durd Platon. Sympof. E. 35 und 36 be 
ftäfigt wird. Nur „das Fliehen des Turnplatzes“ und die fophiftiiche Rede 
gewandtheit find Ariftophanifche Zufüße. 

8. 422. Cine ſprüchwoͤrtliche Redensart: da laffe ih eher Alles über 
mich ergehen, ats ich diefe Forderungen vernachläffige. 

B. 430. Teuffel überſetzt „dritthalb Meilen“ ftatt „hundert Stadien“: 
ächtphilofogifch, aber gegen den Sinn. Denn in der Zahl Hundert liegt 
der Witz. 

B. 434. Das griechifche Wortfpiel mit dem Namen Strepfindes haft 
ich hier duch „recht sſtrippſen“, d. i. das Recht peitichen, verwunden, 
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verdrehen (rechtöverdrehen) nachgebitdet. Unten B. 1455 Fonnte ich mich zu 
gleihem Zwecke des Wortes „ſtreben“ bedienen. 

B. 437. Nicht von „vertrauen ift hier die Rede, fondern von „ges 
horchen“. 

B. 458—460. Cine Ermunterung des Chores zum Fleiße. 

B. 461. Die Frage des Strepfindes verräth eine komiſche Sentimenta- 
lität, als gält’ es einem tragifchen Ausgange. 

8. 487. Hier ift nicht, wie Wolf will, ein Wortfpiel zu finden, fons 
dern ein einfaches Sinnfpiel. 

B. 489—490. Das etwaige Borlegen eines Problems besieht Teuffel 
faͤlſchlich auf den Sofrates feldft im Kreife feiner Schüler. Wäre dieß der 
Fall, fo dürfte dem Strepfiades auch Acht das ſofortige Aufſchnappen anem⸗ 
pfohlen werden. Es iſt eine allgemeine an Strepſiades gerichtete Bors 
mahnung. 

B. 494—496, Ein komiſcher Gleichklang der Endſylben, wie ihn Ari⸗ 
ſtophanes ofter anwendet. Bergleiche namentlich B. 711—715 und oben B. 
484 und 485. 

B. 499. Hausſuchung. Waͤhrend Sokrates verlangt, daß der Man⸗ 
tel nach der für das Grübeliſtikum getroffenen Sitte, fo ſeltſam fie immer 
ift, abgelegt werde, verfteht Strepfiades dieſes Berlangen andere. Erſt bes 
fürchtet ee Fomifcherweife, für ein begangenes Unrecht Diebe auf den bloßen 
Leib zu befommen; dann wendet er fchnurrig ein, er fei doch nicht vor das 
Häuschen gefommen, um irgend einem geftohlenen Gegenfiande nachzufuchen. 
Nah dem Nechte der Uthener nämlih fand jedem Bürger das Recht zu, im 
einem Haufe, worauf ein Berdacht ruhte, Nahfuchung zu halten. Dod fors 
derte das Geſetz, daß der Eintretende ohne Mantel oder fonftige reiche Bes 
kleidung an feine Aufgabe ging, damit nicht Betrügereien unterlaufen möchten, 
wie 3. B. das Mithereinsringen angeblich entwendeter Dinge. Gin ähnliches 
Berfahren herrichte bei den Römern. Sokrates dringt fort und fort auf Bes 
endigung der Poffen. 

8. 5053—504. Leber Chärephon f. zu V. 108. 

8. 506—508. Boß: „Die unterirdifhe Orakelhoͤhle des Trophonios 
(eines orafelgebenden Heros) war bei Lebadeia in Bdotien, Wer hinabſtieg, 
erhielt von den Prieftern, die ihn bei Nacht dazu einmeihten, eineh Honigs 
Fuchen, um ihn den Dämonen, den Schlangen und anderem in der Tiefe haus 
fenden Gewürm vorzuwerfen. Die Höhle war fo fchauerlih, daß, mer fie ges 
fehen hatte, fein Leben hindurch traurig und ernft blieb, und man ſpruͤchwort⸗ 
ih von einem Finftern fagte, er habe des Trophonios Höhle gefehen. 

®. 519. Der Gott Dionyfos war der Hort des Drama überhaupt, 
alſo der Erzieher und Begeifterer junger Poeten. Uebrigens haben wir in 
diefee Barabafe den trohäifhen Tetrameter vor ung, nur daß er duch 
Verkürzung einer einzigen Sylbe zum komiſchen Tanzverfe umgeſtaltet ift, deſ⸗ 
fen hüpfender Gang zugleich die Zufaffung von Spondeen flatt der Trochaͤen 
geftattete, ja, an der erften Stelle jeder ver beiden Hälften alle jene Füße, 
die fonft im jambifhen Rhythmus eintreten dürfen, auch hier um des Wech⸗ 
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fels willen aufnahm. Rur die an der trochälſchen Reihe vorgenommene Hanyi 
veräuderung, alfo der für zwei Trodden gefehte chorlambiſche Fuß der erfie 
Hälfte, mußte fixeng und rein fehgehalten werden; denn er umfaßt das cha 
zalteriftifhe SGepräge dieſes Berſes. So erkläre ich einfach die Ent 
ftehung der neuen rhythmiſchen Reihe, im Gegenfag zu G. Hermann, de 
nuslos Pünftelnd von zwei Baſen fpricht, ohne damit erfiären zu Fünnen, wi 
ed Fomme, daß auf Die beiden Bafen ftatt der Trodden auch vollklingende 
Spondeen foigen dürfen. 

B. 523. Die Redensart: ewrous nilme’ avaysdc' Yüs, bebaut 
sanz einfah: „Euch zuerft beſchloß ib wieder koſten zu lafien' 
dbiefe meine Kombddie, als die befte aller meiner Kombddien, d.h 
ih feßte euch wieder ein neues Stück vor, nachdem ich euch vorher ſchon mer 
vere andere vorgefeht, und zwar ſetzte ih euch zuerft und vor aller 
Dingen das neue Stüd vor, begierig euch zunächſt es zu zeigen, ehe & 
ein anderes Auge fah oder las, weil ich euch einerjeit3 als feine Kenner hof 
ſchähte, andererfeits dieſes Stück «die Wolfen) für mein beſtes erachtete, näm 
ti unter denen, die ich bisher geſchrieben: hatte es mir doch auch die grüßt 
Mühe gekoſtet. Wriftophanes wollte alfo fein Urthell über das fertige KRunt: 
wer? aus Hochachtung zunähft von den Athenern haben, ehe er andermei: 
tige Urtheile über daſſelbe hörte, fei’d von Freunden, denen er es vorlal, 
oder von Freunden, die es feldft laſen, che die Aufführung ftattgefunden. 
Kurz, der Sinn ift: „ich brachte euch wieder ein neues Stück, nachdem ih 
fon mande andere, theitweife namenlos euch gebradht, ihr folltet zuerft da 
neue Stüd bewundern, da ich auf euer Urtheil fo viel gab, und endtich war 
es nad) meiner Meinung das vorzüglichfte Stüd, das ich feither geſchaffen“. 
Mehr liege nicht in den Worten des Tertes, auch nichts Anderes. Wenn ib 
aber fo ausführlich dieſe Redensart beſprach, fo gedachte ich mit meiner ge 
ringen Kenntniß des Griechifhen unfern Bhilologen zu Hülfe zu kommen, dere 
Gewohnheit es ift, überall Schwierigkeiten zu fehen und fi in Schmierigfer 
ten zu verwideln, ſelbſt wo Feine find. 

So if denn zunähft ©. Hermann auf die Bermuthung gerathen, die 
Stüde der großen attifhen Dichter habe man vielleicht Gerſuchsweiſe) zumeilen 
in Pleineren Städten oder im Haven Peiraͤos aufgeführt, ehe fie auf das großt 
Haupttheater gefommen. Aus dem Affufativ no0rovsS ſchlosß er dieſe Mös 
lichkeit oder Sitte. Und richtig, unfere Antiquitätenfrämer unter den Philo⸗ 
Iogen haben diefe Bermuthung für baare und unbeftrittene Münze angenom 
men, obgleih Hermann ſelbſt die entichledenften Bedenken hegte, weil nirgends 
eine Notiz darüber vorhanden ſei. So erfindet man Gefchichte in’s Blaus, 
wenn ed in den Kram paßt, und verläugnet ein andermal Gefchichte, d- 9. 
die vortiegenden Thatſachen. Hermann feinerfeitd, da ihm diefe antiquarilde 
Bermuthung in der Luft zu ftehen fchten, entſchloß fich zu einer fehr unpal 
fenden Beränderung des bedenklichen Wortes; auch feine übrigen Grftärungs 
verfuche leiden an inneren Gebrehen, ohne daß er mit dem fatalen Worlt 
zurechtzukommen weiß. Es find von ihm zwei Vorfchläge zu einer Erklaͤrung 
(S. 30—32 feiner Präfatio) gemacht worden: beide leiden an Unfogif def 
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Gedankenfolge. Die Rede kann ein für allemal nicht cnämtich in die ſem Gabe 
nicht) von der repetirten Vorführung der Wolkenkombdie fein; es iſt Hier die 
Rede nur von der erften verunglüdten Aufführung, auf die Ariftophanes fo 
viel gehofft. Jener Gedanke der Wiederholung Ing dem Dichter zunaͤchſt ferne, 
er wollte fi) nur bei den Zuſchauern befchweren, daß die Kombdie bei der 
erften Aufführung durchgefallen war; und deßhalb rühmt er feine Arbeit und 
feine Mühe. Erſt unten 3. 534 gelangt er mit den Worten vür ovr 
u. f. w. auf den Punkt, daB er heut die Wolfenfomddie den Zufchauern, 
mit welchen er inimer nody ein dauerndes Bündniß abgefchloffen zu haben vers 
meine, abermals und zum zweiten Male vorführe. Diefen Zufammenhang 
hätte Hermann nicht überfehen follen. Denn der Dichter beklagt vorher ledig⸗ 
ich fein Durchfallen, das wider alles Berhoffen flattgefunden, und verfichert 
ben Fortbeftand feines Bertrauens zu der Urtheitsfähigfeit des Publikums, 
welches ihm ja Beifall für diejenigen Luftfpiele gefpendet habe, die ſchon früher 
ohne Bezeichnung feiner Autorfchaft aufgeführt worden. Die Konjefturen anderer 
Philologen, welche das angefochtene, aber nicht verfiandene TEWTovs weg» 
ſchaffen wollten, übergehe ich als üderflüffige Berfuhe. Durch meine Ber: 
deutfhung hoffe ich den ſtrengen Togifchen Zufammenhang auf das WAllerdeuts 
lihfte ausgeprägt zu haben. 

8. 525. Gemeine Stümper nennt Ariftophanes feine beiden Mits 
bewerber um den Breis, die Komifer Kratinos und Ameipfins; der ers 
ftere ließ die „„Weinflafche” aufführen, der letztere den „ konnos“: beide 
Stüde fennen wir zu wenig, um über den Geſchmack der damaligen Richter 
su urtheilen, welche die „Wolfen des Ariftophanes fallen Tießen. 

B. 528. Bei dem rhnthmifchen Wohllaut der Worte dvdowv — Afysır 
glaubt man den lieblihen Schal der Ylöte zu hören. 

8. 529 u. fe „Edel und Wüf“, oder „Tugendfam und Liederlich” 
waren die beiden Hauptfiguren In dem erften Luſtſpiele des Ariftophanes, weis 
ches den Titel „die Zecher” (‚die Schmaufenden‘), im Griehifhen Dätaleis, 
führte und im Jahre 427 v. Chr. auf die Bühne gelangte. Natürlich gedenft 
der Dichter gerade diefes nllererften jugendlichen Berſuchs, welcher, wie berichs 
tet wird, den zweiten Preis erhielt; die nächftfolgenden Stüde, nämlich „die 
Babylonier“, „die Acharner“ und die „Ritter, weicher letztern auch bald 8. 
554 Erwähnung gethan wird, hatten noch glängenderes 206 gewonnen. Das 
her ift es wohl möglich, daß der Dichter ſich auch deßwegen vorzugsweife auf 
das erfte JZugendproduft beruft, weil e8 eine Ähnliche fittlihe Tendenz verfolgte, 
wie die im Jahre 423 durchgefallenen Wolfen, die vollendeter waren. In Ber 
treff der folgenden. Steichniffe ift zur Erklärung hinzuzufügen, daß Ariſtopha⸗ 
ned feine erften drei obengenannten Werfe nicht unter feinem eigenen, fondern 
unter einem fremden Namen auf die Bühne brachte. Es geſchah dieß ent⸗ 
weder aus dem Grunde, weil er noch nicht das attifche Bürgerrecht, feiner 
Sugend wegen, erlangt hatte, oder auch, wie es uns die Parabaſe in den 
Rittern B. 511 u. f. wahrfcheintiher macht, aus jugendlicher Belcheidenheit. 
Er vergleicht fich daher fcherzhaft mit einer Jungfrau, die, weil fie noch 
nicht vermänft if, ine Kind ausſetzt (mas nach griechifcher Sitte nicht verboten 





124 


war); dann bemerkt er, daß eine andere Maid Mutterftelle vertreten hate, 
nämti der Dichter Bhilonides, wie ein Scholiaft anführt, und daß die Zu—⸗ 
ſchauer dem Wageſtuͤck die Krone aufgelegt Hätten durch ihren Beifall (das 
namenlofe Stück gieihfam großgezogen hätten). Ehe Ariſtophanes nicht im 
Bollbefis der bürgeriichen Rechte war, Fonnte, nimmt man an, der Ardon 
nichts für die Aufführung eines von ihm vorgelegten Stüdes thun; denn der 
Archon hatte den reihen Bürger zu beflimmen, welcher die Koften des Schau 
fpieles übernahm. 

B. 534-536. Elektra erkannte, nad) der von den Tragifern bearbeis 
teten Sage, an der abgefchnittenen Lode die Anweſenheit des erfehnten 
Bruders; edenfo hofft Wriftophanes, die jebt auf die Bühne tretende Komddie 
werde den beifälligen Geſchmack des Bublifums ſchon erfennen, 
wenn derfelbe nur auch wirklich vorhanden fei, wie er bei de 
Aufführung „der Zecher vorhanden war. Gin fehr einfaches, elegante 
Steihniß, weiches nur ein Leier geſucht und hinkend finden kann, der fich mit 
den Worten des lrtertes fchwer zurechtfindet. 

8. 537 u. fe Der Echluß diefer Parabaſe Handelt zunäcdft von den 
Borzügen, melde die Komddie vor den Werfen anderer fomifcher Dichter 
aufzumeifen habe, und um Derentwillen fie daher des Preiſes würdig fei. 
Erſtlich fei fie güchtig, zweitens nit gemein, drittens gehaltvol. Moderne 
Kririfer zweifeln, daB Ariftophanes in diefen Punkten viel beſſer gewefen ald 
feine Nebenbuhler; allein vor Allem überiehen fie, daß hier Tediglicy von ber 
Woifenfomddie geſprochen wird. Ich follte meinen, daß es nicht Teicht eine 
erhabenere Komödie geben Ebnne. Kerner find wir durchaus nicht im der Lage, 
die Berechtigung des Aritophanes zu diefen Behauptungen in Abrede zu ftellen; 
find uns dod die Stüde der Andern verloren. Im Allgemeinen fol nicht ge 
fagt fein, daB Ariftophanes für moderne Begriffe und Anfchaunngen micht zu—⸗ 
meiten ebenfall& über die Schnur gehauen zu haben fcheine; in einigen Gtüden 
trug er jedenfalls dem Gefhmade feines Zeitalters Nechnung. Dieß aber 
fyiechthin zu tadeln find wir feineswegs berechtigt; wir würden zugleich das 
Athenifhe Bolk tadeln müffen, das fi) einen Tadel ſchon gefallen laſſen Fann. 
Ariftophanes ftellt Hier und anderwärts eine Behauptung auf, die wir zu wis 
deriegen nicht vermögen; er erflärt die Kombdien feiner Zeitgenoffen für bloße 
Speftafeiftüde, für gemeine, gehaltleere Poren. Er ſelbſt bedient fi allerdingd 
auch des Getöfes und Gejauchzes, der PBrügeleien und Fackelzüge, aber nur 
da, wo er dafür die rechte Stelle Hält. Und warum follte dee Luftfpieldichter 
ganz auf derlei Elemente des Komifchen verzichten? Weiter gegen den Schluß 
der Parabaſe erhärtet unfer Poet felbft feine Behaupfung, daß er ein größerer 
Dichter als die Andern fei, durdy Anführung von Einzeinheiten. Er fei durd» 
aus nicht eitel auf feine Talente und bringe immer neue Stoffe und Erfinduns 
gen auf die Bühne; nicht fo Eupolid und Hermippoe. 

8. 558-539. Ledernen Pflod, den Bhallus. 

B. 540. Kahlköpfe. Er foheint hier und unten 3. 545 (mo er dop⸗ 
peifinnig ſpricht) auf ſich ſelbſt amzufpielen; denn wir erfahren aus dem 
Friedensf. 8. 767 u. f., daß Ariflophanes zu den Glatznern gehdrte, wohl 
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auch als Glatzkopf verfpottet wurde. — Kordarreigen, ein unzüdtiger 
aflatifher Tanz der griecbifhen Komddie. Ariftuphenes ſeibſt fcheint ihn wenig» 
tens am Schluß der „Wespen“, vielleicht unter gemiffer Beichränfung, zuge⸗ 
Inffen zu haben. 

8. 542. würze, eigenttih „verunfidhtbare”, zudede, verberge.. Dadurch 
aber wird der fchalen Spötterei zugleich Geltung verfchafft, wenigftens vor 
dem großen Haufen. 

3. 549 u. f. Kleon und Hyperbolos, oft und ausführlich von 
Ariftophanes durchgehechelt, waren zwei der berüchtigſten Demagogen in jener 
unheilvollen Epode. Kleon, ein Gerber, war jest ſchon todt, Taut ®. 550, 
nämlich als Heerführer im J. 422 vor Amphipolis gefallen. Leber feine Er⸗ 
wählung zum Heerführer handelt unten der ſchon früher von Ariftophanes 
gedichrete Abſchnitt ber Parabafe,, 3. 581 u. f., wo feiner Abflammung aus 
Paphingonien gedacht wird, wie in den „Rittern” B. 4. 6. AA u. f. Bergl. 
dad Friedensf. B. 47. 270. 281. 313. 753 u. f. Die „Ritter“ waren 
vorzugemweife gegen den gefährfihen Machtheren jener Tage gerich⸗ 
tet. Später gedachte er des Demagogen nur noch nebenher; ihn ganz aus 
den Augen zu verlieren, wäre wohl nicht möglich geweſen, fo fange es noch 
ähnlide Parteihäupter gab. Zu diefen gehörte denn auch Hyperbolos, ein 
Lampenmacher, der Nachfolger des Kieon, der Sohn eines gebrandmarften 
Sklaven; feiner Foftfpieligen Schule bei den Gophiften wird unten B. 876, 
feiner Betrügereien B. 1065 — 1066 Erwähnung gethan. Gelegentlich vers 
fvottet fehen wir ihn B. 623 u. f. Als es Hpperbolos nämlich dahın ges 
draht hatte, daß er durd das Loos zum Hierommemon gewählt wurde, 
d. h. zum heiligen Bundesboten für die Herbfiverfammiung der Amphiktyonen 
in Anthela, fo paffirte dem wichtigen Manne der unglückliche Zufall, daß der 
Wind ihm den Chrenfranz vom Kopfe blies. Der Dichter machte daraus eine 
von den Wolfengdttinnen über den Gefandten verhängte Strafe. Näheres f. 
zu 8. 623. 

V. 553 u. fe Marifas ift ein dem Hnperbolos gegebener nichtaries 
Hifher Name, dur weldye derfeibe gleich von vornherein als ein unpatrios 
tiſcher Emporkoömmling gekennzeichnet werden follte. Der Dihter Eupolis 
ſchlug in dieſem Luſtſpiele, nachdem Ariſtophanes durch ſeine „Ritter“ einen 
aͤhnlichen wuchtvollen Angriff genen Kleon gewagt hatte, den neuen politifchen 
Agitator zu Boden; die Art und Weiſe, wie Eupolis feinen Angriff aueges 
führt, misbilligt hier Ariftophanes durch die Behauptung, Das Vorbild dafür 
wären feine „Ritter gewefen, der Berfaffer des Marikas habe die „Ritter“ 
ausgeſchrieben, ungeſchickt nachgeahmt und eigentlih in verhunzter Geſtalt res 
Produziet, anftatt etwas Neues zu geben. Was Eupolis ſelbſtſtändig dazu 
geliefert, Geruhe auf der Einführung einer alten trunfenen Bettel, wors 
unter, mie berichtet wird, die Mutter des Hyperbolos zu verftehen ift. Und 
dieſe Einführung, ſagt Ariſtophanes, habe einzig und allein deswegen ſtattge⸗ 
ſunden, damit Eupolis Gelegenheit habe, die Zuſchauer mit dem unzüchtigen 
Tanze Kordax zu regaliren; ja, dieſe Einführung ſei nicht einmal originell. 
Worüber Boß bemerkt: „In einer Kombdie des Phrynichos (eines aͤlteren 
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Deitgenoffen des Ariſtophanes) ward die Beihicte der Andromeda lächerlich 
aemacht, ındem ein Meerſcheuſal ein altes befoffenes Weib verfchlang. Die 
felbige Weib benußte Fupotis, um durch ihre Plattheiten feine witzloſe Dich 
sung su verdeden.“ Vhrunihos in feiner Parodie hatte alfo, ſtatt der durh 
Berfeus defreiten Andromeda, eine alte Beau im Raufche wirklich der Seebeſtie 
in den Rachen laufen laſſen, und Gupolis den Charakter eines ſolchen Weihe 
für fein Gtüd, wie Ariftophanes wisig behauptet, entiehnt, obgleich das Wei 
des Phrynichos vor einer dergleihen Entlehnung um fo mehr Hätte geſicher 
fein follen, als es gefreſſen worden war. 

B. 557. Hermippos, ebenfalls ein Älterer Zeitgenoß des Ariſtophanet, 
weicher fi Durch politiſche Wusfäle, namentlich gegen Perikles und Aspaflı, 
hervorgethan. 

B. 559. Das Steihniß vom Aal, weiches Ariftophanes als das feinif 
vindizirt, fleht in den Rittern, B. 864—867, nad Wolfe Leberfebung: 

Du machſt es freilich ganz wie die, die Wale filhen wollen. 

Iſt eben dann der Gee in Ruh’, fo fieht man nichts fie fangen: 

Allein wenn oben und unten fie Ben Shlamm gewaltig rühren, 

Dann fangen fie: fo fängft auch du, wenn unfern Staat du ummühll. 
Afo das Sprüdwort: „Im Trüsen ſiſchen“. 

8. 562 u. f. Bon dieſem Gefange ab entfaltet der Chor der Wolke: 
adttinnen allmählig vor den Zuſchauern feinen Doppelcharakter, der endlid 
unten 8. 1453 u. f. nad der wahren Seite hin zum entichiedenen Durk 
bruch kommt. In unierer Strophe, wie in der darauffolgenden Gegenſtrophe 
(8. 595 w. f.) ruft er denn die ISandesüblihen Götter an, melde 
Sofrates, wie Wriftophanes ihn darftellt, im Obigen feine Anerkennung bi‘ 
fagt. Zuerſt fol Zeus, dann Bofeidon, drittens der Aether, als der 
Erzeuger der Wolfen, und viertens der Sonnengott Helios erſcheinen 
an dieſe Gotter fchließen fih in der Begenftrophe noh an: Phoibos, M 
feinen Xieblingsfig auf der Infel Delos mit dem Berge Kynthos hat, ft 
ner Artemis im gefeierten Tempel zu Ephefos in Lydien, natürlid aud 
die in Athen herrfchende Ballas, weiche das Wunderfchild Aegis trägt un 
die Schirmherrin der Städte ift, endlih noch Dionyfos (Bakchosd, der all 
der einen Zinne des zweigipfligen Parnaſſos thront. Schwärme von all 
fhen und deiphifhen rauen feierten um diefen heiligen Berg nächtliche Felt 
zu Ehren des legtgenannten Gottes, wie wie aus des Curipides „Vakchenfeſt 
ausführlich erfehen; diefe von dem Bakchos entjüdten Frauen hießen Bakcher 
oder Balchantinnen. 

B. 580. Boß bemerkt zu den Acharn. 8. 171: „Eine Bolksverſamm 
Jung im freien foderte heiteren Himmel. Schon ein Sprengregen mit 
als Win? von Zeus angefehn, fie zu vertagen.” 

B. 581. eira wird fall erklärt von Teuffel: aliud exemplum. Bil | 
mehr gibt diefe Partikel ein Beiſpiel, das erfte und einzige, an, wie de 
Wolfengbdttinnen mit Donner und Negen eimfchreiten. Ueber den Gerbe! 
f. zu 8. 549. | 

B. 583. Donner brach herab aus Bligesgraus, ein Fragifht 
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Ausdrud des Sophokles (Fragment des „Teukros“), deſſen Feierlichkeit Hier 
in's Komiſche gezogen wird, ohne daß damit geſagt ſein ſoll, Sophokles habe 
ſich geziert ausgedrückt oder eine nicht glückliche Wendung ſich zu Schulden 
kommen laſſen. Kurz und treffend malt hierdurch der Tragiker das von 
gleichzeitigem Donner begleitete Bligen, oder die Erſcheinung, daß 
Big und Donner zugleich fich folgen, einen blitzumhellten Donners 
ſchlag. Ariſtophanes fpielt nur mit dieſem Ausdrucke, um Ddemfelben im 
Munde der Wolfen eine lächerliche Faͤrbung zu geben durch die Grinnerung 
an feine befannte Eragifhe Anwendung. Oder konnte etwa der Komifer die 
Macht der Wolfen durch andere Worte Fomifcher zeichnen laſſen? Richtig bes 
merkt übrigens Boß, daB es Hlos eine Fomifhe Erfindung des Dichters ger 
wefen fei, Sonne und Mond zurüdbeben zu laſſen, damit die Feldherrnwahl 
eines Kleon als ein trauriger Mißgeiff verfpottet werde. Bergebens hat man 
daher um ben hiſtoriſchen Nachweis ſich bemüht, daB am Wahltage wirklich 
eine Sonnens oder Mondfinfterniß flaitgefunden. 

B. 587—589. Das Sprühwort, daß „die Uthener mehr Gluͤck als 
Berftand haben“, berührt Ariftophanes nucd in den „Rittern”, 8. 1055. 
Wolf bemerkt darüber: „Es gab zu Athen eine alte naive Sage, Poſeidon 
habe, vom Beſitze der Stadt (durch Athene) verdrängt, dafür dem Bolfe uns 
verftändigen Rath verhängt, den aber Athene auf immer unwirffam ges 
macht“. Auch von Eupolis wird das Fragment angeführt: „O Stadt, v 
Stadt, wie haft du immer gutes Glück mehr als Berſtand“. 

8. 595 u. f. Ueber diefe Gegenftrophe f. zu B. 562. 

3. 607--626. Für das nähere Berftändniß diefer dritten Anrede dient 
die Auseinanderfegung von Boß: „Bei den GSriehen, die nach Monden das 
Jahr abmaßen, richteten fi einige Feſte nah den Zahreszeiten, andere nach 
den Neumonden und Bollmonden. Sonnenlauf alfo und Mondlauf in Leber 
einftimmung zu bringen, war die Aufgabe, die feit Solon Manchen befchäftigte, 
und am gefchidteften ibſte fie Kieofiratos durch feine Periode von acht Jahren 
oder neunundneungig Monaten, unter denen drei Schaltmonate waren. Aber 
auch bei diefer Rechnung häuften fi große Verwirrungen, daß die Priefter 
nnaufhörlih am Kalender zu fliden hatten. Cine folhe Kalenderfliderei haste 
man wahrfcheinfich kurz vor der Aufführung diefes Stüdes vorgenommen, und 
wieder nicht geforgt, daß die Monate mit den GErfdeinungen des Monates 
übereinftimmten, wodurch die heiligen Monatfefte gänzlich verrüdt wurden. 
Die Götter, aufmerffame Beobachter der Mondphaien, erfcheinen an den gehb- 
rigen Feſttagen, und wenn fie dann flatt des fetten DOpfergedäfts einen mages 
ren Werkeltag finden, muß Selene (die Mondgdttin) die Unordnung des 
athenifchen Kalenders entgelten. Diefe bittet nun durch eine vernünftige Zeit 
Sehnung ihre Ehre herzuftellen”. Die Zelte anlangend, merden vom Dichter 
deren zwei hervorgehoben, und zwar Trauerfefte für die Gbtter, feltfamerweife 
Jugleich ſolche, die im Himmel nicht wegen Griechen , fondern wegen gefallener 
Troer flasthaben. Die beiden Troer nämlich, die unter die betrauerten Gbt⸗ 
terlieblinge zäpiten, hießen Sarpedon und Memnon; der erftere ſiel, laut 
der Ilias (XVI, 480 u. f.) durch die Sand des Patroklos, worauf er durch 
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Upolon von Blut und Gtaub gereinigt und mit Umbrofa gefalbt wurd. 
Von Memnon dagegen, einem Götterfohne, thut nur die Odyſſee beitäufg 
Erwähnung; er zog, nah dem alle Hektor's, aus Aethiopien dem Vriame 
iu Hütfe und fol, der nachhomeriſchen Sage zufolge (Pindar. Nem. Ill, 69), 
dur Achilleus gerbdtet worden fein. lm die Berbefferung des criechiſchen 
Kalenders erwarb fih in jener Epoche das vorzüglichtte Werdienft der At 


nom Meton, welcher, um die Uebereinftimmung des bürgerlichen und dd 
natürtihen Jahrs herzuftellen, gegen 433-432 v. Chr. einen 1Yjährign 
Eyklus vorſchlug, innerhalb deſſen alle fieden Jahre ein Schaltmonat eingefügt 


werden follte. Doch verfho6 Athen die Bffentlihe Aufnahme dieſer neu 


Rechnung um mehrere Olympiaden. Man vergleiche die Schrift von Auauk | 


Bboch: „Zur Geſchichte der Mondeyklen der Hellenen” (Leipz. 1855). Ze 
endtih den am Schluß dieſes Barabafenftüds verfpottefen Hyperboltos al 


betrifft, deffen zu B. 549 bereits erwähnt ift, fo vermuthet man, daß fein | 
damalige Sendung zum Amphiftyonengericht mit jenem Borfchlage der num 
Katenderordnung im Zufammenhange geftanden habe. Denn dem Amphiktyonen 


bunde und feinem aljährlichen Zufammentreten durd Abgeordnete, welchei 
in Anthela bei den Thermopylen, fpäter auch im WYrühlinge zu Deiphi ftattie 
finden pflegte, lagen unter dem Schuge des Deilphi’fhen Orakels fomohl to 
ligibſe (apollinifch:demetrifhe) Fragen als politifde Zwecke zu Grunde. 


B. 627. Ueber die hier angerufenen drei Götter, die Sofrates zu den 


feinigen gemacht haben fol, f. 8. 264— 266 ; vergt. au B. 423— 424. 

B. 643 u. f. Ich habe diefen und die folgenden Wige ein bischen freie 
gewendet, aber für uns, wie id hoffe, um fo treffender. Allerdings ift von 
demjenigen, der eine foldhe Dichtung wie „die Wolken”, Iefen und verſtehen 
will, auch heutzutag vorauszufehen, er wiffe, was ein Trimeter und ir 
trameter, was daktyliſch und was anapäftifch ſei. Wenigftens gehi 
in der zweiten Hälfte diefes Jahrhunderts nicht viel dazu. 

B. 669 u. f. Multer Habe ich als Iändlichen füddeutfchen Ausdrud 
für die hochdeutſche Mulde, die mir eine entfhieden weibliche Form zu ie 
ben fehlen, nusgewählt. Mit „Badtrog‘ und dergleichen möchte nicht leiht 
ein gutes Wortfpiel zu machen fein. 

8. 680. Die alten Zufchauer mußten es wibig finden, daß der Naxt 
des Feiglings Kleonymos fogar eine grammatiiche weiblihe Endung DE 
Komifer , bei diefer Gelegenheit, empfing. 

B. 684. Die angeführten weiblihen Namen fcheinen die Modenamen HM 
Hetären in Athen gemwefen zu fein. 

B. 686. Die Namen diefer Männer Eonnten, da fie Weichlinge bejeid 
neten, nicht in befonderem Unfehen ftehen. 

B. 690-691. Die Bofativ,- Endung bei diefen griechiſchen Eigennamen 
ging gewöhnlich auf — a aus, und ſchon Voß hat bemerkt, daß Luther in ie 
ner leberfegung dieß beibehalten. 

B. 709. Das Wortfpiel zwifhen Wangen und Wandsheder if dei 
griehifhen Wortſcherze nur in fo fern Ähnlich, als die Anfangsfyiben gleichen 
Laut haben. Denn bei Ariftophanes finden wir, daß durch die Korimthiel 
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verdrehen (rechtsverdrehen) nachgebildet. Unten 3. 1455 Fonnte ich mich zu 
gleichem Smede des Wortes „ſtreben“ bedienen. 

B. 437. Nicht von „vertrauen ift bier die Rede, fondern von „ges 
horchen“. 

B. 458 — 460. Eine Ermunterung des Chores zum Fleiße. 

B. 461. Die Frage des Strepſiades verräth eine komiſche Sentimenta⸗ 
litaͤt, als gaͤlt' es einem tragiſchen Ausgange. 

B. 487. Hier iſt nicht, wie Wolf will, ein Wortſpiel zu finden, fons 
dern ein einfaches Sinnſpiel. 

B. 489—490. Das etwaige Vorlegen eines Problems bezieht Teuffel 
faͤlſchlich auf den Sofrates felbft im Kreife feiner Schüler. Wäre dieß ber 
Fall, fo dürfte dem Strepfiades auch nicht das fofortige Auffchnappen anems 
pfohlen werden. Es ift eine allgemeine an Gtrepfiades gerichtete Bors 
mahnung. 

B. 494—496. Gin komiſcher Gleichklang der Endſylben, wie ihn Ari⸗ 
flophanes dfter anwendet. Bergieihe namentlich B. 711 —715 und oben 3. 
484 und 485. 

8. 499. Hausfuhung. Während Sofrates verlangt, daß der Mans 
tel nad der für das Grübeliſtikum getroffenen Gitte, fo feltlam fie immer 
ift, abgelegt werde, verfteht Strepſiades dieſes Verlangen anders. Erſt bes 
fürchtet er Lomifcherweife, für ein begangenes Unrecht Siebe auf den bloßen 
Leib zu bekommen; dann wendet er fchnurrig ein, er fei doch nicht vor das 
Häuschen gekommen, um irgend einem geftohlenen Gegenftande nachzuſuchen. 
Nah dem Rechte der Athener nämlich fand jedem Bürger das Recht zu, in 
einem Haufe, worauf ein Berdacht ruhte, Nahfuhung zu haften. Doch fers 
derte das Geſetz, daß der Eintretende ohne Mantel oder fonftige reiche Bes 
kleidung an feine Aufgabe ging, damit nicht Betrügereien unterlaufen möchten, 
wie 3. B. das Mithereinbringen angeblich entwendeter Dinge. Ein ähnliches 
Berfahren herrichte bei den Nömern. Sokrates dringt fort und fort auf Des 
endigung der Poſſen. 

8. 503—504. leder Chärephom f. zu B. 104. 

8. 506—508, Boß: „Die unterirdifhe Drafeihbhle des Trophonios 
(eines orafelgebenden Heros) war bei Lebadeia in Bbotien. Wer hinabftieg, 
erhielt von den Brieftern, die ihn bei Naht dazu einweihten, eineh Honig⸗ 
kuchen, um ihn den Dämonen, den Schlangen und anderem in der Tiefe haus 
fenden Gewürm vorzumerfen. Die Höhle war fo ſchauerlich, daß, wer fie ges 
fehen hatte, fein Leben hindurch traurig und ernft blieb, und man fprücdmdrts 
ih von einem Finſtern fagte, er habe des Trophonivs Höhle gefehen. 

3. 519. Der Gott Dionyfos war der Hort des Drama überhaupt, 
alfo der Erzieher und Begeifterer junger Poeten. Uebrigens haben wir in 
diefer Parabaſe den trohäifhen Tetrameter vor uns, nur daß er duch 
Berfürzung einer einzigen Sylbe zum komiſchen Tanzverfe umgeftaltet ift, defs 
fen hüpfender Gang zugleih die Zufaffung von Spondeen ftatt der Trocdyäen 
geftattete, ja, an der eriten Stelle jeder ver beiden Hälften ale jene Füße, 
die font im jambiſchen Rhythmus eintreten dürfen, aud hier um des Wech⸗ 
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B. 1762 anoyala T. poovt. und ähnlih B. 745 xivnoor, im Gegenit 
m 8. 761 an ſich ziehen. Schwerlich Fönnte man auch dem oyalu k 
Bedeutung beilegen: den Gedanken ſcharf anziehen, ihn gleichfam feftiegen ede 
genau auf das Korn nehmen. Denn aud derjenige, der das Ruder 676 
(wie Pindar fih ausdrüdt), alfo hemmt, bewirkt die Hemmung burd NR 
laſſen oder Lostaffen und Freilaſſen des Ruders. | 

8. 749. Theffalien, das Baterland der allbefannten Medein, gu 
für den Mittelpunkt der Zauberfünfte. Namentlich hieß es, die Theſſalierinu 
befäßen das Geheimniß, die Mondſcheibe durch Zauberfräfte auf die Erk 
herunterzuziehen. Die Ausleger verweifen vornehmlich auf lateiniſche Autre- 
Sorar. Epod. V, 46 und XVII, 77 u. f. Birgit. Eklog. VII, 69. % 
Suit. 1, 2, 45. VI, 21. Ovid. Metam. VII, 205. Der Umftand ık 
daß die Alten ihre Spiegel iu Futterale oder Kapfeln ftedten, erklärt” 
daraus, daß fie nicht giäferne, fondern met allene Spiegel hatten. Der F 
mußte denn ebenfo forgfäftig behandelt werden. | 

8. 756. lieber die Zinfen f. zu 8. 17 und vergl. B. 1287 u. . 

8. 766 u. f. Gelehrte bemerfen über das Sachliche, daß, wenn ı 
die Erfindung des Glaſes in die frühen Zeiten phbnicifher Sagengeſchichte k# 
doch daraus fich nicht ſchließen laſſe, wie früh im gemeinen Leben der ® 
brauch des Glaſes in Griechenland gewefen ſei, wie es denn fortwährend Stel 
hier durchſichtiger Stein, heiße. Die erfte Erwähnung des Namens GN 
(VaAos) und zugleich giäferner Geſchirre finde fich in Ariftoph. Acharn. 8.N 
wie aber dort Überhaupt von Pracht und üppigem Leben die Nede fei, It 
man auch daraus, daß die „kryſtallnen Becher‘ mit „goldenen Humpen“ 
bei Serod. II, 69) zufammengeftellt würden, daß man folche Geſchirre al 
damals nod zu der größten Koftbarfeit gezählt habe. Daß hier der Ber 
des Brennglafes in die Apothefen verlegt werde, weiſe auf defien irn 
fichen Gebrauch hin. Bergl. auch Strabon XVI, 25. p. 758. | 

B. 769 u. fe Man fieht, daß ich den im Griechifchen bedingten a 
beftimmet abgefchloffen habe, mas ohne Aenderung des Sinnes gefchehen fu 

B. 781. Strepfindes antwortet wieder einmaf mit naiver Zmeideutige 

B. 783. Was nah 8. 782 diefem Wise fehlen follte, oder was M 
tüdenhaft fein möchte, wüßte ich nicht. Denn der Wit des immer fedır ? 
wordenen Ötrepfindes ift fo befchaffen, daß der Lehrmeifter Sofrates wohl 
Urfache hat, dem plumpen Wisler fofort ein böfes Geſicht zu machen, währe! 
es Fomifch ifi, daß er unerwartet losbricht. Gleichſam zum Ie&ten Beruf‘ 
will er darauf noch ein Examen anftellen. | 

B. 797. edel:fhöner, f. zu B. 101. 

8. 800. Koifyra, f. zu V. A6. 

8. 805 u. f. Diefe Gegenftrophe Gu 8. 700 u. f.) ift insgemein gu 
unrichtig aufgefaßt, als ob fie durchgängig an Sokrates gerichtet ſei. 2 
denn auch Teuffel auf die Bermurhung gerathen ift, es fänden ſich hier? 
der „erften’ Bearbeitung der Wolfen unpaffende Reden und Ueberbieidfel " 
Die nicht vollendet worden ; als ob ein griedifcher großer Dichter eine IP 
arbeitung zu Ende zu führen weder Fähigkeit noch Luft befeffen! Und nt 
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Gebanfenfolge. Die Rede Fann ein für allemal nicht (nämlich in die ſem Satze 
nicht) von der repetirten Borführung der Wolkenkombdie fein; es ift hier die 
Rede nur von der erſten verunglüdten Aufführung, auf die Ariftophanes fo 
viel gehofft. Jener Gedanke der Wiederholung lag dem Dichter zunächft ferne, 
er wollte fi) nur bei den Zufchauern befchweren, daß die Kombdie bei der 
erfien Aufführung durchgefallen war; und deßhalb rühmt er feine Arbeit und 
feine Mühe. Erſt unten 3. 534 gelangt er mit den Worten »ür ovr 
u. f. w. auf den Bunft, daß er heut die Wolfenfomddie den Zufchauern, 
mit welchen er inimer noch ein dauerndes Bündniß adgefchtoffen zu haben vers 
meine, abermals und zum zweiten Male vorführe. Diefen Zufammenhang 
hätte Hermann nicht Überfehen follen. Denn der Dichter beklagt vorher ledig⸗ 
ih fein Durchfallen, das wider alles Berhoffen flattgefunden, und verfidhert 
den Fortbeftand feines Bertrauens zu der Urtheilsfähigfeit des Publikums, 
welches ihm ja Beifall für diejenigen Quftfpiele gefpendet habe, die fchon früher 
ohne Bezeichnung feiner Autorfhaft aufgeführt worden. Die Konjefturen anderer 
Philologen, welche das angefochtene, aber nicht verſtandene noWTovs weg⸗ 
ſchaffen wollten, übergehe ich als überflüſſige Berſuche. Durch meine Ver⸗ 
deutſchung hoffe ich den ſtrengen logiſchen Zuſammenhang auf das Allerdeut⸗ 
lichſte ausgepraͤgt zu haben. 

B. 525. Gemeine Stümper nennt Ariſtophanes feine beiden Mits 
bewerber um den Breis, die Komiker Kratinos und Ameipfins; der er: 
ftere ließ die „Weinflafche” aufführen, der Iebtere den „Ronnos”: beide 
Stüde Fennen wir zu wenig, um über den Gefhmad der damaligen Richter 
zu urtheilen, welche die „Wolken“ des Ariftophanes fallen ließen. 

B. 528. Bei dem rhythmiſchen Wohllaut der Worte ardow» — Akyzır 
glaubt man den Tieblihen Schall der Fibte zu hören. 

3 529 u. fe „Edel und Wüſt“, oder „Tugendfam und Liederlich” 
waren die beiden Hauptfiguren in dem erften Luftfpiele des Ariftophanes, wel» 
des den Titel „die Zecher” (‚die Schmaufenden‘), im Griechiſchen Dätaleis, 
führte und im Jahre 427 v. Chr. auf die Bühne gelangte. Natürlich gedenft 
der Dichter gerade diefes allererften jugendlichen Berſuchs, welcher, wie berich- 
tet wird, den zweiten Preis erhielt; die nächftfolgenden Stüde, nämlich „die 
Babylonier“, „die Acharner“ und die „Ritter”, welcher lestern auch bald 8. 
554 Ermähnung gethan wird, hatten noch giänzenderes Lob gewonnen. Das 
ber ift es wohl möglich, daß der Dichter fich auch deßwegen vorzugsweife auf 
dad erfte Zugendproduft beruft, weil es eine Ähntiche fittlihe Tendenz verfolgte, 
wie die im Jahre 423 durchgefallenen Wolken, die vollendeter waren. In Bes 
treff der folgenden. Gleichniffe ift zur Erfiärung hinzuzufügen, daß Ariftophas 
ned feine erften drei obengenannten Werfe nicht unter feinem eigenen, fondern 
unter einem fremden Namen auf die Bühne brachte. Es geſchah dieß ent 
weder aus dem Grunde, weil er noch nicht das attiſche Bürgerrecht, feiner 
Jugend wegen, erlangt hatte, oder auch, wie es uns Die Barabafe in den 
Ritteen B. 511 u. f. wahrfcheinticher macht, aus jugendlicher Befcheidenheit. 
Er vergleicht ſich daher fcherzhaft mit einer Jungfrau, die, weit fie noch 
nicht vermaͤhlt ifl, ihr Kind ausſetzt mas nach griechiſcher Sitte nicht verboten 
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Anh Boß fast richtig, daB die Brübeliften den Giganten in fofern glida 
as fie firuppige Unholde und Götterflürmer wären, | 
B. 859. Die Unfielung auf Berifies und fein Verfahren in pol 
fden Ungelegenbeiten beruht auf einem ſehr befannten Borfalle. Perikles fol 
einmal (mie ein moderner englifher Minifter, bei der Rechnungsablegung Aub 
Bunft geben über die Berwendung einer Summe von zehn oder zwanzig iv 
Ienten; die Wahrheit wollte der Gtaatömann öffentlich nicht fagen, denn“ 
hatte wit diefer (geheimen) Summe, nad Ihucyd. II, 21, im 5. 445 v. ©. 
Die beiden fpartaniichen Feidherren beftocdhen, fo daß fie ihre Truppen aus Ak 
jurädzogen, ohne es ju vermüften. Daher fagte er im Allgemeinen, et HR 
Die betreffende Geldſumme pfiihtgemäß für das allgemeine Bee Mm 
„für den laufenden Dienft“, wıe man heutzutag fpricht, verwendet. R 
Diefer Antwort des großen Mannes begnügte fi das Bolk. . 

3. 860 — 861. Gegen alle Handſchriften hat G. Hermann, welde 
Teufel und Andere gefoigt find, durch Beränderung eines Buchſtabens M 
verfehrten Ginn herausgebracht: „Folge mir nur jest, dann bringel! 
viel durch wie du wiliſt,“ weil ih mit deiner Weisheit dann mid M 
Slaͤubiger leicht entiedigen kann; oder wie Donner überfegt: „Thue mie Ni 
Liebe nur, dann magft du Streiche machen.“ Das ift geſucht und dem 36 
fammenhang unangemefien; denn die logıihe Verbindung mit dem Folgende 
wird durd einen ſolchen Gedanken geſchwächt, ja, geradezu aufgerdfit. Dei 
der Gehſorſam iſt Die Hauptſache, um die der Bater bittet, follte der St 
horiam auch (in den Augen des Sohnes) ein fchlgreifender fein; auch er hatl 
dem Sohne gerne gehordht, wenn er um Etwas bat. Daher Bergf mit Kehl 
die von Woif nicht angefochtene Buigata beibehalten hat. 

8. 863. Der Gold der Nichrer oder Geſchworenen (Heliaſten) wir 
erft unter Perikles, alfo etwa zwoͤlf Jahre vor der Aufführung unfres Grit 
eingeführt und betief ſich anfangs auf die geringe Entfhädigung non ein 
Db0108, fpäter nad einer Anordnung des Demagogen Kteon auf drei LM 
in. ©. Bödy, Sraateh. d. Ath. Bd I, ©. 328— 335. Daher die Kid 
In den „Rittern“, B. 255, eine Dreioboienzunft genannt merden. UM 
Diafienfeft f. zu B. 408. | 

8. 869. Haängekbrben, f. 8. 218, wo Gofrates im Korbe baumtl! 
Die von Sokrates gebrandten fdyutmeifterlihen Ausdrüde nimms der elegant 
Pheidippides Übel und fallt ohne Umſtände aus. | 

8. 776. Ueber Hyperboltos f. zu B. 549. Daß diefer Ausfall ar 
den frechen, aber fchwergeichrigen Demagogen darauf hindeuten Tolle, cf 
Gofrates nehme ein hübſches Honorar gerne, leidet wohl Leinen Zwein 
Bergi. zu B. 98. | 

8. 889 u. f. Daß vor diefer Scene ein Chorgefang fehlen fol, u 
alſo Ariſtophanes bei der Umarbeitung des Stücks einen ſolchen anzuferind 
und einzuiegen verabfäumt habe, iſt eine Bermurhung unferer philotegiit 
Kritiker, die ich für fehr unwahrſcheintich hatte. Einerſeits würde der bean 
Dichter, dem es eine Kıeinigfeit war, einen ſolchen Gefang hineinzuwerfen, nid! 
fo nachlaͤſſig geweſen fein; andrerfeits wäre, und das fah Ariſtophanes mol 








125 


auch als Glatzkopf veriputfet wurde. — Kordarreigen, ein unzüchriger 
aflatifher Tanz der griechifhen Komddie. Ariftophenes ſeibſt fcheint ihn wenig» 
ftens am Schluß der „Wespen”, vielleiht unter gewiſſer Beſchränkung, zuge 
laſſen zu haben. 

8. 542. würze, eigentlich „verunfichthare”, zudecke, verberge. Dadurch 
aber wird der ſchalen Gpdtterei zuglei Geltung verfchafft, wenigftens vor 
dem großen Haufen. 

8. 549 u. f. Kleon und Hyperbolos, oft und ausführlich von 
Ariftophanes durchgehechelt, waren zwei der berüchtigſten Demagogen in jener 
unheilvollen Epoche. Kleon, ein Gerber, war jest ſchon todt, laut B. 550, 
nämlih als Heerführer im 3. 422 vor Amphipolis gefallen. Ueber feine Er» 
wählung zum Heerführer handelt unten der fchon früher von Ariftophanes 
gedichtete Adichnitt ber Parabafe, 3. 551 u. f., wo feiner Abſtammung aus 
Paphiagonien gedacht wird, mie in den „NRittern” B. A. 6. AA u. f. Berg. 
das Yriedensf. B. 47. 270. 281. 313. 753 u. f. Die „Ritter waren 
vorzugemeife gegen den gefähriihen Machtherrn jener Tage gerichs 
tet. Später gedachte er des Demagogen nur noch nebenher; ihn ganz aus 
den Augen zu verlieren, wäre wohl nicht möglich geweſen, fo lange es noch 
ähnlihe PBarteipäupter gab. Zu diefen gehörte denn auh Hyperbolos, rin 
Lampenmacher, der Nachfolger des Kieon, der Sohn eines gebrandmarften 
Sklaven; feiner Foftfpieligen Schule bei den Sophiften wird unten B. 876, 
feiner Betrügereien 3. 1065 — 1066 Erwähnung gethan. Gelegentlich vers 
fpottet fehen wir ihn B. 623 u. fe Als es Hyperbolos nämlich dahın ges 
bracht hatte, daB er durd das Lood zum Hieromnemon gewählt wurde, 
d. h. zum heiligen Bundesboten für die Herbftverfammiung der Amphiftyonen 
in Anthela, fo paffirte dem wichtigen Manne der ungfüdfihe Zufall, daß der 
Wind ihm den Chrenfranz vom Kopfe blies. Der Dichter machte daraus eine 
von den Wolfengdttinnen über den Gefandten verhängte Strafe. Näheres f. 
iu ® 623. 

3. 553 u. fe Marifas ift ein dem Hyperbolos gegebener nichtgrie— 
hifher Name, durd welche derjelbe gleich von vornherein als ein unpatrios 
tiſcher Emporkömmling gekennzeichnet werden follte. Der Dihter Eupolis 
fhiug in dieſem Luſtſpiele, nachdem Ariftophanes durd feine „Nitter” einen 
ähnlichen wuchtroflen Angriff gegen Kleon gewagt hatte, den neuen politifchen 
Agitator zu Boden; die Art und Weife, wie Eupolis feinen Angriff aueges 
führe, mißbiffigt hier Ariftophanes durch die Behauptung, das Vorbild dafür 
wären feine „Ritter geweſen, der Berfaffer des Marikas habe die „Ritter“ 
ausgefchrieben, ungefhidt nachgeahmt und eigentliih in verhunzter Geilalt res 
produzirt, anftatt etwas Neues zu geben. Was Eupolis ſelbſtſtändig dazu 
geliefert, beruhe auf der Einführung einer alten trunfenen Bettel, wors 
unter, wie berichtet wird, die Mutter des Hyperbolos zu verftehen ift. Und 
diefe Einführung, ſagt Ariftophanes, habe einzig und allein deswegen ftattges 
funden, damit Gupolis Gelegenheit habe, Pie Zuſchauer mit dem unzüchtigen 
Tanze Kordar zu regaliren; ja, diefe Ginführung fei nicht einmal originell. 
Worüber Voß bemerkt: „In einer Komddie des Phrynichos (eines Älteren 
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Schule des Grammaktiſten, des Elementarichrers, für Leien und Ehren 
giugen, vom zehnten bis dreizehnten Lebensjahre; hierauf begann der Unterricht ie 
dem Kithariften oder dem Muſiklehrer, gleichzeitig mit der Webung de 
Symnaftif in der Palaͤſtra. Was die Muſik anlangt, fo ward fie nidtit 
einfeitig betrieben wie heutigen Tags, fondern mit Boefie und Gefang Mt: 
bunden. Man pflegte namentlich den Homer, den Tragifer Aeſchylos und N 
erhabenen Lprifer zu fingen und zu rezitiren, unter den letztern Simonide 
Alkaäos und Anakreon. Bergl. unten B. 1361 u. f, und das Urtheil Platen! 
über die Mufif, Repubt. III, p. All. Wie die Poeſie, neigte ſich aud de 
Mufit in den Tagen des Ariftophanes von ihrer alten Höhe und artete in Im 
Künftefei und geſchmackloſe Spielerei aus. Go gehörte Phrynis, ein si 
rbde aus Mytilene, unter die Komponiften der neuen meichlihen Muftide 
Ebenſo herrfchte in der alten guten Zeit, weiche die weltberühmte Marathu 
Kämpfer (8. 985) hervorbrachte, noch firenge Gitte auf den Turnpliit 
gute Auffiht forgte namentlich dafür, daß die Knaben ſtets aufrecht um 
jeder Beziehung anftändig dafaßen. Auch zu Haufe, befonders ki K 
Mahlzeit (8. 980 u. f.), wurden fie zur Beſcheidenheit und Maͤßigkeit I" 
gehalten. | 
B. 967. Wolf: „Anfänge alter Lieder, wovon das erfte von Ramprelf 
war, das zweite wahrfcheintih von dem nachher (G. 986) ermähnten Kelt! 
das.“ Das Lestere nimmt au Th. Bergk an (Lyr. graec. p. 1065). 
B. 984— 985. lieber „vormweltlicher Wis” f. zu B. 598. Die Din 
Iien waren ein uraftes Feſt des fogenannten Stadtbeſchützers oder Dun 
hortes Zeus, erwähnt auch im Friedensf. B. 420; einen Theil depeikt 
bitdeten die Buphonien, d. h. die Stierfchlachtungsfeier. Da der Grit 
naͤmlich Heilig war, wahrfheinfich des Landbaues wegen, wie der Apis in Aut 
ten, fo bediente man ſich eigenthimlicher Geremonien, um die Tödtung kW 
Pflugſtiers mit dem alten Cultus in Einklang zu bringen. Zu der ml 
Erſchlagung eines ſolchen geweihten Thieres nämlich führte der Zufall, M 
einft in Älterer Zeit ein Stier während des Feftes einen Opferfuchen beit 
weßhalb ein ergeimmter Briefter ihn unverfehens tödtete. Nun war denn 
der Berfegenheit geholfen. Künftig tried man mehrere Stiere gefliſſentlich u 
einem Opfertiſche, worauf Kuchen ſtanden, und derjenige unter ihnen, der 1 
den Kuchen berührte, wurde von einem der Priefter, gleichfam zur Abwehr 
Thieres, durch einen Beilhieb niedergefchlagen. Der Priefter ergriff darauf eh 
Mörder zum Scheine die Flucht, das Beil zurüdlaffend, weiches ſtatt des © 
flohenen gerichtlich verurtheilt und in die VBerbrechergrube Henteri 
8. 1450) geworfen wurde. Natürlich mußten dergleichen Scheingebrüf 
in den Fugen Zeiten der Aufklärer und Meuerer lächerlich erfcheinen, * 
alles Bernitete. An das Lebtere erinnerte auch die Mode, Cikaden M 
Golde im Haare zu tragen. Man glaubte nämlich, die Cikade lebe 
Than, worauf auch unten B. 1360 angefpielt wird; die alten Athener Aod® 
ſich daher cf. Thucyd. I, 6) dergleichen Thierchen in ihre Loden, um fih Me 
als „Autochthonen“ zu bezeichnen. Ueber Kekeidas, einen der älteſten Di 
rambendichter, f. zu B. 967. | 
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B. 988— 989. An dem Befte der Banathenäien di. zu 8. 386) 
wurden regeimäßig auch Waffentänze von den Zünglingen aufgeführt, zu 
Ehren der Tritogenia, der mannhaften Göttin Pallas Athene. Und zwar 
mußten die Tänzer nadend, wie ed ſcheint, alſo mwenigftens an dem größten 
Theile des Körpers unbefleidet auftreten. Woher aber rührte der Umfland, 
daß fie fih das Schitd vor die Scham hielten? Welder, Boß und Andere 
iehmen an, daß es aus unzeitiger Berfchäntheit gefchehen fei; die Zünglinge, 
nicht mehr, wie die einfacheren Väter, an die Radtheit gewöhnt, hätten bes 
Schildes ſich gleichfam nis eines Feigenblatts bedient, eingeden? ihrer frühzeitig 
verlorenen Reinheit. Und diefe Erflärung ſcheint allerdings die einzige richtige 
iu fein und auf vermweichlichte und ſchuldbewußte Burſche zu paffen, die es aus 
durchbohrendem Schamgefühl nicht wagen, der hohen, reinen Gdtterjungfeau zu 
nahen, ohne ſich zu bededen. Denn mit ©. Hermann anzunehmen, die an 
Mäntel gewdhnten (B. 987) Burfche hätten aus Kraftlofigkeit und Berweich⸗ 
lichung die Schilde nicht hoch vor die Bruft halten Fünnen, fondern niederfinfen 
laſſen, und der Dichter citire nad feiner Gewohnheit gleich die Pudendn, das 
ware wohl eine fehr matte Annahme, die viel zu wenig befagte, meder einen 
heftigen Aerger verdiente, noch eine befondere Mißachtung der Göttin anzeigte. 
Die Berufung auf jenen elenden Fadelträger, der in den Fröſch. B. 1087 
u. f. Durchgezogen wird, möchte dieſer Annahme wohl nicht zu Hülfe kommen; 
denn dort ift Die Sachlage eine ganz andere, hier die Bezichung auf die Göttin 
entscheidend. And vollends unmwanrfcheintich ift, was Dermann vermuthet, die 
Tanzenden hätten wohl einen Schur) (subligaculum) um ihre Bildße getragen; 
denn wäre dieß der Fall gewefen, wie hätte dann Ariſtophanes die Bedeckung 
der Scham anbringen künnen? Biel wahrfcheinticher dagegen meint Boß, fie 
hätten einen „kurzen Waffenrod‘” getragen; denn ein folcher ſchützte beim Tanze 
offenbar nicht hinreichend vor Entblößung. 

8. 992. Dem Spott follte er alfo nicht fo erbärmfich gegenübertreten, 
wie oben (B. 910 u. f) der Ungerechte, der fih mit Komplimenten abjus 
finden für gut erachtet. 

B. 993. Gewoͤhnlich falſch aufgefaßt. Denn Unavlor. bedeutet: „ehr 
furchtsvoll zurüdtretend (gegen den fpäter Gekommenen) aufftehen‘‘ und den 
Bit überlaſſen. 

8. 995. Wolf Hat die richtige Lesart gegeben und den Sinn derfelben 
Fihtig ausgedrüdt; Hermann beftreitet den letztern Punkt vergebens, indem 
er eine nadte profaifche Ueberfegung der Redensart giebt, und zieht eine der 
Wolfifhen gegenüber gefuchte Lesart vor. 

3. 997. mit dem Apfel genedt. Voß: „Aepfel find der Aphros 
yite Heilig; mit Aepfein werfen, war eine Liebeserklärung.” ©. Birgit. Ef. 
Il, 64. . 

3. 998. Boradamit, eigentlih einen Japetos, f. zu B. 398, 
Bas übrigens G. Hermann über den Schluß diefer erhabenen Rede Äußert, 
jegen Wolf und Voß ungebührlich ausfallend, habe ich in der Ginleit. berührt. 

B. 1001. Hippofrates Söhn' habe ich fo geftellt, daß es mit leichtem 
Imlaut an Säw erinnert, wie der griechifhe Test. Man nimmt die drei 
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Ohne des berühmten Urstes Hippokrates au; fie hießen Tetefippos, Demorkı 
und Perikles, erinnerten nicht an ihren geiftvollen Bater und wurden von de 
Komifern, namentiih and von Eupolis, wegen Dummheit verlacht. 

8. 1005. Wlademeia, fagt Boß, „ein Platz im äußeren Kerameild 
mit einem Gymnaſium, woſelbſt Platon Ichrte, und einem Lufthaine, deia 
fumpfigen rund Kimon hatte austrodnen laſſen. Dorthin mar der heilig! 
Delpaum der Athene von der Gtadtburg verpflanzt worden. Die Gieger & 
ben Panathenden erhielten einen Krug voll dieſes Deis.“ Nebrigens if nik 
von (ufmwandeln Die Rede, fondern von turnen. Der Kran beftand au 
weißem Rohr, wie Leuffel bemerft, im linterfhied von den üppig duftene 
der lebenden Generation; ebenfo im folgenden Bers der Epheu zur Berrik 
nung eines Turnerfeanzes. Der Name Wademeia fol von Akademos fir 
men, einem Wohithäter Athens aus alter Zeit, der deßhalb als Heros verrk 
ward. 

8. 1007-1008. Damit mie nicht ein unverfichtiger Kritifer eine ur 
geheure Berichbnerung des Textes beilege, fo muß ich wohl den Sinn ® 
beifpiellos lieblichen Stelle näher beleuchten. Zuerft ift Das Lräftige, Mi 
Uriftophanes gern gebrauchte OLw» nicht eigentlih duftend, fondern bles ıı 
die Sinne fallend oder eine lebhafte Grinnerung an etwas erweiut 
Daher es mit ſehr verfchiedenen Dingen in Berbindung geſetzt werden Lurit. 
Zuerft mit dem nicht duftenden Epheu, dann mit der Silberpappel, mit 
ihre Blätter niederregnen läßt, und Drittens mit dem feierlichen arpeyar 
Gvsns, wodurd‘ der innere aus den Augen firahlende Friede bezeichnet wir 
der von außen Feine Störung erleidet, wie ed auf dem geräufchvofien Brei 
markte gefhieht. Wie wäre es möglich, die drei Begriffe fo reizender Chi 
derungen mit dem Griechen in zwei Berfe einzugwängen? Der wadere Dont 
überfest freilich : 

Ya des Epheu's Duft, in der Muße Genuß, umlaubt von der filkern 

Bappel, 
In des Fruͤhlinges Luft, wann traulich und hold mit dem WWlatanı 
flüftert die Ulme. 
Aber theils iſt durch ſolche Belchränfung auf die Schablone der Sinn entf! 
theils die Fülle nicht erreicht worden, theils die Anmuth des Tertes und fit 
Malerei verloren gegangen. 

8. 1022. Antimachos, ein berüdhtigter, uns im lebrigen undefam: 
tee Wüftling. 

8. 1025 u. f. Ueber dieſe Anerfennung des Chores, welcher gegen W 
fophiftifhe Gebahren die Weisheit der Bäter eine burgſichere, herrliche 
nennt, f. zu 8. 562. 

8. 1050. Warme Quellen, die man zu Bädern benüsgte, nannte mu 
Heraklerſche, zur Erinnerung an Herakles (Herkules), und die Sage erzählt 
daß die Obttin Athene, nad Andern Hephäftos, diefem ermüdeten Heros eit 
ſolche Quelle in der Nähe der Thermoppien zur Erquidung aus dem Erdboit 
babe auffprudein laſſen. Auch hHeutzutag noch, fagt Teufel, heißen die fe! 
von den Römern benüsten Thermen bei Mehadia im Banat „Herkulesbaͤder 
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Dee Ungerechte alfo fchließt gegen den Gerechten folgenderftalt: Herakles 
ift anerfanntermaßen der mannhafteſte Held des griechifchen Volkes; nach ihm 
aber benennt man warme, nicht. aber Falte Bäder „Heraklesbäder“: mithin 
ift es Kächerlih, wenn warme Bäder für fchädlih und entfräftend ausgegeben 
werden. Allein in folher Weile wollte auch der Gerechte feinen Satz nicht 
aufgefaßt wiſſen. Die Griechen fannten die Wohlthätigfeit warmer Bäder nad) 
Arbeit und Mühſal edenfo wie andere Völker; daher eifert der Gerechte Tedigs 
li) gegen den Mißbrauch, indem die verweichlichte Zugend das Falte Waffer 
fheute und fih in heiße Stadtbäder flürzte, um immer mehr zu verweidh- 
lichen, . 
8, 1055 u. fe Der Tadel von Geiten des Gerechten bezieht ſich blos 
auf die Jugend, die ſich witelnd und prozeffirend auf dem Marfte umhertrieb 
und fophiftifche Nedefertigfeit einühte, nicht aber auf das ernfte Studium der 
Beredtinmfeit. Der Ungerechte ftellt fi an, als ob Zener dns ganze Brinzip 
verdamme. 

8. 1063 u. f. Die befannte Sage von Peleus, dem Bater des Adil- 
leus, lautet: Peleus, ein Sohn des Ainfos, hatte ſich eines unvorfäßlichen 
Mordes wegen nad Jolkos geflüchtet, wo König Afaftos herrichte. Des Lebs 
tern Sattin, Aftydameia, verfeumdete den Gaft, weldher ihr Gegenliebe verfagte, 
bei ihrem Gatten; diefer mochte, obgleich er die faliche Anklage glaubte, das 
heilige Gaſtrecht nicht offen verlegen, er benüste daher eine gemeinfchaftliche 
Jagd auf dem waldigen Belion, um dem aus Ermüdung eingefchlafenen Beleus 
heimtih das Schwert mwegzunehmen und davonzufdleihen. Die Götter aber 
fandten dem Berrathenen durch Hermes ein von Hephäftos gefertigtes Schwert 
ju, womit er ſich gegen die Angriffe wilder Beftien und Kentauren fchüßen 
fonnte. Später erwiejen fie ihm einen nod ungleich bedeutenderen Borzug, 
Es handelte fih um die Bermählung der fchönen Meergbrtin Thetis: der 
Beſchluß fiel dahin aus, die Hand derfelden einem Sterblihen zu geben, und 
die Wahl fiel auf den edeln Peleus. Thetis gehorchte dem gnöttlihen Machts 
gebot, verließ aber den Gatten wieder, ats biefer fie hinderte, den Sprößfing 
ihrer Che, den jungen Uchilleus, durch ein Wundermittel unfterblih zu machen. 
Den zur Trennung führenden Swift verändert der ungerechte Redner 
(8. 1068 u. f.) ganz nach feiner modernen Anſchauung auf frivole Weiſe. 

8. 1065 u. f. Leber den Lampenmacher Hpperbolos f. zu B. 549 
u. fe Bier wird auf diefes Demagogen fchlechte Mittel, reich zu werden, hits 
gedeutet, auf feine Unterfchlagung Dffentlicher Gelder und feine Beſtechlichkeit. 

8. 1073. Wie oben B. 983 der Gerechte zuyAldeıv fagte, fo iſt auch 
hier zuyAsou. das rechte Wort, obgleich die Hefte Handſchrift xayaouör 
(Setächter) darbietet. Eins bezieht ſich Hier eben auf das Andere. 

8. 1075—1082. Die Erweiterung der Verszahl in der Berdbeutfhung 
befagt auch hier Feine Verſchoͤnerung, fondern, wie ich ausdrüdtich erklaͤre, 
bezwedt fie nur Deutlichfeit, wahrhaft deutfchen und ungezwungenen Duftus 
mit poetifcher Eleganz, dem Terte entiprechend. 

3. 1080 u. f. Ueber die veligidfe Anſchauung, namentlich in Betreff 
des Zeus, f. zu B. 904 Zeus als Schöpfer Gater) der Gbtter und 
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Menſchen Fonnte nicht verfpottet werden; über diefen Punkt ſpricht Jah 
wenigftens anregend. | 

8. 1083— 1086. Wolf: „Zwei beruͤchtigte Züdtigungen der Ehebrechn 
ſchon aus fateinifhen Dichtern und deren Auslegern bekannt, beide zwar mn 
Mens unbiutig, doch die eine von nicht fchnell vorübergehendem Cindrud 
Sie waren dem Ehemann bei dem auf frifcher That Ertappten geitattet. 

8. 1089 u. f. Hiermit wird auf die Gittenlofigfeit der moderna 
Sophiſten, Poetafter, Redner und Weifen hingemiefen. 

3. 1104 u. f. Das Binunterwerfen des Mantels ift nicht ſowohl en 
Beihen der Bequemlichkeit, als des entfdiedenen Willens und Bertrauens. 

B. 1105 u. f. Der ungerehte Nedemeifter verrichtet das Geſchin 
der Grjiehung im Namen des Gofrates, als deſſen Gehülfe und dienſtbarn 
Geiſt er gleichſam dafteht. Die neueren Kritiker haben daher richtig den Nam 
bee Gofrates mit dem des Ungerechten vertaufcht, der offenbar als Sie 
auf der Bühne zurüdbieiben muß, den Kampfplas behauptend. ind jeht m 
wied die Lehrfrage entgültig entfchieden durch den Bater Strepfiades, der IF 
wieder aus feiner Behaufung tritt; denn daB Strepfiades als Zuhbrer M 
Verhandlung gegenwärtig geweſen oder fein müffen, ift eine nicht nothwendig 
Annahme. Bielmehr fcheint es angemeffener, daß er feine mähere Kennmö 
son der Unterrichtsweiſe des Ungerechten erhält, damit er fpäter, mo er un 
ſchlaͤgt, um fo treffender von Täuſchung reden kann, weil feinerfeits ein fol 
Uusgang mit feinen Konfequenzen nicht vermuthet wurde. 

8. 1126—1127. Insgemein fchief aufgefaßt. Die Sache ſelbſt brin! 
es mit fih, daB nAıwdeVcır hier (wie an einer Stelle des Thucyd.) M 
mit Ziegeln bauen oder das Ziegeldeden bedeutet, nicht das bie 
„Siegelmachen“. 

B. 1128 — 1130. Der ſchreckliche Regen, der die ganze Nacht durd 
andauert, würde den gebraͤuchlichen Fackelzug zum Haufe der Neuvermähl 
Sindern; der Richter, deffen Haus fo gezüchtigt würde, foll in die Lage fomma 
fi fo weit als möglich von der Schaubühne wegzuwünſchen, zum Pfeifer 
Iande, wie wir fagen würden. Die Entfernung ift die Hauptfade, " 
die Erwähnung Aegyptens veranfaßt, nicht die Trodenheit des Landes oder dm 
Uncultur der Bewohner. 

8. 1131 u. fe Nah dem Soloniſchen Katender hatte der Mon! 
dreißig Tage. Allein die Athener zählten das dritte Drittel, vom einund 
jwanzigften ab, nicht wie wir heutzutag in auffleigender Ordnung (21, 9, ® 
24 u. f. w.), fondern in rüdwärts abnehmender, fo daß man nach dem jmi; 
zigſten Meonatstage (vom 21—30ften) der zehnte, neunte, achte, fiebente, ſechelt 
u. fe w. fortzaͤhtte. Der hetzte oder der dreißigſte calfo mach attiſthe 
Zählung der „erſte“) erhielt durch Solon den eigenthümlichen Namen „IF 
alt’ und neue”, ats der am alten und neuen Mond theilnehmende T# 
oder als der Tag des Mondwechſels. Gr war in Athen der Zahltag und hat 
für die Geſchaͤftsabwicklung diefelde Bedeutung, weiche für uns der „ultime 
hat; die Schulden mußten an diefem Tage liquidirt werden, oder die Schuldner 
die Anſtellung gerichtlicher Klage gewaͤrtigen. Natuͤrlich war er daher auch u 
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zahlungsunfähige Leute der gefürkhtetfte Tag im ganzen Monat. Der auf 
„ven alten und neuen‘ folgende oder der erfte des neuen Monats wurde dee 
„Neumond“ geheißen G. 1191 und 1195 u. f.); an dieſem aber begann 
der am ultimo anhängig gemachte Prozeß. Zur Einleitung defjelben mußten 
fon am „alten und neuen”, alfo fofort bei der Kiageftellung, die gericht; 
Iihen Sportein hinterlegt werden, und zwar für beide Theile (B. 1136 
und 1180 u. f.); der Kläger Hatte dafür zu forgen, und wenn er den Prozeß 
gewann, erhielt er von dem Bellagten die Auslagen zurüd: verlor er, fo hatte 
er auch die Sporteln mitverloren cf. B. 1256). Mithin beiagt Die 
Redensart oder die Drohung, „die gerichtlihen Sportein hinterlegen zu wollen“, 
fo viel als „den Klagprozeß wider Jemand einleiten’. Dans Gericht, wie hiers 
aus hervorgeht, fah fich in Betreff der Koften rechtzeitig vor; und wegen diefer 
Borfiht wird daſſelbe (unten B. 1198) durch Pheidippides ſophiſtiſch anges 
ariffen und verfpottet, als übe es einen „Vorſchmeckerbrauch“, wie er bei 
Dpferfeften vorfam, fei es durch amtlich beftellte Borfofter oder, mas wahr 
ſcheinlicher ift, durch Hungerige Opferdiener, welde den im Bogelft. 3. 959 
21. f. und im Sriedensf. V. 1043 u. f. aufgeführten „Paraſiten“ glichen. 

8. 1135 —1136. Das Partizip ouvvs paßt nicht in des Bauern Mund. 
So gelehrt ſtellt er feine Säge nicht, fondern ſchiebt ohne Verbindung ein 
nos ein. Oder müßte der Dichter immer und überall den Bauern in feiner 
Sprache idealifiren ? 

8. 1154 u. fe Der Bauer rezitirt hier eine Stelle, die er aus einer 
Tragddie gemerkt hat. Denn der ganze Bau der Strophe verräth eine Art 
Traveſtie erniter Rhythmenreihen (bis zu 8. 1169; namentlich erinnern eins 
zeine Berfe an Euripideifche Scenen (8. 1165— 1166 an Eurip. Hefabe, 
8. 173 u. f.). 

B. 1163 —1167. Das Wort ToEywr ebenfowohl als der folgende Ruf 
entfcheiden für die von mir befolgte Scenerie und Vertheilung der Perſonen. 
Sofrates läuft hinein, der Vater ruft inzwifhen: Kind, Sohn, wie in tragis 
ſcher Begeifterung. Sokrates dagegen Außert ſich hier namentlih im Furzen, 
ftolzen Lehrertone. 

B. 1171 u. f. Auch diefe Begrüßung erinnert an Beifpiele der Tragifer. 
Der Bater Fann fi gleichſam micht fatt fehen an dem gehorfamen Sohne, 
den er für feine Ungeduld allaulange vermißt hat, und der geiftig fo fortges 
ſchritten iſt. Ihn mufternd, macht er allerlei Bemerkungen. Daher noW@row 
(8. 117%) nicht demum bedeutet, wie ©. Hermann fagt, fondern gleich dem voraus 
gegangenen nowre den Hauptvorzug anzeigt, den der Bater wahrnimmt am 
Sohne; dasjenige, was ihm vor allen Dingen und hauptſächlich 
auffällt, und zwar angenehm auffällt. Die Philologen ſuchen oft nach vers 
meinttlich feinen Unterfchieden, ohne den Sinn zu überfchauen. 

8. 1174 u. fe Voß nennt das Wttifhe: „Was ſagſt du da?’ ein 
troßiges, womit man den, der etwas vorgebradht hatte, in Berlegenheit zu 
fegen fuchte, und es wäre eine Eigenthümtichfeit, die Athen, durch Hülfe dere 
Sophiſten, vor den übrigen Griechen vorausgehabt. Leber den „attifchen Blick“ 
bemerft”er, es fei der „Blick der Unverſchaͤmtheit, der zu dieſer Zeit aus dem 
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Gelöigefühle des Witzes, der höheren Bildung und einer geläufigen Zune 
entivrang. In einem andern Ginne fpriht Cicero vom attifhen Weſen, 
worunter er den Intzegriff von feiner Bildung und Liebenswürdigkeit verſteht.“ 

B. 1179. Berqgk Hat hier ganz richtig und fein abdgetheilt- 

8. 1190. ©. Hermann, weicher glaubte, hier müßten „die Tage” aa 
Befonders unrerfchieden werden, hat eine gewaltfame Konjeftur angebracht, der 
Unftatthaftinfei® durch Teuffel treffend bezeichnet worden ift; die Hinzufügen 
des Artikels nämlich würde auf eine ungefchidte Fälſchung des Gefehausdrudi 
hinausiaufen. Uebrigens meint der ſophiſtiſche Bheidippides offenbar: die Klug 
mäſſe angebradtermaßen abgewiefen werden, weil das Soloniſch 
Geſetz falſch ausgelent und der vorgefchriebene Termin nicht eingehalten fi 
Darauf wird au noch die Gporteinfrage als nicht entfcheidend auf die Seit 
geichoben. 

8. 1202. Ueber die unglückliche Interpunftion C. F. Hermanns |. W 
Einteit. 

8. 1214 u.f. Der Borladende mußte einen Zeugen mitbringen, dant 
der Borgeladene hinterdrein nicht behaupten konnte, er ſei micht vorgelada 
worden. Der Zeuge feibft verhätt fih) auf der Bühne ſtumm. \ 

B 1220. Paſias will fih als einen aͤchten Athener zeigen, der du 
Prozeſſe liebt; was Ariftophanes oft geißelt. | 

8. 1232 u. fe Berge fcheint mir die zerworfene Stelle ganz richtig 
geordnet zu haben. | 

B. 1235. Gr fagt Drei Obolen, weil drei Gdtter genannt waren. Diet 
Drei Sbtter werden nah ©. Sermann ihrer befondern Cigenichaften wegen au 
gerufen: Zeus, als oberfier Gott, Hermes, als Gott des Handels, IM 
Bofeidon, als Dort der Roffe (ſ. B. 83). Im folgenden Derfe fhrit 
Hermann das rs (durch „obendrein‘) gefucht zu erftären; ich nehme es it 
„se eher je lieber“. Ä 

B. 1247 u. f. Bergl. in Betreff der „Mutter B. 670 u. f. 

8. 1259 u. f. Ueber den Tragifer Karkinos f. Friedensf. 38 
mit der Anmerk. Der Sohn defieiben, Namens Zenofted, ebenfalls Tragoͤdien 
verfaffer, fcheint gleich dem Bater das tragiihe Clement durd jammern 
Geſtalten mit Bortiebe vertreten zu haben; in einem feiner Stücke, dem TIE 
polemos, möÖgen brüflende Götter vorgeführt morden fein. Im Folgenden 
wird auf mehrere Stellen diefes Stüds angefpielt; nach der Sage hatte Tim® 
iemos, ein Sohn des Herafies, das Unglück, einen Freund feines Baterh 
Namens Lifymnios, beim Wagenrennen zu Tiryns unverfehens zu tddten. All⸗ 
mene fol mit den von Ariſtophanes citirten Verſen über das Geſchehent 
geflagt haben. 

8. 1269 Die Uenderungen G Hermanns ftehen in der Luft; die Hand 
fehriften geben Alles auf richtige Weife, ſobald man ihre Lesarten richth 
auslegt. 

B. 1275. Nicht blos in's Unglück gerathen biſt du, ſondern du MAR 
dein Unglück auch verkehrt an. Er muß alſo perfdnlich nicht recht gefun! 
fein. Es ift dieß ein neuer Ausfall des Gtrepfindes, was G. Hermal 
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ein, die Stimme des Chors hier fehr überflüffig neweien, wo eine fo bedeutfame 
chorartige Berhandlung vor fi geht. Laffen wir uns daher durch die Philologen 
niht irre machen, die einen Dichter nur allzuieiht nach ihrem eigenen Horls 
zonte mefien. Was die beiden Redner antangt, fo koͤnnen fie nidts Anderes 
ald das gerehte und das ungerechte Prinzip vertreten, wie ſchom ihr 
Name anzeigt; alfo aud das vernünftige und Das unvernünftige, das den 
Staat ftüßende und das den Staat vernichtende. Schon oben find ihre Cha⸗ 
roftere angedeutet, f. gu B. 11? u. f. Alſo ift Hier der gerechte Redner 
ingleih dee ſtärkere, der ungerechte der ſchwäͤchere. 

3. 891. Teitt hin, tritt ber, eine Redensart aus dem verlornen 
Gtüde „Telephos“ von Euripides, die jedoch nicht viel auf fih hat, und die 
vielleiht nur als eine nicht eben ſehr tragifche gezeigt werden fol. 

B. 904 u. f. Man kann nicht fagen, daß der Philolog F. Jacobs in 
feiner Abhandlung über die „Erziehung der Griechen” die mythifhe Religion 
diefes Bolkes gegen mancherlei Angriffe mit Sewandtheit und Geſchick vertheis 
digt habe. Die Schwähen menſchlicher Anichauung trägt der uralte Glaube 
allerdings an fich; fie wurden aber nur von gemeinen und ungebildeten Kdpfen 
hervorgehoben und ausgebildet. Schon Aeſchylos hat beffer als ein moderner 
Richter gezeigt, wie die Bertheidigung und Erklaͤrung gemiffer Sagen geführt 
werden müffe, 3. Bd. Eumenid. 8. 641 u. f. Ariftophanes verfährt in dem 
Ginne des großen Tragifers und citirt den Spudnapf gegen derlei Vorwürfe 
des ungefitteten Haufends. Das Zdeal der neuen Weltordnung Fonnte darum 
nit umgemworfen werden, daß man fich den Steg des vollfommenen Zeus dur 
menfhlihe Härten und Graufamfeiten erfochten vorftellte. Den Sturz der 
griehifhen Cultur famt der Religion führte der peloponnefifhe Bürgerkrieg 
herbei, der durch Wriftophanes und feine Partei fo rüftig befämpft ward, 
wenn au ohne Erfolg. 

8. 915. Altmodiſcher Narr, f. zu B. 398. 

B. 921 u. fe Wolf: Bandeletos:Sprüde, „als ob er Euripis 
deifche fagte- Der Rührungskünſtler Euripides hatte den unglücklichen Kbnig 
Telephos Caus Myſien) als Bertlee mit dem Ranzen auf die Bühne gebracht. 
Damit aber Ein Schlag zwei Häupter treffe, heißt das Weisheitsgeſchwätz 
Bandeleteifch, nach einem auch von Kratinos verfpotteten Rechtsſchwätzer 
und Syfophanten, der auch als Berfaffer von Pſephismen, d. i. Bor 
teagshefchlüffen und Gefegen im Ruf fand.” Die Stüde des Euripibes 
überhaupt werden von Ariftophanes unter die geiftigen Ericheinungen gerechnet, 
melde dem modernen Wefen huldigten und dem Berfalle dienten, dur Ges 
ſtalten ſowohl als durch fophiftiihe Sprüche. 

B. 925— 926. Ueber den ungerechtfertigten Ausfall G. Hermanns gegen 
Wolf ſ. die Einleitung. 

B. 929. urmeltfiger Zopf, eigentlih der du ein Kronos bift, 
f. gu 8. 398. 

3. 964 u. f. Ueber das alte Schulmefen, zu deren Kenntniß Hier Wels 
ftophanes einen Beitrag aus der guten und großen Seit wie aus der Epoche 
des Verfalls darbietet, bemerfen die Ausleger, daß die Knaben zuerft in die 
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Krititeen, die nah WW. Dindorfs Borgang mit den: Trimeter ſtatt des Teit 
meters fich begnügen, nicht beiftimmen Bann. Denn obgleich wir es hier mit 
der Parodie eines Guripideifhen Trimeters zu thun haben Welcher in Mt 
left. B. 691 Tautet: 
Freut dich das Lit? Nun, deinen Vater freut es au), 

fo giebt uns die Parodie doch nimmermehr irgend einen Grund zur Annahatt, 
daß der parodirte Trimeter adgefondert für ſich auftreten ſolle. Etwa um fd 
im Terte augenfälig auszuzeichnen? Das aber wäre überflüffig, da er 14 
ſchon ſelbſt genugfam auszeichnet, eine größere Auszeichnung auch durch feinn 
Inhalt mit nichten bedingt wird; denn der Wib ſelbſt ift nicht fo wichtig 
daß die Bersfüße nicht in das übrige Gefüge eingeichoben werden durften, um 
fi ebenfo gut ausjunehmen', wie die eingeſchobene Parodie B. 583 und viele 
andere. Ich erklaͤre daher das Feſthalten einer Lüde für eine unnüte un 
übernülfige Störung des fortlaufenden rhythmiſchen Stromes und für ein 
Beleidigung des an die fängeren jambifchen Gefüge gewöhnten Ohres. Au— 
gefallen ift offenbar eine unbedeutende Frage mit erneuter. Negation, alſo ehn 
Ts ovy6; oder auch Ti pns cu; und deral. 

8. 1434— 1435. Die Schlußfolgerung feheint mir durch das Dazmilhet 
treten des Pheidippides unterbroden zu fein. 

®. 1436. Du lat in's Grab dich, oder du lachſt, bis du ek 
kachend ſtirbſt, d. h. du gehft frei aus. Erneſti überfegt nicht ganz rictu: 
prae risu morieris, eine Nedensart, die hier Feinen rechten Sinn giebt. Ebenſo 
wenig gehört unſere Phraſe: „du lachſt noch im Grabe” hieher. 


B. 1448. Der Ginn ift nicht, wenn er den Nachweis führt, fondern: 


„wenn er zur That fchreitend die Mutter wirklich prügelt”. 
" B. 1450. In’ Henkerloch, f. B. 984. 

8. 1453. Strepſiades fol, wie Teuffel fagt, dieß nirgends gef! 
haben! 

B. 1455. Ueber das Namenwortfpiel f. zu B. 434. 

S. 1458—1461. Wem diefe fchließfihe Erklärung des Chores 1 
auffällig erfcheinen follte, den vermweife ich auch das zu B. 562 Gefagte. 

B. 1464—1466. Es fragt fi) fehr, ob das „Kommen“ micht bie Hau 
fache ift Hei dieſer Aufforderung zur Rache, was ©. Hermann verneint ſe 
Es möchte naͤmlich dramatiſcher, d. h. der Handlung angemeſſener fan, 
ihn zum Kommen und Mitgehen aufzufordern. Daher dürfte die frühere, n 
Wotlf angenommene Lesart wiederherzuftellen fein: wer’ Euod y E49. 
Partizip iſt hier fteif. 

8. 1467 u. fe Der neue Pheidippides im Gegenfab zum alten Bo 
u. f. und V. 816 u. f.). 

8. 1468. Anſpielung auf eine tragifche Stelle. Zeus, der Gott Mi 
Bäter, bedeutet zugleich den Hort der Kindesliebe, dem die Ehrfurcht ges" 
Bater und Mutter am Herzen liegt. Die Ausleger verweifen auf Pla 
De Leg. IX, p. 881. 

8. 1472—1473. Wolf: „Strepfiades zeigt hier, und deutet oben U 

a. fd, auf eine unfdrmtich runde, irdene Baſe, die vor Soft 
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Haufe ftand; wie dergleichen vielleicht auf dem Qande ſtatt der ftädtifchen 
Hermen aufgeftellt fein mochten.‘ , 

8. 1493 u. f. Ich bin in der Abtheilunng dieſer letzten Scene der 
Anordnung Bergks gefolgt, die ſich durch ſich ſelbſt rechtfertigt. 

3. 1494. Anſpielung auf tragifhen Ausdrud. 

8. 1498. In Betreff des Mantels f. B. 856—857. 

8. 1507. Die Unterfuhung der Selene ift 8. 171 berührt. 
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©bäne des Herähmten Arztes Hippokrates an; fie hießen Tetefippos, Demon 
und Perikles, erinnerten nicht an ihren geiftvollen Bater und wurden von 
Komifeen, namentiih and von Eupolis, wegen Dummheit verlant. 

B. 1005. Akademeia, fagt Boß, „ein Platz im äußeren Keraweitu 
mit einem Gymnaſium, woſelbſt Blaton fchrte, und einen Lufkhaine, drks 
fumpfigen Grund Kimon hatte austrodnen laſſen. Dorthin war ber heilit 
Deldaum der Athene von der Stadtburg verpflanzt worden. Die Sieger U 
den Banathenden erhielten einen Krug voll diefes Dels.“ Uebrigens iſt nik 
son Iuffwandeln die Rede, fondern von turnen. Der Kranı befand eu 
weißem Rohr, wie Teuffel bemerkt, im linterichied von den üppig duftentea 
ber febenden Generation; ebenfo im folgenden Bers der Epheu zur Seyrb 
nung eines Turnerkranzes. Der Name Akademeia foll von Alademos fit 
men, einem Wohlthaͤter Athens aus alter Zeit, der deßhalb als Heros veuK 
ward. 

8. 1007— 1008. Damit mir nicht ein unverfidtiger Krititer ein 
geheure Berfchönerung des Tertes Heilege, fo muß ich wohl den Sinn K 
beiſpiellos lieblichen Stelle näher beleuchten. Zuerft ift das Fräftige, F 
Ariſtophanes gern gebrauchte 5000 nicht einentlih Duftend, fondern bie! 
bie Sinne fallend oder eine Tebhafte Erinnerung an etwas erweinl 
Daher es mit fehr verfchiedenen Dingen in Verbindung geſetzt werden tum 
Zuerſt mit dem nicht duftenden Epheu, dann mit der Silberpappel, wi 
ihre Blätter niederregnen läßt, und Drittens mit dem feierlichen anıoayi 
Guvns, wodurdh‘ der innere aus den Augen firahlende Friede bezeichnet we 
der von außen feine Stbrung erleidet, wie es auf dem geräufchoollen $re 
marfte gefchieht. Wie wäre e6 möglich, die drei Begriffe fo een 
derungen mit dem Griechen in zwei Berſe einzugwängen? Der wackere Dom 
überfeßt freilich : 

Zu des Epheu's Duft, in der Muße Genuß, umlaubt von der fh 

Bappel, 
In des Frühfinges Luft, wann traufih und Hold mit dem Platz 
flüftert die Ulme. 
Aber theits iſt durch ſolche Berchränfung auf die Schablone der Sinn mi 
theils die Fülle nicht erreicht worden, theils die Anmuth des Textes und M 
Malerei verloren gegangen. 

3. 1022. Antimachos, ein berüchtigter, uns im Uebrigen under 
tee Wüftiing. 

8. 1025 u. f. Ueber diefe Anerkennung des Chores, welcher gegen N 
fophiftifhe Gebahren die Weisheit der Bäter eine burgfihere, hHerrii 
nennt, f. zu 8. 562. 

8. 1050, Warme Quellen, die man zu Bädern benüste, nannte 9 
Herafleifhe, jur Erinnerung an Herakles (Herkules), und die Gage erji® 
daß die Gottin Athene, nad Undern Hephäftos, diefem ermüdeten Heros" 
foihe Quelle in der Nähe der Thermopylen zur Crquidung aus dem Grob 
babe auffprudein laſſen. Auch heutzutag od, fagt Teuffel, heißen die 8 
von den Römern benüsten Thermen bei Mehadia im Banat „Berkulesbif 
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Dee Ungerechte alfo fließt gegen den Gerech ten folgenderftalt: Herakles 
ift anerfanntermaßen der mannhaftelte Held des griechifchen Bolkes; nad, ihm 
aber benennt man warme, nicht aber alte Bäder „Heraliesbäder”: mithin 
iſt es laͤcherlich, wenn warme Bäder für ſchädlich und entkräftend ausgegeben 
werden. Allein in ſolcher Weile wollte auch der Gerechte feinen Satz nicht 
aufgefaßt wiſſen. Die Griechen fannten die Wohlthätigfeit warmer Bäder nad 
Arbeit und Mühfat ebenſo wie andere Bbiker; daher eifert der Gerechte ledig: 
lid gegen den Mißbrauch, indem die verweichlichte Jugend das Palte Waffer 
ae und fih in heiße Stadtbäder flürzte, um immer mehr zu verweidhs 

en. 
3. 1055 u. f. Der Tadel von Geiten des Gerechten bezieht ſich blos 
auf die Zugend, die fi) wigelnd und prozeffirend auf dem Marfte umhertrieb 
und fophiftifche Redefertigkeit einübte, nicht aber auf das ernfte Studium der 
Beredtſamkeit. Der Ungerechte ftellt fih an, als 05 Zener das ganze Prinzip 
verdamme. 

8. 1063 u. f. Die befannte Sage von Beleus, dem Bater des Achill⸗ 
feus, lautet: Peleus, ein Sohn des Ainfos, hatte fid) eines unvorfäglichen 
Mordes wegen nad Jolkos geflüchter, wo König Akaſtos herrſchte. Des Lebs 
tern Gattin, Aftydamein, verleumdete den Saft, welcher ihr Gegenliebe verfagte, 
bei ihrem Gatten; dieſer mochte, obgleich er die falſche Anklage glaubte, das 
‚Heilige Gaſtrecht nicht offen verlegen, er benüste daher eine gemeinſchaftliche 
Jagd auf dem maldigen Belion, um dem aus Ermüdung eingefchlafenen Beleus 
heimlich das Schwert wegzunehmen und davonzufdleihen. Die Götter aber 
fandten dem VBerrathenen durch Hermes ein von Hephäftos gefertigtes Schwert 
Ju, womit er fi gegen die Angriffe wilder Beſtien und Kentauren ſchuͤtzen 
fonnte. Später erwielen fie ihm einen noch ungleich bedeutenderen Vorzug. 
Es handelte fih um die Vermählung der ſchoͤnen Meergbrtin Thetis: der 
Beſchluß fiel dahin aus, die Hand derfelden einem Sterblihen zu geben, und 
die Wahl fiel auf den edein Peleus. Thetis gehorchte dem göttlihen Macht⸗ 
gebot, verließ aber den Gatten wieder, als diefer fie hinderte, den Sprößling 
ihrer Che, den jungen Achilleus, durd ein Wundermittel unfterblich zu machen. 
Den zur Trennung führenden Swift verändert der ungerechte Redner 
(8. 1068 u. f.) ganz nach feiner modernen Anſchauung auf frivole Weife. 

8. 1065 u. f. Leber den Lampenmader Hyperbolos f. zu B. 549 
u. fe Hier wird auf diefes Demagogen ſchlechte Mittel, reich zu werden, hin⸗ 
gedeutet, auf feine Unterſchlagung Öffentliher Gelder und feine Beſtechlichkeit. 

8. 1073. Wie oben B. 983 der Gerechte zuyAlleın fagte, fo ift auch 
bier zsyAsou. das rechte Wort, obgleich die beſte Handſchrift zayacuer 
(Gelächter) darbietet. Eins bezieht ſich hier eben auf das Andere. 

8. 1075—1082. Die Erweiterung der Berszahl in der Berdeutfhung 
befagt auch hier Leine Berfchdnerung, fondern, wie ih ausdrückich erkläre, 
bezweckt fie nur Deutlichkeit, wahrhaft deutfchen und ungezwungenen Duftus 
mit poetifcher Eleganz, dem Terte entfprechend. 

8. 1080 u. f. Ueber die religidfe Anſchauung, namentlih in Betreff 
des Zeus, f. zu B. 904. Zeus als Schöpfer Gater) der Obtter und 
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Menſchen konnte nicht verfpottet werden; über dieſen Punkt fpriht Jack 
wenigſtens anregend- | 
B. 1083— 1084. Wolf: „Zwei berüchtigte Züchtigungen der Chebrehe: 
ſchon aus lateiniſchen Dichtern und deren Auslegern befannt, beide zwar mu 
ſtens unbiutig, doch Die eine von nicht ſchnell vorübergehendem Gindrad.' 
Sie waren dem Ehemann bei dem auf frifher That Ertappten geitattet. 

8. 1089 u. fe Hiermit wird auf die Gittenlofigfeit der moderne 
Gophiften, Boetafter, Redner und Weiſen hingewiefen. 

8. 110% u. f. Das Hinunterwerfen des Mantels iſt nicht ſowohl m 
Zeichen der Bequemiichkeit, als des entfdiedenen Willens und Bertrauent. 

B. 1105 u. f. Der ungerechte NRedemeifter verrichtet das Geihät 
der Erziehung im Namen des Sokrates, als deſſen Gehülfe und Ddienilbatt 
Geiſt er gleichſam dafteht. Die neueren Kritifer haben daher richtig den Namt 
des Sokrates mit dem des Ungerechten vertaufcht, der offenbar als Sinn 
auf der Bühne zurüdbieiben muß, den Kampfplag behnuptend. And jebt m 
wird die Lehrfeage entaültig entichieden durch den Bater Strepfindes, ber if 
wieder aus feiner VBehaufung tritt; denn daß Strepfiades als Zuhdrer da 
Verhandlung gegenwärtig geweſen oder fein müffen, ift eine nicht mothmwendig 
Annahme. Bielmehr ſcheint es angemeffener, daß er Feine nähere Kenn 
von der Unterrichtöweife des Iingerechten erhält, damit er fpäter, mo er UM 
fdylägt, um fo teeffender von Taͤuſchung reden kann, weil feinerfeits ein ſolche 
Ansgang mit feinen Konfequenzen nicht vermuthet wurde. 

8. 1126— 1127. Insgemein ſchief nufgefaßt. Die Sache ſelbſt hrin 
es mit fib, daß nAıwseveim hier (wie an einer Stelle des Thucyd.) Di 
mit Ziegeln bauen oder das Ziegeldeden bedeutet, nicht das bei 
„Biegelmadhen“. 

8. 1128— 1130. Der fchrediiche Regen, der die ganze Nacht dur 
andauert, würde den gebräuchlichen Fackelzug zum Haufe der Neuvermählts 
Bindern; der Richter, deifen Haus fo gezüchtigt würde, fol in die Lage fomme: 
fi fo weit als möglich von der Schaubühne wegzuwünſchen, zum Pfeffer 
Jande, wie wir fagen würden. Die Entfernung ift die Hauptſache, mi 
die Erwähnung Aeghptens veranlaßt, nicht Die Trodenheit des Landes oder W 
Uneultur dee Bewohner. 

8. 1131 u. f. Rab dem Solonifhen Kalender hatte der Mont 
dreißig Tage. Allein die Athener zählten das dritte Drittel, vom einund 
jwanzigften ab, nicht wie wir heutzutag in auffteigender Ordnung (21, 2, B, 
24 u. f. w.), fondern in rüdmwärts abnehmender, fo daß man nad dem zwan 
sigften Monatstage (vom 21—-30ften) der zehnte, neunte, achte, fiebente, lehet 
u. fe w. fortzählte. Der lebte oder der dreißigfte (alſo nach attifd 
Zählung der „erſte“) erhielt durch Solon den eigenthümlihen Namen „or 
alt’ und neue”, als der am alten und neuen Mond theilmehmende I 
oder als der Tag des Mondwechſels. Er war in Athen der Zahltag und haft 
für die Geſchäftsabwicklung diefelbe Bedeutung, welche für uns der „ultimo 
hat; die Schulden mußten an diefem Tage liquidirt werden, oder die Schulduen 
die Anſtellung gerichtlicher Klage gewärtigen. Natürlich war er daher auch fur 

| 
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ahlungsunfähige Leute der gefürcdhtetfte Tag im ganzen Monat. Der auf 
den alten und neuen‘ folgende oder der erfte des neuen Monats wurde dee 
‚Reumond’’ geheißen (8. 1191 und 1195 u. f.); an diefem aber begann 
er am ultimo anhängig gemachte Prozeß. Zur Einleitung bdefjelben mußten 
Hon am „alten und neuen”, alfo fofort Hei der Kiageftelung, die gericht 
ichen Sporteln hinterlegt werden, und zwar für beide Theile (B. 1136 
nd 1180 u. f.); der Kläger Hatte dafür zu forgen, und wenn er den Prozeß 
ewann, erhielt er von dem Bellagten die Auslagen zurüd: verlor er, fo hatte 
e auch die Sporteln mitverloren (f. ®. 1256). Mithin befagt die 
tedensart oder die Drohung, „die gerichtlichen Sportein hinterlegen zu wollen”, 
o viel als ‚den SKlagprozeß wider Jemand einleiten”. Das Gericht, wie hier 
us hervorgeht, fah fich in Betreff der Koften rechtzeitig vor; und wegen diefer 
Borfiht wird daſſelbe (unten ®. 1198) durch Pheidippides fophiftiih ange 
wiffen und verfpottet, als übe es einen „Borfhmederbraucd‘, wie er Bei 
Dpferfeften vorfam, fei ed durdy amtlich Heftellte Worfofter oder, mas wahr: 
cheinlicher ift, durch Hungerige Opferdiener, welde den im Bogelft. 8. 959 
a. f. und im Friedensf. 3. 1043 u. f. aufgeführten „Barafiten” lichen. 

8. 1135 —1136. Das Partizip Ouvvs paßt nicht in des Bauern Mund. 
So gelehrt ſtellt er feine Säge nicht, fondern fchiebt ohne Verbindung ein 
pnos ein. Oder müßte der Dichter immer und überall den Bauern in feiner 
Sprache idealifiren ? 

3. 1154 u. f.e Der Bauer rezitirt hier eine Stelle, die er aus einer 
Tragödie gemerft hat. Denn der ganze Bau der Strophe verräth eine Art 
Traveftie ernjter Rhythmenreihen (bis zu B. 1169; namentlih erinnern eins 
jene Berfe an Euripideifhhe Scenen (8. 1165—1166 an Eurip. Hekabe, 
8. 173 u. f.). 

8. 1163—1167. Das Wort Trofywr ebenfomwohl als der folgende Ruf 
entfcheiden für die von mir befolgte Scenerie und Vertheilung der Perjonen. 
Sofrates läuft hinein, der Vater ruft inzwifhen: Kind, Sohn, wie in fragis 
fher Begeifterung. Sokrates dagegen Außert ſich Hier namentlih im Purzen, 
flolzen Lehrertone. 

B. 1171 u.f. Auch diefe Begrüßung erinnert an Beifpiele der Tragifer, 
Der Bater Fann fi gleichſam nicht fatt fehen an dem gehorfamen Sohne, 
den er für feine Ungeduld allzulange vermißt hat, und der geiftig fo fortge⸗ 
fhritten ift. Ihn mufternd, macht er aflerfei Bemerkungen. Daher roWrow 
(8. 117% nicht demum bedeutet, wie G. Hermann fagt, fondern gleich dem voraus» 
gegangenen zow@te den Hauptvorzug anzeigt, den der Bater wahrnimmt am 
Sopne; dasjenige, was ihm vor allen Dingen und hauptſächlich 
auffällt, und zwar angenehm auffällt.e Die Philologen ſuchen oft nad) vers 
meintlich feinen Iinterfchieden, ohne den Ginn zu überfchauen. 

8. 1174 u. fe Voß nennt das Attifhe: „Was fagft du da?’ ein 
froßiges, womit man den, der etwas vorgebracht hatte, in Berlegenheit zu 
fegen fuchte, und es wäre eine Eigenthümtichfeit, die Athen, durch Hülfe der 
Sophiſten, vor den übrigen Griechen vorausgehabt. Ueber den „attifchen Blick“ 
bemerkt "er, es fei der „Blick der Unverfchämtheit, der zu diefer Zeit aus dem 
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Gelbfigefühle des Witzes, der höheren Bildung und einer geläufigen Zu 
entiprang. In einem andern Ginne ſpricht Cicero vom attifhen Belt, 
worunter er den Intzegriff von feiner Bildung und Liebenswürdigkeit verfht 

B. 1179. Bernf hat Hier gany richtig und fein abgetheilt. 

B. 1190. G. Hermann, weicher glaubte, hier müßren „die Tage” ga 
Befonders unrerfchieden werden, hat eine gewaltiame Konjeftur angebracht, dem 
Ainftatthaftinfei® durch Teuffel treffend bezeichnet worden ift; die Hinzufigm 
de6 Artikels nämlid würde auf eine ungeſchickte Fälſchung des Geſe tzausderci 
hinauslaufen. Uebrigens meint der ſophiſtiſche Pheidippides offenbar: die Kay 
müſſe angebradhtermaßen abgewiefen werden, weil das Sotoriikt 
Geſetz falſch ausgelegt und der vorgefchriebene Termin nicht eingehalten fü 
Darauf wird auch noch die Sporteinfrage als nicht entfcheidend auf die Sir 
geichoben. 

B. 1202. Ueber die unglücktiche Interpunktion C. F. Hermanns |. " 
@inteit. 

B. 1214 u.f. Der Borladende mußte einen Zeugen mitbringen, dan 
der Borgeladene hinterdrein nicht behaupten konnte, er ſei nicht vorgelaba 
worden. Der Zeuge felbft verhält fih auf der Bühne ſtumm. 

® 1220. Paſias will fih als einen ädten Athener zeigen, der M 
Prozeſfſe liebt; was Ariftophanes oft geißelt. | 

8. 1232 u. f. Berge fheint mir die jerworfene Stelle ganı AM 
geordnet zu haben. 

8. 1235. Gr fagt drei Obolen, weil drei Götter genannt waren. Die 
Drei Götter werden nah ©. Sermann ihrer befondern Eigenfchaften wegen & 
gerufen: Zeus, als oberfter Sort, Hermes, als Gott des Handeld, IM 
Vofeidon, als Dort der Roſſe (f. B. 83). Zm folgenden Berfe ſcheu 
Hermann das Erı cdurch „obendrein“) geſucht zu erklaͤren; ich nehme es ir 
„se eher je lieber‘, | 

B. 1247 u. f. Bergl. in Betreff der „Mutter” 3. 670 u f. 

®. 1259 u. f. Ueber den Tragiker Karfinos f. Griedensf. g.m 
mit der Unmer?, Der Sohn deffelben, Namens Zenoficd, ebenfalls Tragdiier 
verfaffer, fcheint gleich dem Vater das tragiſche Element durch jammern 
Seflaiten mit Vorliebe vertreten zu haben; in einem feiner Stüde, dem U 
"polemos, mögen brüflende Götter vorgeführt worden fein. Im Folgenda 
wird auf mehrere Stellen diefed Stücks angefpielt; nad) der Sage hatte Tin! 
lemos, ein Sohn des Herakles, das Unglück, einen Freund feines Baterl 
Namens Lifymnios, beim Wagenrennen zu Tirynd unverfehens zu toͤdten. alb 
mene fol mit den von Ariſtophanes citirten Berſen über das Geſchehen 
geklagt haben. 

B. 1269 Die Aenderungen G Hermanns ſtehen in der Luft; die —* 
ſchriften geben Alles auf richtige Weiſe, ſobald man ihre Lesarten richte 
auslegt. 

S. 1275. Nicht blos in's unglück gerathen biſt du, ſondern du fell! 
dein Unglück auch verkehrt an. Er muß alfo perſbnlich nicht recht geſun 
ſein. Es iſt dieß ein neuer Ausfall des Strepſiades, was G. gern 
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nicht Begriffen hat; Gtrepfiades geht jest direft auf fein Ziel los: nicht zum 
bezahlen. 

3. 1285 u. f. Ueber diefe Zinfenerflärung bemerkt 2. Seeger treffend: 
„Wiederum eine Anfpielung auf die Berbindung der Eophiftif mit der Naturs 
wiffenihaft. Strepſiades räfonirt gur fommuniftifch.“ Daß übrigens der 
Bauer den geiftreihen Sophiſten fpielen darf, davon habe ih am Schluß ber 
Anmerf. zu B. 177 kurze Grwähnung gerhan. 

8. 1303. Insgemein falſch gedeuter; olo» drüdt die Verachtung ans. 
©. die Anmerf. zu B. 562. 

8. 1304. Statt des finnlofen Egaoseis möchte wohl am beiten dgeu- 
vndtis (exploratus) zu leſen fein; der Gauldnee war von den Glaͤubigern 
borgenommen und gleichſam in Unterſuchung gezogen worden, vergl. Sophokl. 
8. Devip. 3. 566. 

8. 1330. Pheidippides zeint Ah als Fchten Schüler des Unge⸗ 
teten, der oben 3. 910 u. f. mit Complimenten erwiedert, gegen den 
3. 992 ausgelprochenen Grundfag der Xiten. 

8. 1355 — 1356. Wie der Scholiaft bemerft, war es alte Sitte, daß 
die Säfte beim Schmaufe fangen, ein Myrtenreis in die Hand nehmend und 
die Leier ſchlagend; beides übergab man, wenn man fertig war, dem Nächten, 
der zu fingen Puft hatte. Der große Lyriker Simonides blühte zur Zeit 
der Berferfriege, war aber, wie man hier fieht, ſamt Aeſchylos bei der 
neueften Generation in Wißfredir nerathen. Dae hier gemeinte Lied des Sims⸗ 
hides, ſagt Teuffel, war für eınen Sieger gefertigt, deſſen Gegner Krios, d. h. 
Widder, nrheißen hatte. Mit Anſpielung auf Diefe Uppellativbedeurung des 
Namens hatte Simonides fein Lied begonnen: „Nicht übel geſchoren ward des 
Widder.‘ Das Myrtenreis anlangend, bemerfr der nämliche Getehrte, Daß der 
Eingende ein foihes in der Hand hielt, wie die Redner einen Stab; eine Eitte, 
die urſprünglich einen religidien Ginn hatte, ſpäter aber ats praktiſch beider 
halten wurde 

8. 1358. Die Ausleger führen ein griechifches volferhümtiches Mühlens 
lied an, weiches freiiih nur ein Fragmente fcheint: „Mahle, Mühle, mahle! 
Mahlet doch auch Bittafos, der im aroßen Mopritene auf dem Throne figt.“ 

er Frauen mit der Handmühle gedenfr ion Homer, Od. XX, 105. 

8. 1360. Cifaden, die nach der Sage bios vom Thaue lebten, die 
alſo Muße hatten zu fingen. ©. zu 8. 985. 
ki 3. 1365 u. f. Ueber die grundioſe Anfechtung diefer Stelle ſ. die Ein⸗ 
eitung- 

8. 1371 u. f Nah des Schotinften Angabe hieß das Stüd des Euri⸗ 
Pides Aeolos; in demfriben ward Mafareus, des Aedios Sohn, vorgeführt, 
der feine Schweſter Kanache entehrte. 

8. 1412. Das von Berak geſetzte Eneidnneo if des ironiſch⸗komiſchen 
Austruds wegen am angemefjenften. 

8. 1415. Die beflen Handichriften haben am Gchluffe dieſes Berfes 
eine Rüde. Ich bin der Aniicht, daß dieie Rüde von drei Syiben keineswegs 
vom Dichter herrührt, fondern ausgefüllt werden muß; daher ich den neueſten 
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Kritifern, die nah W. Dindorfs Borgang mit dem Trimeter ftatt des Tene 
meters fi begnügen, nicht Beiftimmen kann. Denn obgleich wir e& hier mit 
der Parodie eines Guripideiichen Treimeters zu thun haben Wwelcher in de 
el. B. 691 lautet: 
Freut dich das Liht? Run, deinen Bater freut es auch), 

fo giebt uns die Parodie do nimmermehr irgend einen Grund zur Annahar. 
Daß der parodirte Trimeter abgefondert für fich auftreten ſolle. Etwa um fd 
im Terte augenfälig auszuzeichnen? Das aber wäre überfläffig, da er ii 
fon feleft genugfam auszeichnet, eine größere Auszeichnung auch durch feina 
Inhalt mit nichten bedingt wird; denn der Wis ſeibſt iſt nicht fo wichtig 
Daß die Bersfüße nicht in das übrige Gefüge eingeichoben werden durften, us 
ſich ebenfo aut auszunehmen', wie die eingefhobene Barodie B. 583 und bit 
andere. Ich erfiäre daher das Weithalten einer Rüde für eine unnütze un 
überKüifige Störung des fortlaufenden rhythmiſchen Stromes und für nt 
Beleidigung des an bie längeren jambifhen Gefüge gewöhnten Ohres. du 
gefallen ift offendar eine unbedeutende Frage mit erneuter Negation, alfo em 
Fo ouyl; oder auch TE ps ou; und dergl. 

B. 1434— 1435. Die Schlußfolgerung fcheint mir durch das Dajwiſche 
treten des Pheidippides unterbrochen zu fein. 

B. 1436. Du Iahft ins Grab dich, oder du lachſt, Bis du endih 
lachend ftiröft, d. h. du gehft frei aus. Erneſti überſetzt nicht ganz richtü: 
prae risu morieris, eine Redensart, die hier Feinen rechten Sinn giebt. Ebenſ 
wenig gehört unfere Bhrafe: „du lachſt noch im Grabe” hieher. | 

8. 1448. Der Ginn ift nicht, wenn er den Nachweis führt, fondern: 
„wenn er zur That fchreitend Die Mutter wirklich prügelt”. 

" 8. 1850. In's Henkerloch, f. B. 984. 

8. 1453. Strepfiades fol, wie Teuffel fage, dieß nirgends gehe 
Gaben! | 

B. 1855. Ueber das Namenwortfpiel f. zu B. 434. 

B. 1458— 1461. Wem biefe fchließliche Erklärung des Chores ni 
auffällig erfcheinen follte, den verweife ih auch das zu B. 562 Gefagte. 

B. 1464—1466. Es fragt fi fehr, ob das „Kommen‘ nicht die Zaun 
fache ift bei dieſer Aufforderung zur Rache, was ©. Hermann verneint M 
Es möchte naͤmlich dramatiſcher, d. h. der Handlung angemeſſener fl 
ihn zum Kommen und Mitgehen aufjufordeen. Daher dürfte die frühere, w 
Wolf angenommene Lesart wiederherzuftellen fein: wer’ Euod y 249. MW 
Partizip ift Hier fteif. | 

B. 1467 u. f. Der neue Pheidippides im Gegenfag zum alten (2. 81 
u. f. und 8. 816 u. f.). | 

8. 1468. Anfpielung auf eine tragiihe Stelle. Zeus, der Gott de 
Bäter, bedeutet zugleih den Dort der Kindestiebe, dem die Ehrfurcht ge 
Vater und Mutter am Herzen liegt. Die Ausleger verweifen auf Wlattk 
De Leg. IX, p. 881. 

8. 1472— 1473. Wolf: „Gtrepfindes zeigt hier, und deutet oben 6 
8. 380 u. f.), auf eine unfdrmid runde, irdene Bafe, die vor Sokrat⸗ 
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Haufe ftand; wie Dergleihen vielleicht auf dem ande ſtatt der ftädtifchen 
Hermen aufgeftellt fein mochten.‘ . 

8. 1493 u. f. Ich bin in der Abtheilunng dieſer letzten Scene der 
Anordnung Bergks gefolgt, die fih durch fich ſelbſt rechtfertigt. 

3. 1494. Anſpielung auf tragiſchen Ausdrud. 

B. 1498. In Betreff des Mantels f. B. 856—857. 

B. 1507. Die Unterfuchung der Selene ift 8. 171 berührt. 
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Werth und Nechtfertigung des Luftfpiels. 


Don den übrigen Stüden unſers Dichters babe ich abfichtlich 
gerade Diefes ausgewählt, um einmal mit aller Kraft einen Verſuch zu 
machen, wie viel fi) wohl in der Eleganz der Darftellung durch unfere 
Sprache erreichen laſſe, wenn fie auf ein fo fchlüpfriges Feld wie hier 
fh Hegebe. Zwar in den feither von mir überſetzten Drei Komödien 
fehlt es nicht an obfeönen Bartien, die mir reiche Gelegenheit ver 
ſchafft haben zu zeigen, ob ich im gefchmadvollen Ausdrude mit dem 
kecken Hellenen zu wetteifern wiſſe; in der Lyſiſtrate indeſſen if bie 
Aufgabe eine Durchgebende und ungeheure. Ja, unterfucht man die 
Sache genauer, fo wird man finden, daß in dergleichen Dingen eigent« 
lich ein Wetteifer mit dem antiken Mufer nicht möglich ſei. Schon 
Friedrich Auguſt Wolf hat in der Borrede zu den „Wolken“ den 
deutfchen Standpunkt richtig bezeichnet. „Dieferlei Klippen zu über» 
fahren,” fagt er, „iR unferer Sprache ſchwerer, als den meiſten 
andern, wenn man weber unreinere Zweideutigkeiten nach neuer Mas 
niex, noch breite Umfchreibungen”) geben mag: welches Iehtere öfters 





*) Breite Umſchreibungen würden auch langweilig, abfurd und thbricht 
ausfallen, weit ſie den Zweck des Witzes verfehlten. Denn das Obſcone iſt 
nicht blos des Dbfchnen wegen da, 
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von dem Fräulein Le Fevre (Madame Dacter) gefchehen if, da « 
in dem verfländigen Alter von zweiunddreißig Jahren, kurz vor du 
Heirat, die Wolken franzoͤſiſch überſetzte. Mit andern Worten: hi 
und wird zwar nicht Alles, aber Bieles diefer Art unbeholfen, roh un 
abfolut gemein bleiben, was im antiten Ausdrude immer noch gewantt, 
fein und erträglich if. Schon der bloße Wohlklang, welcher die anti, 
ten Sprachen auszeichnet, erlaubt und entſchuldigt den Gebrauch oder 
das offene Ausfprechen vieler Wörter, Die bei uns, in dem minde 
finnlihen Norden, aus dem Munde der guten Geſellſchaft ſtreng ver⸗ 
dannt And, Das Rämlide gut von den Stalienern und andern füb 
europälfchen Rationen, fo auch von dem älteren üppigen Dlorgenlandı. 
Der an das Ohr tönende Laut if häufig fo befchaffen, Daß man vor 
ihm nicht zurückſchrickt. Wenigſtens reden diefe Nationen in dergleichen 
Buntten freier, wenn fie auch nicht freier denken, als wir Nordländer 
Möglich, daß fie ihre Sitten mit den unfrigen nicht meſſen könne, 
und daß fie das Sprichwort laͤndlich ſittlich“ auf fi anzuwenden 
kein Recht haben. Doc die Moralität der Völker felb wollen mit 
bei diefer Sprachfrage dahingefellt fein laſſen. 


Wie alfo iR Wolf in feiner Ueberſezung zu Werke gegangen! 
Er fährt fort: „wie wir uns aber dabei im Deutfchen genommen, ge 
„rade fo hofften wir’s zur Roth vor den attiichen Zufchauerinnen ver 
„antworten zu können, denen, fo viel wir vermuthen, Die Komoͤdie I 
„wenig ale Die Tragddie verſchloſſen war, obgleich es ſehr wahrſcheir⸗ 
„lich if, daß fie in ſo „gelehrten““ Stücken ats die Wolken, oder I 
„noch gelehrteren“ " , wie die Lyſiſtrate und die Efklefiazufen An 
„fich nicht allzuzahlreich mögen eingefunden haben‘ *. Man fh, 
daß Wolf über die Klippe, welche die deutſche Sprache ihm darbot, ſe 
gut als möglich ſich hinwegzuarbeiten bemüht geweien if; um mie 
vor einem Vorwurfe zu ſchuͤhen, dürfte ich mich wohl auf fein Ziel 
und Beifpiel berufen. Allein ich fürchte in diefem Punkte fehr, dal 
ihm wie mir allerlei Dinge mipglüdt Mind, und daß ich dem Zabıl, 


*) Die attifchen Frauen Fonnten indeß ja nicht vorauswilien, wie „welcher“ 
ein neues Stück ausfallen würde! Oder zogen fie fih im ſchlimmen Wale 
rüd? 
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biefes oder jenes Wort gebraucht zu haben, fehwerlich werde ganz ent⸗ 
sehen können. Einzelne Ausdrüde (leider nicht zu umgebende) find 
und bieiben in unferm Idiom, mit der griechifchen Form verglichen, 
grob und unelegant. Wenn ich aber einerſeits, bei diefer Sachlage, 
auf Nachſicht mit meinem Verſuche rechne, möchte ich andererfeits an 
diejenigen Kritiker, welche Anftoß nehmen, die Bitte richten, durch ihr 
Genie meine Schwäche zu unterftüßen und eine Hülfe, die ich gern 
benugen würde, in der Erfindung gewählterer Formen mir zu ge⸗ 
währen, 


Einfweilen habe ich Keine Urfache, jenem Rezenſenten zu dan» 
fen, der in der Augsburger Allgemeinen Zeitung (Monat Februar 
1862) meine „Wollen“ mit der foeben fertig gewordenen Donner'⸗ 
Ihen Ueberſetzung des Ariſtophanes zufammengeftellt hat. Er gedentt 
meiner Arbeit nur nebenher: daß er ihrer überhaupt gedacht hat, das 
von liegt Die Abficht Har zu Tage. Es war nämlich die Abficht des 
ſchwaͤbiſchen Beſprechers, fo unbefangen als möglich darzuthun, daß 
ih nicht beffer verdeutfche, als der Schwabe Donner, fondern daß wir 
beide mit einander herrlich „wetteiferten”. Den Nachweis indeffen 
iR er dem Publikum ebenfo ſchuldig geblieben, wie ehedem Guſtav 
Pilger, der im Jahr 1844, als er in der genannten Beitung den 
Sophokles anzeigte, die gleiche Meinung vorgebradht hat. 


Die vorliegende Komödie, um ihre Beichaffenheit im All« 
jemeinen zu bezeichnen, iſt eine der reizendfien und anmuihig« 
ten, die wir von Ariſtophanes haben, was man auch immer ein. 
venden möge gegen die darin auftretenden komiſchen Elemente. Die 
etztern widerftreiten einzig und allein im Punkte der auf den ge⸗ 
bletlihen Umgang bezüglichen Schilderungen unfern äfthettichen 
ınd fittlichen Begriffen; Die. übrigen Beſtandtheile find nit blos frei 
von jedwedem Zadel, dem ein moderner Richter ausipredhen koͤnnte, 
ondern auch dem Charakter diefer dramatifchen Gattung angemeflen 
ınd vortheilhaft. Das Ganze anzutaften, hat man nicht die geringfte 
Beranlaffung. - 


Was der Komiker nämlich, defien edle Richtung ich Früher fchon 
egen Berunglimpfung außer Zweifel geftellt habe, mit diefem Pros 
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dukte beswedite, iR Daffelbe, was er mit dem Lußfyiel „das rich 
feR" (der Friede) ein Jahrzehnt früher im Auge hatte, und mad 
fo oft als hoͤchſte Aufgabe feines Lebens verfolgte: Die Beendigung 
Des fhauderhaften Peloyonnefifhen Bürgerkriegs un 
bie Heilfame Wiederherßellung des Friedens. Fort un 
fort bot er feine Erfindungskraft auf, für dieſes Ziel beizutragen, is 
dem er die Verderblichkeit der helleniſchen Zwietracht bald fo, bal 
anders ausmalte, andeutete, darlegte, um das Publikum für die Ber 
nunft feiner Anficht zu gewinnen. Das Motiv unfers Stüds alfo iß 
der erneute Wunſch nach Frieden, unter dem Nachweiſe won def 
Näplichkeit und Nothwendigkeit: zugleich if diefes Motto fo Har aus 
geſprochen, daß die Komödie recht wohl mit einem ähnlichen Zitel wit 
der „Friede“ hätte bezeichnet werben Können, und daß folglich ihr 
das Borhandenfein dieſes Motive nicht der mindeRe Zweifel moͤglih 
iR. &o haben wir denn auch in diefem Werke eine gefunde, durchaul 
bereihttgte und lobenswerthe Grundlage zu refpeftiren; womit vie, 
ja, die Sauptfache für die Schäßung des Werthes gewonnen if, wi 
her dem Produkt zukommt. 


Freilich wird mancher moderne Sittenrichter fagen, ber Schöne: 
bes Gedichte bediene fich eines fehr unſittlichen Poſtaments, um di 
Ganze zu lügen; er greife zu einer iberaus häßlichen Idee *), indın 
er die Frauen zu Hülfe rufe und fie vor aller Welt den abentenerlide 
Plan faflen laſſe, den Frieden „durch Berweigerung der ehelichen 
Pflicht“ von den Männern zu erzwingen. Und es iſt nicht zu laͤug 
nen, daß auf diefem Plane, den die Frauen von Hellas auch wirkiid 
durchführen, der Schwerpuntt unſers Stücks beruht. Vielleicht hätt 
Ariſtophanes, wir geftehen es gerne zu, irgend eine andere Rolle für 
die Tätigkeit des weiblichen Gejchlechts am Friedenswerke ausfindig 
machen können; ex hätte, wird man fagen, den Helleninnen irgend ein 
vernänftigere Idee eingeben follen. Da fragt e6 fich indeſſen, weldt! 
Es iR Schade, daß Kein deutfcher Kritifus damals dem Dichter mil 





%, Ueber die naͤchſten Bemerfungen vergleiche man das, was [don Ari 
ſtoteles, Voet. V, 1. fagt: „von dem bier in Rede kommenden Häßlichen 
sehdet ein Theil in das Gebiet des Lächerlichen” nad Adolf Stahr) u. i- ® 








T 


einer folchen aufwarten Soumte; dex Grieche wurde fe ſicherlich ergrif⸗ 
fen haben, wenn fie feinem. Geſchmacke, feinem Vorſatze, feiner Auf⸗ 
gabe — genügt hätte. Bon welcher Art mußte fie in dieſem Balle 
nothwendig fein? Offenbar von einer durchaus Tomifchen Art, da 
der Dichter ein Luſiſpiel zu machen, durch ein Luffpiel zu wirken 
gedachte. 

Wenn dieß richtig if, jo wollen wir ung nicht bei der Möglich⸗ 
keit oder Unmöglichkeit, eine pafjendere Idee zu finden, aufhalten. 
Denn fo viel liegt vor Augen: jener Gedanke, die Frauen zu einem 
ſolchen Entfchluffe gebracht vorzuftellen, if wenigflens durch und durch 
komiſch, alfo dem Charakter des Luftipiels fo entfprechend, als man 
es nur immer wlinfchen Tann. Eben fo komiſch müßte denn auch jeder 
andere Gedanke fein, den man vorfhlüge, um ihn an die Stelle des⸗ 
felben zu feßen. Warum? Es handelt fih um die Konſtruktion diefer 
poetifchen Battung felbft. Denn nur in diefem Falle konnte ein gutes, 
wirkliches, perfektes Luſtſpiel entfleben; in dem Fälle nämlich, wenn 
nicht blos die Ausführung des Stüdes, fondern auch das Fundament 
des gefammten Planes ſelbſt komiſch und Tachenerregend if. Genügt 
es doch nicht für einen Luſtſpieldichter, geiftreiche Einfälle zur Erhei⸗ 
terung des Publikums vorzubringen und eine Reihe einzelner luſtiger 
Ecenen zu bereiten, fondern das Kunftwerf der Thalia verlangt, wo- 
fern es volltommen fein fol, eine von der Wurzel bis zum Gipfel 
veihende, den Stamm wie die Zweige burchdringende Strömung des 
Lufigen und Fröhlichen, wodurd der Hörer ebenfo befeligt wird, wie 
es von entgegengefeßter Seite durch die ernf-erhabenen Entfaltungen 
des Trauerfpieles gefchieht, welches natürlicherweife für fich eine ebenfo 
durchgreifende. Färbung fordert. Komiſche Stoffe, wenn fle zu ernſt 
und fleif ausgeführt find, erfüllen ihren Zweck unvollkommen oder 
näbern fi ihm nur ausnahmsweiſe; andererſeits muß zur Hälfte Die 
Wirkung meiftentheile unmöglich fein, wenn man ernfte und ſchwer⸗ 
wiegende Sufetd nimmt, um fie zu dem Zwed des Ergotzens auszu⸗ 
arbeiten. Denn in leßterem Falle wird der Wit und der Scherz gleich» 
fam nicht naturwüchfig, nicht aus dem Stoffe und Plane hervorquellend 
eriheinen; wir finden vielmehr, daß der Verfaffer feine Aufgabe ih: 
durch eine nicht ganz angemeffene Wahl der Grundidee blos erſchwert 
hätte, Ariſtophanes, fo weit wir feine Stüde kennen, firebte mit Recht 
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immer nad) einer Erfindung, Die geeignet wer, Dem gefummiu eh 
fplel eine möglich komiſche Unterlage zu geben. | 


Kümmern wir und daher nit um moderne Kritiker, welche bi 
unferm Dichter dieſen Punkt der poetifchen Weisheit unterſchätzen, 
weit fie ihn nicht zu [häben wiflen. In unferm Stud tritt denn die 
denkbar komiſchſte Grundidee auf: die Frauen verfhwören ſich gegen 
Die Männer, um fle zur Herſtellung des Friedens mit Sparta zu 
wöthigen, nit dadurch, daß ſie blos mit ihnen ſchmollen, fondern fd 
ihnen ganz entziehen. Man möchte fagen: das Lepte und Weuferke 
wird von ihnen aufgeboten, was fie für Erreihung ihres vernänftigen 
Zwecke aufbieten konnten. Bernünftig wenigſtens erfchien der Zurd 
in den Augen des Ariſtophanes, und diefer kannte die Zeitlage wohl 
beffer, ale manche heutige Geſchichtsforſcher, welche Immer noch mei 
wen, die gebildeten Athener wären berechtigt geweien, den Bürgerkrieg 
gegen das unmifienfchaftliche und geiftig rohe Sparta bis zur Ent 
fheidung fortzuführen, und die ſchließlich dann bedauern müſſen, dah 
die Athener nicht geflegt haben. In der That, ein feltfames Bedauern, 
wenn uns von Männern wie Ariſtophanes fo eindringlich auseinander: 
geſetzt wird, daß der Krieg ein unfinniger war, und daß die Athener 
ſchon deswegen den Frieden herfiellen mußten, weil Re vorausfihtlid 
außer Stande waren zu flegen. 


Zweitens dürfen wir getrof zur Redtfertigung des Dichters be 
merken, daß es nicht wohl möglich war, den Frauen einen andem 
und eben fo komiſchen Plan anzudichten, als etwa den von ihm vor- 
gebrachten. Die Stellung der Griechinnen war fo befchaffen, daß ft 
auf das Rad der Staatsmafchine nicht den kleinſten Einfluß zu äußern 
vermodhten: das zweite Geſchlecht galt in jenen Tagen blutwenig. 
Wollte er aljo, da die Männerwelt fo blind fortwüthete, den raum 
überhaupt eine Thätigkeit zumeifen, die in das Treiben des Männer 
geſchlechte nachdrücklich eingriff, fo blieb ihm nichts Abrig, als die 
Störung des häuslichen Lebens zu zeichnen und ein Mittel zu 
ESprache zu bringen, welches diefer Störung ein Träftiges Halt ge 
Bieten follte. Wine Reihe anderer Einfälle Hatte er überdieß fchon 
verbraucht, und wenn er für ein neues Luffpiel, welches das naͤmliche 
hohe WBunfchziel der Friedfertigkeit unter den griechiſchen Stämmen 
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ſich ſteckte, etwas Neuss ausznfinnen in ber Notwendigkeit war, waß 
hätte er für eine befonders glüdliche Unterlage des Planes zu erfinnen 
vermocht? So gerieth er denn gelegentlich einmal auf die hier durch⸗ 
geführte Idee, wie mißfälig fie uns heutzutag immer fein mag. Ich 
glaube im Geiſte des Komikers zu urtheilen, wenn ich die Vermuthung 
ausipreche, daß er von befagtem Standpunkte aus zur Konzeption die⸗ 
ſes Werkes gefchritten IR: ob noch andere Beranlaffungen ihn gerade 
auf diefe Erfindung geleitet haben, wiflen wir nicht, kann uns auch 
gleichgültig fein. 


Zuvdrderfk darf man unbedenklich mit Ludwig Seeger (ein Ges 
lehrter, der oft beffer urtheilt, als überfeßt) die Hier zur Anwendung 
gelommene Idee dadurch ſchützen und halten, daß man folgenden Ge⸗ 
dankengang vorausfeßt, welchen der Komiker im Auge hatte, oder von 
deffen Einfchlagung er eine gute Wirkung hoffte. Der Krieg zwifchen 
den beiden Hauptflaaten Athen und Sparta, die fih von jeher durch 
Stamm und Verkehr fo nahe flanden, mußte bei genauerer Prüfung 
der Verhältniſſe unnatürlich, verderblich, unfinnig und abſolut lächer- 
lich erfcheinen : ebenfo lächerlich und abfurd, als die Bekämpfung und 
Arennung beider Gefchlechter fein würde. Ariſtophanes wollte alfo 
durch fein Stück darthun, daß die Fortdauer des. Kriegs „ungeheuer 
abfurd* im jeder Beziehung ſich erweife. Habe man aber einmal 
jemandem ad oculos demonftrirt, daß eine Sache oder Handlungs⸗ 
weile an Innern Widerfprüchen für den Verftand Leide, daß fle abfurd 
ei, fo möge e8 kaum nöthig fein, oder es könne wenigſtens ganz bei- 
äufig nur gezeigt werden, daß fie auch fchlecht fei. Mit andern Wor- 
en, es gab nicht leicht ein Mittel mehr, den Zeitgenoffen ihre Unbefon- 
ıenheit Harer zu Gemüthe zu führen, als es Nriftophanes hier durch 
Ye Maßregel thut, die er von Seiten der unter dem Kriegsmwetter 
eidenden Frauen faffen läßt. Er vertrat die gute Sache, fo gut 
er konnte; ob er Etwas durchgefeht hat oder nicht, iſt für uns 
be gleichgültig. Wir haben nur den guten Willen in Erwägung 
su ziehen, 


Anfcheinend erwähne ich Hier überfläffige Dinge, aber ihre Er⸗ 
wähnung if nothwendig, da die moderne Kritik fie gemeinhin Über- 
fieht, um fich in allerlei unnüge Rebenfragen und in ungehörige, von 
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dem Gtandyunkie des Dichters abfhprende Deduktionen zu verllern 
Dan mibachtet das zunaͤchſt Beachtenswerthe, um eine Kritik zu üben, 
welche außerhalb der Sache liegt, und weiche der Dichter wenighen 
von der Nachwelt nicht erwarten konnte. Denn feine Richter, di 
Richter, auf die er allein zu achten hatte, faßen im Theater zu Athen. 
Kehren wir alfo auf den natürlichen Standpunkt zurück, von welden 
aus das Werk, nach feiner Entfiebung und feinem Werthe, beuribeil 
werden muß. Wir dürfen zunächſt nicht anders urtheilen, als die Athe⸗ 
ner einſt geurtheilt haben mögen, und geflel diefen Das Stüd, fo haben 
wir kein Recht, fie fchlechtweg zu tadeln. 


Als aber einmal die Grundidee angenommen war, welche dur 
das Stuͤck hindurchgehen follte (von ihrer Befchaffenheit für's Erk 
ganz abgefehen), fo mußte fle au von dem Dichter, um mid fui 
auszudrüden, breit gefchlagen werden. Oder, da man Diefen Ausdruf 
als in welchem mei eine Berflahung liegt, für kunſtwidrig holte 
koͤnnte, der Dichter mußte fie fo verarbeiten, wie es das komiſche Ele 
ment mit ſich brachte, das in feinem Produkte fich geltend zu machen 
hatte: er mußte fie für den Zweck, um deffentwillen fie gewählt wor 
den war, fo farbenreich und verfchiedenartig entfalten als möglich, fi 
benugen, foweit fie benupt werden Eonnte, und fie nach allen Seite 
bin ebenfo erfhöpfen, wie der Tragiker feinerfeits eine tragifche Ide 
zu erfchöpfen und auszubeuten nicht anflehen wird, die feinem Bart 
Die geeignete Grundfarbe gibt. Es war alfo folgereht, daß hier In 
gefchlechtlicher Beziehung eine Menge Einzelnheiten zur Sprache kamen 
welche fonf weder einen Anfpruch auf Bedeutung gehabt hätten, nod 
überhaupt am Orte gewefen wären. Der Berfaffer der Lyfiſtrate be 
diente fich der Zinten, die ihm fein Vorwurf nahe legte, ex erfüllte dit 
dichterifche Aufgabe, die von ihm erwartet wurde, das komiſche Element 
für feine Komödie ſtoffgemäß zu entwideln. Dem Maler ähnlich, der 
diefen oder jenen Moment zeichnet und durch Buntheit der Farben 
verfinnficht, mußte er in der Darftellung verfahren und Beinen Pinfe: 
ſtrich verabſäumen, der für die Situation einen wirkfamen Beitrag 
liefern konnte, ine Sränze ſetzte dem Dichter blos die Vorſicht, dei 
@uten nicht zu viel zu thun. Ueber eine folche Grenze liche ſich dem 
wohl reiten; doch Davon weiter unten. 
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Im Allgemeinen hat Seeger das Rechte getroffön, wenn er ſagt 
daß es bei der von Artflophanes einmal beliebten Schilderung „nicht 
an Scenen der obfeönften Art fehlen konnte“; und wir dürfen ihm 
beilimmen, wenn er den Ausipruch thut, „das poetifche Theater 
mußte in mander Hinficht dem anatomifchen ähnlich werden.“ Wenn 
er dagegen binzufügt: „dieß erlaubte nicht nur, dieß verlangte Die 
athenifche Volksſitte,“ fo möchte ich wenigfiens zur @rflärung 
dieſes Satzes, und damit man nicht in der Anficht vom attifihen Volke 
zu weit gebe, Einiges zur Beſchraͤnkung beibringen. Richtig if, daß 
die athenifche Bolksfitte eine derartige Malerei in Bezug auf beide 
Geſchlechter „erlaubte*: die Freiheit in Attita war fo groß, daß fie 
Ales erlaubte, wozu man ein vernünftiges Recht hatte, und wodurd 
man feine Gewaltthätigfeit gegen feinen Nächften ausübte. Allein 
von einem „Berlangen* der athenifchen Volksfitte, von einer Forde⸗ 
rung, jene Dinge fo mit dicken und dünnen Tinten aufzutragen, kann 
durchaus Feine Mede fein. Mit der Annahme eines fo jonderbaren Bers 
langens und einer fo geſchmackloſen Zubörerfhaft wollen wir unfern 
Dichter nicht deden. Im Gegentheil, Die komiſche Poeſie und ihr ber 
rühmter Vertreter Ariftophanes kann hierin leicht ohne Noth zu weit 
gegangen fein, fih „zu viel erlaubt" und über die Schnur gehauen 
haben. Mit Grund läßt fih nur fo viel fefthalten, daß der Port 
einerfetts lediglich dem komiſchen Elemente Rechnung tragen wollte, 
wenn er in feiner Ausmalung fo lebhafte und pikante Karben auf 
trug; andererfeits, wenn er fo weit ging, als wir bier den Ariflopha- 
nes gegangen fehen, fo dürfen wir mit Zug und Recht annehmen, daß 
er nicht fowohl einem Verlangen der Volksfitte, als dem Gefchmad des 
großen Haufens nachgab, um den Beifall des letztern zu gewinnen und 
die Idee durchzuſetzen, die ihm am Herzen lag, fo weit die Entſchei⸗ 
dung von dem Einfluffe der Menge abhing. Nicht der Kunſt alfe vers 
gab er Etwas, weil man die Unkunft gefordert hätte, nein, er fröhnte 
nit dem Geſchmacke des Pöbels, um Irgend einen poetifchen Lorbeer 
zu pflücken, der von fehr vergänglicher Friſche gewefen fein würde, 
und glich Hierin nicht jenen modernen Poeten, die vor allen Dingen 
ihres Namens Preis aus lächerlihem Egoismus fuchen, einen Preis, 
der oft kaum fo lange andauert, als fie leben. Im Gegentheil, der 
Dichter unferer Lyfiſtrate unterfchied ſich von den heutigen Ehrſüch⸗ 
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gen dadurch, Daß er in jenem Punkte zu ber Menge bios deßhalb 
hberabſtieg, um fle für eine heilfame Anſicht zu gewinnen, die das 
Baterland rettete, 

Aun, alfo ſchlechter Mittel bediente er fih, um etwas Gute 
durchzuſetzen, gleich den Jeſuiten, die feit etlichen Jahrhunderten auf 
die befialifche Seite ber Menfchheit fpetuliren? So Fönnte es ſchei⸗ 
nen, in Wahrheit aber iR davon nicht die Rede. Achten wir were 
auf jene Flachkoͤpfe, welche ſich einbilden, Ariſtophanes babe in dem 
Schmußtze handihiert, weil er darin fich wohl gefühlt und felbf Freud: 
an der Ausmalung des Gemeinen empfunden hätte; noch auf diejeni⸗ 
gen Redlichen, die ihm bios die Pfiffigkeit zufchreiben, einen nützlichen 
Zweck mit jedem auch noch fo verwerflichen Mittel zu verfolgen, ottr 
bie vieleicht nicht einmal Mare Sache feiner politifchen Partei zu ver 
fechten. Das Eine if fo unrichtig, ale das Andere. Denn ein Wohl 
gefallen an gemeinen Zinten läßt fich bei Arifkophanes deßwegen nid! 
behaupten, weil der Gebrauch derfelben nicht von feiner perfönlichen 
und zufälligen Liebhaberei ausgegangen iſt, fondern, als er in dieſe 
Gattung der Dichtung auftrat, bereits von den Vorgängern aufgebradt 
war. Was er aber vorfand, Tonnte er nicht ſchlechthin abfchaffen: es 
wäre unmöglich für ihn geweien, das Eomifche Element von Grund 
aus umzubilden. Der Geſchmack der Beitgenofien hätte ihm eine 
durchgreifende Aenderung nicht geflattet; die höchſte fittliche Anforde. 
rung zu erfüllen, wäre ein vergebliches Trachten geweſen, da er alt 
ein Neuerer durchgefallen fein würde, zumal bei den Verhältniſſen 
jener traurigen Epoche. In diefer Anficht beſtätigt uns die Berfide 
rung des Dichters ſelbſt, in die nur ein böswilliger und biindlings 
negirender Kritiker Mißtrauen feben könnte, die Verſicherung nämlid, 
daß er die Gemeinheiten feiner Vorgänger und Mitftrebenden, die 
Poffenreißerei derfelben, ihre Blumppeiten, Zotenflüdchen und Spekta⸗ 
telmanöver beichränkt, ähnliche Ausfchreitungen vermieden und der 
Kunſt gehuldigt habe. Nichte von dieſen Vorgängern und Genoflen 
iR zur Nachwelt gefommen, defto mehr von Ariftophanes, vermuthlid 
feiner Borzüge wegen, um derentwillen er häufiger abgefchrieben wurde. 
Da man fchwerlich diefes Glück feiner Dichtungen einem blinden 
Ohngefähr beizumeffen berechtigt ift, fo würde es der Kritik ſchlecht 
anftehen, wenn He auch nur den leiſeſten Zweifel in die Worte des 
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Dichters ſetzen wollte, womit derſelbe fein fortjchreitendes Kunſtbeſtre⸗ 
ben harmlos Eonftatirt hat. Ich fage harmlos; denn es iſt lediglich 
feinem Publikum gegenüber geſchehen. Wenn aber Jemand aus dem 
Gemeinen zum Höheren fortfchreitet, fo wäre e8 wiederum eine wahn- 
finnige Vorausſetzung, ihm ein perfönliches Wohlgefallen an dem Ges 
meinen in die Schuhe zu ſchieben. Zugleich zerfällt dadurch auch bie 
Berdächtigung, als fei der Dichter unredlich verfahren, wenn er das 
gemeinere Element für die Entfaltung des Komifchen anwandie: wir 
ſehen, er Eonnte e8 nicht ganz austilgen, und da dieß unmöglich war, 
fo hatte er auch das Recht, feinen Zeitgenofien gegenüber ohne Bes 
denken dasjenige Mittel zu benußen, welches für den Sieg einer wün« 
ſchenswerthen, allgemein förderlichen und erhabenen Sache gleichfam 
unentbehrlich war. Alfo ein für allemal fort mit der feichten Behaup⸗ 
tung der Semeinheit fowohl, als der Unredlichkeit! 


Indem ich jedoch eine auf die Moralität unfere Komikers ges 
richtete Anklage abweife und eine Rechtfertigung, Entfhuldigung und 
Bertheidigung des Dichters für durchaus überflüffig erkläre, da ich 
der Meinung bin, man müffe den Standpunkt deffelben in feiner Zeit 
zur Richtfchnur nehmen, um ihn gebührend zu würdigen, fo will ich 
Damit keineswegs den Ausipruch gethan haben, daß der Standpunkt 
des Ariſtophanes für alle Zeiten gültig, muſterhaft und tadelfrei zu 
achten fei. Er if es mit nichten für unfere heutige Anfchauung. 
Denn ich möchte den epigrammatilhen Sap, den einſt A. W. von 
Schlegel aufgeftellt bat, nicht fo unbedingt unterfihreiben, den Saß, 
velcher fchlechtgin behauptet, „die Kunft habe nichts mit der Decenz 
zemein.“ Go viel Wahres diefer Anficht zu Grunde liegt, wenn man 
ie Kunſt als eine freie Geifteserfcheinung betrachtet, fo wenig darf 
nan auch hierin das Maß, welches Alles entfcheidet, unberüdfihtigt 
affen und überfchreiten. Vielmehr bin ich der Ueberzeugung, daß 
jerade der Kunſt eine gewiffe Grundlage der guten Sitte, der Schids 
ichkeit und Decenz nicht blos zu Statten kommt, fondern auch jeden« 
alls eingehalten werden muß, fo lange man in dem Kunſtwerke eine 
Sffenbarung des menfchlichen Geiſtes in feiner reinſten und hoͤchſten 
Erfeheinung flieht. Auf Indecenz Tann das wahre Ideal nimmer- 
nehr gebaut fein, Kehren wir uns nicht an moderne Tritifche Beller, 
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Die bald fo, Bald anders in unſern Zeiifchriften losdonnern, bin 
Decenz verlangend, dort von Indecenz abſehend und jede ſittliche Zer- 
denz verwerfend. Die Kunſt als ſolche iR und kann nur decent fein, 
wo fie nicht decent if, bürfte leicht ein Fehler des Künftlers gegen die 
Kun vorliegen. Denn wie ließe Ach etwas entfchieden Indecentel 
mit dem Kunfideale vereinigen, welches, frei von Schladen und Ge⸗ 
brechen, in moͤglichſt vollkommenem Grade verkörpert werden fol! 
Ein Bleden der Bemeinheit würde die angeftebte Vollkommenheit 
ſtören. Liefert ein Meier der Malerei uns ein Bild, welches in 
Zeichnung und Farbe unübertrefflich if, aber eine Situation bringt, 
bie ihre Hauptbebeutung in der blanken Sinnlichkeit hat, fo wid 
man das Werk zwar unter bie Kunſtwerke zu rechnen gendtbigt fein, 
aber dabei mehr oder weniger an dem Biele vermiffen, welchem die 
Aunf nachzuſtreben berufen if. Das Rämliche gilt natürlicherweiſe 
von den Produkten der Sprachkunſt, ihren Stoffen, ihrer Ausführung 
und ihren Idealen. 


Ich komme hier auf die allgemeine Frage zu ſprechen, wie die 
Kunſt fih zu manifefiren habe, unter welden Regeln, Freiheiten 
und Beſchränkungen. Richtig if in letzter Inſtanz für Das Urtheil 
die Forderung: ein Kunſtwerk müffe fo geftaltet fein, Daß unter allen 
Umſtaͤnden die finniiche Begierde, die dem Betrachter ſich aufdrängen 
koͤnnte, wie durch einen allmächtigen Einfluß der ſchönen Erfcheinung 
zum Schweigen gebracht werde, und daß einzig und allein Die Hoheit 
Des angefirebten deals wirfe, zum Ausdrud gelange, vorwalte un 
vorheriſche. Das Einzige allenfalls, was die richtige Beurtheilung 
erfchwert oder unficher macht, tft die Verſchiedenheit des angelegten 
Maßſtabs, oder die Berufung auf den Gefhmad von Hinz und Kun. 
Es fragt fih immer und immer wieder, wer den wahren Gefchmad 
befipe. Doc auch das iſt eine bloße Scheinfrage; denn es Tann Fein 
Zweifel darüber obwalten, daß der gefunde Geſchmack von wahre 
Bildung des Menfchen bedingt iſt. 


Und Hier möchte vielleicht ein Punkt fein, auf den wir zur Ent- 
f&uldigung des Ariſtophanes uns berufen können, wenn wir feinen 
Standpunkt heutzutag verwerfen müffen. Der große Komiker durfte 
zu feiner Zeit, wo der allgemeine Gefchmad ihm nicht entgegenſtand 
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mehr wagen; die Gebildeten waren nicht fo ſtreng, als fie es nach 
unſerm chriflichen Begriff hätten fein follen, und der Haufe, der im 
der Bildung zurückſtand, fand Genuß in den Mebergriffen finnlicher 
Zeihnung und Malerei. Die Griechen waren, mit Einem Wort, 
keine von einem tiefen Sittengefeb geleiteten Deutſchen; wie denn 
gerade wir Deutfche auch den meiften neueren Völkern durchſchnittlich 
weit voranfehen in der Forderung einer über das Sinnliche erhabe⸗ 
nen Anſchauung. Ich wiederhole deutlich, was ich ſchon andeuiete, 
daß ſelbſt der größte Künſtler, der mit den beften und genialen Mits 
teln arbeitet, außer Stande fein würde, gewiſſe Stoffe fo zu vergeifti» 
gen, daß le über das finntiche Element fiegreich hinausgehoben er» 
iheinen: ex koͤnnte fchwerlich Dem Vorwurfe, er habe die Kunſtauf⸗ 
gabe verliebt, durch anderweitige Vorzüge ausbengen, wenn er fich in 
der Hauptfache vergriffen hätte. Wie würde ex aber verfahren müfen, 
um der Kunft Genüge zu leiften? Er würde die Zeichnung und Ma⸗ 
lerei.auf beftimmte Gränzen, auf das rechte Maß in allen Fällen zu⸗ 
rüdführen müſſen. 

Die Kunſtanſchauung der Griechen war alfo in Beziehung auf 
das Sittliche eine andere, ald unfere heutige. Einzelne Stimmen, 
wie die des Philofophen Platon, der anders als feine Landsleute urs 
theilte, aber auch jedwede eigentliche Poeſie höuft einfeitig negirte, 
fallen hierbei nicht in’8 Gewicht. Wir haben die Anficht eines großen 
Volkes vor uns, das ſich mit dem in Attika entwicelten Charakter des 
tomifchen Elements einverftanden gezeigt hat. Freilich fiel diefes 
Einverftändniß in eine Epoche, wo bereits die helleniſche Kultur in 
einem Zuflande der Gadenz fich befand; die Menge fühlte diefen Zu» 
Rand noch nicht klar, aber die Edelften, unter ihnen Arifiophanes, 
abnten ihn und dachten gewiß nicht obne Schauder zuweilen an die 
Zukunft, die düſter verborgen war. Der Glanz der großen Sonne, 
die über Marathon aufgegangen war, neigte ſich ſchon tief am Hori⸗ 
zonte, Mir können daher auch nicht dem geiſtvollen Julius Richter 
Wort für Wort beitreten, wenn er geradezu erlärt: „Den Ariſtopha⸗ 
ned verbammen, heißt über die Blüthezeit attifhen Lebens 
den Stab brechen; ihn unflttlich und niedrig nennen, heißt das ges 
ſammte attifche Bolt gleicher Unſittlichkeit und Niedrigkeit zeihen.“ 
Hlermis iſt zu viel behauptet; denn die Blüthen des auiſchen Lebens 
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flelen bereits weitend ab, als Arikopbanes in ber Mitte feiner Ani 
bahn Rand und die Lufißrate ſchrieb. Nichtsdeſtoweniger bleibt ſe 
viel von dem angeführten Urthelle Michters chen: das ſchon dahin 
ſtechende Boll verwarf den Geſchmack des Ariſtophanes keinetwegt. 
Bir mhflen vielmehr bedauern, daß dieſes Bolt ihm nicht einmal meh 
ernſtlich mit verdientem Beifalle zujauchzte und feiner Warnung 
Rinme gehorchte. Ya, das große Bublitum hatte offenbar in fein! 
Mehrheit einen noch weit fchlechteren Geſchmack, als man im beſten 
Falle gewöhnlich annimmt. Denn Ariſtophanes war für daſſelbe 
noch wiel zu großartig, und diejenigen, die ihm niedrig umd gemein 
nennen, und die dem attiſchen Bürger damit das Urtheil der Niedrig: 
beit und Geweinheit fprechen, überfehen ganz und gar, daß unſe 
Dichter nicht etwa ber bevorzugte Liebling der Menge war, ben 
man überall den Breis gönnte. Nein, er ward mit feinen Borfchläge 
abgewiefen, nicht felten trugen Mitbewerber um den Preis, bie, wen 
Jener niedrig und gemein war, ohne Zweifel ungleich niedriger und 
gemeiner fich faßten, einen größeren Beifall und den Sieg davon, 
gewiß wurden fie nicht deßhalb worgezogen, weil fie geiftreicer ge⸗ 
weien wären. Kurz, in jener Epoche wilder Freiheit Rand Ariſtopha⸗ 
ned, was feine Abfihten und Tendenzen anlangt, immer noch hof 
über feinem Bolte; er wich manchmal Der Nothwendigkeit, dem Or 
ſchmacke dieſes dem Untergange zueilenden und ihn ſelbſt in dat 
Berderben mit fortreißenden Geſchlechts entgegenzulommen, aber nim⸗ 
mermebr that er es aus Borliche für den gemeinen Geſchmack, den 
die Zeitgenoffen hatten, und den er, nad feinem Genie zu fchliehen, 
auf feinen Fall theilte. In der lebten Epoche feines Wirkens ſchrumpftt 
bie Raatliche Freiheit, man darf wohl fagen in Bolge ihrer eigenen 
Wildheit, zufammen; es ward gefährlich, politifhe Sujets mit feden 
Striden auf die Bühne zu bringen. Unfer Dichter beſchraͤnkte daher, 
wie ich in der Einleitung zum erften Bande erwähnt habe, Die Rüd- 
und Hinblide auf die Affentlichen Verhaͤltniſſe, teils aus Borfidt 
für feine Berfon, theils um die Stüde aufführbar zu erhalten und 
feine dichteriſche Tpätigkeit fortfegen zu können. Seine Mufe fchwei⸗ 
gen zu lafien, als die Bufände immer fehlechter wurden, wer hätte ef 
ihm vernünftigermweife zumuthen follen? Sonnte er Doch immer noch, 
wofür fein Piutos eines der jüngften Zeugniffe darbietet, ab und zu 
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beachtenewerth⸗ Winke öffentlich ertheilen; und welder wadere Vor⸗ 
Tämpfer für das allgemeine Beſte laͤßt die Hoffnung finten, zuicht 
body noch etwas nüben zu können, möge er fih auch in feinem Volke 
wieder und immer wieder täufhen? Sein Irrthum ift dann ein 
erbabener. 

Denn wir dergefalt die Umfände erwägend urtheilen, wird 
Ariftophanes weder ungebührlich ‘gelobt, noch gegen ungerechien Tadel 
unvorfichtig im Stiche gelaffen. Wie kein Dichter irgend einer Nation 
den GEinflüffen feines Zeitalters fich je ganz entziehen konnte, fo ver⸗ 
mochte ed auch Ariflophanes nicht: er theilt die Fehler wie die Bor: 
züge feiner Landsleute, und da er nicht für die chriftlichen Germanen 
ichrieb, dachte, forgte und arbeitete, find wir vollfommen unberech⸗ 
tigt, dasjenige, was uns heutzutag mißfält, ihm als ein unver- 
zeiblidges Berbrechen gegen Moral, Kunft und Geſchmack anzu⸗ 
rechnen. 

Entſchuldigt doch der obengenannte Seeger nicht ungeſchickt 
ſelbſt den großen Haufen, daß er, den Gebildeten gegenüber, ſo ge⸗ 
mein denke und fühle, den großen Haufen nicht blos in Attika, ſon⸗ 
dern überall. Mit den Derbheiten der attiſchen Komödie, ſagt er, 
gehe es uns ähnlich, wie mit den Unterhaltungen aufgeweckter Söhne 
und Zöchter des (deutihen) Volles über die „zarten Geheimniffe 
der Liebe.” Und alsdann beruft ſich diefer Gelehrte auf den be⸗ 
tannten Volksſchriftſteller W. Schulz, der in diefer Beziehung 
irgendwo eine treffende Bemerkung, die er ganz unterfchreibe, ges 
macht habe. „Dieje erotiihen Dinge,” fo führt er die Worte von 
Schulz an, „werden allerdings mit einer nichts weniger als zarten 
Schen vom Bolke behandelt: und gerade darin find die Leute — iſt 
auch Ariflophanes — entſetzlich mannigfaltig und unerfhöpflich. Biel 
von dem Beug, was fie auskramen, if freilih für und (die Gebil⸗ 
deten) nur widerlich; bat man aber, wie beim erſten Auſterneſſen, 
einen gerwiflen Edel überwunden, fo kann man nicht läugnen, daß 
manches Pilante produziert wird, und muß wenigflens dem Volksawitz 
mit feiner Fülle verzweifelt anfhaulicher Bilder und Gleichniſſe auch) 
darin Gerechtigkeit widerfahren laflen. Das Gute daran ift aber eben 
die nadte Rüdfichtslofigkeit, die nur und geradezu auf Eırfchätterung 
des Zwerchfells ausgeht. In diefer gefunden Derbheit — bes 
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deutſchen wie des attiſchen Bolkswiges — Tiegt ber Unterſchied von 
ben überzuderten Bweideutigkeiten der vornehmen Welt, wozu fe ſich 
zu ihrem großen Borzuge etwa verhält wie ein Shakeſpeare — Ar: 
Ropbanes, Goethe — zu einem Wieland. Und diefen höchn erheb⸗ 
lichen Unterfchied follte ih die oft fo unfaubere Prüderie der Gebil⸗ 
deten wenigſtens vom äftbetifchen Standpunkte ans endlich einmal 
gefallen laffen.” 

Für fo ungeheuer erheblich indeflen möchte ich meines Drls 
diefen Unterſchied nicht halten. Offen oder verdedt, nadt oder ver⸗ 
biämt, das Indecente bieibt indecent, und im Gegentbeil könnte 
Jemand mir Recht urtheilen, Daß die mildere Form, wodurd Tat 
Auge verfeinert und abgefreift werde, dem äfbetiihen Etandpuntte 
weit mebr entipredbe, deßhalb auch minder fhädtich fei, voransgeſeßt, 
daß der guten Sitte im praktiichen Leben durch ein Kunſtwerk ge⸗ 
ſchadet wird. Im befien Kalle, glaube ih, ſteht die nadte Rüd: 
fichtetofigleit des gemeinen Mannes mit der Prüderie der Gebilde 
ten, die Öffentlich verläugnet, was fie heimlich thut, ganz und gar 
auf gleiher Stufe. Moraliſch in unferm chriſtlich⸗ modernen Sinne 
find beide Weifen nit, auch wirken fie fehr ähnlich, ſobald fie, ei 
möge die eine oder die andere fein, im Kunſtwerk eine vorwiegende 
Stelle einnehmen. Der gute W. Schulz würde blos in dem Halt 
einen wahrhaft erheblichen Unterſchied feRgefellt haben, wenn er 
hätte nachweifen können, daß die Nacktheit der Obfeönität , den über 
zuderten Bweideutigkeiten gegenüber, „uur und lediglich" auf bie 
Erfbütterung des Zwerchfells, worauf fie ausgehe, auch einmwirk, 
und daß die Phantafle derjenigen, die über einen unverblümten Wiß 
gelacht haben, mit dem Lachen fertig fei, alſo, daß fle hinterher nicht 
ebenfalls ongeregt werde und in ihr Recht eintrete. Der Haufe, ſo 
viel ſteht ficher, iR in Punkto Punkti gewiß nicht moralifcher, als 
Die vornehme Klaffe mit ihren Eonventionellen Geſetzen. Doch da 
ih nicht die Abſicht habe, die Frage bier äſthetiſch zu exfchöpfen, 
begnüge ich mich mit der Andeutung der Punkte, ‚um die «6 ſich 
handelt, und die fein vernünftiger Nefhetiler jemals im Stande 
fein dürfte von Grund aus anders zu betrachten, 

Die fortfchreitende Entwidiung des Menſchengeſchlechts erfor- 
dert übrigens eine Zurüddrängung der thierifchen Elemente, welcht 
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ihm anhaften, im Leben wie im Liede. Wenn wir den Ariſtopha⸗ 
nes nicht tadeln dürfen, weil ex nur im Geiſte feiner Zeit fi jo 
viel erlaubte, fo dürfen wir ihn auch in der Obſcoͤnität nicht ale 
Borbild empfehlen und behaupten, daß die neuere und künftige Zeit 
bierin Rich chen fo viel erlauben könne. Auch deßwegen darf es 
nicht geſchehen, weil wir in ibm einen Kunftdichter zu erbliden 
haben, nicht einen Volkodichter im eigentlichen Sinne des Worte, 
als welder in Rüdlicht feines Tons cher eine gewifle Duldung 
oder Nachficht zu beanfpruchen hätte. Schwerlich irren wir baber, 
wenn wir unter Die Anforderungen an einen künftigen Künſtler auf 
komiſchem Gebiete das Verlangen rechnen, die Kunf in fittlicher 
Hinſicht ſtrenger wahrzunehmen, ale fie ehedem von Geiten des 
Arikophanes wahrgenommen werden if. 





IE 
Näheres zur Beurtheilung und Erläuterung. 


Bas iR der Zweck der vorausgeſchickten Betrachtung? Kein 
anderer, als her, daß wir die Lyfiſtrate von vorurtheilsloſem Stand» 
punkte hinnehmen follen, da wir feinen Grund haben fie zu fchel« 
ten, als ob fie der Lektüre unwürdig ſei. Ja, wir Fönnen fie mit 
getroftem Muthe lefen, indem wir ihre Kunſtſeite berückſichtigen; 
wir können fie lefen, ohne zu erröthen über das, was attiſche Brei» 
beit der Darfelung war. Es darf uns fehr wenig kümmern, daß 
A. B. von Schlegel im feinen Zagen, wo man den Ariſtophanes 
su verßehen ganz und gar nicht in ber Lage war, von einem fo 
„übel Herücktigten" Rufe diefer Komödie gefprochen hat, daß „man 
fe nur flüchtig erwähnen bürfe, wie man über heiße Kohlen hin⸗ 
jehe.” Dergleichen Medensarten zrigen nur, daß Schlegel gleich- 
alle den Genius des Arifophanes in. feiner Berechtigung und Würde 
nicht erkannt hatte; er bedient ſich einer ſchoͤnklingenden Phraſe, 
die, mie ich dargethan zu haben hoffe, ebenſo unbegrändet als uns 
sug if. Nech weniger foll uns der Ruf, in welchen diefe Did 
tung felbR durch etliche philologiſche Stubenhoder gefegt if, die 
zleichmohl ſonſt jede antike Relignie lobhudeln, noch auch ihre Ver⸗ 
verfung durch moderne Rigoriſten von ihrer Lektüre abfchreden. 
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Ein Beitrag if fe zur Erkenntniß helleniſchen Weſens aus einer 
bereite verfallenden Rulturepocde; dabei aber vom einem befonberen 
Werthe, den ihr der ſtunreiche Berfaffer gegeben hat. 

Denn Urtkophanes, dem es wicht um ein gemeines Bee 
fpiel zu thun war, miſcht in feine Darfiellung fo viele ſchwerwuhh⸗ 
tige und trog ihrer ſcherzhaften Form fo geiſtreiche Gebanten ein, 
daß es unmöglich iR, in den Hauptpartien eine ernſte Aufgebe 
zu verkennen. Richt zu gedenken der bitten Ironie, bie hä 
den Unverſtand der Zeit geißelt, zeigt er wit genialen Strichen di 
Richtung an, wo das Heil für Hellas, wo das Berderben In. 
Er Hatte eine entſchiedene yolitifche Meinung und war Fein chart 
teriofer Heinrich Heine mit leichten Liedihen, Satirchen und Bat 
quillchen; er beuchelte nicht, wie viefer, der bios darauf ausgin 
feine Kleine Perfon als geiftreich und wigig hinzuſtellen und nöthigen 
falls dem Publitum durch eine freche Zunge zu imponiren; er wr: 
fpottete nicht, wie diefer, alles Heilige und Ehrwürdige an und untr 
feinen Beitgenofien, um ſich als Genie zu manifefiren — in da 
Augen einer verſtandloſen und ungebildeten Menge. . Umgekehrt, er 
der Grieche, gedachte Das große Publitum für die Geitfamen An 
fihten zu gewinnen, die ex felber begte, während der undentſche Hein! 
und feines Gleichen nie eine allgemein beichende und Bas Gar: 
fördernde Idee im Kopfe tragen, fondern bie bee Idee bäuflg durd 
verkehrte Darſtellung todtſchlagen, was fe durchaus nicht kammen 
da fie mit ihren tm Grunde ſehr ſchwachen Kräften, die ohnmäch⸗ 
tig wetterleuchten, Iedigii bemüht And für den Glanz des eigen 
Icho. Denn während fie, um ihre Selbſwerherrlichung durchzr⸗ 
feßen, Heine Achtung und Schonung vor irgend einer auch noch I! 
erhabenen Geiſtesderſcheinung kennen, ſteht unſer Dichter ſelbſt dam 
groß da, wo er außergewöhnliche Charaktere bekämpft. Sein Kauſ 
galt allegelt der Sache, nit der Perfom, welche diefe Sache ver 
trat; am allerwenigften wollte er fein Ich hervorheben und einen 
perfönttichen Bortbeit erhaſchen. Keine einzige Stelle im den von 
ihm gebliebenen Reſten wird man nach weiſen Bönnen, wo eine der⸗ 
artige egoiſtiſche Abſicht bervorträte. Das Selbſtlob bier und N 
in feinen Städen, das ein befchränfter Kopf anführen könnte, be⸗ 
ruht nicht auf laͤcherlicher Ehrbegierde oder auf der bloßen Sud, 
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mit: feiner. Techntk zu. glängen; vielmehr hatte er um des Sieges 
willen: alle Urfache, ‚die Tendenz und den edleren Standpunkt ſei⸗ 
ner Stüde gegenüber dem gemeinen Biunder zu behaupten und in 
das rechte Licht zu Bellen. Er mußte fein eigener Sritifer fein, 
da es bazumal feine Tagesblätter gab, die feine Sache vertraten 
oder — verriethen. Wahrfcheinlich unterließen es die Mitbewerber 
nicht, ihre Vorzuͤge, Wunſche und Abſichten gleichfalls auf der 
Bühne Öffentlich. zu. empfehlen: Genaueres darüber wiffen wir nicht, 
da Alles in diefem Gebiete trümmerbaft if. 

Genug, die Lufißrate bat einen entfchiebenen Werth dur Die 
Darlegung einer Reihe treffender Vorfiellungen, gefunder Senten- 
zen and Ausſprüche gewonnen, die gleichjam den Kern des Produfte 
bilden, . Umſ die Schale und ihre Gebrechen wollen wir nicht wei- 
ter mit Dem Dichter vechten, der, wie gefagt, nicht umhin konnte 
dem Zeitgeſchmacke zu folgen. Nachdem ich fo wiele leere Urtheile 
zurkdgewiefen, möchte ich der neueſten Ueberſicht gedenken, melde 
ber Litteraturhiſtoriker Bernhardy von unferm Stüd vorgetragen 
bet, ein. Aehetiler, der im Algemeinen gegen Ariſtophanes ziem⸗ 
lich fanft und unparteiiſch zu verfahren pflege. - Wörtlich äußert 
er Folgendes: 

ſaiſtrate, Ol. 92, 1. (411 v. Chr.), in einer Zeit des 
Ungiäde aufgeführt, ale Athen won Feinden bedrängs und feiner 
demokratiſchen Berfaffung beraubt war (. Das Verlangen nad 
einem allgerte inen Frieden if das Motiv diefer Komödie. Demnach 
müffen an Stelle der Eraftiofen Männer die Weiber aus ganz Hellas 
in. Athen ſich verfammeln, um für die gemeinfame Sache zu wir- 
ten; der Dichter laͤßt fie die Burg beießen, ihre Anfpräche gegen 
deu Senat behaupten und durch beharrliche Verſchwörung gegen 
die: Manner sinen Friedenoſchluß erzwingen. Anziehend find Scenen 
des Gefprächs oder der Melik im lakoniſchen Dialekt und ein 
Theil Der cherifchen Lieder, wiewohl letztere fchon auf ein Heineres 
Maß Gerabgchen und keine Parabaſis haben. Indem die Politik 
in den Sintergrund weicht, nimmt die finnliche Charakteriſtik beider 
Geſchlechter einen empfindlich breiten Raum ein und verfällt, mit⸗ 
in unies guten und gefunden Ansiprächen, in einen wüſten cynis 
ſchen Kon, am färkfien in jenem ſpöttiſchen Gemälde, deſſen Held 





22 


der den Komikern verbaßte Mineflas fein follte. Die Gyrehhe wı- 
rät) zwar ſelten die frühere Kraft und Erfindfansteit, iR aber ddl 
und gewandt. Der Genuß des Stuckes muß feht um fo mäßig 
fein, ale der Tert bedeutend gelitten bat, während die kritiſche 
Huͤlfemittel nit ausreichen.” | 
Was ih an diefem Umriffe auszufepen habe, beſdeht in fh 
genden Punkten. Die Männer erflih, wie Bernhardy thut, „Era 
108° zu nennen, iſt man unberedhtigt; denn tim Gegentheil kriegen 
fie fred und maßlos in das Blaue fort, mas alles Andere, nt 
kein Beweis von Kraftlofigkeit if. Rab diefem ſchiefen Ausdruk 
bebt Bernhardy zweitens hervor, daß „Gcenen des Geſprächs sdr 
der Metit im lakoniſchen Diatelt anztehend" wären: es ſcheiu 
als ob er damit fagen wolle, daß gerade diefe Scenen allein ode 
doch vorzugsmelfe Anſpruch auf Intereffe hätten. Darin fjedoch win 
ihm Niemand beiffimmen, der das Stäck gelefen dat; es findenfä 
verfhiedene andere Bartien, die nicht im lakoniſchen Dialekt ab⸗ 
gefaßt und doch ungleich anziehender ind. Ich verweife nur au 
die unübertreffiiche, reich ausgeführte Scene von V. 484 bü 
V. 600. Wenn wir daher die Bernhardy'ſche Kritik anders dar 
ten und in ihr Feine Beſchränkung ſehen, fo würde das Rejuital 
fein, daß es fehr viel des Anziehenden in unferer Komödie gibt, 
mas feine vollfommene Richtigkeit hat. Auh „einen Theil de 
eborifchen Lieder“ rechnet unfer Litteraturhifloriter unter die „ar 
ziehenden? Partien, worin ih ihm um fo mehr beipflidte, al 
fetn Zuſatz, daß die chorifchen Lieder „ſchon auf ein kleineres Rej 
berabgeben und Feine Barabafis haben“, ohne alle Bedeutung in 
Denn auf ein Heineres Maß gehen fie nur infofern herab, ale fi! 
eben keine Parabafls haben; die eigentliche Parabaſie fett, da 
if allerdings riätig, und eintgen andern Komddien gegenüber ſteht 
in diefem Punkte die vorliegende zurück. Allein im Nebrigen in 
glücklicherweiſe der Chor fo mannigfaltig vertreten, daB wir vol 
kommen befrfedigt fein können, ohne es zu: beklagen, daß Arike 
phanes auf die perfönliche Mitwirkung durch die Barabafioform 
verzichtet hat. Letzteres geſchah wahrfheintih aus einer gewiſſen 
Vorficht, die ihm als Dichterifchem Sprecher Zurückhaltung un 
möglihfte Objektivität auferlegte. Drittens if: es freitihy wicht ſa 
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laugnen, daß bie Politik von einzelnen Scenen geradezu ausgefchlofs 
fen erſcheint; doch, hat man ein Recht zu fordern, Daß fie bei einem 
Gedichte überall im Bordergrunde ehe? Wir müflen un erinnern, 
Daß dergleichen burleste Scenen lediglich der Entfaltung des komi⸗ 
ſchen Elements dienen, und daß die Politik an fi durchaus Fein 
tomifher BeRandtheil eines Lachipiels if; file trägt lediglich zur 
geikigen Hebung der mit ihr verbundenen Tomifchen Elemente bet, 
Deßhalb iR es billig, Daß wir den „wühen eynifchen Ton“ hin⸗ 
gehen laffen, der ſich hier und da, befonders in der Scene mit 
dem Kineflas, etwas zu breit macht; doch felb in dieſer Scene 
erinnert der Dichter mehrfach an den Hauptzwed feines Theaters 
Rüds. 

Die beiden Schlußfäge der Bernhardy'ſchen Beurtheilung end« 
lich reduziren fich auf leere Redensarten. Denn was foll es heißen, 
die Sprache verrathe zwar felten die frühere Kraft und Erfindfam« 
£eit, fet aber leicht und gewandt? Dabei kann ſich derjenige, dem 
einige Ginfiht in das Weſen der Produktivität zu Gebote fleht, 
offenbar nicht das Mindefte denken; und wenn er ſich etwas denkt, 
jo wird er im Gegentbeil den naheliegenden Gedanken ergreifen, 
der Dichter werde wohl gerade diejenige Sprache getroffen baben, 
welche dem von ihm gewählten Stoffe am beften zuſage. Schwer⸗ 
lich dürfte man in einer folchen Vorausſetzung fich irren. Ebenfo 
unbegründet if die Behauptung, „den Genuß des Stüdes" folle 
Der Umſtand ſchwächen, DaB der Urtert bedeutend gelitten babe, 
wädtend die kritiſchen Hülfsmittel nicht ausreichten: das iſt wenig» 
ſtens Acht philologiſch geurtheilt. Weil es eine Anzahl Kleinig- 
keiten gibt, an die wir und floßen, und die nicht fiher aus den 
Sandichriften fehzuftellen And, foll das Verſtaͤndniß des Ganzen, 
mit dieſem alfo der Genuß erheblich leiden. Da müßte die Zeit 
doch wahrlich in den Zert ganz außerordentliche Breſche gelegt haben! 
Das iR aber nicht der Fall: der Text if, fo weit ich Griechiſch 
verſtehe, nicht dermaßen verdorben, daß wir über Störung des Zu⸗ 
fammenhangs im Ganzen wie im Einzelnen viel und häufig Flagen 
müßten. 
Bas Bernhardy im Eingang zu feiner Ueberfchau zur Sprache 
gebracht hat, die Roth, in welcher Attila fchwebte, als Ariſtophanes 
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bieſes Gihe aufführen ließ, will ich mit etlichen Worten nähern 


geben. Zum Verſtaͤndniß der Beitlage nämlich, auf melde der Did 
ter einwirken wollte, darf der Leſer wenigſtens dieſe kurze Roü 
verlangen. Das Unglüd des inteligenteken und befken helleniſchen 
Neiches mit feiner Hauptſtadt Athen war eigentlich bereits unheil⸗ 
bar geworden, theil® durch Bufälle, theils Durch Fehler, Unbeſonnen⸗ 
beiten und Uebermuth. Im „Vogelſtaat“ (Vögeln) batte un 
Romiler vergebens ein Bild von den tollen und auf eine damalig 
Weltherrſchaft binauslaufenden Phantaflen entworfen, in meld: 
die ruhmſüchtigen Athener ſich verfridten; denn fo und nidt ar 
ders muß das Zraumgebäude der Vogelherrſchaft“ aufgefaßt wer 
den. Mitten im Glück warnte der Dichter feine Landsleute, die 
er nur zu gut kannte. Drei Jahre waren feit der im Jahr 414 


vor Chr. ohne Erfolg aufgeführten, überaus heiteren Mahndichtung 


verfloffen; weit Schlimmeres, als der prophetifche Dichter ſelbſt gr 
fürchtet haben mochte, war über das hetmifche Land hereingebroden, 
der großartige Setzug nach Sicilien nit blos im Allgemeinen 
fehlgefhlagen, fondern auch zum Ruin Athens ausgefallen. Der 
Zuſtand im Jahr 411 laͤßt ſich nicht kuͤrzer umd treffender fchildern, 
als es von Ludwig Seeger gefchehen iR. „Das Untermehmen auf 
Sicilien,“ ſagt er, „iR im Jahr 413 volftändig gefcheitert: La⸗ 
machos gefallen, Nilias und Demoſthenes won den Syrakuſern hir 
gerichtet, die prächtige Armada zerkört, der Kern des Heers, Di 
Blüthe der Bürgerfhaft getödtet oder in die Sklaverei verkauft 
der Staatsſchatz erfchöpft, Attila von Dekeleia aus — ſechs Stun 
den von Athen gelegen und von ben Spartanern befeßt — forh 
während beunruhigt, in feinem Verkehr gehemmt, verwüßet! Mil 
der gebrochenen Seemacht der Athener bob ſich wieder Der gebre 
hene Muth der als Untertbanen behandelten Bundesgenoflen It 
Kleinafien und auf den Infeln des Archipels. Nacheinander fahen 
ab und treten auf die Seite der Spartaner: das feit alter Zeit 
den Athenern treugebliebene, immer glimpflich behandelte Chiee, 
ferner Miet, Lesbos, Rhodos und andere Staaten." Demungeachtet 
feßten die Athener den Krieg fort; der von ihnen beleidigte und 
verbannte Alkibiades Rand jebt auf Seiten ihrer Feinde und unter⸗ 
Küpte mit Rath und That die Spartaner, ja, war trenlos genug 
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Me verſiſchen Schrapen in Kleinaſien, Tiſſaphernes und Uharnabazog, 
zu Hülfsgeldern gegen fein Geburtsland Attila zu bereden. vu 


Die näheren Berhältniffe der Parteien möge der Leſer In 
einer "ausführlichen Geſchichte Griechenlands nachfchlagen. Es Tann 
uns hier gleichgültig fein, dag der gefährlihe Alkibiades aus dem 
gegen ihn mißtrauifch gewordenen Sparta nah Aflen zu flüchten 
gezwungen war; daß er fpäterhin alle feine Klugheit, alle feine 
Verbindungen mit ehemaligen Freunden aufbot, um nah Athen 
zurückkehren zu dürfen, und daß er mit dem Sturze der freiheit: 
lichen Berfaffung heimfehrte, doch nicht zur fchließlichen Rettung 
des Baterlandes. Die Demokratie mit einem redlichen, weiſen und 
thatkräftigen Führer, wie es Perikles gewefen war, möchte zulept 
wohl über alle Gefahren trlumphirt haben; aber es fand fi Nie 
mand, der einen Perikles erſetzen konnte. Als daher das Verderben 
näher Lam, trachlete man nad möglichfler Beſchränkung der dewio- 
kratiſchen Verfaſſung ſelbſt, indem man ſie durch allerlei Eingriffe 
in ihre Freiheiten zur Oligarchie umzugeſtalten anfing ; und diefer 
Barteitampf war e8, der nicht wenig zur Zerrüttung der attifhen 
Macht und zum Untergange des mehr und mehr zerfallenden Reiches 

eitrug. | 


| Eine :Beitlang ſchien noch nicht Alles werloren, obgleih die 
Secherrſchaft der Athener durch das Scheitern. der. fieiliichen Er 
vedition gebrochen war. , Nach kurzer Trauer über ihre ungeheuern 
Verluſte, wie Seeger weiter erzählt, ermannten Re ſich wieder ,. fe 
begriffen die Rothwmendigkeit, eine achtumggebietende Blotie in. bie 
oͤſtlichen Gewaͤſſer zu fenden, und verwendeten hiefür jeibi- die 
Nothkaſſe, Die im Anfang: des Kriegs für die. ſchlimmſten Zäle 
zurückgelegten taufend Talente (2,600,000 Gulden)... Ein Ge⸗ 
ſchwader um das andere ging nach dem Archipel ab, und wie Chios 
(paͤter Milet) der Mittelpunkt des peloponneſiſchen (ſpartaniſchen), 
ſo wurde Samos das Centrum der attiſchen Streitkräfte. Die 
Athener führten. hier die Demokratie ein und garantirten der Inſel 
volllommene Autonewie: eine Maßregel, vie fie auderwäris gegen 
hai Bunbeögenofien thoͤrichterweiſe ans Herrſchſucht unterlaſſen 
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Urikophanns dagegen empfahl in feinem Gtüde abermals sim 
nngeläumten Friedensſchluß. 

Bur Erläuterung feiner Komödie komme ich noch auf folgen 
den Punkt. Ich meine die in die Handlung eingeführte Perion 
eines Brobulos (, Oberrathsherrn“, wie ich überfege), und die 
Stage, welche Stellung ein ſolcher Brobulos hatte, welchen Rang, 
welche Macht. Wilhelm Wahsmuth in feiner Alterthumskunde 
urtheilt jedenfalls richtig, daß von dem Mitgliede einer Behoͤrde 
geſprochen werde, die fhon im Jahr 413, unmittelbar nah dır 
furchtbaren Runde von der Niederlage in Sicilien (Thucyd. VII, 1.) 
wit dem Auftrage eingefegt ward: für die Ausrüfung einer neuen 
Flotte zu forgen. Ohne Bweifel hatte Die ernannte Behörde ein | 
obere Entſcheidung, eine für jenen Auftrag durchgreifende Bol 
macht. Bir erfahren Dieß aus B. 421 u. f. unfers Stüds, m. 
der Probulos mit Zrabanten (Polizeidienern) auftritt, um da 
Burgthor gewaltfam zu erbreden, false man nicht guswillig den 
Weg zur Schaplammer öffne, aus welcher die von ihm angewon 
benen Watrofen ihren Sold erhalten müßten. Cine zweite Be 
börde, die fpäter (im Jahr 411) eingefegten Syngrapheis, deren 
Thucyd. VIII, 65. u. f. erwähnt, bat mit jener Behörde off 
bar nichts zu thun. Denn die Worte des großen Geſchicht⸗⸗ 
ſchreibers lauten, nad Seegers Ueberfepung, wie folgt: „Zuel 
verfammelten Peiſandros und die Seinigen das Bolt und mad: 
ten den Borfchlag, einen Berfaffungsratb (Befepabfaflungsbehört) 
von zehn Männern mit ununfchränkter Vollmacht zu wählen. Diel 
toten Borfhläge verfaſſen, auf welche Art der Staat am been 
einzurichten wäre, und Diefe auf einen befiimmten Tag dem Boll 
vorlegen.” Die gedachte zmeite Behörde, von Thukydides „Syn 
grapheis* genannt, hatie eine ganz andere Aufgabe, als biejenigt 
iſt, die wnfer Brobulos im. vorliegenden Gtüde ausdrücklich bezeich⸗ 
met: bei den Zehnern if von einer Abänderung oder Umgeflaltung 
der- atheniſchen Staatoverfaſſung dur eine neue Commiſſion Die 
Nede, Cine vorbesathende Berfammlung bildeten diefe Zehn! 
allerdings ebenfalls, aber, wie wir aus Thukydides fehen, auf einem 
allgemeinen Gebiete, Die leptere Berfammlung hatte offenbar einen 
oligarchiſchen Charakter, von den Probulen dagegen läßt ſich nid! 








beaupten, daß fie’ deßwegen, weil fe in irgend einem Bereit Bells 
macht hatten, zur Herſtellung der Oligarchie in irgend einer Bes 
ziehung Manden. Wenigſtens in unferer Komödie findet ſich nicht 
Die geringfle Andeutung nach Liefer Geite hin, nnd wenn Arie 
phanes den Probulen verſpottet, fo thut er es, wie Deutlich genug 
it hauptfächlich aus Dem Grunde, weit dieſer Rathöberr dem Frie⸗ 
den entgegenarbeitet, Matrofen wirbt und Geld für den Krieg vers 
ausgabt. Da aber von irgend einem oligarchiſchen Behreben der 
Probulen nichts erwähnt wird, fo dürfen wir ſchon aus dem voll» 
Rändigen Stillſchweigen des Dichters fchließen, daß die Probulen 
von jenen Syngrapheis weſentlich verſchieden waren. Um ein frem- 
des Wort zu vermeiden, überſetzte ih Brobulos durch Oberrathe⸗ 
herr. Diefer Titel iR, wie mich dünkt, nicht allgemeiner, als das 
griechiſche Probulos „Borrather". Wer aber an die Spipe einer 
Angelegenheit geftellt iR, um Ddiejelbe vor allen Andern In die 
Hand zu nehmen, it nah modernem Ausdrude ein Gommiffar 
oder Vevollmächtigter, aljo auch der oberſte Berather, Rathſchaffer 
und Entſcheider. Doc wäre es vielleicht beſſer geweſen, noch all⸗ 
gemeiner dafür „Oberratbmann“ oder „Rathobmann" zu fagen. 

Bas fhlieglih den Doppelchor in unferer Komödie an⸗ 
betrifft, fo Hat man Über ihn verfhiedene Muthmaßungen in Bezug 
auf feine Stellung und die geſammte feenifhe Anordnung vor« 
getragen. Ich bin darüber zu keiner beſtimmten Anficht gelangt 
und befchränte mich daher auf die Erwähnung deſſen, was Prof. 
Drovfen andeutend bingeworfen bat. Für die Form der antiken 
Komödie, fagt er, fei Die vorliegende in mander Hinſicht Ichrreich. 
Die durchgehende Gegeneinanderfielung der beiden Chöre made 
eine Anwendung der Räumlichkeiten nothwendig, wie fie in keinem 
Stufe fonft vorzulommen feine, Der Weiberchor habe die Bühne 
inne; er Rebe hoch genug über dem anrüdenden Chore der Alten, 
um auf denfelben hinab wiederholentlih die Eimer ausgleßen zu 
können. in weiteres Verfolgen diefer Betrachtung ſcheine für die 
Einrthtung der attiſchen Bühne wefentlihe Rejultate zu ver- 
fpredben. 

So weit Droyfen. Im Uebrigen if es fehr unwahrſcheinlich, 
daß die ganze hehre Akropolis auf der Bühne dargeflellt war; 
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Die Komlk durfte wohl nit fo weit gehen. Ginzelne Rännlid: 
Betten der Burg jedoch mochten, wenn auch noch fo oberlädtiä mn 
fimyel, für die Phantaſie der Zuſchauer nachgebiidet fein, die Baum, 
vie Thore, irgend ein Thurm und der fanft anfeigende Bari, 
anf weichem die beiden Chöre zufammenfoßen, nachdem das Stil 
vor dem Hauſfe der Eyfifrate, in einer Straße der Stadt, begor 
nen hat. Die andermweitigen Angaben konnte das mit der Oertlich 
feit wohlbekaunte Zuſchauerpublikum fich leicht vorſtellen ohne die 
Ginzeinheiden im Auge zu haben. 








eyfiftrate. 


Perfonen. 


— Athenerinnen. 


Myrrhine, 


* B, eine Frau aus Svparta. 
berrathoherr oder Vrobalos aus Achen. 
—** Frauen. 
Kin aß, arte der Morrhine, Bürger aus Athen. 
ößnlein des Legen. 
—* Herold der Gpartaner. 
Gefandte der Gyartaner. 
Mehrere mäffiagd gänger oder Neugierig, Gin Diener. Gin Athener 
Geſandte thener. 
: ein doppeiter, naͤmtich ein Chor atheniſcher Greiſe und ein En 


atheniſcher rauen. . 


GSeene: Anfangs eine Gtraße von Urhen, dann der freie Platz ver de 
Burg (Akropolis), mit der Ausſicht auf die letztere. 









geit der Aufführung: Olymp. 92, 1. vor Chriſtus 411. 


Erfter At 
Erste Stene. 


ine Straße von Athen, unmweit der Afropolid, Lyſiſtrate tritt vor ihre 
Hausthür und fieht fi, nnruhig auf und ab gehend, nach allen Geiten 
erwartungsvoll um, 


Syfifirate. Bald darauf Kalonike. 


Zufiftrate. 
a, ſollt' ein Fer des Bakchos oder des Ban vielleicht 
jefeiert werden, oder ein wonniges Venusfeſt, 
An Paukengetümmel gäb’ es dann, durch das man nicht 
Jurhfommen könnte! Heut indeß ficht’s anders aus: 
ein einzig Weib erblidt man noch zur Stelle hier. 
(Ratonife erfheint vor ihrer Hausthüre.) 
)och ſieh', da tritt ja meine Nachbarin heraus. | 5 
(Auf fie zugehend:) 
zruß, Kalonike! | 
Kalonike. 
Beſten Dank, Lyſiſtrate! 
Bas biſt fo verſtort du? Nicht fo finfter, liches Kind! 
ie Bogenfinie deiner Brauen ſteht dir ſchlecht. 


Eyſiſtrate. 
Id, Kalonike, mir im Herzen wühlt ein Brand, 
Ind heftig um ums die Frauen bin ich ärgerlich, 10 
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Daß wir in der Männer Augen fo ſchlimm verrufen And 
Als Taugenichtſe! 





Ralonite. 
(Un die Zuſchauer gewandt:) 


Wahrlich, ſind's auch, bei dem Zeus! 


Eyſiſtrate. 
So hieß ich ſie heut an dieſem Ort einfinden ſich, 
Um Rath zu ſchlagen über ein nicht unwichtig Ding, | 
Tod Ratt zu kommen fchlafen fie. 15 


Kalonike. 
Run, fe kommen ſchon, 
D beſte Freundin. Stets verknüpft mit Schwierigkeit 
FR Frauenausgang. Denn die Eine hat noch erſt 
Am Mann zu zupfen, Iene da den Knecht zuvor 
Bu weden, Die zu beiten erfi ihr Kleines noch, 
Die noch es zu baden, Die es noch zu füttern erſt. 


ufiitrate. 
Ei, Kleinigkeiten! Anderes gibt's und Beſſeres J 
Für ſie zu thun. | 
Kalonike. 


Was iſt's, o theure Lyſiſtrate, 
Weswegen du uns die Frauen hier zuſammenrufſt? 
Was iſt's fuͤr ein Ding? Wie geſtaltet? 
Lyſiſtrate. 
Groß! 
Kalonike. 
Auch fett zugleid! 
Lyſtſtrate. 
Auch fett, bei Zeus! oo 
Kalonike. 
Und wir find fo faul und kommen nicht? 
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Qyfikrate. 
(Das Mißverkändniß der Yreundia bemerkend:) 
Du irrſt Dich, Beſte! Schnell gerannt ſonſt kämen wir. 25 
Bielmebr, ich hab’ ein anderes Ding ausipintifirt 
Und fchlummerlofer Nächte viel umhergezauſ't. 


Kalonike. 

Gewiß was Feines, das du da umhergezauſ't! 
Lyſiſtrate. 

Etwas ſo Feines, daß das Heil ganz Griechenlands 

In der Frauenzimmer Macht allein gegeben iſt. 30 
Kalonike. 

In der Frauenzimmer? An ſchwachem Faden hängt es da! 
Lyſiſtrate. 


In unfrer Macht ſteht, ſag' ich, Wohl und Weh des Reihe: 
Sonf gehn zumal zu Grunde die Beloponnefler — 


Kalonike ceinfallend:) 
O daß fie zu Grunde gingen! Bei Beus, das Beſte wär's, 


ufiftrate (fortfaprend:) 
Die auch die Böotier ale fonk verloren find! 35 


Kalonike. 
Nicht alle doch! Die Boͤotier⸗Aale nimm mir aus. 


Eyſiſtrate. 
Zum Schluß Athen anlangend, will ich ſo Schlimmes nicht 
Der Stadt prophezeien: denke bios, ich haͤtt's geſagt. 
Sobald jedoch die Frauen ſich heut verſammeln hier, 
Die Boͤotierinnen wie die Peloponneſerfrau'n, 40 
Und wir von Athen, fo retten vereint wir Hellas’ Reich, 


Kalonike. 
Was koͤnnten die Frauen Kluges ader Glanzendes 


Vollbringen? Müffig fipen wir ſtets geſchniegelt da, 
Ariftophan. IV. 3 


‘34 
Im Pomp von Safrantieidem, neich und ſchön geſchminkt, 
Mit kimmeriſchen Florgewaäͤndern uud mit Bantoffeldhen. 


’ Lufiftrate. 
Bon diefen Herrlichkeiten erwart' ich juft das Belt, 





E% 


Bon den Salben, den Safrankleidchen, von dem Pantoffelſchmud 


Bon dem Kärbekraut und den transparenten Mäntelchen! 


Kalonike. 
Welch Ziel verfolgſt du? 
ELyſiſtrate. 


Keine Männer ſollen mehr 
Den Spieß erheben wider einander kuͤnftighin! 


Kalonike. 
So ſchaff' ich flugs, beim Himmel, ein Saftankleid mir an! 


Eyſiſtrate. 
Das Schild verſchwinde! 
Kalonike. 
Wohl, ich trag’ ein Florgewand! 


Eyvfiſtrate. 
Die Klinge gleichfalls! 
Kalonike. 
Schön, Pantoffeln kauf’ ih mir! 


Iufifirate. 
Nun, mußten die Frauen alfo nicht ſchnell kommen? Sprich! 


Kalonike. 
Gewiß! Im Fluge nrußten fie hängſt erſchienen fein. 


Lyſiſtrate 
Nur allzu „Attiſch“ wirſt du ſie finden, armes Kind: 
Bon Allem und Jedem, was fie vetrichten, heißt's „zu wär!” — 
3a, ſelbſt von Küftenpfägen iſt noch Neine da,⸗ 
Auch nicht von Salumis. ‚nd 


J 


_B 
Ratsnite: 
.2ELeytere, denk ich, tandeten 
Auf ihren Fachten hockend ſchon mit dem Morgenroth! 60 
Eyſiſtrate. 
Auch Die, von welchen ich fteif- nad feß verfichert war, 
Sie würden die erfien zur Stelle fein, die Acharnerfrau'n, 
Selb diefe fehlen, - nn 
Kalonike. 
Theagenes' Gattin mindeſtens 
Befrug, zum Aufbruch fertig, ihr Hekateion ſchon! 


(Mehrere Frauen, von verfhiedenen Seiten her, betreten nächeinander 
’ piößtich die Bühne.) 


Doc fieh', da nahen wirklich etliche Frau'n bereite: 65 
Roh mehrere wandeln dort voran. : Zuchhei, juchhei! 
Wo find ſie her? . 
—W Lyüſtrate. 
Aus Schweinefurt! 
wur Kalonite. 


Beim hoben geus! 
Der Schweineſtall, ſo ſcheint e, hat ſich aufgethan. 


. 


. Ameite Sem. 00 
Die Vorigen. Ayrrhiur: Aaucpito aus Sparta. Sronen 
aus Korinth... aus Böotien und aus. Athen. 

(Myrrhine tritt uerk "der —9— ſtrate "gegenüber, die ſich von ihr 
ver Khwegidet.) 
Muyrrhine. 
Bir find z vint iu fir geferinien, eye et 
Sprich, sede! Schweigl du: . . 70 
3* 


Sunlisate. 
(garen fie Ab ängmiim anfelt: 
Schlecht gemadt, o-Diyızpia! 
Erf jept dich einzufinden! Ein fo wichtig Ding! 
Diyrrbine. 
(Berlegen ih entbſchuſdigend: 


Ich fand im Finſtern meinen Gürtel nur mit Müh'. 
Doc iR’s fo Dringend, rede nun! Wir find ja da. 


Zufiftrate. 
it nihten! Warten wir lieber noch ein Weilchen zu, 
Bis auch die Beloponneferinnen angelangt [Li 
Und die Frau'n Böotlens. 

Myrrbine. 

Doppelt ſchoͤn und angenehm! 

(Eine Frau heteitt eiffertig die Bühne, gefolgt von mehreren andern.) 
Wahrhaftig, dort erfheint bereits auch Lampite. 
CEyſiſtrate tritt der Lampito ein Baar Schritte entgegen.) 


Lyſiſtrate. 
O vielgeliebte Lakonin! Gruß dir, Lampito! 
(Sie von oben bis unten betrachtend:) 
Wie ſchoͤn und reizend biſt du doch, o Süßefle! 
Wie bluͤhß du friſch, wie ſtrotzi der Leib in Fälle bir! 8 
Auch einen Stier erwürgtef du wohl mit Leichtigkeit! 


j Lam pito. 4 
Das will i ſelber meine, hei den Zwillingen! 
Au turn i fleißig und übe flott den Afterfprung. 
Lufifirate. 
(Den Buſen der Lamniso. Blabtig entbloͤßend:) 


Ah, was du da für ein fihönes. Beſteck von Brüßchen Haß! - 
(Auch Kalonike tritt nähen) - ned 








— _ 


Lampito. 
(Sich etwas unwillig auſtellend:) 
Betafket ihr mich doch wahrlich wie ein Opferthier! 


(Epfifteate wendet fi gegen eine andere Brau, die mit Lampito gefommen,) 


Eyſiſtrate. 
Wer iſt und woher ſtammt dieſes andere junge Weib? 85 


Lampito. 
Ein Ehrenweib, bei den Zwillingen, aus Böotien 
Nach euch gefchritte. 


Zufiftrate. 
* Dur das dünne Florkleid derſelben Tugend :) 


Zraun, bei Zeus, o Böotierfrau, 
Du haſt ein ſchoͤnes Unterland ! 


Kalonike <ergänzend:) 
Das obendrein, 
Bei Zeus, von Geſtruͤpp auch ſauberſt ausgefrämpelt if! 


(Enfiftrate deutet wieder auf ein Frauenzimmer aus dem Gefolge der Lampito.) 


Zufiftrate. 
Ber if denn jenes andere Kind? 90 


" Zampito. 
Bet den Zwillingen, 
Ein wohlgeſchultes Frauenzimmer aus Korinth! 


Zufiftrate. 


Auf fie zutretend und von oben His unten file mufternd:) 
Ein wohlgefchultes, bei dem Zeus, iR’s offenbar 
(Unter gewiſſen Seſten:) 
In allen Stucken durch und durch, von Haupt zu Buß! 


Zampyito. 
Ber aber hat denn dieſes Heer von Grabe bier 
dum Ding verſammelt? 


LEyſtſtrate. 
Ich beriefo. 


Lampito. 
Eroͤffne denn, 
Was dein Begehr iſcht. 95 
Kalonike. | 
GBeiſtimmend, zu Lyſiſtrate:) 
Sprich, bei Zeus, du liebes Bei: 


Myrrhine. 
Gleichzeitig dem Berfeygen zuſtimmend:) 


Ja, Fünde, was fo Ernfes dir am Herzen liegt. 


Lufifirate. | 
Ich künd' es flugs. Doch eine Kleine Frage fet 
An eud zuvor vergönnt mir, renichh 

Myrrbine. 

Ganz wie bir belebt! 

Lufiftrate. 
Die Bäter eurer Kinder find in’s Feld derädt: | 
Berlangt euch nicht nach ihnen? Außer. Landes weilt 100 
Euch Allen euer Gatte, wie ich fidher weiß. | 

Kalonike. 


Ja, meiner weilt fünf Monde ſchon, der arme Mann, 
Im fernen Thrazien und bewacht — den Eukrates! 


Mrrhine. 
Der mein' in Pylos ſieben ganzer. Monde fon, 
 Zampito. : 
Und der meine, chunnt er aus der Schlasbt au heim eiımmst, 105 
Lauft plöglih im Fluge wieder meg mit,dem Schild behenkt. 


a Ryfifivater:-. — 1131*. 
Kein Stümpfchen eines Buhlen ſelbſt verblieb ncch unſr 
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Denn feit das Volk der Mileſier uns fo ſchnoͤd verrieth, 

Kam ſelbſt mir ein achtzoͤlliger Pflod vor Augen mehr, 

Kein lederner Troͤſter unfrer Noth. — Sprecht, wollt ihr nun, 110 
Mofern ih ein Mittel finden kann, dem Kriegsgetös 

Mit mir ein Ende machen ? 


Myrrbhine. 
Gern, bei dem Goͤtterpaar! 
Ich bin bereit, und müßt’ ich meinen Ueberrock 
Verſetzen und vertrinten noh am heut'gen Tag. 


Kalonike. 
Und ich, ich ließe wahrlich mir, Seebutten gleich, 115 
Den Leib balbiren und gäbe fofort die Hälfte preis! 


Zampito. 
Und ih, zum Taygetos felber klimmt' i flugs hinuf, 
Wofern i den holdi Friede könnte ſchau'n allda! 


Lyfiſtrate. 
Vernehmt denn jetzt; denn offen red' ich nun zu euch. 
Wir müſſen, liebe Frauen, falls es Ernſt ung iſt, 120 
Das Männergefcledht zu zwingen, daß es Frieden bält, 
Fortan entfagen — — 
(Sie Hält bedenklich inne.) 


Salonife.- 
Welchem Ding? 
Lyſiſtrate (immer noch bedenklich:) 
Gehorcht ihr auch? 
Kalonike. | 
Bir geboren, wahrlich, flünde felbft der Tod darauf! 
Eyſiſtrate. 
(Laugſam und ſehr berächtig:). 
Sp wißt, entſagen müffen wir hinfast — dem Stift, , 
(Ufgemeine Bewegung unter den rauen. Gine kurze -Pauie-). 
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Was kehrt ihr mir den Rüden zu? Wo wollt ihr Hin > 125 


Barum in die Lippen beißt ihr und fchüttelt Die Köpfe? He! 

Bas wechfelt ihr eure Farbe? Wie, ihr weint fogar ? 

Gehorcht ihr oder gehorcht ihr nicht? Entſchließt euch kurz! 
Myrrbine. 

Ich gehorche nimmer! Laflen dem Krieg wir feinen Lauf. 


Kalonike. 
Bei Zeus, ich auch nicht! Laſſen dem Krieg wir feinen Lauf. 


Zufiftrate. 


(Aufgebradt zu Kalonike:) 


So redeh du, Seebutte? Haft doch eben erſt 
Erklaͤrt, balbiren ließeſt du Dich im Fall der Roth. 


Kalonike. 


Sonſt Allee, Alles! Ja, ich will im ſchlimmſten Fall 
Durch's Feuer laufen; Tieber dag, als den Verluſt. 
Nichts Gleiches gibt's ja, meine befle Lyfiſtrate! 


Lyſiſtrate. 


(Zur Myrrhine ſich wendend:) 
Und du? 


Myrrbine. 
Ich will durch's Feuer lieber ebenfalls! 


Lyſiſtrate. 


Ach, unſer Geſchlecht iſt wahrlich durch und durch verbuhlt! 
Den Stoff zu Tragödien liefern wir mit Fug und Recht: 


130 


Das Stück beginnt mit „Poſeidon“ ſtets und ſchließt mit „Kahn“. 


(Zur Gpartanerin Lampito gewendet, feierlich:) 


O theure Lakonin, wenn nur du dich mindeſtens 140 


Anſchließeſt an mich, fo reiten wir ned das Schiff im Sturm; 
Auf, fimme wir bei! 


— 


Sampito. 
(Sehr nachdenklich und bedächtig :) 
Biel zugemutbet heißt's den Frau'n, 
Bei den Zwillinge, daß ſie fchlafe fonder Spieß allein! 
Entſchioſſen:) 
Gleichwohl jedoch; der Friede thut zu ſchrecklich noth. 


Lyſiſtrate cerireut: 
O liebſtes Weib du, einzige hier von dieſen Frau'n! 
(Tiefer Eindruck auf die übrigen Frauen.) 


Kalonike (eintentend : 
Geſetzt, wir enthielten Rrengftend und, — was ferne fel, — 
Des fraglichen Punktes, würde der Friede dieſerhalb 
Wirkſamer gefördert? 

Zufiftrate. 

Allerdings, bei dem Gotterpaar! 
Denn feßen wir immer wohlgefalbt uns drinnen Hin, 
Und huſchen an ihnen in fpinnewebigen Mäntelchen 
Halbnadend vorüber, unfer Delta wohlentbüfcht, 
So wird der Männer Glutbegier und Sehnen wach, 
And wenden wir dann ung froftig und kalt von ihnen ab, 
Da ftellen fie zweifelsohne ſchnell die Ruhe her. 


\ Lampito (beftätigend:) 
So thät’ Menelaos: als er der Helene Brüſti juf, 
Die nadten, erlugte, warf er halt de Dege weg. 


Salonite. 
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150 


155 


Doc, fheeren die Männer fi nichts um uns, was, Beſte, dann ? 


Lyſiſtrate. 


„Den geſchundenen Hund zu ſchinden,“ lautet dann der Rath, 


Den uns der Dichter Pherekrates gegeben hat. 


Kalonike. 
Nachaͤffereien, leeres Spiel und kein Crſatz! 
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Beofern fie jedoch ergreifen ung und, mi Sewalt 
In's Kämmerchen ſchleppen? 


Ryfifirate. 


Halte dich an den Thüren feſt! 


Kalonite. 


Doc regnet es Pruͤgel? 
Lyfiſtrate. 


Gib dich hin wie ein Scheffelſack! 
Denn was ertroßt wird, ſchließt den Reiz des Vergnügens aus. 


Auch fonf verleide den Männern das Spiel; und fiherlich 
Wird ihnen die Luf nur allzufrüh vengengensfein. 

Denn keinen Tropfen wahrer Wonne jhöpft der Mann, 
Wenn feines Weibes Saitenſpiel nicht gleichgeſtimmt. 


Kalonike. 
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15 


(Im Namen der liebrigen, die beifälig nieen, diefer Borftellung ſich fügend:) 


Nun, iſt's genehm euch, ſers zugleich auch uns genehm. 


Lampito. 
Mit unſern Maͤnnern werde mer ſcho ferti,. fraun,... , 
Sie follen Friede halte fein und fäubertih! 
Doc mit der Athener Hademad, wie. würde wohl. 
Mit deffen Bafeleien fertig je ein Menſch? 


ELEyſiſtrate. 
Sp ‚viel an uns liegt, werden wir fertig.ebenfalle, 


Lampito. 


Mit nichten, fo lang’ Sqlachtſchiffe fie noch und Segel ben, 


Und bodenloſes Silber liegti in Athenens Haus. 


ufiftegte, 
Auch dieſer Punkt iſt, Beße, trefflich vorgefehn! 


Bir nehmen noch heut an dieſem Tag von der Burg, Beil... . 


Befohlen ward den Alteflen Srauen, während wir 
Uns hier verbünden wollen, unfevein Außern Schein, 


Als gält’ es ein Opfer, Befiz zu neuen vonder Bang..n., :=" 
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SEam⸗p Mor N 
Klingt Anes ſchon, wie Alles ſchoͤn gelingen IR 1180 


Lyſiſtrate. 
Soll unferm Bund nicht alſo flugso Lampito, 
Ein hehrer Eidſchwur Leihen Unverbrüchlichkeit? 


Zamyito. “ 
Trag’ uns den Eid nur, den mer ſchwoͤre folle, vor! 


ufifirate, 
Ganz recht bemalt! 
EGEie wendet fi nad ipeer Sausthären 
; de, Stytpin! 


(Eine mit Sad. und Bogen, vewaffnete Grau tritt ans der Aban hervor 
und n na um.) 


El wo gaffit du hin? on 
Leg' deinen Schild Ans umgeiwombt in’die Mitte Bir; "' 189 
(Die Bolizeidienerin gehorcdht. - ‚Byfiftyate: ruft aufs Reue nach dem 
Haufe Hiny ER 
Und reicht das Opfergeweide wir! - 


Ralonite werwundert 
E Lyfiſtrate, 
Wie willſt du den Eid doch frmeint 


Eufifirate. _ 
Wie ih ihn. formeln mil? - 
Schafſchlachtend ſchwoͤren wir über dem Schild, wie alter Drau 
Bei Aeſchylos vorſchreibt. ce 
“ Ralonitr. u 
al ds Me darin ein’ odreh Omen erttiiie: + 3 


Wirſt ja doch, Enfikrate, " " 
Zu keinem . Elf greifen, mo es den Frieden gi! 1980 


—— ee EL | PX) * 
Wie ſollten wir sehe kamäras W 


5 


nd | 
8 ers: 
en nn nur ein weißer Hentt 


Zu kriegen wäre, den wir zerlegend ſchlachteten! | 
Lyfiftrate. | 


(Kur, atweifend: 





Bar weißer Hengf da! 
Kalonike werke: 
Beldde Shwurart wink du ſeuß 


Eyfifirate. 
Hörk du, wenn's beliebt, bei Zeus, von mir! 
Bir Bellen einen rieflgen Kelch auf feinen Fuß, 1% 
Schafſchlachten fofort Dann — einen Krug voll Thaflerwein | 
Und fhwören: „wir füllen nimmer den Kelch mit Waffer an.“ 


Lampito. 
Huf, Erd'! Gig Cidſchwur, der mir mandſprechli gfaut! 
Lyſiſtrate. 
(Auf's Neue nach dem Hauſe hin rufend:) 
Man bringe mir einen Kelch Heraus und einen Krug! 
(Beide Begenfände werden von Gliavinuen herausgebracht.) 
Nalonike. 
(Die Gefaͤfſe betrachtend) 
O liebſte beſte Frauen, welch ein Riefentopf! 200 
(Den Keich ergreifend:) 
Den Kelch in die Hand zu nehmen nur, macht Wonne ſchon. 


Rufiirete. . 
(Zu Kaloniig mit dem Kelche:) 
Ste’ hin den Kelch und faſſe mit mir das „Zerkel" an! 


Eyſiſtrate und Kalonike ergreifen zuſammen den Weinfrug, worauf die 
Erſtere feierlich fortfaͤhrt:) 


D Redegöttin und du ſüßer Liebeskelch, 
Nimm guädig dieſes Opfer auf; uns Frauen hold! 
(Sie gießen deu Weinkeng in den großen QAuch aus.) 


Anrathen ? 


Ab 


Raider: | 
(Den fpeudeiuden Wein im Keiche betrachtend!:) 


Schonfarbig Blut, und prächtige Perlen ſpeit es aus!. 205 
Rampito. 

Uad duftet, bei dem Kaſtor, Füßen Wohlgeruch“ 
Mürrbine. 

Geſtattet mir zuerfi zu ſchwoͤren, liebe Frau'n! 

(Sir foßt nah dem Reihe, der don Dyifirate und Kalonike gehalten wird.) 


. Kalonike. 
Mit nichten, bei Aphrodite! Hein, 'ed ivird gelooet! 


Lyfiſtrate (enticeidend: 
Ergreift den Weinkelch alleſammt, o Zampito ! 
Was dann ich ſage, ſpreche für euch nur Eine nad: 210 
Eo wird des Schwures Formel, ringze Yon euch erfüllt. 
(Die Frauen ſtellen fl alle um den gefüllten Reid und berühren ihn wit 
den Händen. Lufiftrate tritt vor fie hin und rezitier feierlich) 


Nie ſoll hinfort ein Buhler, nie ein Ehemann — =. 


fs 
Ale 
Das Wort für dia Undern erggeifend :), 
Nie foll binfort ein Buhler, mie ein Ehemann — 


Eyſiſtrate ſortſehrend ) 

- Mit ſteifer Banye nahen mir! . ce 

" (Ratsonife zaubert: —E 
Ed ſprich doch nad! 


Rotonite, | 
Mit Reifer Lanze nahen mir! : +» 215 
Dit ſchwerem Athemzage hiuzuſ⸗hend. — 
SD ehr Gott, 
Ich fühle ni Die Kaize; brochen, Stel. ::.: .. bo. 
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G wie otn n 
Jangfränlih Leben führend, Ay’ ich Ri zu Hans, — 
Relgnite 
Jungfräulih Lehen führend, ſih' ich BL zu Haus, — 
Eyvfiſtrate. 
In präctigem Safrankleide ie und ſchoͤn gefhminkt, — 
Kalenike. 
In praächtigem Safrankleide, reich und ſchoͤn geſchminkt, — 
Lvfiſtrate. | 
Damit für mich erglühe der Mann in hellſter Glut! 
Kalonike. 
Damit für mid ergläße der Dann in hellſter Gluſ! 
x Zyfilkrate 
Det wilig füene ich nimmer meinem Mann behee; 
Kalonika. 
Doch willig ſchenk' ich nimmer meinem Mann Gehör; 


eyfektatt. 
Und nöthigt ex wider Willen mich durqh Smamggemalt, — 


Kalonite. * 


Und nöthigt er wider Willen mid Du ämanguemalt, - — 


Lyſiſtrate. 
So lieg’ ich fill und rahig, wie ein — 
ze ; Kalonite. 
So lieg’ ih Kill und ruhig, wie ‚eig, Scheffelſac; 
Lyfiſtrate. 
Und nimmer zum “und fired’ ich a die Beferfgub: — 


220 


225 


NAalo ni 
Und nimmer zum Beitbalgikner th —* Ra; 230 


— 


fQuſcrate. 
Noch ſtell' ich die Loͤwin auf der Kaͤſeſchabe vor. 


Kalonike. 
Noch ſtell' ich die Löwin auf der Kaͤſeſchabe vor, 


BSyfiſtrate. 
Sp lang’ ich dieſes halte, labe der Wein mich hier! 


Lalonike. 
So lang’ ich dieſes halte, labe der Wein mich hier! 


| Eufifirate. | 
Doch brech' ich den Eidſchwur, fol im Kelch nur Wafler fein! 235 


Kalonitg. 
Doch rei’ ich den Eidſchwur, ton i im Reh nur Waſſer fein! 


Sufitrate. z I ° 
Bird diefer Eid gelobt von Allen? 


Myerbiue tür.die Undern:) 
"Ya, bei Zeus! " 
Lyfiſtrate. tee 
Den Kelch ergreifend, die Spende volljiehend und fodann feldft teintend ) 
So ſchwing' ih den Kelch zum @pfert. 


»Kalonike. 
Da Loyſiſtrato fortteinkẽ und nicht abfeht. 
Halt! Auch uns, o Kind, 
Damit von Stund’ ab unfer Bund befeftigt jet. 


Eine Baufe, in welcher der riefige Kelch der Reihe nad herumgeht. Plötzlich 
ertönt Inutes Stimmengetds Hinter der Scene.) 


Lampito. 
Welch' Freudejauchzen? 240 





— 
Soſtſtrutð. 
Siegesruf! Ich fagt’ es ſchon. 
Die Burg der Athene, wiſſet, iſt von Frauenhand 
Bereits erobert worden. 


(Weitere Anordnungen treffend :) 
Auf denn, Lampite, 
Spaziere heim und beſtele bei euch Die Dinge wohl, 
(Auf das lakoniſche Gefolge der Lampito dentend:) 
Doch Diefe laß ale Geißeln hier bei uns zuräd. 
(Lampito verläßt Die Bühne.) 


Bir felber fehließen den Frauen auf der Burg und an 
Und werfen mit ihnen, find mir drin, die Riegel vor. 


Kalonike. 
Ei, glaubſt du nicht, daß wider uns die Männer ſtracks 
Sturm laufen werden? 

Lyfifirate. 


Wenig fer’ ich mich um Re! 
Denn mögen fie kommen, mögen droh'n und Feuerbrand 
Mitbringen: das Burgthor [chließen fie nimmer auf Damit, 
8 fei der Pakt denn ihnen genehm, der und gefiel. 


Kalonike. 


Bei Kypris, nun und nimmer! Sonſt ja hießen wir 
Grundlos ein unbezwinglich und verrucht Geſchlecht. 


(Alle ab.) 
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Zweiter AEt. 
Erste Brenz. 


Gin Schwarm alter Männer, zu einem Chore vereinigt, fchreitet durch die 

Orcheſtra nah der Bühne vor, welche jeht den prächtigen Gingang zu der 

Akropolis, die im Hintergrunde liegt, vorftelt.e Die Männer find mit Holz 
baten, Scheitern und Glutpfannen beladen. 


Der Chor der Männer allein. 


Ehorführer des erftien Halbchors. 
(Zu dem Borderften aus der Reihe gemendet:) 
Boran, o Drakes, Schritt vor Schritt, und fehmerzt dir aud die 
Schulter, 
Da ic ein ſolcher grüner Strunk ölbaumenen Stamms belaſtet! 255 


Chorgeſang. 
Erſter Halbchor. 
Erſte Strophe. 
Ach, ach, des Unverhofften viel 
Bringt ein langes Leben! 
(Komiſch eine Perſon aus der eigenen Mitte im Geſange anredend:) 


Denn fprich, wer hätt’, o Strymodor, 

Je verhofft Die Kunde, 

Daß unfre vielgeliehten Frau'n, 260 
Des Herdes, ach, leibhafter Fluch, 

Genommen das behre Götterbild, 

Genommen zugleich die Burg der Stadt, 

Und freh mit Schloß und Riegel 

Uns das Thor verrammeln? 265 


GChorführer des zweiten Halbchors. 
(Zu dem VBorderften aus der Reihe gewendet :) 
Auf, Breund Philurg, laß eilig uns zur Burg die Schritte fputen, 
Damit wir rings um dieſe Frau'n aufflapeln hier Die gihbe 
Ariſtophan. IV. 
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Und Alle, die das Frevelwerk erdacht und eingefäbelt, 
Auf Eines Scheiterhaufens Stoß mit eigner Hand verbrennen, 
Dur Einen Blig die ganze Brut, voran das Weib des Lykon! 270 


Zweiter Halbchor. 

Erſte Gegenſtrophe. 
Nicht lachen meiner ſoll der Schwarm, 
Traun, ſo lang' ich lebe! 
Nicht ungerupft entrann ja ſelbſt 
Kleomen der Sparter, 
Der einſt zuerſt Die Bee nahm, 275 
Nein, feine Waffen ſtreckend trog 
Lakoniſchen Dünkels, mußt’ er fliehn 
Im Iumpigen Rod, voll Schmutz und Koth, 
Saarfruppig, fech6 der Jahre 
Ungewafchnen Leibes! 280 


Ehorführer des erften Halbchors. 


So Hab’ ich jenen ſchlimmen Feind belagert, hart und grimmig, 
Indem ich flebzehn Schilde hoch am Thor — mich fchlafen legte. 
Und dtefe, die Euripides’ und aller Götter Graäu'l find, 

Sie follt’ ich vor der Nafe mir fo Grauſes wagen laffen? 

Erſt müßte da mein Siegesmaal in Marathon vermoricht fein! 285 


Erfter Halbchor. 
Zweite Strophe. 

Doh ach, zu Reigen hab’ ich noch 

Diefe ſchwere Strede Wege 

Zur Burg, wohin ich eile, diefen fchrägen Ranft: 

Drum friſch! Die Laſt hinaufgezerrt: 

Keinen Eſel brauchen wir. 290 
Weh, wie nadt mir doch die Schulter unter dieſen Doppelftumpf! 

Aber gleichwohl munter fort! 

Blafen wir das Feuer an, 

Daß es und nicht unverfehne auslöfche, wenn wir droben find! 

Blaſ', blaf!! 


u. Ip 
Sys Ü 4 % 
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(Es wird in's Feuer gehaucht, daB die Funken ftieben.) 
Huhu, Huhu! Welch ein Rauch! 295 


Zweiter Halbchor. 

Zweite Gegenftrophe. 
Ad, graus, bei König Herakles, 
Aus der Pfann’ aufwirbelnd beißt's, 
Wie eine tolle Hündin, mich in's Augenpaar! 
Aus Lemnos felber muß, fürwahr, 
Stammen diefes Feuer hier. ‘300 
Sonf ja ſtäch' es nimmer mir in's Augenfchmalz fo lümmel haft. 
Rüſtig vorwärts nach der Burg! 
Springen wir der Göttin bei: 


(Wieder wird eine Perfon des Chors komiſch angefungen :) 


Dder bedarf fle nicht, o Laches, unfere Hülfe mehr als je? 
Blaſ', blaſ'! 


(Es wird ebenſo auch von dieſer Chorhaͤlfte in das Feuer gehaucht.) 
Huhu, huhu! Welch ein Rauch! 305 


Eine kurze Pauſe. Sie ſind vor der Burg angelangt und reihen ſich mit 


ihren Brandwerkzeugen vor derſelben auf. 


Chorführer des erſten Halbchors. 


Das Feuer hier, den Göttern Dank, brennt lichterloh und munter! 
Ich dächte nun, wir ſetzten hier zuvörderſt ab die Klötze 

Und tauchten in die Pfannengfut die rebenholzene Tadel, 

Und fürmten jach, fobald fie brennt, auf's Thor wie Mauerböde. 
GEntriegeln dann die Frauen nicht auf unfern Ruf die Schlöffer, 310 
So fleden wir das Thor in Brand, damit der Rauch fie kirre. 
Geſchwind die Laft denn abgefept! 


(Eine Baufe. Die Holzflämme u. f. w. werden aufgeftapelt. Die Bfaunen 


Iodern und dampfen.) 


Ad, wel ein Raub, o Himmel! 


(Segen das Publikum gewendet :) 


Ber hilft von euch Heerführern, die unlängft in Samos ftritten, 
Angreifen bier an diefem Klotz? 


4* 


52 


(Beinen Block abwerfend und ſchwer aulathmend:) 
Ach, endlich quetfcht die Dürde, 
Die auf der Schulter ruhte, mir nicht Länger mehr das Rüdgrat! 
(Die Yadein werden jetzt angezündet.) 
Dir nun, o Pfanne, legt es ob, die Kohlen anzufhären, 315 
Damit du meiner Hand im Nu die Fackel lodernd darreichſt. 


(Zu der Bildfäute der Siegesgöttin INike] rechts am Fingauge zur 
Akropolis gewendet :) 


D Herrin Nike, ſei mit une, und hilf den Troß der Frauen 
Abtrumpfen auf der Burg und uns ein Siegesmal errichten! 


Gie fteden die Holzbidde vor den Propylaͤen der. Burg in Brand; dieſe lodern 
und rauhen, die Aufmerkſamkeit der Frauen auf ſich ziehend, die von der andern 
Geite nah der Burg rüden und auf die Proppiäen vordringen. 


Zueite Seen. 
Der Chor der Frauen. Der Chor der Männer 


wie vorher. 


(Aus Borſicht haben die Frauen fi bereitd mit gefülten Waperfrügen aus 
gerüftet.) 


Ehorführerin. 
(Zwei wechſelſeits correfpondirende KBerfe.) 
Ein Rauchgewölk, irr' ich mich nicht, Iodernden Feuers Zeichen, 
Und Qualm, ihr Frau'n, hebt fi empor: fputet den Schritt mir 
rafcher ! 320 
(Gie nähern fid) der Höhe an den Thorflügeln der Gtadtburg, wo ber 
angerüdte Männerchor zu feuern forsfährt.) 
Chorgefang der Frauen. 
Strophe. 
Huch hier wird die Nede an eine der Ehorfrauen ſelbſt gerichtet.) 
Heran, heran, Schwefter, im Flug! 
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Kritylla famt Kalyke muß 

Berbrennen fonft mitten im Glutwirbel: 

Oder fie trifft hartes Geſetz, 

Oder die Wuth greifen Gezüchts. 325 

Eines nur, ach, fürcht' ich: zu ſpät en ih mit meiner 
Hül 


Denn eben erſt konnt' ich im Frühdunkel den Krug mir füllen: 
Mühe genug hatt’ ih am Born, Drang und Geraͤuſch, 
Lärmen und Töpfeklirten; 
Die Migd’ und manch Iumpiger Knecht 330 
Schippten mid Hin, fchippten mid her: 
Haſtig emporraffend den Krug 
Komm’ ich im Sprung, Waffer den Frau'n 
Meines Bezirks, welchen der Zod . 
In Flammen dräut, zu bringen. 


Gegenftrophe. 


Es hieß, ein grautröpfiger Trupp 335 
Schlepp' eilig Holzſtrünke daher, 

Drei Eentner ſchier laftend an Wucht, gleich als 

Woll' er fofort heizen ein Bad. 

Drohend zugleich prahle das Heer: 

euer und Glut müſſe die fheufeligen Frauen töten! 340 


(Zur Bildfäule der Athene gewendet:) 


Doch, Böttin, Taf nimmer in Brand fledden die tapfern Schweſtern, 

Welche von Krieg, welhe von wuthrafendem Wahn | 
Hellas und ung erretien: 

Pur dieferhalb nahmen fie, Gold⸗ 

Helmige, dein göttliches Haus! 345 

Stedt fie daher frevelnd in Brand 

Irgend ein Mann, fireite mit ung 

Gnädig im Bund, Herrin, und Hilf 

Uns Frauen Waffer tragen ! 


Der Chor der Frauen Hat fi) mährend des Gefanges, Eimer in den Händen 
fchfeppend, In Ordnung aufgeftelt. 
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Eborführerin. 
(Bortretend, zum Chorführer der Männer gewandt :) 
Salt’ ein, du Thor! Was Rellt ihr an? Ihr übeln Mebelthäter! 350 
So pflegen braye Männer, traun, und fromme nie zu handeln. 


Chorſübrer. 
Das iſt ein Schaufptel unverhofft und voͤllig unerwartet: 
Ein Schwarm von Frauen kommt und zieht den Pforten Da zu Hülle. 
Er zieht fi mit dem Maͤnnerchore ein Paar Gchritte zurüd.) 


Chorführerin. 

Was grault ihr euch vor uns? Es fchredt euch unfre große Menge? 
Bedenkt, ihr feht von uns noch Fein Zehntaufendtheil vor Augen! 355 
Ehorführer. 

Zu einem aus feinen Reihen gewandt :) 

Sa, Phaͤdrias, wir laffen hier die Frau'n fo lange ſchwatzen? 
Bas ſchlagen wir nicht flugs den Stod auf ihrem Leib in Spiitter? 
Er greift ſtatt des Gtods nach einer unangebrannten Fackel.) 


Chorführerin. 
Geſchwind, die Kannen abgefeßt auch unferfeits, damit wir, 
Wenn uns ein Schuft antaften will, den Händen frei gebieten ! 
(Der Frauenchor flellt die Eimer auf die Erde.) 


Chorführer. 
Bei Zeus, empfingen fie von uns nur flugs der Badenfireihe 360 
wei oder drei, wie Bupalos, fie ſchwiegen mäuschenfille ! 


Eborführerin. 
Wohlan, fo ſchlagt do los! Da ſieh', hier haſt du meinen Baden: 
Doch nach den Hoden foll dir dann kein Hund hinfüro greifen ! 


Chorführer. 


(Drohend auf eine der rauen zutretend:) 
Schweig', oder Hiebe follen dir das alte Fell verjüngen! 
Eborführerin. 
Komm’, wag's mit Einem Finger nur Stratylis anzurüßren! 365 
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Ehorführer. 
Nun, blaͤu' ich fie mit Fäuſten durch, was hätt’ ich dann zu fürdten ? 


&horführerin. 
Ich heiße Dir die Lungen ab und nehme dein Gedärm aus, 
Chorführer. 
La, weifer als Euripides ift kein Poet der Erde: 
Denn unverfchämter als die Frau'n if fein Geichöpf zu finden! 


Ehorführerin. 
(Eine der Frauen namentlich anredend :) 


Laßt wieder uns den Wafferkrug aufheben ſchnell, Rhodippe! 370 


(Die Frauen nehmen ihre Kannen wieder von der Erde in die Hände 
und bedrohen damit die Männer.) 


Ehorführer. 
Was biſt du, Gottverhaßte, fprich, mit Wafler hergelommen ? 


Ghorführerin. 
Und du mit Feuer, Gruftgefell? Um ſelbſt dich anzubrennen ? 


Chorführer. 
Ich? Daß ich deine Schweſtern kann anzünden mittelſt Holzſtoß! 


Ehorführerin. 
Ich, daß ich mittelſt Waſſer kann austöfchen deinen Holzſtoß! 


EChorführer (meideutig:) 


Mein Feuer Löfchen willſt du keck? | 875 
Ehorführerin. 
Das ſollſt du gleich erfahren! 
Chorführer. 


Zur Stelle, wahrlich, möcht’ ich dich mit diefer Fackel braten! 
(Er macht mit dee Fackel zweideutige Bewegungen.) 


Ghorführerin. 
Wofern etwa du ſchmußig biſt, fo fonf ein Bad du haben ! 
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Eborführer. 
Ein Bad von dir, Kotäfliege du? 


Ehorführerin. 
Sogar ein ſchoͤnes Brautbad! 


Eborführer. 
Die Freie! Hört ihr, was Fe ſpricht? 


Chorführerin «fol» 
Ein freies Weib ja bin ih! 





Eborführer. 
Gleich ſtopf' ich dir den kühnen Mund! 380 
Chorführerin. 
Dann hörft du auf — zu richten: 
GEhorführer. 


Zu einem aus dem Männerdore:) 
Stel’ ihr den Lockenkopf in Brand! 
(Sie rüden mit den Fackeln näher.) 
GChorführerin. 
Thut eure Pflicht, Gewäfler! 
Die Frauen ſchwenken die Kannen mit Brunnenmwaffer Über die Männer.) 
Chorführer. 
Ich Aermſter, ach! 
Chorführerin. 
Sprich, war es heiß? 


Chorführer. 





Heiß, fragſt du? 


(Gin nochmaliger Waſſerguß) 
Halt! Was machſt du da? 


Chorführerin. 


Ich netz' dich, daß du friſch ergrünſt! 
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\ Chorführer. 
Ich bin ja längft ſchon Happerdärr! 385 


Chorführerin ckurz abbrechend 
Nun, fintemal du Feuer Haft, fo trockne nur dich ſelber! 


Dritte Srene. 


Ein Dberrathsherr tritt mit zwei Polizeidienern auf, 


Mer Oberrathsherr. Die Vorigen, 


Oberrathsherr. 

Zu Tage tritt der Frauen Tollheit ſonnenklar, 

Ihr Paukenſchmettern, ihre Sabaziosſchwaͤrmerei 

Und ihr Adonisheulen, das ich jüngft ſogar 

In der Bollsverfammlung hörte von den Dächern her. 390 
Demoftratos, der immerfchiefe Redner, ſchlug 

Uns eben vor: „man fchiffe nach Sieilien!" 

Sein Weib hingegen tanzte, fprang und ſchrie darein: 

: „Web, weh, Adonis!" Weiter ſchlug Demoftratos 

‚ „Auspebung fohwerer Truppen auf Zakynthos“ vor. 

" Sein Weib indeffen auf dem Dach, der Trunkenbold, 395 
Fiel wieder ein: „eilt Slagen um Adonis an!" 

Demungeachtet fept er feine Sache durch, 

Der goitverhaßte, ſcheußliche Wicht, der Braufekopf! 

Sp treibt der Frauen Uebermuth fein freches Spiel. 


GChorführer. 
(Auf den Chor der Frauen jeigend:) 
Was fagft du vollends, wenn du von den Freveln hörft, 
Die Diefe begangen? Denn fie haben, abgefehn 400 
Don andern Freveln, mit den Wafferlannen ung Ä 
Dermaßen gebadet, daß wir unfere Mäntelchen > 
Abſchuͤtteln müffen, als Hätten wir und darauf gepißt! 
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Oberrathsbherr. 
Beim ſalzigen Gott Poſeidon, uns geſchieht nur Recht! 
Denn wenn wir ſelber unſern Frau'n zur Schlechtigkeit 
Die Haͤnde bieten und ſie ſchulen im Uebermuth, 405 
Dann ſpringt dergleichen böfe Frucht aus ihrem Hirn. 
Handwerkern gegenüber ſprechen wir immer fo: 
„Mein lieber Goldſchmied, was das Halsband anbelangt, 
„Das du gemacht, if geflern Abends meiner Frau 
„Beim Tanz die Eichel aus dem Loch herausgerutſcht. 410 
„Id felber muß in Geſchäften heut nach Salamie; 
„Du aber, wenn du Muße haft, komm jedenfalls 
„Heut Abend und füge meiner Frau die Eichel ein.” 
Ein Underer wieder redet fo den Schuſter an, 
Der jung und eines tüchtigen Pfriems Befiper if: 415 
„Mein lieber Schufter, die Küße meiner guten Frau, 
„An der Heinen Zebe drüdt fie jehr das Riemenglied, 
„Ste ik fo zärtlich: komm in der Mittagsfunde ja 
„Und mad)’ es weiter, daß es ihr bequemer ſei!“ 
So gräuliche Reden ſchlagen denn fo gräulich aus. 420 
Ein Oberrathöherr, hab’ ich in meiner Eigenfhaft 
Matrofen geworben und braude ſchleunigſt Geld dazu: 
Run fperren diefe Frauen mir das Thor der Burg! 
Doch müffig daftehn frommt zu nichts! 
(Segen feine zwei Begleiter gewandt:) 
Brechſtangen her! 

Dem Uebermuth der Beftien fe’ ich raſch ein Ziel. 49 

(Zu den zaudernden Gehülfen fortfahrend :) 


Was gaffit du, fauler Schlingel? Und du, wo guckſt du bin, 

Der nichts du thuſt, ale immer nad der Kneipe ſchielſt? 

Geihwind die Hebeflangen unter das Thor geſteckt 

Und den einen Slügel ausgehoben! Ic felber will 

Ausheben den andern. 430 


(Sie nähern fih dem Thore. Enfifteate tritt ploͤtzlich aus demſelben 
heran, begleitet von mehreren andern Frauen.) 
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Vierte Srene. 
Die beiden Chöre. Der Oberrathsherr. Fyſiſtrate. 


Lyfiſtrate. 
Laßt nur euer Heben ſein! 
Ich trete ſelbſt freiwillig heraus. Mit den Stangen weg! 
Wir brauchen minder Stangen, als Verſtand und Wig, 


Oberrathsherr. 
Wahrhaftig, du Verruchte? 
Zu feinen Leuten:) 


Schnell heran, Trabant! 
Ergreif' die Vettel und bind' ihr die Hände hinterrücks! 


Rufiftrate. 


(Drohend gegen den vortretenden Polizeidiener:) 
Bei Artemis, legt ex nur die Fingerſpitz' an mich, 435 
Und wenn er audy ein Häfcher if, er ſoll's bereu'n! 
De Haͤſcher tritt fcheu zurüd.) 


Oberrathsherr. 


(Erbittert erſt zu dem vorigen, dann auch zu dem zweiten Polizeidiener:) 


Du fürchteſt dich, Burſche? Schlinge fie mitten um den Leib, 
Du hilf dem Andern, und im Nu gefnebelt fie! 


Kalonite. 
(3u dem zweiten Säfcher, dem fie entgegentritt:) 


Berührft du dieſe nur mit der Hand, bei der Pandrofoß, 
Mit Füßen tret’ ich dich, daß du den Durchfall Haben ſollſt! 440 
(Der zweite Häfcher fährt ebenfalls zuräd.) 


Oberrathsherr. | 
(Indem er ſich nach der Sprecherin hinwendet :) | 


Seht doch, „den Durchfall“ ! | 
| 


o_ 


(Nah dem andern Haͤſcher fi umblidend und dann auf Kalonike hinweiſend) 


Zweiter Zrabant, wo fledfl du dem! 
Vor Allen Die gefnebelt, weil fie dazwiſchen belt! 


Myrrbhine. 
(Zu dem zweiten Haͤſcher gewendet, der die Kalonife bedroht :) 


Bei der Hekate, Burſche, wagft du Die Fingerſpitze nur 
An diefe zu legen, ſchroͤpfen laͤßt du dich fofort! 


Oberratbsherr. 
(Nunmehr zur Myrrhine fi wieder ummendend >) 


Was heißt denn das? Heran, Trabant! Nimm diefe fe! 44 
Ein kurzes Ende mach’ ich euerm ganzen Krieg. | 


Kalonike. 
Bei der Tauriſchen Böttin, wagſt du dich an Die heran, 
So ſchlitz' ich dir Die jammerfpärlihen Loden aus! 


(Der Polizeidiener ergreift die Flucht in den Hintergrund der Bühne) 


Oberrathöherr.” 
(Bol Berzweiflung über die Weigheit feiner Leute:) 


Ich Kind des Jammers! Abgeblitzt iſt mein Trabant. 
Doch Frauen Üiberläßt man nimmer den Siegeskrang: 450 
Auf, Skytben, vereint entgegenrücden wir nun der Brut 
In Reih' und Glied! 

Lyfiſtrate. 

Beim Goͤtterpaar, fo ſollt ihr ſehn, 

Daß drinnen vier Kolonnen wohlgerüfteter 
Gtreitbarer Frauen uns befchügen ebenfalls! 


(Der Oberrathsherr und feine beiden Polizeidiener haben fi) nebeneinander 
aufgeftellt und räden vor.) 


Oberrathsherr. 
Dreht ihnen die Haͤnd', ihr Skythen, auf den Rüden um! 466 
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Lufiftrate. 
(Nah dem Burgthore Hin fchreiend:) 

Auf, treue Waffenſchweſtern, eilt im Sprung heraus, 
Auf, Samenpeterfilienerbfenlinfenfrau’n, 
Auf, Schinkenknoblauchbutterkäſekuchenfrau'n, 
Kommt Hülfe leiften, fchleift den Feind, zerhaut den Feind! 
Speit Hohngefpött, ſpeit Läferungen auf den Feind! 460 
(Die Chorfrauen rüden vor, während auch aus dem Burgthor bewaffnete Weiber 


herausftürmen: fie ſchiagen gemeinfam die drei Angreifer in die Flucht. 
Darauf fährt Lyſiſtrate fort: 


Nun Halt! Zurüdgezogen! Keine Plünderung! 


Oberrathsherr. 
(Stiliftegend und ſchwer aufathmend:) 


Wie ſchlecht gewehrt, ach, hat ſich mein Trabantenvolk! 


Lyfiſtrate. 
Was dachteſt du, Gimpel? Meinteſt du blos auf einen Trupp 
Bon Mägden zu ſtoßen, oder zweifelſt du, daß die Frau'n 
Auch Galle haben? 465 
Dberrathsherr. 
Balle, beim Apoll, genug, 
Borausgefeht, daß ihnen Die Kneire nah’ zur Hand. 


GShorführer. 
Zu viele Worte Haft du Schon verfchwendet, edler Satheherr: 
Darum did mit den Befien hier in Reden eingelaffen? 
Den? an das Bad, womit fie ung die knappen Mäntel eben 
Gewafchen erſt, ein Bad, wobei der Seife fie vergafßen ! 470 


CShorführerin. 
Man ſoll ja nicht die Hand, o Wicht, an feinen Nächſten blindlings 
Anlegen: thuſt du ſolches doch, ſind blaue Fled’ am Orte! 
Gleich einer Zungfer will ich gern daſitzen Feufch und fittfam, 
Nicht eine Seele kraͤnken je, noch trüben je ein Wafler, 
Wofern man nur nicht Weſpen gleich im Neſt mich ſticht und zeidelt! 47 5 
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Chorafang der Männer. 
Strophe. | 
D Zeus, wie legt unfer Arm Diefer Brut Zügel an? 
Allzutoll raſ't fie längf;, auf, mit und prüfe nun 
Den abſcheulichen Streich, 
Und erforfihe, weßhalb und zu welchem Begehr 480 
Sie erſtürmten die Burg, 
Die gewaltige felſige Veſte der Stadt, 
Den gebeiligten Ring ? 
Ehorführer. 
Auf, frage genau, mißtrauifh und ernſt, und beleuchte das ganze Br 
brechen! | 
Schmach wär es ja doch, ſolch' ſcheußliche That mit dem Mantel ie 
Nacht zu bededen. 48 
Oberrathöherr. 
So erbitt’ ich zuerft, beim Zeus, mir Beicheid von den Frau'n auf 
folgende Frage: 
Was bewog euch, fprecht, uns Männern die Burg zu verfperren mil 
hemmenden Riegeln? 
Lyfiſtrate. | 
Um zu retten das Geld und zu forgen, damit euch nicht es verlode 
zum Kriege! 
Oberrathsherr. 
Uns verlocke das Geld, ſo ſprichſt du, zum Krieg? 
Lyfiſtrate. 


Und zu jeglichem ſonſtigen Wirrwan. 
Denn damit ein Geſell wie Peiſandros und wer auf Aemter und Bir 


den erpicht if, 4 
Sich vermag Reichthum auf diebiſchem Weg zu erwerben, enifpinn® 
' Die Wichte 


Bald Wirrwarr Hier, bald Wirrwarr dort. Run mögen fie fehl 
und ranben, | | 
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ie e8 ihnen gefällt; doch den Geldſchatz bier, nicht follen fle fürder 
ihn plündern ! 


Oberrathsherr. 
as beginnſt du damit? 





Lyfiſtrate. 
Das fragſt du noch lang'? Wir nehmen 
das Geld in Verwaltung. 
Oberrathsherr. 
n Verwaltung nehmt ihr das Burgſchatzgeld? 


Lyfiſtrate. 
Was ſcheint dir die Sache ſo ſchrecklich? 


Bir verwalten ja Haus, wir verwalten ja Hof nach eigenem freiem 
Ermefien! 495 


Oberrathsherr. 
Iſt nicht gleichviel! 
Lyfiſtrate. 
Nicht gleichviel? Sprich! 


Oberrathsherr. 
Für den Krieg nur dient ja der Burgſchaß! 


Lyfiftrate. 
Für's Erfte mit Krieg auf immer hinweg! 


Oberrathsherr. 
Was anders errettet als Krieg uns? 


Eyfiſtrate. 
Wir retten, wir Frau’ n, euch Männer! 


Oberrathsherr. 
Ihr uns? 


Lyfiſtrate. 
Ja wir! 


—⸗ 


Oberrathsberr. 
Ein verzweifeltes Unding 
Lyſſiſtrate. 
Bir retten dich, traun, auch wenn du dich ſträubſt! 
OSberratböherr. 
Welch’ tolles Gefafel! 
| Zufiftrate. 
Du brummſt zwar; 
Doch brumme nur fort, es gefchieht gleichwohl. 500 
Oberratböherr. 
Bei Demeter, die purfle Gewalithat 
Zyfiftrate. 
Es geſchieht, mein Freund ! 
DOberrathsherr. 
Doch mag ich es nicht ? 
ufiftrate. 
Um fo eifriger legen wir Hand an- 
Oberrathsherr. 


Wie geriethet ihr drauf, euch Frauen um Krieg und um Frieden den 
Kopf zu zerbrechen? 


Lyſiſtrate. 
Das erklaͤren wir gern. 


Oberrathsherr. 
(Ausholend mit den Händen:) 


Wohl, rede gefchwind, ſonſt ſchlag' ich darein! 
Lyfiſtrate. 
Doch ſtecke die Hand in die Taſche ſofort. 


So vernimm denn, 
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Dberrathsherr. 


Ein unmöglihes Ding, denn zu ſchwer ns 
ı Dem Feuer des Zorns zu verfleden die Hand. 


Salonike. 
(Plbtzlich dazwifchenredend :) 


Dann forge für Schläge mit it nichten! 


Oberrathsherr. 
Zu der Sprecherin grimmig ſich hinwendend:) 
Bas Du krächzeßt, ich geb's dir, Vettel, zurück! 
(Zu Lpfiftrate :) 
Du fprih nunmehr! 


Eyfiſtrate. 
Ich gehorche! 
In dem Kriege bislang, in der vorigen Zeit, da trugen wir Alles 
geduldig, 
Mit beſcheidenem Sinn, nah Frauennatur, was ihr Männer nur 
immer vollbrachtet. 
Auch durften wir, traun, nicht muckſen. Indeß nicht konnten von euch 
wir entzüdt fein. 
Wir belauſchten vielmehr in der Stille des Herds euch draußen mit 
forglichen Blicken, 510 
Und fo hörten wir oft, welch’ fehlefen Beſchluß ihr gefaßt in den wich⸗ 
tigften Dingen: 
Da pflegten wir euch, in der Seele betrübt, doch Lächelnden Mundes 
zu fragen: 
Was Habt ihr wohl heut im verfammelten Volt anlangend den Fries 
den befchloffen 
Und zum Schriftanſchlag für die Säule bekimmt? Ficht dich's an?“ 
drummte der Mann dann, 
„Gleich Schließe den Mund!" Und ich ſchloß ihn fofort. 515 


Kalonike. 
( Dazwiſchen einfallend:) 


Ich hätt' ihn mit nichten geſchloſſen! 
Ariſtophan. IV. 5 
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Oberrathsherr. 
Du nicht? Dann ſchlug dein Mann friſch los! 


Zufifirate. 
Ganz reiht, drum fchloß ich die Lin. 
Nicht lange, fo ward ung Kunde von manch heilloferem böferem Rathe⸗ 


ſchluß: 

Da fragten wir euch auf's Neue: „Wie greift ihr Die Sachen, o Ram, 
fo verkehrt an? 

Strada poltert’ er los, anblidend mich wild: „Bleib ja Hei dem fried⸗ 
lichen Roden!” 

„Son feg’ ich im Nu dir Die Haube zurecht; «denn den Krieg la) 
Männern zur Sorge»!" 520 


Oberrathäherr. ' 
Und es ſchoß, bei dem Zeus, nicht fehl dein Mann! 


ufifirate. 
Richt fehl, armfeliger Zropf du, 
Wenn ihr thörigten Sinne, wie ihr feid, ablehnt jedweden vernünſ⸗ 
tigen Rathſchlag? 
Oft hörten wir euch ausſtoßen bereits auf offener Straße den Klagtuf 
„Kein Mann if ringe in dem Lande!" „Bei Zeus, nicht Einer,‘ 
erwidert ein Zweiter; 
Sp befchloffen zulept wir Frauen fofort in vereinigten Schaaren gr 
meinfam 52% 
Zu erretten das Reich der Hellenen. Wozu auch follten wir länge 
nod warten? 
Seid nun ihr geneigt, zu verleihen Gehör auch ung, fall Gutes wir 
ratben, 
Und zu legen ein Schloß vor den Mund, glei uns, dann hofft, mit 
helfen empor euch. 


Oberrathöherr. 
Ihr Frau'n Helft uns? Welch tolles Gefchwäg, und wie Täderlid: 


Eyfiſtrate. 
Schließe den Mund ed 
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Oberrathsherr. 
Ich ven Mund vor dir, du verruchtes Geſchoͤpf? Ein Geſchoͤpf noch 
dazu mit dem Schleier 530 
Um den Schädel herum? Mein, Iteber den Tod! 


Lyſiſtrate. 
(Indem fie den Schleier abnimmt:) 
Nun, macht dir der Schleier Bedenken, 
So beſchenk' ich dich hier mit dem Plunder, geſchwind 
Knüpf' felber ihn Dir um den Schädel und ſchleuß 
Dir die Lippe fofort! 
(Ste Hänge ihm den Schleier um den Kopf.) 

[Mit dem Gürtel zugleich Hier ſeiſt du befchentt,] 

(Sie wirft ihm ihren Gürtel jn.) 


Und das Wollkorblein auch fe’ ich dir Hin: 535 
(Sie ſtellt neben ihn ein Wollkorbchen, das eine dee Frauen ihr zu: 
gereicht hat.) “ 


Run gäürte dich raſch, nun fpinne, den Mund 
Voll Rüffe gekopft ; 
⸗Doch den Krieg laß Frauen zur Sorge!» 


Ehorführerin. 
Laßt eure Kannen jebt, ihr Frau'n, am Boden fleh’n, damit wir 
Den Schweftern auch für unfer Theil zu Hülfe fpringen können. 540 


(Der Ehor der Frauen rüdt wieder einige Schritte vor.) 


Chorgefang der Frauen. 

Gegenftrophe 4. 8. 476 u. f.). 
Ya, fort und fort ohne Raſt führ’ ih Tanzreigen auf, 
Meine Knie’ reg’ ih flink, nimmer faul, nimmer fchläff! 
Auf, jeglihen Sturm 
Mit den Schweflern im Bund, mit den tapfern, gewagt ! 
Denn fie ſchmückt Liebreiz, 545 
Schmückt Geiſt, ſchmückt Muth, ſchmückt Weisheit, ſchmückt 
Patriotiſches Herz! 

5* 


68 
Ehorführerin. 


(Un eine der Brauen ans dem Chore zunädhkt 
Mannhaftigfte du Großmuttergefchlehts und zugleich bremmnefelu 
Mütter | 





Rat friſch drauf los, ingrimmig und rauh: * weht ja der ai 
ige Fahrwind! 550 


Loſtſtrate. 

Falle Eros, ihr Frau'n, der entzidende Bott, und die ſelige himm⸗ 
liſche Kypris 

Uns Bufen und Schooß mit dem wonnigen Reiz füßlodenden Zauber 
umkleidet, 

Und die Flamme ver Luſt in den Männern entfacht und die Glut 
inbrünfiger Spannung: 

Dann hoff’ id, es wird ganz Hellas ung „Rampflöfifratinnen” preifen. 


Oberrathsherr. 
Wie erreicht ihr das Ziel? 555 


Zyufifirate. 
Für's Erſte: hinfort nicht ſollt ihr mit klirrenden Waffen 
Auf Gaſſen nnd Markt hin rafen und Her. 


Kalonike. 
Ja, ja, bei der paphiſchen Kypris! 
Lyſiſtrate. 
Jetzt ſpringt ihr und rennt durch Körbe, Geſchirr und Gemüuſe die 
Kreuz’ und die Quere 
Und erfüllt ringsum die Gefllde des Marfts mit Geklirr, Korybanten 
vergleichbar. 


Oberrathsberr. 
Ganz recht! So geziemt es dem Helden, bei Zeus! 


Zufiftrate. 
Ei, lächerlich iſt es doch wahrlid, 
Wenn ein Mann mit dem Schild und dem Gorgoſchmuck hintritt, — 
Steinbutten zu kaufen! 560 
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Kalonike. 


Ich aiebte bei Zeus, ef. neulich den Spaß, wie ein bärtiger Oberſt 
zu Pferde 

In den ebenen Filz fih ein Rührei ließ einfchätten von Seiten der 

kin; 

Und ein thrakiſcher Kerl ſchwang Tartſche wie Speer vor den Augen 
der zitternden Obſtfrau, 

Wie ein Tereus, daß Re betäubt daſaß: drauf füllt’ er mit eigen den 
Mund fi. 


Oberratböherr. 
Nun gut! Wie vermoͤgt Ihr zu ſtillen indeß die gewaltige BL der 
Verwirrung 565 
In den Landen umher und u ſchlichten den Streit? 


Zufiftrate. 
Ganz leicht! 
Oberrathsherr. 
Wie alſo? Bericht' es! 


Lyſiſtrate. 

Wie wir unſer Geſpinnſt, wenn verwickelt es iſt, aufnehmen mit kun⸗ 

digem Finger, 
(Unter bezeichnenden Geſten:) 

Bald wenden es rechts, bald wenden es links, und geſchickt um die 
Spindel es ordnen: 

Sp wollen wir auch, wenn ihr gnädig erlaubt, auflöfen das thörigte 
Rriegsfpiel, 

Bald wenden es rechts, bald wenden es links, und es ſchlichten im 
Weg der Gefandtichaft. 570 


Oberrathsherr. 
Nach Rockenmanier, nah Spindelmanier, nad Spulart hofft ihr zu 
ſtillen 
Das politiſche Graus, ihr Närrinnen? 
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Zyfiftrate. 
Waͤrt ihr ſelbſt nicht völlige Rarım, 
So beſchicktet ihr ganz die Befhäfte des Staats, wie wir Frauen du 
Moden beichiden! 


Oberrathéherr. 
El, ſage denn, wie? Was müßten wir thun? 


Lyſiſtrate. 
Da müßte ihr Herren zuvörderi 

Ausipülen den Schmuß und den Kothanſatz, wie die Won’ in de 
Waͤſche gefpült wird, 575 

Und das Lumpengezuͤcht zu dem Gtaate hinaus fpnbiweife mit Hopfer 
der Gerte | 

Foriſtäupen und aus der gewafchenen Schur auch ſcheiden Die Has 
und Stadeln, 

Und die Schändlicgen,, die fi zufammengebaflt und sufammengefli 
mit einander, 

Um in Aemter des Staats ſich zu bahnen den Weg, mit der Kraͤmpel 
zertrennen und ihnen 

Abzupfen den Schopf; und zum Zweiten fodann mit vereinigten Hin 
den gemeinfam 

In das Wolltörblein einkrämpeln die Blut allfeitiger liebender Ein 
tracht, 

Aufnehmend im Bund Schußzbürger wie Gaſt, ja, jegliche sn 
des Landes, 

Und die Schuldner des Staats, — auch dieſe fogar zu —* 
Bundes genommen —: 

Was des attifchen Volks Pflanzftädte zuletzt anlangt, da müßtet, bei 
Zeus, ihr 

Aufmerken, wie fie daltegen zerfireut, den Bereingelten Flocken ver ' 

gleichbar, 

Und die Flocken geſammt, ſorgfaͤltig erraf auffammeln von jeglichen 
Punkten, 

Herſchaffen zu ung und zum Rocken ſofort zurichten und ſpinnen il 
Einen 585 
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Großmächtigen Knaͤu'l, aus welchem dem Bolt ein erwärmender Mans 
tel gewebt wird. 


Oberrathöherr. 
Wer hält es noch aus, ihr tolles Geſchwätz von dem Waſchen und 


Krämpeln und Weben, 
Obgleich fie der Krieg durchaus nichts ſchiert? 


Zufiftrate. 
Erzſchurke du! Doppelt und dreifach 
Drüdt uns ja die Laf und die Bürde des Kriegs. Für's Erfte, ge⸗ 
bären und ſchicken 
Wir die Söhne, beſchwert mit den Waffen, in's Feld — 590 


Dberratbsherr «fie unterbrechend: 
Schweig! Spare das trübe Gemälde! 


Aufiftrate. 
In den Zagen jodann, wo die Luft uns winkt und der üppige Reigen 
der Jugend, 
Da bereitet der Krieg uns ein einfam Bett. Wir ſelbſt, wir wollen 
verzichten, 
Doch der Jungfrau'n Loos, die Hi im Gemach hinaltern, zerreißt mir 
die Seele! 


Oberratbsherr. 
Hlnaltern denn nicht auch die Männer zugleich? 


Lyfiſtrate. 

Bei dem Zeus, ein verſchieden Kapitel! 
Denn der Mann, der ſelbſt als Graukopf kehrt, freit ſchnell noch ein 
blühendes Mägdlein; 595 
Doch des Weibs Glüͤcksſtern neigt bald ſich in Nacht, und verfäumt 
fie die Strahlen des Morgens, 
Wirbt Niemand mehr um dieſelbe: fie ſitzt ſtummbrütend und blättert 

im Traumbuch. 
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Oberrathsherr. 
Wer aber das Glied noch zu ſteifen vermag, — 


Lyſtſtrate. 
Im mit Enteäflung in feiner Kaltblütigkeit unterbrechend:) 


Stirb fleber, du Greis! Was ſperrſt du dich noch? 
Dein Bläglein harrt; kauf fhnell Dir den Sarg! 600 
Selbſt bad’ ich fogleich dir das Honiggebäd : 

(Indem fie ihn pibtzlich mit Waſſer überrhättet :) 


Da nimm und befränge dich ſcheidend! 


Kalonike. 
Und mit dieſem da laß dich beſchenken von mir! 
(Sie Hegießt ihn ebenfalls.) 


Myrrbine. 
Auch dieß nimm als Kranzzierde dahin! 
(Muh fie Hegießs Ihn.) 


Lufiftrate. . 
Nun, haft du genug? Was begehrſt du noch mehr? 605 
In den Rachen mit dir! Horch, Charon ruft, 
Dein harrend, in's Waffer zu Rechen! 


Oberrathsherr (ſch ſchütteind! 


So ſchnoͤd mißhandelt zu werden, iſt es nicht zu toll? 

Den Oberrathsherrn ſtell' ich, bei Zeus, mich geradenwegs 

In diefem Aufzug, wie ich geh’ und flehe, vor! 610 
(Eilig ab.) 





" Lufiftrate- 
Um Klage zu führen, daß wir dich nicht ausgeflellt? 
Getroſt! An aller Brühe foll am dritten Tag 
Des lebten Schmaufes Ehre dir erwiefen fein! 
Ebenfalls ab mit ihrem Gefolge. Cine Pauſe.) 
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Chorgefang der Männer. 
Erſte Strophe. 


Chorführer. 


Länger darf kein freier Bürger Iiegen auf der Bärenhant: 
Streift die Mäntel ab, ihr Männer, bei fothanem Frevellurm! 615 


(Die Männer ziehen ihre Mänteichen aus.) 


Der ganze Chor. 


Denn offenbar wittern läßt meine Nafe diefer Wind 

Größten Sturm, ſchlimmſten Sturm, 

Fa, es riecht mir völlig nach des Hippias Tyrannenthum: 

Ja, mir ſchwant ganz und gar, daß in Freund Kleifthenes’ 620 
Haus bei Nacht eingerüdt Reddit ein Spartanertrupp, 

Der die Brut der gottverhaßten Frauen lockt und treibt und 


beit, 
Daß den Schaß fie famt der Löhnung, die mir ai mein 
Täglich Brod, ftehlen ung! 625 


Ghorführer. 


Traun, zu toll iſt's, daß die Brut hofmeiſtert jet die Bürgerfchaft, _ 
Daß fe ſchwatzt mit Weiberzungen über Degen, Schild und Speer, 
Daß an unfrer Statt fie Frieden läutet mit Spartanern ein, 
Welchen juf jo gut zu trauen, als dem Wolf mit offnem Maul. 
Kurz, es zielt ihr Schandgewebe, Männer, nur auf Zyrannei. 630 
Doc die Brut tyrannifirt mich nimmer; denn ich feh’ mich vor, 
„Zrag’ in Myrtenlaub verborgen meinen Degen” fürderhin, 

Und in voller Waffenrüſtung ſtell' ich auf dem Markt mi auf, 

Nah dem Bild Ariftogeitons, alfo daß ich dergeftalt 

Neben diefem Poſto faſſe; denn ich tHeile feinen Muth: 

Diefer gottverhaßten Vettel ſchlag' ich bier den Baden ein! 635 


(Er droht bei den letzten Worten der Ghorführerin mit der Fauſt.) 


IE SU 


EChorgefang der Frauen, 
Erſte Gegenſtrophe. 
Eborführerin. 
(Dem Chorfuͤhrer antwortend :) 
Wag's, und deine Mutter kennt dich nimmer, wenn in's Haus du 
kehrſt! 
(3n dem Chor der Frauen:) 
Auf, vorerfl, betagte Schwehtern, eure Kannen abgeſetzt! 
(Die Frauen flellen ihre Waflerlannen wieder auf den Boden.) 


Der ganze Ehor. 
(Barabafenartig an das Publikum gerichtet 
D Bürger rings, neigt das Ohr; denn ein Wort erheben wir, 
Das der Stadt Segen bringt! 
Sie verdient es, da fie reich ni auferzog in Prunk und 
640 

Sieben Jahr zäplend kanm, vflegt' i“ ſchon Herſe's Dienſt: 
Wurde zehnjaͤhrig dann vᷣau⸗a⸗ Feſtmüllerin, 
Prangt' im Safranroͤckchen drauf als Bärin am Brauronien⸗ 

feſt: 645 
Endlich ſchoͤnerbluht, gefhmüdt mit Feigenſchnuͤren, 
Ward ih Korbträgerin. 


Chorführerin. 
Gutes nun der Stadt zu rathen, wär’ es drum nicht meine Pflicht? 
Bin ich auch ein Weib, fo Hoff’ ich doch, ihr feht nicht fcheel mich an, 
Wenn id euch das Licht der Rettung zeigen will aus Jammernacht! 650 
Trag’ ich doch mein Steuertheil auch; denn die Söhne bring’ ich dar: 
Ibr jedoch, ihr greifen Tröpfe, tragt das eure keineswegs! 
Aus der Väter Zeiten habt ihr durchgebracht im Gegentheil 
Jene Berferbeutefteuer, wie fie heißt, den alten Schaß, 
Aber zum Erfag mit nichten feuert neue Steuern ihr, 
Nein, es dräut ung obendrein durch euch verhaͤngnißvollſter Sturz! 655 
Wollt ihr jeht etwa noch mudjen? 
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un dem Chorführer:) 
Bags und lege Hand an mic: 
Flugs mit diefem groben Holzſchuh' ſchlag' ich Dir den Baden ein! 





Ehorgefang der Männer. 
Zweite Stropbe, 
Chorgefang. 
Beugt nicht folder Sturmlauf, traun, von ärgſter 
Frechheit? Ja, der Trödel wächst und fleigt noch augen» 
ſcheinlich! 660 


Chorführer. 
Doch den Sturm bekämpfe Jeder, welcher kein Berfchnittner iſt! 
Friſch, das Hemd vom Leib gezogen! Denn ed muß ber Dann den 
Mann 
Augenblicklich riechen lafien! Weg mit Feigenblätterſchurz! 
(Die Männer des Chores ziehen fi weiter aus.) 


Ehorgefang. 
Auf, ihr Kampfbrüder, die einf noch —6 mitfochten vor 
Leipſydrion, 665 
Sauell, ach, ſchnell verjüngt euch jetzt, erhebt euch ganzen Leibes 
Neubeſchwingt und ſchuͤttelt ab des Alters Laſt ungefäumt! 670 


Ghorführer. 

Waͤhrlich, geben wir den Beſtien nur den Fleinen Zinger preis, 
Reipt die Brut mit Eifenfrallen uns an beiden Händen fort, 
Wird zulept noch Schiffe zimmern und wie Artemifla 
Gegen ung die Segel richten, Sergefechte liefern ung : 675 
Ja, und greift fie gar zur Reitkunſt, ſchaff' ih Roß und Reiter ab! 
Denn das Weib ik Meifterin der Neiterei, und fattelfeft. 
Auch im Trab nicht rutſcht's herunter! Seht die Amazonen nur, 
Wie fie Mikons Pinfel malte, hoch zu Roß im Männerfreit. 

(Segen den Frauenchor drohend mit Geften :) 
Nehmen wir fofort die Beſtien alleſamt und fleden flugs 680 
Ihnen in's durchbohrte Holzloch diefen langen Schwanenhals! 
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Ehorgefang der Srauen. 
Zweite Gegenftropbe. 
Ehorgefang- 
Zraun, beim Himmel, jagf du mich in Hige, 
Strads dann laſſ' ich unterm Rod 2. Pi los! Striegeln 
So dich heute, Daß man dein Geſtoͤhn im ganzen Biertel hört! 685 


Eborführerin. 
Schnell, ihr Frauen, abgeworfen unfre leider ebenfalls: 
Gleich das Weib foll Jeder riechen, das ergrimmt bie Zähne weht! 690 


(Die rauen ziehen die Oberkleider aus.) 


Chorgefang. 
Komnıt herbei, greift mich an! Keiner foll Zwiebeln, fol Bohnen hin- 
fort koſten je! 
Schimpf' nur Eine Silbe noch, — die Gafle läuft mir über: 
Dich entelern, wie der Käfer einf den Aar, werd’ ich dann! 695 


Eborführerin. 

Pah, ich fach’ euch aus, fo fange meine Freundin Lampito 
Und die theure holde Jungfrau Thebens lebt, Ismenia. 
Magft du fiebenmal befchließen, bift du doch und bleib ein Zump, 
Aller Welt und deinem Biertel tiefverhaßt, du armer Tropf! 
Hekate zu Ehren geftern gab ich einen Kinderfhmaus: . 700 
Da zu Gaft für meine Kinder Iud ich auch ein ſchmuckes Kind, 
Zraun, ein frommes Itebes Dirnlein aus Böotien, — einen Aal, — 
Doch der Saft war nicht zu haben, weil du, Wicht, für Krieg geſtimmt! 
Ewig fort in gleicher Weife ſtimmt ihr, wahrlid, bis man euch 
Endlich nimmt am Bein und rüdlings kegelt, daß den Hals ihr 

brecht! 705 


(Eine Pauſe. Die Chbore treten in ihre frühere Stellung yurüd.) 
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Dritter Akt. 


Ein Tag wird als verſtrichen angenommen. Die Bforte der Afropotis bffnet 
ſich wieder, und Lyſiſtrate tritt wieder heraus, langſam und mit nadhdenfiider 
Miene. Ihe folgen dann mehrere einzelne Frauen allmätig nacheinander. 


Erste Steuet. 


Cyſiſtrate. Wie beiden Chöre. Später einzelne Frauen. 
Ehorführerin. 


Berwundert und daher tragiichsfeierlihen Tone: 
O Rönigin unfers folgen Werks und Riefenplang, 
„Bas tritt du mit fo finfterem Blid zum Thor heraus?” 


&yfiftrate. 
Der Brauen Laferhaftigkeit und Flatterſinn 
Macht, ach, mi muthlos! Zrippelnd ſchwank' ih auf und ab. 


Chorfũhrerin. 
Was ſagſt, was ſagſt du? 710 
Lyfiſtrate. 
Die Wahrheit, die Wahrheit! 
Chorführerin. 
Was gibt es Schlimmes? Theil's den treuen Schweſtern mit. 
Lyſiſtrate. 
Es nennen iſt ſo ſchimpflich, als es hehlen ſchwer. 
Chorführerin. 
Verſchweig' es nicht, das Böfe, das ung heimgefucht! 
Zufiftrate, 


Uns plagt das Männerfleber, kurz herausgefagt ! 715 
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Eborführerin. 


Lyſtſtrate. 

„Bas frommt der Zeusruf?“ Leider ſteht es fo beſtellt! 
Ja, nicht im Stande bin ich mehr, die Beſtien 
Bon den Mäunern abzuhalten; denn fie gehn mir durch. 
Die Erf’ ertappt’ ich, wie fie mit dem Flederwiſch 720 
Die Spalte kehrte, welche nah Pans Grotte führt, 
Die Zweite, wie fie bing an einem Windefod, 
Um niederzukutſchen, und die Dritte, wie fie juſt 
Die Fahne yreigab, während eine Bierte ſchon 
Auf Spapesräden gehern im Begriffe Rand 
Dinabzufliegen nach dem Dach des Orſilochos, 
Als jur ich ſie bei den Haaren noch herunterriß, 725 
Kurz, jeglichen Borwand ſchleppen herbei die BeRien, 
Um heimzukommen. 

(Stine der Frauen tritt aus der Burgpforte.) 


Geht, da läuft fhon Eine her! 


D hilf, Zeus! 


Heda, wohin doch? 
(Eyſiſtrate vertritt ihr den Weg.) 


Erſfte rau. 
Einen Gang nach Haus einmal! 
Sonſt freſſen ja meine feine Milefierwolle mir 
Die Motten auf im Haufe. 730 


Eyfiftrate. 
Bas für Motten, Weib? 
Zurück mit dir! 
Erfte Frau. 
Beim Himmel, ich kehre flugs zurüch! 
Ausipreiten auf dem Sopha will ih nur den Schatz. 


Lyſiſtrate. 
Laß Schap und Sopha! Nicht von der Stelle gehſt du mir! 
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Erfte Fran. 
Sof meine Wolle verderben? 


Aufiftrate. 
Immer fort mit ihr! 
(Eine jmeite Beau erfcheint aus der Burgpforte.) 


Zweite Frau. 
Ich ärmftes, ach, ich ärmfles Kind, mein fchöner Flache, 735 
Der ungebedhelt liegt zu Haus! 
Zufiftrate. 
Da treibt, fürwahr, 
Schon wieder Eine der ungehechelte Flachs heraus, 
Ihr raſch nachſchreitend und fie anhaltend:) 
Hierher zurüd, Weib! 
Zweite Frau. 


Zraun, im Nu, bet der Hekate, 
Sobald ich gemacht die Breche, bin ich wieder. da! 


| Eyſiſtrate. | 
Laß deine Breche! Denn wofern voran du gehſt 740 
Mit ſolchem Beifpiel, ahmen's Die andern Frauen nad. 


(Ein drittes Weib verläßt die Burgpforte, mit einem hochgewbloten Leise 
ausftaffirk.) 


Dritte Frau. 
O Böttin Eileithyla, ſchieb' die Wehen auf, 
Bis ich ein ſchicklich Pläpchen fand zur Niederkunft! 


Eyſiſtrate. 
Dritte Frau. 
In die Wochen komm' ich den Augenblid! 


Lyfiſtrate. 
Warſt geſtern ja noch nicht ſchwanger! 745 


Was faſelſt du dort? 
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Dritte Frau. 
Aber bin es heut! 
Ad, Laß zur Kindermutter mich, Lyſiſtrate, 
Heimelien unverzüglich, 
Eyſtſtrate. 


Schwah nicht ſolch' Gefhwäg! 
(Inden ſie den Leib der Frau unterſucht:) 
Bas haſt du da für ein hartes Ding? 


Dritte Fran. 
Ein Knäbelein! 


Lyſiſtrate. 
Mit nichten, bei der Kypris, offenbar vielmehr 
Ein hohles Geſchirr von Ciſen. Warte, laß mich ſehn! 750 


(Gie anterſucht das Weib näher und zieht einen großen ehernen Helm 
hervor, den fie hoc emporhebt:) 


Spaßhaftes Weib du, binden den heiligen Helm dir vor 
Und nennf dich ſchwanger? 
Dritte Frau. 
Und ich bin es auch, bei Zeus! 


Lufifkrate. 
Was trägk du den Helm denn aber? 


Dritte Frau. 
Um, wenn auf der Burg 
Die Wehen mid überrafchten, ſchnell in den Helm hinein 
Zu ſchlüpfen und niederzulommen drin, den Zauben gleich. 755 


Lyfiftrate. 
Gebelfer! Flauſen! Sonnenklar if dein Prozeß. 
Ihe nad der Burgpforte zu winkend:) 
Bleib’! Halte das Herdfeſt deines Helmkinds lieber hier! 


GSwei andere Frauen treten aus der Burg.) 
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Dierte Yyrau. 
Mein Auge flieht, ach, felbR der Schlummer auf der Bug, 
Seitdem ih die Schlange ringeln fah, des Haufes Hort! 


Fünfte Frau. 
Mic Aermſte bringen wahrlich noch die Eulen um 
Mit ihrem immerwachen ewigen Uhuhu! 


.Epyfiſftrate. 

(Zu von fie umjammernden Frauen insgeſammt:) 
Ihr Schurkinnen, hört zu flunkern auf! Gefecht es nur, 
Nach Männern feid ihr Iüftern! Glaubt ihr, dieſe find’s 
Nicht auch nah uns? Bar bitter ſchleichen ihnen, traum, 
Die Räte Hin. Drum, wadere Schwehern, Muth gefaßt, 
Und tapfer Stand gehalten nur noch für kurze Friſt: 
Ein Dratel verheißt uns, daß der Sieg uns lacht, wofern 
Wir nicht zerfallen. Folgendermaßen klingt der Spruch. 


Kalonite. 
Bir hören, Taf ihn Hören uns. 


Lyfiſtrate. 
So ſchweigt denn ſtill. 
(Zeierlihe Auſmerkſamkeit, während fie rezitirt:) 


760 


765 


„Duden die Schwalben zufammen fi en in ein einziges Nefl- 


770 


„Fliehend des Wiedhopfs Schnabel und Feröb fi enthaltend der 
&tö 


„Dann wird enden das Leid und bie oberfen Dinge zu unterfl 


"Kehren der Donnerer Zeus; — 
Kalonike ceinfaflend:) 


So lägen wir oben in Zukunft? 


Lyſfiſtrate (fortfahrend > 


„Aber entzwei'n fi und flieh'n auf luftiger Schwinge die Schwalben 


„Aus dem geheiligten Zempel hinweg, fol wahrlich binfüro 
‚Rimmer ein Bogel der Welt für gleich ſchandbuhleriſch selten.” 


Ariftophan. IV. 
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Kalonite. 
Bei Deus, ein wahres Drake! 


Zufiftrate. 





Auf, beim Goͤtterchor, 


Herzhaft und tapfer Stand gehalten, und getroft 


In die Burg gekehrt! Denn Schimpf und Schande brächt' es uns, 


D liebe Schweſtern, Tießen wir den Syrud im Stich! 


780 


(Die rauen begeben fi, an Ihrer Gpige Lyſiſtrate, in die Akropolis 


jurüd. Die beiden Ehdre bieiben allein.) 


Ehorgefang der Männer. 
Strophe. 
Ehorgefang- 
Auf, laßt 8 8 
Jet ein Mährlein euch erzählen, das ich felber 
Hört im Kindalter! 
Lebt’ einft 
Irgend ein Burſch, Ramens Melanion: 
Zur Wildniß Hinaus ehefchen wand!’ er den Fuß, 
Auf Bergen binfort hauſ't er: 
Puͤrſchte dort Hafen, 
Stridte Fangnetze, 
Zog ih Jagdhunde: 


Nimmer heimkehrt' er und blieb haßerfüllt fernab. 


Traun, ſo 

Stanken denn die Frauen dieſen 

Burſchen an, und wir die Weiſen 
Thun es gleich jenem Melanion. 


Ehorführer. 
(Pibtzlich zur Chorführerin fi wendend:) 
Alte, laß dich küͤſſen ſchnell! 
Chorführerin. 
Indem fie ihm die Fauſt entgegenſtreckt:) 
Ungezwiebeit thränft du gleich! 


785 


790 


88 
CThorfũbrer. 
(Mit einer entfprechenden Bewegung des erhobenen Fußes ) 
Laß dich ferfen langgeſtreckt! 
Chorfübrerin. 


(Auf die Wendung feines Körpers hinzeigend:) 
Pfui des Buſchwerks, das du haſt! 800 


Chorführer. 
Rauh ja war Myronides 
Auch an dieſem Fleck und ſchreckkte 
Rings den Feind als tapfrer Schwarzkeiß: 
Auch der Held Bhormion! 





Chorgefang der Sranen, 
Gegenſtrophe. 
Cborgeſang. 
Laßt auch borgeſang 805 
Mich ein Maͤhrlein jetzt aitgegenßtetlen eurer 
Mähr von Melanion! 
Timon 
Hieß ein Geſell, der in Dornhecken ſchroff 
Abzaͤunte ſich ringe, finfter, abſtoßenden Kopfs 810 
Mit Furienblidck lauernd, 
Ohne Freund, einſam. 
Haßentbrannt lief denn 
Aus der Welt Timon, 
Schleudernd auf's Maͤnnergeſchlecht Tag und Nacht Flüͤche. 815 
Traun, ſo 
Haßte Jener euch hinwieder 
Fort und fort, ihr ſchnoͤden Männer: 
Aber uns Frauen war ſtets er Hold! 320 


Ehorführerin. 
GBibtzlich zum Chorführer gewandt :) 
Bär ein Backenſtreich die vecht? 
. 6° 


8 


ee — — 


Chorſuhrer. 


(Bor ihrer Bewegung zurddweichend:) 
Nimmermehr! Erſchreck' mich nicht! 


Eborführerin <amipotend:) 
Dder au ein GSchenkelſtoß? 


Eborführer. 
Deinen Sammifad ſaͤh' ich Dann! 


Gborführerin. | 
Immerhin! Er ik fa nicht, 85 
Step’ ih aud in hohen Jahren, 
Langbehaart, nein, mit der Ampel 
Hülfe blank abgefeugt! 
(Bpfiftrate mit Gefolge tritt eilig aus dem Burgthore heraus.) 





Zweitt Stene. 


Cyſiſtrate. Myrrhine und ardere Grauen. Die beiden 
Ehöre. 


Lyſiſtrate. | 
Huhu, huhu! Ihr Frauen, fammelt euch geſchwind 
Um mich! 830 
Kalonike. 
Was gibt es? Sage mir, was ſchreiſt hu fo? 


Sufiftrate- 
Ein Mann, ein Mann kommt toll und raſend bergerannt, 
Bon Aphrodite's wilder Luft in Rauſch verfegt. 
(Indem fie eine feierlihe Stellung nimmt :) 
O Herrin, die in Kypros und in Paphos thront, 
Zeuch ſtarr und ſteif die Straße, die du wandelſt, fort! 








— 


Kalonike. 
Wer iſt es und wo iſt er? J 835 
| Lvfiſtrate. | u 
(Auf einen nahen Tempel hinzeigend 3 
Dort an der Chloe Herd! 


Kalonike, 
Det Zeus, ſo Ind mail *B 


Meyrrbine. 
Ei, wer mag es fein? 


Sufiftrate. Ä 
Scant hin! Erkennt ihn Eine von eu? 


Myrrbiue. 
Ja wohl, bei Zub) 1: 
Ich hier! Es if Kineſias, mein eignen Mann. 


Epfiftrate, 
So geh’ denn Iisß auch, 72 den Shlingel, dreh' ihn wohl, 
Betruͤg' und neck ihn, koſ dm koſ' ihn nicht zugleich, 
Und erlaub’ ihm Alles, außer was. — Her Kelch verbeut! 
an Be LER TEE 7 Bu 5171 
Mseibine. 
Getroß, ich fuhr es trentic aus. 3 


"Aufiftrae 
Ich vᷣleib indeß 
gunaͤcht im Voidergrunde, helf' und nede mit 
Und ſchmore mit den Sünder, Aflt.ige Andern geht! 


Die Grauen ziehen ſich alle dis auf Lyfiftvase in Vie Burg yurüd. Rimerias 
betritt die Bühne.) 


—— ——⸗ꝰ os j j’ 
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ginn, 


Britte Srene. 
Kineſias. Sufifirate. Die beiden Chöre. 


Kineflas erfdeiut, von einem Sklaven begleitet, der ein Sohnchen ihm nad: | 
trägt; er ſelbſt zeigt fih in einem äußerlich etwas umordentlichen Zuſtaude. 


Kinefias. 
Ich Jammerſeliger! Ach, wie ſpannt und zuckt es mir 845 
In den Gliedern, gleich als läg' ih auf dem Folterrad! | 


Lyſtſtrate. 
Heda, wer bricht durch unſere Poſtenketten? 


Kineſtas (Mifftchend: 
Ich! 
Lyſtſtrate. 


Kinefias. 


Ein Mann ? 


So if ee! 

Lufifirate. 

. Ei, fo mach' di [nel davon ! 

KRinefias. 

Ber bi denn du, die fort mich jagt? 

Lyſiſtrate. 
Ich bin die Wacht! 

Kineſias. 

Run dann, bei den Göttern, ruf’ die Myrrhine mir heraus! 850 


Lufiftrate. 
Sich da! Die Myrrhine rufen Dir? Wer biſt du denn?! 


Kinefias. 
Der Myrrhine Gatte, Päons Sohn, Kineflas. 
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Lyfiſtrate. 
Willkommen, Beſter! Steht in hohen Ehren doch 
Dein Nam' in unſern Kreiſen und mit Lob gekroͤnt; 
Denn immer auf der Lippe führt dein Weib ihn ja! 855 
Ein Ei, ein Aepfelchen nehmend feufzt fie jederzeit: 
„Auch, hätt’ es mein Kineſias doch!” 


Kineſias. 
O Himmel, hilf! 


Lyſiſtrate. 
So iſt's, bei der Kypris! Und geräth die Rede dann 
Zufällig auf die Männer, augenblicklich fängt 
Dein Weibchen an zu jauchzen: „Nehmt die ganze Welt, 


Die lumpige, hin, nur laßt mir meinen Kineflas!" 860 
Kinefias. 
So eile, ruf’ fie 
Lyfiſtrate. 
Gibſt du mir, ſprich, etwas dafür? 
Kinefias, 


Gewiß, bei Zeus, mit Freuden, wenn du's nicht verſhmahnt 
Mein Alles ſollſt du haben, hier — den lieben Schatz! 
(Ge fügt emen bezeichnenden Geſtus hinzu, Vyſiſtrate kehrt, dem Scherz 
ein Ende machend, ſich ab.) 
Lyfiſtrate. 
So geh’ ich hinein, fie zu rufen! 
(Sie laͤuft auf. die Alrppolis) 


Kinefias. | 
Nur gefchwind, geſchwind! 
(Sein Herz für ſich allein ausfchättend :) 
Denn keinen Reiz mehr hat das Leben, ach, für mich, 865 
Seit aus dem Haus die Holde weggefchieden if; 
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Gepreßt von Wehmuth, tret’ ich ein, als Wuͤſte ſtarrt 
Mir jeder Fleck entgegen und der Hunger muß 
Den Appetit erfepen; denn — ich bin gefeift! 
(Myrrhine eriheint mit Lyfiftrate am Thore.) 
Myrrbine. 
Gur Lofiſtrate Hinter ihe ſprechend, damit es Kineſias höre:) 
Ich lieb', ich lieb' ihn freilich, doch er mag ja nicht 870 
Bon mir geliebt fein: alſo ruf mich nicht zu ihm! 
Kinefias. 


Myrrhinchen, ſußes Herzenskind, was klagſt du da? 
DO komm herunter! 





Myrrbine. 
Zraun, bei Zeus, auf keinen Fall! 


Kineftas. 
Du verfhmäpf zu kommen, Myrrhine, wenn dein Gatte ruft? 


Myrrbine. 
Bas ruf du, Männchen? Brauchſt ja nicht im geringflen mich! 875 


Kineftas. 
Ich brauchte Dich nicht? Ich bin ja völlig auf dem Hund! 


Myrrhine. 
Leb' wohl! 
Kinefias. 
O bleib'! Dein Soͤhnchen laß zum mindeſten 
Dich rühren, 
(Zu dem Knaben auf des Dieperd Armen :) 
He, Kind, rufe deine Mama geſchwind! 


Knabe. 
Ad, Mama, ah, Mama, ah Mama! 
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| Nineſtas. 

He, Weib, wie wird dir? Dauert dich ſelbſt dein Söhnchen nicht? 880 
Sechs Tage ſchon iſt's ungewaſchen und ungefäugt! 

Myrrbine. 
Wohl dauert mich's; allein ein Rabenvater if 
Sein Bater! 

Kinefias. 

Komm, du Wetterweib, zum Söhnchen doch! 


Myrrbine. 
Ab, Mutterberz! Ih muß hinab! 


Kinefias. 
Wie wird mir denn? 
Wahrhaftig, ungleich jünger ſcheint ſie mir zu ſein, 888 
Und nie fo reizend trat fie noch vor Augen mir; J 
Und daß die Gute ſchmollt mit mir und ſproͤd ſich ſtellt, 
Facht meiner Sehnſucht zehrenden Brand erſt vollends an. 


Myrrhine. 
(Indem fie das Kind dem Sklaven abnimmt und herzt: 
O füßeftes Kindlein, das fo fchnöden Vater hat, 
Komm, laß dich Füffen, deiner Mama ihr lieber Schap!, . : „899 


Kinefias, 
Gottlofe, fo zu handeln und von fremden Frau'n i 
Di beihwagen zu laſſen, mir zum Fluch und dir zum Leid 
In gleicher Weiſe! 
Er mit fie umfaugen.) 
Myrrbhine datt: 
Bleib’ mitt deiner Hand mir fern! 


Kineftas. 
Des Herdes Wohlfahrt, dein’ und meine Habe, ſteht | 
Bon dir verabjäumt! "888 
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Diyrerbise:. 
Wenig ſcheer' ich mid darum. 
Kinefias. 
Es ſchiert dich wenig, daß an deiner Weberei 
Die Hühner zerren und zaufen ? 


Myrrbine. 


IR mir gleich, bei Zeus! 


Kineßñas. 
Der Aphrodite hehrem Dienſt, du haſt dich ihm 
So lange ſchon entzogen! Kehrſt du nicht zurück? 
Myrrbine: 
Bei Zeus, mit nichten, außer wenn ihe Frieden fließt 
Und dem Kriegsgetüngmel ſteuert! 


Kineftas. 


Auch diejes foll geſchehen. 


Myrrbine. 
Aun, geftrenger Herr, 
Dann kehr' ich auch nach Haufe: jetzt verſchwor Ich es. 


Kineftas. 


So leg’ Dich inzwiſchen ein Weilchen doch mit mir ai Bett! 


Myrrhine- 
Mit nihten! Indeſſen gefteh’ ich gern: ich liche dich. 


Kineſtas. 


Du liebſt mich, Myrrchen? Ei, fo leg' dich doch zu Bett. 


Myrrbine. 
(Den Knaben emporhaltend:) 
Spafhafter Mann, in unfers Kindes Gegenwart? 


Nun, gefirenge Frau, 


900 
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Kineftab. 
(Dem Knechte winfent > 
Nicht doch, bei Zeus! Hier, Manes, trage den Buben heim! 


(Der Knecht nimmt der Mutter den Knaben ab und verläßt mit ihm 
die Bühne.) 


Da fieh’, den Zungen hätt’ ich dir auch vom Hals gefchafft: 
| Kun leg’ dich zu Bett! 


Myrrhine. 


Wo fände na aber hier, du Schelm, 
Ein paſſend Plaͤtzchen? 


Kinefias. 
Dort. in der Kehren Kluft des Ban. 


Myrrbine. 
Wie gelang’ ich indeſſen lauter auf die Burg ud? 


Kineſias. 
Auf's allerſchönſte: bade dich nur in der Klepſydra! 


Morrbine. 
Ich ſchwor und ſoll meineidis werden, du loſer Schelm?227 


| "Kinefias. | F 
Die ganze Strafe nee. mich! Dergiß | den Eid. 915 


 Myrrint. 
Wohlen, ſo hob “ ein Belkin für und, - 


Kinefiadr 
Ä O nit doch, laß! 
Die Erde genügt und; . 
Myrrbine. 
Beim Apoll, du fol mir nicht 
An der Erde fhlafen, biſt du gleish ein Böfewicht. 
iIn die Burg ab.) 


— 


Riueltat. 
Bei Gott, die Gattin liebe mih! Troͤſtlich iſt's mir Mar. 


(Myrchine ehrt mit einem Bettgeſtell wieder.) 


Myrrbine- 
Da! Schnell hinein nun! Ich entkleide mich ebenfalls. 920 
(Ais 06 fie ih während dieſer Worte pibtzlich befänne:) 
Doch ab, der Kukuk! Noch bedarf's ein Unterbett. 


Kineſtas. 
Bas Unterbett? Richt noöthig! 


Myrrbine. 
Bei der Artemis, 
Auf bloßem Gurt iſ's haͤßlich! 
Kineſias. 
xaß dich kuͤſſen, Schatz! 
Myrrbine. 
(Indem fie fih zu iu hinneigt:) 
Da, Freund! Ä 
Kinefias «fie Füfene: 
D Simmel! 
(Myrrhine laͤuft eifig in die Burg.) 
Saum eſchwind nur, gefhwind, zuräd! 
Sie Echet mit einer Matenje wilder.) oo. 
Myerbiue. 
. Die · Matraze in das Geftell werfend:) 
Hier iR das Bettſtuͤk! Leg’ dich. Schon entkleid' ih mid. 925 
(Als 06 fie ſich piöklih beſaͤnne:) 
Doc ad, der Kukuk! Noch ein Kiffen fehlt dir ja. 


Ki . 
Ich brauche ja Feines! neſias 
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Myrehiie. 
Ich aber deſto mehr, bei Zeus! - 


(Ste Yäuft rafch wieder In die Burg.) 


Kineſtas. 


(Inzwiſchen auf das Bert ſich ſtrecend md ıauf ein Giied. dentend:) 


Fürwahr, der Kerl da wird ja bedient wie ein Heralles! 
(Morrhine mit dem Kigen zurüch) 
Myrrbine. 
Ihm das Kiffen unter den Kopf ſchiebend:) 
Steh' auf! Empor den Rüden! 
Kineſias. | 
Darauf von neuem ſich bequem ausſtreckend:) 
Alles Hab’ ih num! .. 


[2 
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mis 06 fie nachbädhte:) 
Gewiß auch Alles? 
Kineſias. 
Komm in's Bett, Goldkindchen, komm! 


Myrrhine. 


Schon knüpf' ih das Buſenband mir auf. — Doch ſei gedenk: 


Anlangend den Frieden, halte treu, was du mir verfprachft! 


Kinefias. 
Bei Zeus, der Henker hole mich flugs! 


Myrrhine. 


Dein Pelz noch fehlt! 


Kineftas. 
Bei Zeus, mit nichten! Kofen will ich nur mit Dir. 


930 
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Biyrrbiue. 
Ya, wohl, das fo du! Gleich ja bin ich wieder da. 935 
(Gie furingt wieder In die Burg.) 


Kineias (ſentzend 
Das Brauenzimmer bringt mich noch um mit der Betterei ! 
(Murrgine mit einem Belze uräd.) 


Myrrbine. 
(Ihm deu Balz umbängend:) 
Run, richte dich auf! 
Kinefias. 
Längſt kerzengrad ja lebt der Spieß! 


Myrrbine. 
Sprich, ſoll ich dich falben? 


Kinefias. 
Bei Apollon, keineswegs 


Myrrhine. 
Ja wohl, bei der Kypris, magſt du wollen oder nicht! 
(Sie läuft wieder nad der Burg.) 


Kinefias. | 
Bär’ alle Salbe zum Beier doch, o König Zeus! 940 
(Sie kehrt mit einem Salbenbüͤchschen zurück. 


Myrrbine. 
Stred’ deine Sand aus, nimm und balfamire dich ! 
(Gr thut es, und madt dann abwehrende Bewegungen.) 


Kineſias. 
Nicht eben ſüß, bei Apollon, iſt die Salbe da, 
Bielmehr zum Erſticken und keineswegs von Brautgeruch! 
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Myrrhine. 
Ich Närrin!“ Die Rhodiſche Salbe hab’ ich, ach! gebracht! 
| Kinefias. 
Thut nichts! Es genügt, du Wetterweib! 945 
Myrrhine. 


Du biſt ein Tropf! 
(Sie laͤuft raſch in die Vurg zurüd.) 


Kineſtas. 
Zum ſchlimmßen Henker mit Jenem, der die Salb' erfand! 
Gyrrhine kehrt mit einem andern Galbengefaͤß.) 


Myrrhine. 
Nimm diefes Flaͤſchchen! 


Kineſtas (meideutig 
| Schöner iſt mein Flaͤſchchen hier! 
(Er ſalbt fi von neuem.) 
Nun komm zu Bett, du Schelmin! Mach der Schlepperei 


Ein Ende! 
Myrrbine. 
Ganz nach deinem Wunſch, bei der Artemis! 
Schon bind’ ich die Schub’ ab. . 950 
Gldtzlich einhaltend :) 
Aber gelt, mein lieber Shah, 
Du ſtimmſt gewiß doch für den Brieden? 


Kinefias. 
Sicherlich! 

(Myrrhine wendet ſich ploͤtzlich und ergreift eilig die Flucht nah ber Burg. 
Im hoͤchſten Grade davon überrafht, bricht Kineſias auf feinem Lager in bie 
folgenden Klagen aus:) 

Bernichtet hat mich, umgebracht das böfe Weib, 
Ja, fplitternadt läßt liegen mich hier die Schaͤndliche 


_ 
Erpes Anspäpenfahem. 
Bas begian’ ih? O Weh! Wen drück ich an’s Herz, 
Da die [hönfe der Frau'n fo gefoppt mich hat ? 955 
Wie zieh’ ich hinfort dieß Puppchen mir groß? 
Auf, Fuchehund! Schaf 
Mir die Amme für Elingende Münze! 


Chor der Männer. 
Bmeites Anapäfenfoften. 
In der ſchrecklichſten Roth, traun, quälft Du dich ab, 
Ach, Aermſter, gefoppt und getäufcht wie du bif! 960 
Laß dir mein Beileid Klagen! 
Denn wie könnte der Mann abſchuͤtteln ein Web, 
Das Nieren und Gerz, das Hüften und Mart 
Und Gelent durchwühlt? Das foltert und fraff 
Ausfpannt ein Gefäß, 965 
Das ach! kein Brühretgätang labt? 


KRineftas. 


(Immer noch auf feiner Lagerftatt ruhend:) 


Ah, Zeus, welch' Web, welch' ſchrecklicher Krampf! 


Ehorführer. 
Sp geführt hat, traun, in die Patfche Dich dieß 
Erzſchaͤndliche, dieß erzſcheußliche Weib! 


Chorführerin. 
Nein, nenn' es, bei Zeus, erzlieblich und hold! 970 


Kineſtas⸗ 
Wie? Lieblich und hold? 
Rein, ſcheußlich, bei Zeus, erzſcheußlich! 


Chor der Männer. 
Ad, Zeus, 
Auf, trag’ dieß Weib, wie Die Spreu du ergreiffl, 
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Mit der Windsbraut Rud und mit Wettergeblig 
In ein Knäuel gewiret und zufammengeballt 975 
An den Himmel, und dann lafi wieder es frei, 
Daß jach es zurück an das Erdreich fährt 
Und im Handumdrehn 
An die nadende Lanze fih anfpießt! 


Eine Kaufe. Kineflas wird, während der Chor der Männer diefe lebten Berfe _ 
rezitirt, in feinem Bert von der Bühne weggeſchafft.) 





Vierter AEt, 
Erste Srene. 


Bon der Seite der Fremde erfcheint ein Spartaner in Heroldstracht, von ber 
Stadtfeite der Oberrathsherr. 


Die beiden Chöre. Ber Herold. Ber ©berrathsherr. 


Herold. 
Wo liegt das Rathhaus, oder wie in Athen es beißt, 980 
Das Prytaneion? Melde will i neue Mähr! 


Der Oberrathöherr tritt ihm entgegen, über das Ausſehen des Ankbmmlings 
verwundert.) 
Oberrathsherr. 
Wer biſt du? Sprich, ein Sterblicher, oder ein Stück Priap? 


Herold. 
Ich bin ein Herold, Kerlchen, der, bei dem Götterpaar, 
Von Sparta kommt, des Friedens wegen abgeſandt. 


Oberrathsherr. 
Drum mit dem Spieß wohl unter der Achſel kommſt du, deeund 985 
Ariftophan. IV. 
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Herold. 
J wahrli, bei Zeus, mit nichten! 
(Er wendet ſich ab, als ſuche er etwas zu verſtecken.) 


Oberrathsherr. 
Wie, du kehrſt dich um? 
Bas bed: du dich mit dem Mantel? Iſt von der Reife Dir 
Die Lende gefihwollen? 





Serolb. 
(Indem er fi verdrießlich wieder umwendet:) 


Ein alter Bimpel diefer Kerl, 


Beim Kaſtor! 
Oberrathsherr. 
Ei, du biſt ja geſteift, du Gräulicher! 
Herold. 
J wahrli, bei Zeus, mit nichten! Höre zu läppſchen auf! 
Oberrathsherr. 
Was haſt du denn ſonſt hier? 
Herold. 


Einen lakoniſchen Meldeſtab“. 


Oberrathsherr. 
(Auf ein Glied ſeiner Perſon hinzeigend:) 
Dann trag' auch ich hier einen lakoniſchen Meldeſtab. — 
Doch ſprich zu mir als Eingeweihtem! Rede frei! 
Wie iſt bei euch in Lakedaͤmnon der Dinge Stand? 


Herold. 
Ganz Lakedaͤmon ſtoht gereckt und Die Bündtner rings 
Hen Alle g’Reifte Gliede: nur „Pellene“ Hilft. 
Oberrathsherr. 
Wer mieß in die Noth euch aber fo ploͤhlich? Pan vielleicht? 
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Herold. 
D nit! Die Lampito, mein’ i, fing den Trödel an, 
Die Frauen Sparta's folgten darauf ihr allzumal 
Und wiefen ihre Männer, wie auf das nämlige 1000 
Zrompetenzeichen, von ihren Schnallen fireng zurüd. 


Oberrathoherr. 

Und wie ſteht's um euch? 
Herold. 

Auf's ſchlimmſte! Denn gebüͤckt und krumm 
Wie Laternenträger humpeln wir in der Stadt umher. 
Ja, nit einmal ihr Myrtenheckchen laſſen uns 
Die Fraue berühre, wir hätten über Hellas denn 1005 
Einmäthigen Sinns die Briedensfonne heraufgeführt! 


Oberrathsberr. 
Verſchworen aller Orten hat ſich ringsumher 
Die Brut der Frauen: endlich geht ein Licht mir auf! 
Lauf, melde ſchleuuigſt, daß man nach Athen ſofort 
Gejandte mit Vollmacht ſchicke für den Friedensſchluß. 1010 
Ich bei’ indefien unfern Rath Hier ebenfalls 
Gefandte wählen: ich zeige die fleife Lanze vor! 


Herold. 
J fliege, Freund! Du traf den Ragel auf den Kopf. 


(Beide a6, der Herold nad der Fremdenſeite, der Oberrathsherr nad der 
Stadt zu. Die Chöre treten ſich wieder gegenüber. 





Zweite Srene. 
Die beiden Chöre allein, 


EBorführer. 
Wilder if kein Strom des Feuers, 
veißender Fein Ungethüm, 


— — — — 
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Als das Weib, und ſelbſt des Panthers 
grimmige Wuth minder frei! 


Ehorführerin. 
Kenn fo gut uns, aber gleichwohl 
führk du mit uns ſchlimmen Krieg, 
Wäprend du, o Zroyf, als beſte 
Freundinnen uns haben Tann ? 


Ehorführer. 
Auf die Frau'n geworfen hab’ ich 
ewigen Haß für und für! 


Eborführerin- 
Immerhin! Dein nadter Aufzug 
aber, o Freund, dauert mich! 
Nimmer kann ich fo dich Laffen: 
lächerlich, traun, ſtehſt du ba! 
Sieh’, ich komm' und um den Leib das 
[hüßende Hemd werf' ich Dir. 





1015 


. 1020 


(Die Frauen legen dem Drännerchore die Unterkleider wieder an.) 


Ehorführer. 


Dank! Ihr Habt in diefem Punkt nicht 
uͤbelgethan, traun, bei Zeus! 
Warf ich doch aus Übler Laune 
lediglich auch ab das Hemd. 


Ehorführerin. 


Siehſt ald Mann nun wieder aus: nicht 
lächerlich mehr ſtehſt du da. 

Ja, wofern du nicht fo haͤßlich 
gegen mi warf, fing ich längſt 

Aus dem Aug’ dir auch die Heine 
Beftte, die drin du haſt! 


25 


1025 
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Chorführer. 
Alfo dieſes Beißerleinchen 
quälte mich, ach, insgeheim! 
Grab' es mir heraus, und wenn Du 
glücklich es haft, zeig’ es mir; 
Denn, bei Zeus, es beißt in’s Auge 
lange mir ſchon moͤrderiſch. 


. Eborführerin. 
Berne ſoll's gefcheh'n, wiewohl du's 1030 
nimmer verdient, Garfiger! 
(Sie macht fi mit ihm zu fchaffen und ſtellt fi, ats ob fie etwas 
gefangen habe-) 
Web, ein Riefentbier von Müde, 
bimmlifcher Zeus, haft du da! 
Step’ nur Ser! Traun, diefe Müd’ if 
eine Trikoryſerin! 


Chorführer. | 
Schön, bei Zeus! Schon hat das Scheufal 
lange mich ciſternifirt! 
Nun's heraus if, fleußt in Strömen 
nieder die Luſtzaͤhre mir. 


Chorführerin. 
Komm', ich wiſch' dich ab, wiewohl du's : 1035 
nimmer verdienft, arger Schelm, 
Ah, und küß' dich! 


Ehorführer. 
Weg mit Küffen! 


Ehorführerin. 
Indem fie ihn troß feines Sträubens Füßt» 
MägR du wollen oder nicht! 
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Ehorführer qeindar unwilig: 
Geht mir doch zum Henker! Pure Schmeichellagen feld ihr nur, 
Und es ſteht auf feſten Füßen jenes altbewährte Wort: 
„Beder mit den Ungeheuern Tommi man aus, noch ohne fie!” 


Gborfährerin. 
Get der Bund denn neu geichloffen! Weder follt ihr künftighin 1040 
Herzeleid von uns erfahren, noch erdulden wir von euch. 
Laßt vereint im trauten Reigen nun Befang anfimmen uns! 





Volllimmiger Ehorgefang 
der Männer und der Frauen. 
Strophe. 
Keiner aus der Bürger Mitte 
Hoͤrt von uns binfort, ihr Männer, 
Eine böfe Silbe je! 
Gutes blos foll mit Mund, foll mit Hand kommen von une: 1045 
Zraun, Sammer und Leid überſchwemmt, ach, bie Welt ſchon 
genng! 
Männer und Frau'n allzumal, 
Frei heraus fagt ed: braucht 1050 
hr ein nettes Sümmchen Geldes, 
Zwanzig Minen oder dreißig: 
Denn wir führen 
Unfere Sedel wohlgefüflt. 
Ja, und lacht des Friedens Tag, - 1055 . 
Wißt, von dem was ihr entlichen, 
Was ihr fhuldet, 
Keinen Pfennig zahlt ihr heim! 


Gegenſtrophe. 
Flugs zu frohem Schmauſe lad' ich 
Einen Schwarm Karyfiergäfe, 
Männer, „edelihön" von Stand. 
Erbfenbrei hab’ ich drin, auch ein Spankerkelchen noch, 1060 
Das geſtern ih Rad: alſo fehlt's nicht an Fleiſch, gart und ſchön. 
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Suchet getrof heut mich auf, 

Aber kommt nicht zu fpät! 1065 
Badet euch famt euern Kleinen, 

Ueberfchreitet meine Schwelle 

Keck und obne 

Daß ihr lange Fragen Reilt: 

Wandelt nur der Naſe nach 

Auverfichtlich, wie in euer 1070 
Eigen Haus: denn 

Meine Thür, fie — bleibt verfperrt! 


Fünfter Akt. 
Erste Scene. 


Fremde Gefandte in fpartanifhem Habit, feltfamen Aufzugs, betreten bie 
Bühne von der Frenmdenfeite her. 


Die beiden Chöre. Die Gefandten von Sparta. 


Chorführer «u den beiden Chbren:) 
Aus Sparta herbei, feht, kommen auda Zotſaafter, mit wallenden 
ärten 
Auftretend, ein Ding wie ein Scheidegehäng’ um den Schooß und 
die Hüfte gefchlungen. 
(Indem er den Antömmiingen entgegentritt:) 
Ihr Männer von Sparta, feld zuerft mir ſchoͤn gegrüßt, 
Zum Andern fagt ung, wie es ſteht und geht mit euch. 1075 


Spartaner. 
Was follt’ i richte langen Redefalm an euch? 
Ihr fchaut ja felber, wie es ſtoht und goht mit ung! 
(Er dedt fih ein wenig anf.) 
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Ehorfährer, 
Ab, ab! in gräßlich Nebel treibt den kranken Leib 
Such auf: zufept noch, fuͤrcht ich, tritt der Brand dazu. 


Spartaner. 
Gewiß! Wozu das Reden? Schafft den Retter her, 1080 
Der uns das Licht des Friedens bringt um jeden Preis! 


(Die Befandten der Uthener treffen jest ebenfalls ein, von der Gtabtfeite 
her kommend.) 





Zweite Irene. 
Die Yorigen. Die Gefandten von Athen. 


Da feht die Autochthonen dort! Sie haben auch 
Die Mäntel von ihren Bäuchen, nach Ringkämpferart, 
Zurückgeſchlagen: alfo, wie man fihließen darf, 
IR eurer Krankheit Weſen — ein gymnaftifches. 1085 
Atbener. 
Wer weiß zu fagen, wo Lyfiftrate weilen mag? 
Denn fo in Punkto Punkti geht's und Männern hier! 
Eborführer: 
Das gleiche Lied! Die gleiche Krankheit Hier wie dort! 
Nicht wahr, mit Morgenkrämpfen fühlt ihr euch geplagt? 
Athener- 
So ifi’s, bei Zeus! Wir kommen förmlich auf den Hund, 1090 


Ja, ſchließen wir nicht Frieden fiber Hals und Kopf, 
Bleibt uns die Hochzeit übrig nur mit — Kleiſthenes. 


Ehorführer: 
Wofern ihr Hug feid, nehmt gefhwind die Mäntel um, 
Damtt euch nicht ein frecher Hermenſchänder flieht! 
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Athener. 
Bei Zeus, fürwahr, ein guter Rath! 1095 
Spartaner. 
Beim Göoͤtterpaar, 
Ein weiſer! Auf, die Gewänder ſchleunigſt umgethan! 
(Die beiderſeitigen Geſandten nähern ſich.) 


Athener. 
Willkommen, ihr Herrn Spartaner! Es konnt' uns ſchlimm ergeh'n! 


Spartaner. 


Ach, Bruderherzlein, ſchrecklich fiel es wahrlich aus, 
Wenn uns in dieſem ſteifen Putz ein Wicht geſeh'n! 


Athener. 
Wohlan, ihr Herrn Spartaner, redet rund heraus! 1100 
Was führt euch Her? 
Spartaner- 


Des Friedens wegen kommen vir. 
Als Unterhaͤndler. 
Athener. 
Trefflich! Schön! Wir ebenfalls. 
Was rufen wir alfo nicht die Frau Lufiftrate, 
Sie, die allein den Frieden ung vermitteln Tann? 


Spartaner. | 
Et, ruft, bei Göttern, auch den Mann Lyfiftratos ! 1105 


Athener. 
Was feh' ih? Sie zu rufen thut nicht ferner Noth; 
Schon tritt fie ſelbſt dort, da fie uns vernahm, heraus. 
(Ayfifteate, gefolgt von einigen Frauen, fchreitet aus der Burg.) 
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Britte Scene. 
Die Yorigen. Sufifirate. 


Chorfährer. 

Billlommen, der Frau'n mannbaftefte du! Sept zeig’ in der Stunde 
der Roth Di 

Kühn, zungengewandt, fireng, milde, beberzt, Rofz, fanft, Tiebreizend, 
verflandreich! 

Denn die Häuptlinge rings im helleniſchen Reich nabm, ach, bein 
Zauber gefangen, 1110 

Daß dir fie vertrau’n, Dir flellen engel AR ihre Beſchwerden und 

lagen. 


Lyfiftrate- 
Ein leiter Auftrag, wenn fie noch luſttrunken And 
Und nicht fi ſelbſt ernüchtern Durch fich felb bereits. 
Gleich zeigt es fich. 
(Einem als Gbttin angepusten Weide aus ihrens Gefolge winfend:) 


Wo biſt du, Seelenfnüpferin ? 
Geh’, nimm die Herrn von Sparta zuerfi und bring’ fie mir, 1415 
Doch nicht mit ungeſtümer, noch mit rauber Hand, 
Noch tölpifh, wie unfere Männer find in dieſem Städ, 
Nein, wie es ziemt für rauen, auf das zärttichfte! 
Und wer die Hand dir weigert, diefen bring’ — am Spieß! 
(Die Frau gehorcht inzwiſchen und führt die Abgeſandten der Lafoner 
[Spartaner) zur Lofiftrate Hin.) 
Nun geb’ und bring’ mir auch die Herrn von Athen herbei: 1120 
Am erften Heften Zipfel ergreif’ und bring’ fie mir. 
Die Gefandten aus then werden gleichfalls vor fie hingeführt, worauf 
Lyſiſtrate weiter beſtimmt:) 
Ihr Herrn von Sparta, ſtellt hieher euch neben mich, 
Ihr Athener dorthin, und vernehmt mein mahnend Wort! 
Ich bin ein Weib zwar, aber habe doch Verſtand; 
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Zuerſt gebricht’s mir keineswegs an Mutterwiß, 

Und meine Schule zweitens war nicht ſchlecht beftellt : 
Auf Baters Mund und Greifes Lippe hört’ ich gern. 
So kommt denn ber! Euch ſchelten will ich insgeſammt, 
Wie ihr's verdient habt. Eure Tempelheerde nept 

Der gleiche Weihſtrom, denn ihr feid ein Brudervolk: 
So euern Herd in Pylä, Python, Olympia, — 

Und wie viele fonf berzählen koͤnnt' ich, wenn ich mich 
Nicht kurz zu faſſen gedähte? Nun, und doch zugleich 
Zerftampft ihr Hellas’ Volk und Reich mit Heeresmadıt, 
Als gäb’ es keinen fremden Feind, der euch bedropt! 
Den erften Schlußftein feg’ ich meiner Rede hier. 


Athener. 
Ad, mid zerſtampft mein eigener blankgezückter Speer! 


Lyfiftrate. 
Ihr Herrn von Sparta, denn an eudy jetzt wend’ ich mich, 
Vergaßt ihr, wie Perikleides einft allhier erfchten, 
Er, euer Landsmann, auf Athens Altäre fi 
Schutzflehend fepte, bleich in feinem Purpurkleid, 
Und uns um Waffenhülfe bat? Denn dazumal 
Lag euch Mefjenien fammt dem Erderfchütterer 
Pofeidon auf dem Raden. Da mit Waffenmacht 
Zog Kimon aus, viertaufend ſchwere Lanzen euch 
Zuführend, und gerettet Rand ganz Sparta da. 
Und nun zum Dank für folgen Segen durch Athen 
Verheert das Land ihr, dem ihr ſolchen Segen dankt? 


Athener. 
Erzſchufte find le, traun, bei Zeus, o Lyſiſtrate! 


Spartaner. 
(Wie gedanfentos einſtimmend:) 
Erzſchufte find wir! 


(Zur Seite bewundernd :) 


Ad, ein Spiegel, unfagli jhön! 


1125 


1130 


1135 


1040 


1145 
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Zyfifirate. 


(Dem Uthener antwortend, der die Gpartaner Erzſchufte genannt hat:) 


Du biſt der Meinung, euch Athener ſpräch' ich frei? 

Bergaßt ihr, wie auch die Bürger Sparta’s ihrerfeits 1150 
An euch gehandelt, ale ihr Sklavenkittel trugt ? 

Dit Lanzenmacht euch Hülfe bringend, ſchlugen fie 

In Haufen nieder Die Truppen aus Theſſalien, 

In Haufen Hippias' Helfer und Genoſſenſchaft, 

3a, fohten eure Sache durch an jenem Tag 

Als einzige Rampfmitftreiter, machten frei das Land 1155 
Und zogen Ratt des Sklavenfittel wiederum 

Dem Bolt Athens den ſtolzen Rod des Bürgers an! 


Spartaner. 
(In feiner Bewunderung fortfahrend:) 


Nie hab’ i noch ein ausgefchulteres Weib gefchaut! 


Athener. 
Und ich, geſteh' ih, nie ein ſchöneres Täſchchen noch! 


Zyfiftrate- 


So viel des Guten dankt ihr euch, und doch mit Krieg 
Berfolgt ihr euch, zerzamf’t und fchlagt euch fort und fort! 1160 
So macht doch endlich Frieden! Sprecht, was hindert euch? 


Spartaner (weideutia:) 
Wir wolle gern, dafern man uns ausliefern will 
Das runde Schloß dort! 


Lyſtſtrate. 
Welches, Freund? 


Spartaner. 
Das Pylos⸗Schloß, 
Wonach wir laͤngſt gelechzet und gefingert hen, 
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Athener. . 
Beim Gott Poſeidon, dieß befommt ihr nimmermehr! 1165 


Zufiftrate. 
Athener. 
Welches Luftichloß blieb’ uns dann? 


Lyfiſtrate. 
Verlangt zum Erſatz für dieß Kaſtell ein anderes. 


Athener. 


So gebt, züm Kukuk, erſtlich uns da vorn heraus 
Den echinufifhen Bujen, dann den melifchen 


Laßt's ihnen, Befter! 


Im Hintergrund, wie auch die Schenkel von Megara. 1170 
Spartaner. 
Beim Götterpaar, nit Alles doch, du Raſetoll! 
Eyſiſtrate. 
Nur ſtill, ihr Herrn, kein Hader um ein Schenkelpaar! 
Athener. 
Den Acker pflügen möcht' ich nackt und bloß ſofort! 
I Spartaner. 
Und ih am Morgen düngen ihn, beim Götterpaar! 
LEyfiſtrate. 
Nach dieſen anſcheinend friedlichen Bemerfungen :) 
Sobald der Friede fertig iR, jo könnt ihr dae. 1175 


Auf denn, begehrt ihr Frieden, dann Befchließt ihn raſch, 
Und gebt und theilt den Bündtnern euern Willen mit. 


Athener- 
Mein Schatz, wozu den Bündinern erſt? Wir find gefeift! 


Gewiß, die Bündiner blafen all’ in unfer Horn: 
Sie wollen Hochzeit! 1180 
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Spartaner. 
Unbedingt, beim Bötterpaar, 
Die Unfern! 
Athener: 
Auch die Karyſtier feibp, bei Zeus, fürwahr! 


Zuyfiftrate. 
Ich glaub’ es auch. Schnell alfo pußt euch ſaͤuberlich, 
Wir Frauen wollen auf der Burg euch gaſtbereit 
Auftiſchen, was nur immer in Küch' und Keller iſt. 
Allda zugleich taufcht Schwur und Handſchlag wechſelſeits. 1185 
Sein Weib empfang' ein Jeder dann und kehre heim 
An ihrer Seite. 
Athener. 
(Zu dem Spartaner gewendet:) 


Brechen wir denn ſchleunig auf! 


Spartaner. 
Nur voran, ich folge! 
Athener. 
Komm, bei Zeus, geſchwind, geſchwind! 


(ufe ab, Lofiftrate mit Sefoige auf die Burg, die Andern in die Stadt. Die 
beiden Choͤre bleiben allein zurüd.) 


Bolftimmiger Chorgefang der Frauen- 
Strophe. 
Buntgewirkte Lagerdeden, 
Shhleppgewänder, Kleiderfhmud und 
Was ich bad’ an Goldgeſchmeid, 41190 
Euch entzuͤckt biet’ ich's dar: 
Tragt es heim, haͤngt's dem Sohn, 
Dem Töchterchen um, welches am Feſt prangt ala Korbträgerin! 
Allzumal fommt getroß, nehmt dahin Alles, was 1195 
Meine Kammer beut an Schaͤtzen: 
Sind die Truhen auch verfiegelt, 
Streift von ihnen 
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Unbedentlih nur das Wachs 1200 
Ab, und plündert rein fie aus! — 
(Beränderte Muflfbegleitung :) 

Leider — ift nichts drinnen, euer 
Auge müfte 
Schärfer denn als meines fein! 

Gegenftrophe. 
Fehlt es euch an Koft und Speife, 
Habt Gefind im Haus und kleiner 
Kinder überdieß ein Schod: 1205 
Wohl, fo fommt, holt von mir 
Weizenkorn, freilich fein: 
Ein präctiges Brot liefert indeß ſchon ein halb Mäßchen euch. 
Kurz und gut, habt ihr Luſt, Arme, kommt alleſamt, 1210 
Kommt mit Säden, kommt mit Ranzen, 
Weizen fol nicht fehlen euch: mein 
Diener Manes 
Steht bereit und ſchüttet ein. 
Aber — feld gewarnt und naht 

(Beränderte Muſikbegleitung:⸗ 

Meiner Thür mit keinem Fuß euch: 
Nehmt, ihr Guten, 
Eud in Acht vor meinem — Hund! 1215 


Eine kukze Baufe. Die Bforte der Burg Öffnet fih und einer der Gaͤſte tritt 
heraus, ein beraufchter Athener, der eine brennende Fackel trägt. 


. Vierte Srene. 
Bie beiden Chöre. Ein Athener. 
Athener (um Thuͤrhüter:) 
Schließ' auf die Thür! 
Bu dem Ghorfügrer, der ihm am nächften ſteht:) 
Kerl, mach’ mir unverzüglich Plap! 
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(Zu dem Chore der Frauen auf der andern Geite der Buͤhne:) 


Bas bodt denn ihr da? Golf ih mit der Fackel euch 


Zu Aſche Brennen? 
(Er dreht fih wieder um.) 


Boll von Leuten if der Plag! 
Eborführer. 


(3n dem herausgetretenen Athener:) 
Mit nichten weich’ ich! 
Zum Ghore der Frauen:) 
Wenn «8 indeß nicht anders gebt, 
So mad) ich euch zu Liebe gern ein bischen Platz. 1220 


Chorführerin (sum Maͤnnerchore:) 
D nein! Wir halten an deiner Seite tapfer aus, 


Athener. 


(Sid wieder von der Burg nach dem Platze umfehrend, zuerft zum Chore ber 
rauen :) 


Hinweg mit euh! Sonft iſt's um euer Saar geicheh'n! 
(Zum Chore der Männer :) 

Hinweg, damit die Herrn Lakoner ungeflört 

Heimkehren können, wann der Schmaus vorliber ift! 


(Ein zweiter Uthener tritt aus der Burg.) 


Fünfte Srene. . 


Die beiden Chöre, Der erſte und der zweite Athener. 


Zweiter Athener. 
Ein folches Gaſtmahl Hab’ ich, traun, noch nie gefehn! 1225 
Sogar die Herrn Spartaner waren jovial; 
Wir über dem Weinglas hochgelehrt und fuperklug. 
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Erfter Athener. 
(Immer noch im Raufde:) 
Natürlich, weil wir nüchtern blos Dummkoͤpfe find. 
Gehorchte mir das Volk Athens, fo ſchickten wir | 
Die Gefandten allerwegen nur beirunfen aus! 1230 
Denn fprechen wir nüchtern, wie jebt gefchieht, in Sparta vor, 
So blafen wir fo fange, bis ein Wind entfteht: 
Dem, was gejagt wird, fchließen wir die Ohren zu, 
Was nicht geſagt wird, bilden wir und mißtrauiſch ein; 
Und unfere Depefchen pudeln bin und pudeln der. 1235 
Heut ging Indeffen Alles nach der beften Schnur; 
3a, hätte Jemand, flatt das „Lied der Kieitagora”, 
Das „Telamon-Garmen” angeflimmt, wir hätten ihm. 
Beifall geſchrien und eidvergeffen zugelauchzt! 
(Er wendet fi wieder nach der Bühne hin und fieht den Chor der Männer 
von neuem näher an das Thor vorgerüdt.) 
Da Haben wir's! Die Schlingel kehren um, fie len  " 
Schon wieder hier. Ihr Peitſchenlumpe, fort mit euch! 1240 


Zweiter Athener. 
Ja, fort, bei Zeus! Die Säfte treten nun heraus. 
(Ein Schwarm Gpartaner drängt fi durch die Burgpforte auf bie Bühne.) 


Sechste Srene. 


Die Yorigen. Eine Schaar Spartaner. 


Spartaner. 


AG, Bruderherzlein, feb’ an den Mund dein Blafezeug! 

Ih möcht ein Zänzchen hopfen und ein ſchöni Stüd 

Auf Volk der Athener fingen und auf und zumal. 
Ariftophan. IV, 8 
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Zweiter Athener. 
Ya, feh’ an den Mund, bei den Göttern, deine Bläferei! 1245 
Euch tanzen zu fchn, iR wahrlich mir der größte Spaß. 


Ehorgefang ber Spartaner. 

(Begleitet von mannigfaltigen Reigeniprüngen.) 
Bel Tanzluf, 
D Mnemofyne, den Bürfcelein, 
Bel’ die Feſtmuſe, welche 
Sparta kennt und auch Athens Streiter ! 1250 
Bor Artemiſion hHämmerten einf 
Diefe gottgleichen Pralls 
Auf die Kiel! und ſiegten über die Berfer, 
Uns indeflen führte, traum, 
Held Leonidas, Ebern gleich, \ 1255 
Die grinnmentbrannt wetzen den Bauer: 
Stromweis blühte Schaum rings um unfer Rinnhaar, 
Stromweis zugleih vom Knie herabichoß der Schweiß. 
Drängt’ uns doch der Perfer Heerfchwarm, 1260 
Unzäpibar gleich Meerfand ! 
Waͤldnerin Artemis, Wildtödterin, 
Komm, hehre Jungfrau, weihe bier 
Den Bertrag huldreich, 
Ewigen Frieden zu ſchenken dem Bolt! 1265 
Freundſchaft 
Mag ſtets ſtrahlen wonnig und lieblich, 
Wie der Eidſchwur heiſcht: 
Nie ſoll ſchlauer Füchfe Luggeſpinnſt 
Erneu'n ſich ung! 1270 
Komm, Jägerin, komm, ach, 
Jungfraͤulich Götterkind! 


Das Thor der Burg Öffnet ſich und Lyſiſtrate erſcheint an der Spitze eines 
zahlreichen Frauengefolges. Die atheniichen GBäfte treten gleichzeitig heraus. 
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Sichente Sreue. 
Die Vorigen. Lyſiſtrate. Eine Schaar Athener. 


Lyſiſtrate. 

Wohlan, der Streit if} glüͤcklich abgethan: To nehmt, 
Ihr Lakoner, eure Brauen bier, und eure da, 
Ihr Athener! ' 1275 

(Das Gefolge der Frauen theilt fi.) 

Der Dann denn ſtelle fich zum Weib, das Weib 
An Mannes Seite: danken wir flugs mit Reigentanz 
Den Göttern, die uns halfen, und verhüten wir - 
Für alle Zukunft, daß wir fehlen abermats! 

(Die Säfte fielen fi) in zwei Abtheilungen auf.) 


Chorgefang der Athener- 
Auf zum Reigen, auf zum Jubel! 
Rufen wir auch Artemis: 1280 
Ihren Zwillingsbruder auch, 
Den gnädigen Reigengebieter, den Hort des Heils: 
Auch den nyſiſchen Bakchios, 
Welcher im Kreis der Mänaden mit flammenden 
Augen tanzt, 
Ihn, den von feuriger Fackel umloderten: 1285 
Seine Bemahlin zugleich, fie, Die felige Herrfcherin; 
Ale die Himmliſchen fonft: des gefchloffenen 
Friedens erhabene Segnungen 
Uns zu bezeugen, zu fchüßen fie! 1290 
D Triumph, juchhei, Heilfchirmer ! 
Schwenkt euern Fuß, juchhet, 
Fröhlich in Siegsluft, juchhet! 
Jauchzt auf, jauchzt auf, jauchzt laut, jauchzt laut! 


Chorführer der Athener. 
Lakoner, ſchnell, reiht auch ein neues 1295 


Lied zum neuen Lied! 
8* 
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Ehorgefang der Spartaner. 

Bom wonnevollen Taygetos feige nochmals, 

Uns, o Sparta's Mufe, hehren Feſttons 

Zu preiſen den Ampfläer Gott, 

Die erzumtempelte Ballas 1300 

Und das Tyndaridenpaar, 

Das länge Eurotas’ Strand fih froh tummelt! 

Jubelt im Feſiſchritt, 

Auf, jubelt leichten Sprunges! 

Dein Breislied feiert Sparta, 1305 

Welches liebt der Götter Reigen, 

Liebt das Zanzgetös. 

Seine Töchter fpringen gleich 

Füllen Raubwirbelnd, 

Länge Eurotas’ Ufern, behend 1310 

GStürmenden Fußpaars, 

Während das Baar frei wallt, 

Gleich den Loden der Bakchenfrau'n 

Bei Thyrſosſchwung und Wonneſcherz. 

Ihr Heer anführt Leda’s Kind, 

Die Eeufche hohe Reignerin. 1315 
Geſchwind, das Haar umdindemt und gleich dem Hirſch geſchwenkt euch 
Mit Hand und Fuß! Dazu geklatſcht den Takt des Reigenchores. 

Die Böttin endlich feiert laut, die tapfre heldenſtarke 1320 
Erztemplerin ! 


Anmerkungen. 


8. ı u. f. Ein Tempel des üppigen Feldgottes Ban, welchem die Frauen 
mit wirrem Geraͤuſch und lautem Jubel fi nähern mußten, fland bei Vchen 
unweit der Tempel, welche der Aphrodite (Venus) geweiht waren. Ueber das 
Feſt der letztern Gdttin, das „wonnige Benusfeft”, welches man der Aphros 
dite Kolias und Genetyllis feierte, f. m. die Anmerk. zu den „Wolken“, 
8. 5%. Lärmende Inſtrumente, unter diefen die Bauten, fehlten nicht sei 
dergleihen Freudenfeften. Was den Pan anlangt, hatie er auf der Burg zu 
Athen ſelbſt auch eine heilige Grotte. Daß an den Feten des Bakchos die 
Frauen einen vorzüglichen Anteil nahmen, erfahren die Lefer ans dem bie 
„Bakchen“ oder das „Bakchenfeſt“ überihriebenen Trauerfpiele des Guripides. 

8. 16 u. f. Meder die Beichäftigung der Frauen im Alterthun vergl. m. 
Beder, Charift. II, 414 - 489. 

8. 36. Die Bbotier⸗Aale flammten cf. „Acharn.“ B. 889.) ans 
einem See in Bbotien; daher wir im „Sriedensfent”, 3. 1005 leſen: 

„Den kopaͤiſchen See laß Körbe mit Aal 
Uns liefern, um die wir in Reihen gefchanrt 
Laut marften und uns Fasbalgen.” 

8. 38, Nah der Berbefferung Bergks. welcher blos ben Accent verändert 
hat, da der Zufammenhang des Sinnes aAA ſtatt der Bulgata aAA fordert. 
Denn nad der: Bulgata würde es heißen: „denke von mir im Stillen Anderes, 
d. h. Beſſeres.“ Das aber widerſpricht namentlich dem Folgenden, welches 
damit ohne alle Berbindung waͤre. Aber auch zum Borhergehenden paßt die 
Bulgata keineswegs, ſintemal Athen nicht ausgenommen ſein kann von dem 
befürchteten Untergang der helleniſchen Staaten. Im GSegentheil, von der 
Athenerin Lyſiſtrate geht der Borſchlag zur Rettung aus, da ſie auch Athen 
in größter Gefahr ſieht. Doch will fie dieſen Punkt nicht mit dürren Worten 
gerade herausfagen, um nichts Schlimmes von Athen auszufprechen. 

8 44 u. f.e Edle Frauen, fagt Bos, trugen buntes Bewand mit 
eingewirften Blumen und Thieren. Gin foiches befaß Helena (Od. XV, 103.) 
und webte Hektors Battin CH. XXII, 441.): „doppelt und purpurhell, durch⸗ 


118 


weht mit manchertei Bildwerk.“ Safranfarbe der Kielder dezeichnete den 
edein vornehmen Urſprung derjenigen, die fie trugen, wie heutjutage der Bur 
yur. Uehnlich gedenft Pendar, Pyth. IV, 114% fowohl des Purpur, als Nem. 
I, 38 des Gafran- Wiegenbetts. Was die fimmerifhen Florgewänder ans 
langt, fo folge id der Lesart von W. Dindorf, während andere „kimbriſche“ 
Kıieider ſchreiben, ais ob die Hellenen ſchon die „Sumpern” gefannt Härten. 
Ludwig Gerger bemerft daher: „Goliten nichs flatt der Kimbrier“‘ das homeriſche 
mptholonifde Wollt der Kimmerier“ gemeint fen, die in ewigen Reber gehüfit 
And? Wäre es nie möglid, daB ein kimmeriſches Kleid ein gewobener Nebel‘ 
heißen Fönnte?” Denn daß von fehr leichten und durchſichtigen Sewändern 
die Mede fein muß, geht ſchon aus B. 48 deurtich hervor, wie auch aus B. 150. 
Darüber Gemerfs Bon: „Durchſichtige Gewande aus dünngewebter, oft von 
@olpdfäden Hiinkender Beide erfand auf der Inſel Kos des Bampheios Tochter 
Bamphula, von der Biinius fagt: eman raube ihr ja nicht den Ruhm, erfonnen 
su haben, wie ein Kleid die Frau nadend zeige.» Achntih waren die amorais 
(ben Gewande (B. 150). Go fein gewebte Stoffe, fpäter auch aus Boſſos 
bereitet, wurden fprähwödrtiih Foiie aenannt. und ber rbmifchen Schriftfiellern 
gewebter Win», leinener Nebel uw. dergi.“ 

B. 59-60, (ine Angabe von zweideutigem Charakter. 

B 62. Bo: „Die UAharnerfraun, Nahbarinnen von Athen, hatten 
durch Ginduße den Krieg recht gründlich haffen gelernt. 

B. 63. Der Dichter fpielt auf Die Abergläubiſchen an, die bei jeder Kieis 
nigkeit die Hekate um Rath fragten. Der genannte Theagenes und beffen 
Frau mochten unter fie gehören. Bos bemerkt zu den „Uelpen” B. BI6: 
„Hekate war eine attthrafiihe Gottheit, die Heil und Unheil im Himmel, Erde 
und Meer, den drei Bezirken der Natur, verwaltete und zu jedem Wandel und 
Vorhaben Gedeihen gab. Sie hatte viele Kapelien auf den Saſſen Der 
Uthener.“ Außerdem über die Art und Weile der Befragung meint er, Daß 
man die Bdtrim ungefähr wie Strepfiades in den „Wolfen” ı8-. 1478-1483) 
die Sermesfäule befragt habe. 

B. 67—68. Woͤrtlich: „Aus Unagnros”, und dann: „Ananyros bünft 
mich In Bewegung oder in Aufruhr zu fein.” Nämlich Anagyros bezeichnet 
eim ftinfendes Kraut, und nad diefem war eine attiihe Wemeinde ſüdlich 
von Athen, unweit Des Borgebirgs Zofler nelenen, zubenannt worden. Sprüch⸗ 
wörtlich fagte man daher: „Unanyros ift in Bewegung” für „es ſtinkt“ und 
Nehnliches. Der unbedeutende Wis durfte, um der Berländlichleit willen, 
auf Die freie Weife in der lleberfegung wiedergegeben werden. 

B. 80. Boß: „Lykurqos beſtimmte den Zungfraun in Sparta eine männ« 
liche Erziehung, damit fie geiunde Mütter geiunder Söhne würden und, falls 
es Roth thäte, das Baterfand vertheidigten. Die zu Haufe figenden athenifchen 
Frauen waren blaß und weichlich („Weiberherr.“ B 407). Unfere Lampito 
mag auf der Bühne ſo ziemlich dem Athleten Milon aus Kroton ge 
alichen haben, der Stiere würgte und aufjehrte.” 

8. 82. Die Lafoner, bemerft Boß unter Anführung von Thukyb. I, 6., 
waren die erflen, weiche ſich Hei ihren Leibesübungen entblößten und nadt mit 
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Dete fatdten. Den „Afterfprung” anlangend, wird damit einer der lakoni⸗ 
ſchen Tänze bezeichnet, worin man die Füße an den After anſchlug; von beiden 
Seſchlechtern ward derfelbe getanzt und hieß Bibaſis. Das Tanzen gehörte zur 
Somnaflif der Spartaner. 6. zu B. 80. 

8. 84. Die DOpferthiere pflegte man zu befuͤhlen, ob fie, wie Boß 
fagt, fett und drall wären. 

3. 92. Bon den Auslegern, wie mir fcheint, nicht richtig verfianden, ins 
dem file einen Hinweis auf Korinth und auf die hier Anwefende in den Wor⸗ 
ten zu finden glauben. Die Worte der oͤrtlichen Bezeihnung aber dürften wohl 
nichts anderes anzeigen, als „ein Fahren von oben nach unten und von unten 
nad oben.” Korinth war übrigens- die hetärenreichfte Stadt in Hellas. 

8. 102103. Hier ſtimme ich nicht mit Bergf überein, der dieſes 
Berfepaar der Rede der Lyſiſtrate anreiht. So viel fpricht die Lyſiſtrate auf 
feinen Ball. Auch andermärts finden wir eine dreifache Erwiderung. — Wus 
ten Eukrates anlangt, der bewacht wird, fo vermurhet man, daB er nicht 
der in den „Rittern“ 8. 129 genannte fei, fondern ein Bruder des befannten 
Feldherrn Nikias. Aus unferer Stelle geht fo viel hervor, daß um dieſe 
Zeit irgend ein Eukrates mit einer Abtheilung athenifcher Truppen in Thrazien 
fland, aber nicht viel Bertrauen genoß. Daher meint Ariftophanes, daß der 
Feldherr, um nicht in Folge von Beſtechung, oder aus irgend einem andern 
Grunde Berrath üben zu können, von feinen eigenen Soldaten bewacht werden 
mäffe. Umfangreiche Hnpothefen, die man an einen Feldzug der Athener in 
Thrazien Enüpfen möchte, flehen volftändig in der Luft. Was endiih Pylos 
(8. 104) anlangt, muß es nad diefer Stelle offenbar um jene Zeit von den 
Athenern befeßt, oder auch belagert gewefen fein. Underweitige Schlüffe gehdren 
offenbar nicht zur Sache. Für die Befesung fpricht unten B. 1163. 

3. 108. Die Milefier waren, auf Anftiften des rachſüchtigen Alkibiades, 
im 20. Jahre des peloponneflihen Kriegs, ein Jahr vor der Aufführung unfere 
Stücks, von den Uthenern abgefallen und zu Sparta übergegangen. Nächſt 
Korinth fland damals Milet am meiften im Rufe der finnfichften Ausſchweifungen 
aller Urt, die man andermärts nachahmte. 

8. 115— 116. Ludwig Geeger meint, daß dieß offenbar die Stelle ſei, 
an bie Platon im Sympoſion bei der Rede anknüpfte, die er den Ariſtophanes 
halten laͤßt; eine etwas bedenkliche Bermuthung. 

3. 117. Sie gedenft des Taygeros, eines heimathlicden Gebirgs in 
Enfonien. 

3. 124. Dee Kardinalpunft des ganzen Luftfpiels. 

8. 139. „Poſeidon und Kahn, d. i. ſchwanger werden undge 
bären. Sie denkt an Sophofies ‚Tyro‘, die dem Poſeidon zwei Söhne, Nereus 
und Pelias, gebar und fie in einem Kahn ausiehte. Mit einer Liebesfcene 
mochte das Stück beginnen, mit dem Kahn endigen. Anfang und Ende vom 
Lied wurden zum Sprüchwort.“ Boß. 

3. 150. 5, u BA m f. 

8. 155—156 Wie fie oben (B. 117) ihrer Heimath zunaͤchſt ſich 
erinnert, fo gedenkt fie auch hier eines Beiſpiels aus ihrer eigenen Landes; 
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geſchichte. ECuripides in der „Undromade" (B. 627) hatte dateibe ſcharf ker 
vorgehoben: Meunelaos nahm am der wieder in feine Hände gelangten Heime 
feine Rache, ats er ihre Schbupeit fah, fondern warf das Schwert weg, Lißte 
und liebkoſte die hündifche Werrätherin. 

B. 158. „Den gefdundenen Yund zu ſchinden,“ eine Redenss 
art des alten Luffpieidichters Pherekrates, die entweder in den Mund des 
Bolkes übergegangen war, oder die Ariflophaues jet aufflach und in den Rund 
des Bolkes brachte. Sie bedeutet nah Boß: „in doppelter Moth fügen”; ich 
a laube indeflen, daß der Sinn darauf Hinausläuft: in die alte Roth zurüds 
verfegt fein, in welher man feither geftedt Hat, nachdem der kühne 
Berfuh, fie zu ändern, mißglückt if. Die befondere Beziehung, deren (don 
der Schol. gedenft, ergibt fih namentiidh aus B. 108 u. f., wie auch B. 159 
darauf hinweist. Man vergl. auch „Wolken“, B. 837 u. f. 

8. 167. Eine Lüde mit Berge hier anzunehmen, halte ih für unndthig; 
denn Kalonike fpriche im Namen aller widerfpenftigen Frauen. Es wäre mohl 
ju breit, wenn mehr ale Gine von ihnen ihre endlihe Zufimmung erflärte. 

8. 173 u. f. Leber die Schagmittel der Athener fpriht ib Boß bündig 
dahin aus: „So lange fie noch Mittel haben zum Kriegführen,“ würden bie 
Männer nicht vom Kriege ablafien, „Fehlten den Wehenern die Kriegéſchiffe, 
fo hörten fie auf, eine Seemacht zu fein („Acharn.“ 8. 163). Ste würden 
dann, wie Kleon ſagt („Ritter”, B. 96%, zu elenden Biehmelkern herabſinken. 
Auf der Burg, in einem Yintergebäude des Athenetempels, war die Schatz⸗ 
‚Bammer Qthens, in der, außer baarem Gelde, auch das Berzeichniß der Bürger 
lag, die dem Staat ſchuldeten. Bon diefem Gelde, ſagt Thukyd. IE, 24., 
befchloffen die Athener, im Beginne des Kriegs, taufend Talente auszulondern, 
eum blos mit dem andern Krieg zu führen. Ja, wenn Einer ſprechen oder 
dafür Nimmen follte, dieß Geld auf Anderes zu verwenden, es fei denn, daß 
der Feind mit einer Flotte auf die Stadt ſchiffte und man fi vertheidigen 
müßte, darauf festen fie den Tod.» Aus Thukyd. VII, 1. ſieht man, daß 
nach der ficiliichen Niederlage die Schablammer leer war, und gerade in dem 
Jahre, als die Lnfiftrate gegeben ward, machte man den Anfang, aus fernerer 
Kriegsbegier diefen Rothichilling anzugreifen. Welchem Berfahrender nad 
Srieden trachtende Dichter zu feuern ſuchte.“ 

B. 176. Diefen Bers möchte ih nicht mit Bergk für ein Einſchiebſel 
halten. Die Einnahme der Burg, die auf den Schritt eines gefährlichen Macht; 
habers überhaupt hinwies, ift fo wichtig und komiſch, daß fie an die Gpitze ger 
ftellt wird, und am Schluß wiederholt zu werden verdient. Lufiftrate will fich 
ſelbſt auch im Befige der Burg ſehen. 

B. 184. Skythin. Boß: „Skythen, auch Bogenihüben, hießen die 
Stadifoldaten, die zugleih in Verfammiungen des Bolfs und der Gerichte den 
Dienft der Pollzeidiener verfahen („Acharn.” V. 54). Lyfiftrate, die Vorſteherin 
einer weiblichen Berſammlung, rufe unter diefem Titel ihre Magd herbei, ais 
wäre fie eine Ödffentliihe Staatsdienerin. Go die Yeroldin in ter 
„Weiberherr.“ ®. 738. 


B. 185—186. Die Schilde waren, wie Boß bemerft, wannenfdrmig ver 
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tieft und Fonnten daher zu verfchiedenen Zweden gebraucht werden. Dafür 
ermähnt Boß zwei Beiſpiele: nach Thukyd. VII, 82 übergab der befiente Haufe 
des Demoſthenes an die Syrakuſaner feine Baarſchaft auf vier Schilden. Bei 
Theofrit. XXIV, 4 dient ein umgefehrter Schild als Wiege. Den Cidſchwur 
bei Bundesopfern, fagt Voß weiter, befchreibt Zenoph. Anab. II, 2, 5: „Dieß 
aber ſchwuren fie, fchlachtend einen Eher, einen Stier, einen Wolf und einen 
Widder, und in den blutgefüllten Schild eintauchend, die Hellenen ein Schwert, 
die Barbaren eine Lanze." Schließlich vermweift Derfeibe Gelehrte auf Neſchylos, 
den Lufiftente fogleich anführe, „Sieben vor Theb.“ B. a2 u. f. Die Stelle 
lautet: 


Es weihten fieben Führer, kühn und heidenflotz, 

Ein Stieresopfer über dunkelbord'gem Schild, 
Benebten ihre Hände mit dem Opferblut 

ind riefen fhwdrend Ares und Enyo laut, 

Sowie den mordbegierigen Gott des Gchredens an, 
Entweder abzureißen und durch Sturmgemalt 

In Staub zu flürgen Kadmos’ Stadt und Mauerring, 
Dder ſelbſt beſiegt zu fchlämmen diefes Land mit Blut. 


B. 189. Schaffhladhtend Ich bin hier und B. 196 fo Fühn, das 
griechiſche Scherzwort beizubehalten in feiner Ledsfomifchen Anwendung. 

8. 191. Jedenfalls eine in Betreff des weißen Hengſtes zweideutige 
Zinfpielung. 

8. 202. Der Weinnapf wird hier fcherzweife ein Opferthier, ein Ferkel 
genannt, überdieß offenbar mit zweidentigem Ausdrucke. 

B. 203. O Redegbdttin, die Peitho, die Göͤttin der Beredtſamkeit, 
die S unda, fonft in politifcher, Hier in allgemeiner und in erotifcher Bes 
ziehung. Sie wird öfter von Wefchylos erwähnt („Todtenfpend.” B. 726, 
„Sumenid." 8. 803). 

3. 207. Diefen Bers kann Lufifteate nicht wohl fpredhen. Sie, als Lens 
ferin des Ganzen, gibt ihre Entfcheidung B. 209 nd. Wahrſcheinlich ſpricht 
Myrrhine, ſich vordrängend; worauf Kalonife dieſelbe zurückhält, das Loofen 
vorichlagend, auf welches Lufiftrate nicht eingeht. Die Frauen find naͤmlich 
offenbar alle begierig zu trinfen. 

8. 729. Safrankleide, f. zu B. 44 u f. 

8. 2331. Die Edwin auf der Käſeſchabe. Die Ausleger bemerken, 
daß auf den elfenseinernen Heften der Käfes-Rafpeln oder Käfefchaben, deren 
die Hellenen fich bedienten, häufig eine Lömwin mit einmärts gebogenen Füßen 
abgebildet war. Diefe Stellung in den Mofterien der Aphrodite, muthmaßt 
Boß, war wohl eine Erfindung der Buhlerin Kyrene, die wegen der zmdIf 
Weiten, das Eine Bergnügen immer neu zu geftaften, die Zwödlffundige, 
Dodefamehanos, hieß: Schol. zu „Thesmophor.” B. 98, und „Froͤſche“ 
B. 1325. 

B. 362. Goͤtter bild. Bob: „Auf der Stadtburg flanden eine Menge 
Bilder der Athene, unter denen drei vorzüglich merkwürdige. Das eine, in 
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einem der Wihene Volles und dem Mofeidon gemeinfam errichteten Tempel, 
war von Deihotz, ſchlecht gearbeitet und fo alten Urfprungs, Daß es, nad drt 
Gage, vom Himmel ſollte herabgefallen fein. ine zweite Lologate Bildfäule 
der Uthene ward ihr, als der Borfämpferin, nad der Schlacht bei Marathon 
gebitdet. Die dritte, von Pheidias aus Bold und Elfenbein geidhaffene Etatur, 
mt einer Nachtente zur Geite, and im Barthenon, dem Tempel Der jungfräu 
tigen Athene, welchen Verikles durch Pie Baumeiſter Iktimos und Kallikrates 
gründen ties.“ In Bezug auf die Dertlichkeit bemerkt berfelbe: „Auf die 
Stadtburg führte ein einziger Weg hinauf, Durch das Ihor oder Die Bropy 
den, So hieß ein auf Gäuten ruhendes, mit weißem Marmor überbedtes 
Gepäude mit fünf Dur@gängen und ebenfo viel Toren. Berifies gründete 
ed durch den Baumeiſter Mueſikles Digmp. 85. 4. Fünf Jahre währte der 
Bau und verſchlang zweitauſend und zwölt Talente.” Gine ausführliche Be 
ſchreibung dee Akropolis Haben wir von Brof. Gurtius. 

8. 270. Inter dem Weibe des Lykon ſcheint Eyfiftrate gemeint. 

B. 273 u. f. Ueber Diele hiſtoriſche Thatſache bemerkt ſchon Bob: „Die 
Kuchbeladenen Alfmäonıden („Ritter,” B. 444), die befländigen Nebenbuhler 
der Veiſiſtratiden Ebend. B. 448), lebten ſeit ihrer legten Verdrängung durd 
Peiſiſtratos in Makedonien unter ihrem Dberhaupte Kleiſthen es. Nah 
einigen vergebtidhen Berſuchen, ihre Made in then wiederzugewinnen, unter 
nahmen fie es durch Lift. Die prädtige Wiedererbauung des abgesrannten 
yorhiichen Tempels gewann ihnen Die Gunſt der pathiſchen Brieferin, Aus 
Apollons Mund ergeht ein Befehl an die Lafedämonier, Athen von deu Tyrans 
wen zu befreien. Kleomenes, König von Sparta, durch die Afmäonıden 
unterflüßt, verjagt den Hippias (Otymp. 67, 2.). Docd bald entzweien ihn 
mit feinen Bundesgenoſſen die demokratiſchen Berfügungen des Kieifihenes. die 
feinem Bareriande Gefahr drohen. Gr verbindet fih mit Kieifihenes’ Gegner 
Iſagoras und vertreibt die Alkmäoniden. Als aber Kleomenes anfängt, ın 
hen eine Ariftofratie zu errichten, greift das Boif zu den Waffen. Kieome 
nes und Iſagoras werden auf der Stadtburg eingeſchloſſen und Darauf 
als Ueberwundene aus Athen entfernt. Kleiſthenes kehrt nah Athen zurüd 
und pflanzt Die Demofratie, die bald darauf bei Maratton und Salamis io 
herrliche Früchte trug.“ Leber dieſe hiftoriiche Erinnerung bemerfen Die Aus: 
leger ribtig, Daß feitdem fait ein Sahrhundert verfinfen war, daß alfo der 
Chor hier Dinge erzähle, die in deſſen Lebenszeit jetbft nicht gefallen waren; 
der Ehor rede mithin hier im Namen des athenifhen Botks allgemein; was 
ſich wenigſtens cin Luſtſpieldichter in foiher Weife erlauben durfte. Ebenſo 
war es nur diefem verabunt, von ſecs Jahren des Ingewafhenieins zu | 
reden; denn die Belagerung der Burg felbft hatte fhon am dritten Tage ihre 
Enpdfhaft erreicht, wo die Waffen der Kapirulirenden an das Bolk auegcliefert 
wurden. 

B. 283. @ine Anipielung auf den oft verfpotteten Weiberhaß des Euris 
yides. ©. 3. B. „Hippotyt.“ 8. 616 u. f. 

8. 285. In Marathon, eigentiih in der Bierftadt (Tetrapolis), welche 
bie wien attifhen Ortſchaften Marathon, Denoe, Probolinuthos und Trikorothos 
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yearif. In Marathon felbſt fanden die Denkmale deu tapfern Wieger über 
sie Berfer. 

3. 299 — 301. Das Wortipiel bes Urtertes, welches auf dem Cigennamen 
2 emnos beruht, ſuchte ich durch eine freie Wendung gu erreichen. Lemnos, 
168 die Werfllätte des Hephäftes, mußte ein tüchtiges Feuer bieten; und Das 
ıngezündete euer beißt dem Chor in die Augen. 

8. 313, Samos. Wenige Monate vorher, bemerkt Bob, erhob Ad 
»as Bott in Samos, von drei atheniihen Schiffen unterflägt, gegen die Bor 
nehmen. Smweihundert der letztern wurden getbdtet, vierhundert Landes vers 
miefen, und hierauf eine Bolksherrſchaft (Demokratie) eingeführt «Thuknd. 
VIII, 21.) Die Feldherrn, meint Nriftophanes, die ats Bolksfrennde bie 
Sache des Bolks in Samos führten, follten nun auch hier gegen Die weiblichen 
Tprannen. welche die Burg jebt erobert haben, hülfeeiche Hand leiſten. 

8. 31T, Nike. Gin Temvei der Siegesgöttin (Milo Hand gleich 
am @ingange ber Burg rechter Band; die Tragifer gedenfen dieſer Gottin oft. 

B. 372. Kriryila und Kalyke werden aus dem Schwarme ber Altes 
ren rauen, die nach der oben 8. 377 erwähnen Verabredung dis Akropolis 
eingenommen haben, namentlich angefühet. 

8 330-331. Mägde und Knechte holten frühmorgens an ber Quelie 
Pas ndrhige Waffer für den Hausbedarf. Die edien Frauen daher, die an Dem 
heutigen Morgen Waſſer für den Zweck des Feueridſchens brauchen, gerathen 
bei dem am Brunnen flattfindenden Sewühle in's Gedränge. Uebrigens bietet 
ftatt „Iumpiger Knecht“ der Text: „aebranpmarkter Knecht,“ unter der Bor 
ausfegung, daß mancher von den waflerkbbpfenden Knechten, ſei's weit er ents 
Saufen war, oder fonft ein Berbrechen begangen hatte, mit der Brandmarke 
gejeichnet worden. Der von mie gebrauchte Ausprud „ſchippen“ entſpricht 
gan dem griecdhifchen Wort, keineswegs zu niedrig, wie es einem eleganten Beice 
fcheinen Fbnnte. 

®. 358. Daß der Chorführer bei den Worten des lebten Berſes einen 
Stock aufnimmt, geht aus diefem Berfe hervor; font nämlich koͤnnte es nicht 

„auch unferfeits” heißen. 

8. 361. Der Bildhauer Bupalos mußte fib vom dem Befannten biſſi⸗ 
gen Jambendichter Hipponax in einem Sopottgedichte mit Vackenſtreichen bes 
drohen laſſen, die er vielleicht auch erhalten hatte, wie fi) aus unferer Gtelle 
fließen lädt. 

B. 368. ©. zu 3. 283. Ironiſcher Beifall. Bat. „Wolfen“, 8. 377- 378. 

8. 372. Eine Hinweifung anf die Bruft, theils wegen des hohen Alters, 
theits weil Über der Gruft die Verbrennung der Leiche flattfand. 

8 378. Brautsad. Die YAusieger erinnern an den Gebrauch, daß 
am Tage vor der Hochzeit von dem Brautpaare ein Bad aus dem Waſſer eines 
irgendwie heiligen Fiuffes oder Brunnens genommen warb, 

3. 379. Eine freie Athenerin Hat alle Rechte eines freien Bürgers. Die 
Ausleger eitiren Iheokrit. XV, 90: „eigenen Mägden gebeut." 

®. 380. Zu richten, Richter zu fein und — zu leben; denn ihr Bebes 
lang firedten die Athener zu richten. 
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VB. 385. Der Chorfaͤhrer ironiſirt ſich ſelber, durch das kalte Waſſer a 
fein Uiter erinnert. Einen praktiſchen ironiſchen Rathh fügt Die Chorführt 
sin Hinz. 

B. 387 u. f. Sabazios war ein in den Myſterien gebräucdhlicher Name 
des Bakchos (Dionyſos, Jalchos). Der Eultus des Adonis war kleinaſiati⸗ 
ſchen Urfprungs; die Klage um ben frühen To» des Adonis fpielte bei ven 
ihm geweihten Feſten eine Yaupirofle. Das Klagen und Weherufen konnte 
natärtih Hei fo wichtigen Berathungen nit erfreulih fein, weil man Darin 
eim ſchlimmes Borzeichen erblidte. Die hiftorifhen Beziehungen faffe ich nad 
Voß zufammen. Nachdem die Niederlage bei Syrakus ein wenig den Leidt: 
Ann der UAthener gedämpft hatte, Beichloffen fie eine neue Flotte zu bauen, 
ihre Bundsgenoffen zu verflärfen und unnüse Ausgaben einzuftellen. Ferner 
erfhien es Ihnen CIhufgd. VII, 4.) rathſam, eine Obrigkeit bejahrter Männer 
zu ermwählen, die in der jetzigen Lage mit Rath vorfländen: alſo Oberrathe⸗ 
herren oder Rathsvormänner, wie wir deren einen bier in unferem Luſtſpiel 
auftreten fehen. Außerdem erzäyit Thukyd. VIII, 1., daB anfangs bie Athene 
ihre Niederlage in Sieilien gar nicht glauben wollten; als fie aber zur Erkennt 
niß gekommen, wäre ihr Unwille gegen die Redner ausgebrochen, die für deu 
großartigen Kriegsjug eifrig geſprochen hatten, gleich als wären nicht die Arche 
wer felbft die Genehmiger des Beſchluſſes geweſen; auch hätten fie den Orakel⸗ 
deutern und Wahrfagern gejürnt, und Jedem, der fonft auf göttlichen Antrie 
die Hoffnung erregt hatte, Die Athener würden Sichliien erobern. Einer diefer 
Bolksredner war ber hier durchgehechelte Demoftratos. Auch die Znie 
Zalyntheos (Zanthe), obwohl unabhängig von Athen, mußte nebft Kephalle: 
nien fich bei dem Buge der Athener nach Sieilien wohl oder übel aufchließen, 
Ya die Uthener zur See Meiſter waren (Thukyd. Vil, 57.). Auch Diefen lieber: 
griff der Athener züchtigt Ariſtophanes, wie er ihren lebermuth überhaupt 
zůchtigt. 

B. 392 u. f. Es iſt offenbar von dem Weibe des Demoftratos, der das 
große Wort führt, nicht von irgend einem Weihe oder von Frauen im Allge⸗ 
meinen die Rede. 

B. 403. dixuia Ye ficht allgemein: „die Sache iſt ganz in der Drönung.” 

8. 407. Komiſche Bolgerungen gleichfam unvorfichtiger Aeußerungen, bie 
im Berkehr des gewöhntichen Lebens fallen. Die Männer find ſelbſt Schutt, 
wenn die Frauen ausarten und zuletzt nach der Herrſchaft über Mlles trachten: 
ja, die Burg mit den Schaͤtzen erobern. 

8. 439. Bandrofos, eine von den drei Tbchtern des attiihen Königs 
Kekrops, die nach ihrem Tode gdttlide Berehrung empfing und auf der Burg 
am heiligen Delbaum, neben dem Tempel der Athene, einen Lleinen Tempel 
‚hatte. Ihre Schweitern hießen Herfe und Ugraulos. Sie waren befrudhtente 
Feldgdttinnen. 

B. 433 — 444. Diefe beiden Berfe fpricht offenbar nicht Lyfiftrate, fon. 
dern eine dritte Braun, die Myrrhine. Denn ſonſt Lönnte der Oberrathshert 
nit fo überraicht fein, nicht gerade ihre Gefangennehmung im Ru gebieten; 
vielmehr erkennt er einen neuen Angriff. Uebrigens meint die Sprecherin, er 
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verde fich wegen der Wundftriemen, die er davontragen fülle, ſchnell nach einem 
Schröpfer umfehen. 

8. 447. Die Taurifhe Gbttin (Tauropolos) iſt Artemis. 

B. 448. Insgemein falfch verftanden, als ob das Beimort „fo eng und 
’eft flehende” Haare bezeichne, daß fie „nur unter Wehklagen ausgeriſſen“ mers 
en Fünnten (capillos cum largo tuo fletu). Ein ſchlimmerer unſinn int nicht 
feicht ausgedacht worden. Das Beiwort iſt ein Fomifches, nicht etwa ein tragi⸗ 
fches, und orevos bedeutet wenig, gering, Färglih: alſo Haare, die ob ihrer 
&eringheit oder Spärtlihfeit bejammernswerth find. Die Spreche⸗ 
rin verfpottet ihm zugleich wegen feiner angeblich fpärlichen Haare. 

8. 449 u. f. Meder Die Trabanten und Sfythen f. zu B. 184. 

3. 456 u. fe Es iſt ganz gleichgültig, wie diefe Foloffalen Wörter zus 
fammengefest werden, wenn die Einzeinheiten nur treffend find. 

8. 465. Durch Wein, den fie in der Kneipe finden, meint er, erhigen 
und ermuthigen fi die Weider und regen ihre Sale an. 

8. 470. Selbſtironie des Chorführers. 

8. 490, Beifandros. Ueber diefen Athener f. die Anmerf. zu „Bogels 
ftaat”, B. 1554 Auch im „Friedensf.“ B. 395 ift feiner gedacht. 

B. 514. Weber die Säule und ihre Beſtimmung fir dffentiihe Bes 
Fanntmachungen f. zu „Briedensf." B. 1179 u. f. „Vogelſt.“ B. 450, vergl. 
au 3. 1354 u. f. 

8. 520. den Krieg laß Männern zur Sorge, ein Citat aus 
Homer, 31. VI, 490 u. f., wo Hektor zur Andromache fcheidend fagt: 


„Sehe du denn in's Gemach und fürdere deine Gefchäfte, 

Webſtuhl, Spindel zugleih, und mahne mir drinnen die Frauen 

Friſch ihe Werk zu befiellen; den Krieg laß Männern zur Sorge, 
Allen in Ilios Hier, und mir am meiften von Allen. Donner.) 


8. 534. Es ſcheint allerdings hier im lrterte ein Bers ausgefallen zu 
fein, worin von der lebergabe des Güͤrtels die Rede ift, 

8. 537. Statt „Bohnen“ habe ich „Nüffe“ geſetzt; denn ich bezweifle, 
daß hier, wie Voß annimmt, eine Anfpielung auf die Abſtimmung vermitteift 
der Bohnen und auf die Richterwuth der alten Bürger gerechtfertigt if. 

8. 550. Er vür befagt hier: „verjäume nicht” den guten Wind. Es 
ift ermunternd, und daher gebrauchte ich eine freie, aber entiprechende Wen⸗ 
dung. 

8. 552 u. f. Insgemein falſch verftanden, verehrt und gegen den gans 
zen Plan der Lyfiftrate laufend, als ob in den Frauen ſelbſt Liebesſehnſucht 
und Berlangen angefacht werden ſolle. Es kann durdhaus nur von den Mäns 
nern die Rede fein, von der Entzündung ihrer Begierden und Wünfche, damit 
fie ih den Frauen und ihrer Friedenftiftung unterwerfen. 

8. 557 u. fe Es war gar nichts Ungemöhnfiches, bemerkt L. Geeger, 
daß Männer, um einzufaufen, ſelbſt auf den Markt gingen; nur die Waffen 
nahmen ſich dei diefer friedtichen Beſchaͤftigung lächerlich genug aus. Sie glichen 
nämlich den Prieſtern der Rhea oder der phrygifchen Kybele, den Koryban⸗ 
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ten, die Ihren Din wit Duft und Walfentängen in rafender Begelfterun 
verrichteten. Das Schild ber Krieger war häufig mit dem Bild der ſchred— 
lien Borgo geihmädt. ©. „Acharner“ W. 581. 

B. 563. Terens, ats wäre der einfaufende thrakiſche Soldat in feiner 
furdttaren Rüftung wenigftens der thrakiſche König Tereus, den man ſich allen 
faß6 fo vorſtellen konnte. Gr beſtahl alfo die Obſtfrau. 

8. 574 u. f. Das Bolt wird hier mit einem Haufen Wolle verglichen, 
der gereinigt werden foll; der Unrath des Bolfes find Auflauerer, Demagogen 
und verkehrte Redner. Die Zufammenballung anb Berfiizung ber Schänd⸗ 
tiden bezieht ſich auf die zufamsmengetretenen „Klubbs“, Setärien oder Cote: 
rien, die ih zu gegenfeltiger Unterfiüßung bei Wahlen, Brozeffen, Beſchlüſſen 
u. dergi. m. zu einer compalten Maffe vereinigten, um in ihrem Sinne durch⸗ 
judringen. Wriftephanes verwirft derartige Mißgeburten freier Zuftände und 
empfiehlt Batrioriemus, Milde gegen die Bunbdesgenoffen uud gleiche Redte 
derſelben, Nacyficht gegen die Schuldner des Staats, die ihren Pflichten nad 
sufommen verhindert waren, und eine umfichtige Vereinigung aller Kotonien 
und ihrer Kräfte, damit das Ganze gleihfam unter den Schutz eines tüchtigen 
Mantels komme, d. h. der Staat glüdiid, groß und mädrig daſtehe. 

B. 597. Die nad einem Freier fi vergeblih fehnenden Jungfrauen 
ſuchen vie Zukunft su erforſchen, befragen Träume und machen alleriei „magilche 
Proben“, 06 ihre Wünfche nicht doch noch in Erfülung gehen. 

8. 600 u. f. neber diefe Todtengebräude f. zu B. 611 u. f. 

B. 604. Zwar Fünnte man Ddiefen Bers, welcher den Guß als einen 
Kranz bezeichnet, mit Beer und Berge der Lufiftrate felöft zutheilen, fo daß 
Die Lebtere ihre Begießsung wiederhoiend gedacht würde, um dann zu fragen: 
„haft du noch nicht genug?" Aber warım foll nicht eine dritte Frau ſich an 
der Handlung betheiligen? Sie wird dadurd nur Tebhafter und raſcher. 

8. 611 u. f. Den Todten warb von den umftehenden Freunden, fagt 
VBos, der Siegesſchmuck aufs Haupt geſetzt: ein Kranz aus Blumen und 
Gras, mit Bändern durchlochten. Denn fie hatten als Sieger die Laufbahn 
des Lebens durchmeflen. Alsdann gab man Ihnen einen Honigkuchen, zur Be 
finftigung des Hbllenhunde Kerberos, und einen Dbolos als Fährgeid für 
Charon mit. Nah Ertheilung des Obolos wuſch man die Todten, falbte fie 
mit koſtbaren Spezereien, umhüllte fie mit präcdtigen Sewändern und fireute 
Bitumen der Jahrszeit Äber fie. Dann ward der Leichnam dbffenstich zur 
Schau ausgeſtellt, während die Anverwandten, oft von gedungenen Klage⸗ 
weibern unterſtuͤtzt, nah dem Schall einer Fidte jammerten. Drei Tage 
bauerte die Trauer, in der Folge zwei, fpäterhin noch kürzer. Am Ende de: 
felden kamen früähmorgens Nnverwandte und Freunde zur Beflattung, die 
wit Schmaus und Opfer endigte. So Lufianos, welcher bemerkt, dag nah 
dreitägigem Faſten das Eſſen nur gar zu wohl ſchmeckte. Die Ironie der Lyfi 
firate befteht daher darin, daß fie veripricht, das Beriäumte gründtichft nachzu⸗ 
koten, wenn fi der Dberrathöhere bei feinen Kollegen über die ihm wider 
fahrene Burüdfesung beſchweren follte, 

B. 619. Hippias Tprannenthum, f. zu B. 273 u. f- 
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8. 620 m. fe Kleiſthenes, ein Zeitgenoß des Ariſtophanes, von dieſem 
oft verfpottet, daß er ein weiblicher Weihling fei (f. „Acharn.“ 8. 118. 
„Bogelſi.“ 8. 831.). Schon deßhalb mußte er die Partei der Frauen neh⸗ 
men und ihre Macht zu ftärken fuchen, wenn es auch dadurch gefchehen ſollte, 
daß er insgeheim mit den Spartanern, den Erzfeinden der Athener, Fonfpirirte, 
die überdieß jebt unter ihrem Könige Ugis fiegreich auf attiſchem Boden ftans 
den. Bergl. B. 628. 

8. 632. Trag In Myrtenlaus u. f. w. Der Anfang eines Liedes 
auf die Tyranneumdrder Ariftogeiton und Harmodios (. „Acharn.“ 
B. 989.), weldhe Athen von den übermächtigen Peiſiſtratiden befreiten, lautete 
ungefähr. 





„Tragen will ih das Schwert im Myrtenzweige.“ 


B. 641 u. f. lieber Herſe ſ. zu B. 439. An ihrem Feſte trugen vier 
Mädchen zwiſchen fieben und eilf Jahren, aus den vornehmiten Banıilien auss 
gewählt, heilige Körbe auf dem Haupte und hießen Urrephoren HerfesTräges 
rinnen). Ferner war es die Aufgabe edelentfproffener junger Mädchen, das 
Mehl für die Opfer der Athene in Tempelimühlen zu mahlen. Was das Braus 
ronienfeſt anlangt, welches zu Ehren der Artemis gefeiert ward, traten an 
demſelben gleichfalls junge Mädchen in Safranfleidern (ſ. gu B. 44) auf, 
die den Namen Bärinnen erhielten. Artemis nämlich hatte einen Tempel 
in Brauron, wohin Dreftes ihr Bild aus Taurien, der Sage nach, feierlich auf 
geftelt cf. Euripid. Iphigen. auf Taur. 3. 1415 u. f): hier wurde der 
Goͤttin eine zahme Bärin gehalten. Da traf es ſich einft, daß die Bärin ein 
Maͤdchen zerriß, weiches unvorfichtig mit Ihe fpielte; die Brüder des Mädchens 
erſchlugen hierauf die Bärin, und die darob erzürnte Artemis fchidte eine Peſt 
über das Land. Orakelſprüche ordneten, zur Berfdhnung der Göttin, das Bären, 
feft an. Eine Anzahl junger Mädchen wurden der Artemis alliährlich vors 
geführt, Safrankleider tragend; man fchlachtete Ziegen, und während der Opfer 
handlung trug ein Rhapſode Stellen der Ilias vor. Alle Uthenerinnen, die fi) 
vermählen wollten, mußten vorher Bärinnen oder der Artemis gemweihte 
Dienerinnen geweien fein. Was endlih die Korbträgerinnen anlangt, fo 
pflegten die athenifhen Jungfrauen an den Banathenäen Körbe auf dem 
Kopfe zu tragen, welche die zur Dpferfeier nöthigen Dinge enthielten, und mit 
Feigenſchnüren Hals und Bruft zu bededen. ©. zu „Bogelft.” B. 1550. 


8. 653 u. f. lieber die Berferdeutefteuer bemerkt Boß: „Im erften 
Perſerkriege fteuerten die Athener eine Summe für die hülfreidhen Bundesgenofs 
fen bei und zahlten fie aus der Perſerbeute.“ Was von ihm und andern Nuss 
fegern hinzugefügt wird, fcheint nicht den Sinn unferer Gtelle zu treffen, Biel: 
mehr ift gu fchließen,, daB ein bedeutender Bond aus der Beute der Berfer 
zurüdgelegt und von den Nachkommen, den jegigen kriegeriſch gefinnten Athenern, 
Die ſelbſt Feine neuen Kriegsfteuern mehr zahlen Fonnten, nufgewendet worden 
war. Man zahlte fo fange für den jebigen Krieg, ale man Geld hatte, aber 
Priegte gleichwohl fort. 

8. 663, riechen Taffen, naͤmlich dadurch, daß er fih halt entbibßt 
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Hnneht, was nur Männer dürfen, oder nnr an ihnen erträglich If. Dagegen 
IM nit auf efeihafte Weiſe, wie Droyfen es gibt, die Rede von „Mannes: 
ſchweis“. Die Frauen ahmen (B. 686 — 687) die Männer nad. 

B. 668. Leipſydrion war ein Kafkel auf dem Berge Barnes 
t. „Wolfen“ B. 323.); dort Hatten fi Die Hilmäoniden auf Das tapferſie 
genen den Peiſfiſtratiden Hippias gewehrt, waren aber der Uebermacht deſſelben 
unterlegen. Der Chor der alten Männer will, als er noch jung und wolfs⸗ 
füstia war, an diefem \reiheitöfampfe Theil genommen haben; fiehe aber zu 
8. 273 u. f. Das Beiwort „wolfsfüßig“ erfiärt ein Schot., der ſich auf 
UriRoreles (1) beruft, aus dem Umſtande, daß die Leibwache des Tyrannen ihre 
Füße mir Wolfspelzen bekleidet Hatte; mithin würden die Chormänner fi 
rühmen, der Leibwache angehbrt und gegen Die Freiheit geftritten zu haben: 
was nicht wahrſcheinlich If. Denn das Erd Asırp. bes Tertes entfcheidet nichts 
für die Bade, und daB der Chor das Turannenthum des Hippias nicht etwa 
liebt, bezeugt er B. 619 deutli genug. Dffenbar bezeichnet wolfsfäßig, das 
in „weißfüßig“ durchaus nit umgeändert zu werden braudt, die jugendlide 
Kraft der Kämpfer, die wie Wblfe fprangen. 

B. 674 —675. Urtemifia, eine Königin von Karien, ſchloß ſich dem 
Zerxes mie fünf Schiffen an, ats die Seeſchlacht von Salamis gefchlagen wurde. 
Ihre Erwähnung, meint L. Geeger, fei um fo paffender, als nad Herodot. VI, 
89 Terxes ſeibſt in Beziehung anf die Tapferfeit diefer Fürſtin geäußert habe: 
„Die Männer find mie zu Weibern, die Weiber zu Männern geworden.” 

B. 678-679. Die Amazonen, nah alter Sage die erften, Die zu 
RNoß Fämpften, waren fogar einmal bis Attika vorgedrungen (f. Blutarch. Thes, 
27); den Gieg der Uthener über fie hatte Mikon in einem Wandgemätde der 
GStoa Boifite dargeſtellt «i. Baufan. I, 15.). 

B. 680-681. Gin jweidentiger Ausfall. 

B. 690. Die Berbindung des Knoblauchs oder der Zwiebeln mit den 
Bohnen macht eine Unfpielung auf das Bohnenabftimmen nicht eben wahr: 
f&heintih, wie fie Bo und Undere annehmen. Bali. auch B. 798. Doch da 
man den Rnoblaud (Zwiebeln, wie „Friedensf.“ B. 1129) auf die Kriege 
fpeife, womit man den Tornifter füllte, beziehen Fönnte, fo möchte Hier ein 
ſolcher Doppelfinn noch eher zuläffig fein, ats oben B. 537. Dann würde bie 
Rede anfpielen auf das Endziel der „Kriegsluſt“ und der „Richterluſt“. 

©. 695. Käfer — War. Ueber diefe Fabel f. unfers Dichters „Prie 
densf.“ B. 129—130 mit der Anmerk. von Boß. Enteiern befagt: die 
welegten Gier dem Adler entziehen, und zwar fo, daß fie verloren und in 
Gtrüde gingen : aͤhnlich folle au dem Männerchore mitgefpielt werden. 

8. 704 u. f. Ueber die Yale aus Bbotien f. zu B. 36. Weil die 
Männer anf der Fortführung des Kriegs Heftanden, war die Zufuhe natürlich 
aus dem mit Sparta verbündeten Bbotien oft gehemmt. 

8. 720 u. f. Mehrere zweideutig gefaßte Anfpielungen, abgeſehen näm; 
lich von den befonderen Angaben, die von Lufiftrate gemacht werden. Die Srotte 
des Ban befand fih auf dem ndrdfichen Abhange der Afropolis (Burg), an der 
Geite der Propylaͤen: im dieſe Brotte fuchte die Frau fi den Weg zu bahnen, 
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Dee Windeftod gehörte zu einem im Tempel des Meergottes Poſeidon 
Erechtheus befindtihen Brunnen, aus welchem die treulofe Freundin zu ent 
rhtüpfen hoffte. Der Spatz iſt ein der Aphrodite Heiliger Bogel und Orſi⸗ 
lochos ein fonft nicht bekannter Kuppier; aber offenbar Haben wir in dieſer 
Schilderung einen allgemein bekannten Stadtwitz. 

8. 728 u. f. Es iſt wahrſcheinlich, daß die erften drei Srauenrollen von 
den bisher ſchon aufgetretenen rauen, alfo von Kalonife, Myrrhine u. f. w., 
gefpielt werden, natürlich mit verändertem Habit. Denn daß fie nicht feldft 
offen in ihrem früheren Charafter als heimluftig auftreten, liegt am Tage; 
Lyſiſtrate würde fonft mit ihnen, ats Hauptperfonen, anders fprechen müffen. 
Die fomifden Zweideutigfeiten erfennt man leicht. 

B. 743—743. Eileithyia, die Geburtsgdttin, welche den Gebärenden 
beiſteht. Auf der Burg, wo alle Gebaͤude heilig find, war es nicht ſchiglich, 
niederzufommen. 

B. T51. Unter dem Heiligen Helm iſt jedenfalls ein großer, der 
Athene geweihter Helm zu verftehen, deſſen die Frau fid heimlich bemäch⸗ 
tigt hat. 

"8. 757. Herdfeft deines Helmkinds, d. I. das Wert, welches am 
Derd gefeiert ward, und hier ein Kind betraf, deſſen Geburt über einem Helme 
flattinten follte. Am fünften Tage nad) der Geburt, bemerkt Boß, ward das 
Kindweihfert gefeiert. Die Hebamme, von den übrigen Geburtähelferinnen 
begleitet, trug das Kind nackt um den Herd, auf welchem ein Brot in heißer 
Aſche backte, und weihte es dadurch zum Mitglied des Haufes., Dann ward 
die Hausthäre gefränzt, mit einem Oelkranze, wenn es ein Knabe, mit Wolle, 
wenn es ein Mädchen war. Die Freunde und Berwandten brachten Geſchenke, 
vefonders File, und bfieden zum Nachtſchmauſe, auf den alle Ledereien bes 
Hauſes verwendet wurden. Fünf Tage fpäter war das Welt der Namengebung, 
das Kindnennfeft, worüber m. f. „Bogelſt.“ B. 494 mit der Anmerf. 
von Boß. 

8, 7859. die Schlange. Boß: „Neben dem Holzdilde der Athene Polias 
cf. zu 8. 262) fland als Hüterin eine (zahme) Schlange, die noch zu Phi⸗ 
Ioftratos’ Zeit zu fehen war. Man brachte Ihe ale Monate ein Opfer von 
Honigkuchen.“ Berge. Herodot. VIII, Al. Der zmeidentige Ausdruck Übrigens 
ift leicht erſichtlich. 

B. 760—761. Gewöhnlich falſch aufgefaßt, als ob fie durch die Eulen 
und aus Schtafloſigkeit zugleich umkomme (pereo insomnia ob eontinuum tutu- 
bantium noetuarum elangorem). Eine fo ſchwerfälllge Konſtruktion des Gatzes 
wäre zugleich eine proſaiſche. Die Eulen vielmehr bringen das Weib um, da 
fie in ihren ſchlummerloſen Nächten fort und fort uhuhen; natürlich wird das 
Weib auch dadurd ſchlummerlos erhalten. — Eulen, der Athene heilig, waren 
auf der Burg zahlreich. 

8. 171. Der Wiedhopf ift den Shwalben feindlih, weil er einft, 
der Sage nad, Terens war, f. die Anmerk. zu „Bogeiſt.“ 8. 1. 

B. 798. lingezwiebelt, ohne Zwiebeln gegefien zu haben. ©. zu 
B. 690. 


Ariftophan. IV. 9 
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B. 801 u. fe Myrouides und Bhormion waren zwei befannte 
athenifche Weldherrn, jener auch in den „Ekkleſiaz.“ B. 303 ermähnt, bieier 
im „Friedensf.“ B. 348 und „Ritter ©. 561. 

B. 808. lieber Timon, den berüchtigten Menfchenfeind, ſ. zu „Bogeiſt.“ 
B. 1549. Bon Lurfianos Haben wir eine eigene Schilderung Deffelden. Arifio: 
phanes hebt Hier klglich blos den Männerhaß hervor. 


8. 827—828. Leber die Ampel vergl. „Weiberherr.“ 8. 12. 


B. 833—834. Diefe beiden Berfe theilt Berg der Myrrhine zu. Hier 
aber ziehe ih einmal die Bulgata vor, welche der Lufiftrate diefes komiſche 
Gebet zucheilt, Ihr ziemt es, weil fie das Ganze Ienft. Bergti. zu B. 836. 

B. 835. Chloe. Voß: „Demeter Chlos, die aufgrünende Demeter. Ihr 
Tempel fand am Gingange der Burg (Akropolis).“ 

B. 836. Hier erft fann am beiten Myrrhine neugierig eintreten. Gie 
fiehe fcharf zu; fle erfennt ihn zuerft, und zwar nad der Aufforderung der 
Lnfiftrate im folgenden 3. 837. Was den Kinefias anlangt, kann recht wohl 
der befannte Dithyrambendichter diefes Namens gemeint fein, der von Ariito: 
phanes im „Bogelſt.“ 8. 1372 u, f. verfpottet wird. An unferer Stelle madi 
er ihn auf andere Weife lächerlich, 

8. 841. Der Keich bezieht fih auf den Schwur bei dem Kelche, 
8. 209 u. f. 

8. 856. Gi und Apfel gehdren unter die erotifhen Beichen. 

8. 884—885. Droyſen fcheine mir die durdaus nothmendige Abtheilung 
der fprechenden Perſonen geboten zu haben, und es ift vielleicht Zufall, dag W. 
Dindorf und Bergk die Bulgata beibehielten. Denn der Schiuß des DB. 884 
deutet Die Ueberraſchung des Kineſias an, die durch das zweite yag erläus 
tert wird. 

B. 889. Ich bezweifle, daß die Anrede (O füßeltes Kindlein, das jo 
fhndden Bater hat) eine Anſpielung enthalte auf einen tragiihen Ausdrud, 
weichen Boß aus des Aeſchylos „befreitem Prometheus“ citirt, einem Fragment, 
wo Herakles angeredet wird: 


„D tiefverhaßten Baters vieigeliehter Sohn.“ 


Denn dergleihen Wendungen ftanımen aus der Grfahrung- 


8. 911. Ueber die Kluft des Ban f. zu 8. 720. 

8. 913. Die Quelle Klepſydra, neben der Pansgrotte auf der Akro⸗ 
polis entipringend, tauchte unter die Erde und trieb jammt den oben binein- 
geworfenen Gefäßen unten In Bhaleron wieder hervor. Alſo mußte man aud 
mittelft derfelden von draußen wieder in die Burg zuridgelangen können, und 
noch dazu rein gebadet. 

B. 928. Voß fagt: „Herakles, der gierige, ward auf der Bühne manch⸗ 
mal um Die Mahlzeit geprellt." Sch bezweifle indeffen, daß hier die ſchlechte 
Bedienung des Herakles angedeutet werde; im Gegentheil, die gute. Kineſias 
freut fih über die gefchäftige Aufmerkſamkeit feiner Gattin, Allerdings wird 
er geprellt, aber das ahnt er nicht im Entferntefen. Daher die Stelle aus 
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ben „Weſp.“ 8. 60, wo der „um die Mahlzeit geprelite Herakles“ erwähnt 
wird, bier nit in Betracht kommen kann. 

B. 940. Gewbhnlich falſch verftanden: „daß die Salbe doc verſchüttet 
fein möchte, die die Myrrhine Holen will." Vielmehr bedeutet der Wunfch: 
„daß doch alle Salbe alle wäre, daß es feine mehr gäbe!” Aehnlich unten 
B. 946, wo der Erfinder verwünfcht wird. 

B. 943. „Zum Erftiden” muß offenbar das Beiwort bedeuten. 

8. 944. Rhodifhe Salbe, Salbe von Rhodos, vielleiht (wie 2. See⸗ 
ger bemerft) mit Beziehung auf den Abfall der Rhodier von Athen im J. 412 
cThufyd. VII, 44.). Daher ip nicht einfehe, weßhalb Berge das Allgemeine, 
Roſenſalbe, geſetzt wiffen will; denn warum follte die Rofenfalde von Sineflas 
getadeit werden? 

8. 957. Fuchs hund bezeichnet nad dem Schol. den in den „Rittern“ 
8. 1068 erwähnten Kuppler Philoftratos. Derſelbe fol, feht BoB hinzu, dem 
armen Kinde eine Amme fchaffen. 

8. 980 u. f. Ich ſehe feinen Grund, mit Bergf anzunehmen, daß hier 
eine Scene ausgefallen, oder auch mit der folgenden Seene theilmeife zuſammen⸗ 
newürfelt worden fei. Kinefiad namentlich darf Fein Wort weiter fprechen. Es 


war hohe Seit, daß diefe Geſtalt von der Bühne weggefhafft wurde und die 


Kinefiade ihre Endfhaft erreichte. Daher der fpartanifhe Herold unmöglich, 
wie Berg? will, noch mit diefer Perfon ein Zwiegeſpraͤch anſpinnen konnte, ehe 
der Oberrathsherr vortrat. 

B. 981. Das Prytaneion näaämlich hatte feinen Namen von den 
Brytanen, der höchften Obrigkeit in Athen. 

8. 982. ein Stüd Briap, habe ich der Verſtaͤndlichkeit wegen frei 
geſagt. Eigentlich Heißt es im Tert: „ein Konifalos”; im Gefolge des 
Iampfafenifchen Yeldgortes Priapos naͤmlich (fagt Bo) waren Orthanes, Kos 
nifalos und Tychon, alle drei mit dern Abzeichen ihres‘ Obergottes begabt. 

8. 991—992. Der Iafoniihe Meldeftab oder Schreibftod 
diente den Lafedämoniern für geheime fchriftliche Berichte, Man beichrieb näms 
fh einen um den Stab gemwidelten Iangen Streifen (von Leder) dergeftait, dad 
die Buchſtaben und fortlaufenden geilen nur von demjenigen gelefen werden 
Fonnten, der einen gleichen Stab hatte, um den empfangenen Streifen um den» 
ſelben genau herumzulegen. Hier wird mit dem Stabe zweideutig gefpottet. 

8. 993. dudore gewoͤhnlich falſch aufgefaßt. Der Oberrathsherr zielt 
auf diefe feine Eigenfchaft, vermbge welcher er fchon danach fragen dürfe; an 
ihn komme die Sache doc. 

B. 996. Bellene hieß eine Gtadt in Achaja, deren im „Bogelft.” 
8. 1421 aus einem andern Grunde gedacht wird; ebenfo aber hieß aud nach 
dem Schol. eine berühmte Hetäre, 

8. 1003. Laternenträger Boß: „Die Leuten trug man in einem 
Korbe oder Topfe, und über die Deffnung beugte fi) dee Träger, wenn ber 
Wind wehte.“ 

B. 1018. Auf ähnliche Weiſe fagt Eurip. Hippolht. ©. 664: 

„In meinem Haß der Frauen rvafl’ ich nimmerdar.“ 
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B. 103%. eine Trilorpferin. Gin Demos (eine Wbtgeilung dei 
Gebiets) in der Rähe von Marathon hieß Trikoryſia, und dort gab es und 
dem Schol. viel Ungesiefer. Alſo mußte das in dem Auge wühlende Thier von 
daher ſtammen. 

B. 1039. Weder mit — noch ohne fie". " Diefes Wort foll von 
dem alten Komifee Guiarion herfiammen. 

B. 1059. Das männlide Geſchlecht von Karnflosd, einer Stadt in 
Eubba, Mand in dem Rufe des Ehebruchs. Zugleich dienten die Karpfier, 
nah Thukoo. VII, 69, den Diigarchen zur ſchließlichen Unterdrückung der De: 
mofratie. 

B. 1072. Meine Thär — fie bleibt verfperrt, eine unerwartete 
komiſche Salußswendung. Bergi. unten 8. 1201 nud 8. 1214,*° wo ähnliche 
Gegenfäge, die das ganze Gebäude der beredien Borftelung umſtoßen, ein⸗ 
treten. 

8. 1082. Autochthonen, Grdentfproffene oder reingeborene, werben 
die Uthener Hier fodrsifh genannt, Der Btaube an dieſe hehre Abſtammung 
ſcheint damals nicht mehr fonderlich feft geweſen zu fein. 

8. 1092. Ueber Kleifthenes f. zu B. 620. Ws Weib betrachtet, 
eignet er ſich alfo aub zur Berheirathung mit Männern. 

8. 1094. Un die ZerMdrung der Hermen, Die in Athen To viel 
Schrecken erregt hatte, wird deswegen hier erinnert, weit die Bilder der Hermen 
(Herodot. II, 31) pndenda erecta hatten. ©. unten 8. 1099. Bergl. auch 
zu „Bogetſt.“ B. 1054 und die Ginteit. zum Bogeil. ©. 24. 

B. 1097—1098. Ich ziehe die Bergfiche Lesart vor, weil fie dem 
Bufammenhange beffer entfpricht, auf den befonderen all fcharf eingehend. 

8. 1103—1105. Gın einfaches Wortipiel. weldes die fo männticdh aufs 
tretende Lyſiſtrate als Mann bezeichnet und die Ungeduld ausdrüde, weiche den 
Spartaner in Betreff der Friedensherftelung erfüllt. Es ift ihm einerlei, ob 
eine Lyfiftrate, oder ein Lyſiſtratos das Werf zu Stande bringt, wenn es nur 
fo ſchnell ats möalich zu Stande kommt. Daher kann ih dem Vorſchlage von 
Hirfbig und Berg? nicht beiftimmen: der Witz oder die Untwort überbaupt 
fiete zu ſchaal aus, wenn blos das einfache Herbeirufen der. Lyſiſtrate wieder: 
holt wuͤrde. 

8. 1123? u. fe Hier beginnt Lufiftrate, die fuftlige Stimmung wedhieind, 
im Tone des nüchternften Ernſtes zu ſprechen. Wir finden hier mitten im 
Luftfpiel eine der erhasenften Scenen, die uns aus dem attiichen Theater er. 
halten find; fie reiche bis zum 8. 1161, obwohl fie durch komiſche Zwiidgen: 
reden unterbrochen wird. Der feierlihe Charakter der Enfiftrate, ihre gefammte 
Rede und Borftelung, erinnert uns an die Mahnung, weiche die Gbttin Arte 
mis, aus dem Himmel herabgeftiegen und in flolger Sbtterfpradhe zum Konige 
Thefeus redend, im „Hippoipt.” des Euripides von B. 1283 bis 1341 firafend 
entfaltet. 

8. 1124. Seelenfnüpferin oder Berſöhnerin, Briedentfliiterin, Frie⸗ 
densgdttin, die auch „Acharn.“ B. 989 erwähnt mird. Aehnliche Gottheiten 
treten in den „Rittern” B. 1389 u. f. am Schluſſe des Stüds auf. 
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8. 1131. Gine nad dem Schol. aus einem Stüd des Euripides, dem 
veriorenen Erechthzus, eitirte Stelle. Es find hier, bemerkt 2, Seeger, die feſt⸗ 
lichen Bereinigungepunfte der Hellenen aufgezählt: Pylaä, oder die Thermo⸗ 
pylen, wo fih im Herbie jedes Jahrs das Amphiktyonengericht verſammelte. 
Potho, wo die pythiſchen Olympia, wo die olympiſchen Feſtſpiele gefeiert 
wurden. Blos Sellenen, die Brüder Eines Stammes, erichienen dabei. Unter 
ven Barbaren oder fremden Feinden (8. 1134 find zunähft die Ber: 
fer zu verfiehen. Mit diefen hatten die Spartaner „ein Jahr zuvor ein 
Bündnis gefchtoffen (Thukyd. VIII, 18, und mit dem perfiihen Satra⸗ 
pen Tıffaphernes fuchte damais Aukibiades die Athener zu befreunden (Thukyd. 
vi, 62). 

8. 1137 u. f. 8 Seeger: „(Thukyd. I, 102.) Die Athener ſchickten 
den Spartanern, auf Bitten des Perikleides, ihres Sefandten, Durch Bers 
wendung und unter Anführung des Kimon (troß der Gegenvorftellungen der 
demofratifen Partei) im Jahr 466, vierumddreißig Jahre vor dem Yuss 
bruch des peloponnefifchen Krieges, ein Hülfeheer gegen die Meffenier und 
Hetoten, weiche die allgemeine Bertürzung über ein großes Erdbeben („ſammt 
dem erderfhütternden Boleidon” heißt ed B. 1142) benüst und ſich wider 
ihre Defvoten erhoben hatten. Da die Belagerung der Bergveſte Ithome, in 
weidhe die Aufräührer fich geworfen hatten, ficb in die Länge zog, vermuthes 
ten die Syartaner ein Ginveriländniß Der Arhener mit den Meffeniern, erı 
flärten auf einmal, die athenifche Hülfe entbehren zu Pbnnen, und ſchickten fie 
nad Hauſe (Plutarch. Cimon, 16. p- 489.). Diefe Begebenheit fegte den 
Grund zu der feindfeligen Sefinnung der Uthener und Spartaner, und wird 
oft in dieſer Beziehung genannt <f. Thufyd. IEL, 34.).“ 

8. 1150 u. f. 2. Seeger: „Der Sflavenfittel hatte. nach Athen. 
VI, p. 271 unten einen Borftioß von Scaffel. Das Sklavenkleid zu tragen, 
zwang Hipplas der Beifiitratide die Athener, die er nah der Ermordung 


des Hipparchos durch Harmodios und Ariftogeiton noch tiefer Demüthigen wollte 


(die Athener, wie Voß ſagt, follten fi fhämen, Öffentlich zufammenzufoms 
men). " Damals riefen die vertriebenen Alkmäoniden, durch Bermittelung der 
deiphifchen Briefterin, die Lakedämonier zu Hülfe gegen Hirpias; dieſer da⸗ 
gegen gewann taufend theffatifche Reiter für fih. Der erfle Zug der Spartas 
ner untere Anchemolios mißgtüdte; Kleomenes aber ſchlug fpäter und ver: 
trieb die Theffatier, worauf Hippias fi) auf die Akropolis flüdtete, wo er 
aber batd Überrumpelt wurde (Herodot. V, 63." Bergl. gu 8. 773. 

8. 1163. Pylos war alfo damals noch in den Händen der Athener, 
ſ. zu 8. 104. Uebrigens find Die zweideutigen Anfpielungen von B. 1162 
vis 1174 leicht verftändtich. 

B. 1177 u. f. Boß: „Im Winter des neunzehnten (Kriegs) Jahres 
aing Agis aus Difelia, welches die Lakedämonier zum Berdruß der Athener 
befegt hielten, um den melifhen Bufen fammt den anliegenden Städten 
zu befegen und von dort aus weiter nah Theſſalien zu dringen (Thukyd. 
vin, 3). Unfern von demfelben lag die Stadt Echinus an einem kleinen 
Buſen. Megarifhde Schenkel hießen die beiden langen Mauern, welche 
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(das fpartanifch gefinntd Megara mit dem (acht Stadien entfernten) Sechafen 
Nirda verbanden. Warum aber nennt der Uthener nicht vor allem die Feſtung 
Dikelia ſelbſt? Bufen und Schenker find ihm bedeutungsvoller.“ 

8. 1181. Ueber die Karyſtier f. zu 8. 1059. 

8. 1187 u. f. Die gewöhnfihe Abtheilung der fprechenden Perſonen 
fheint mir richtig. "Denn ich Bezweifle, daß Lufiftrate felhft die Geſandten 
mit (ih in die Burg nimmt, wie ed der Fall fein müßte, wenn wir der von 


Berge angenommenen Beer’fhen Abtheilung der Verfonen und der ganzen Ber⸗ 


änderung folgten. 

8. 1189 u. f. „Lauten Herrlichkeiten aus Kukukswolkenheim,“ bemeret 
Boß. Ueber den Kontraſt am Schluſſe dieſer Strophe wie der Gegenſtrophe 
f. 3u 8. 1072. 

‚8. 1193. Korbträgerin,f. zu ©. 641. 

8. 1216 u. f. Ih richte mich in dem Terte der Iehten Scenen größten» 
theils nach Bergk, obwohl mich manche Einzelnheiten feiner Anordnung nicht 
ganz befriedigen. 

B. 1226. Voß erinnert hier an die Einſylbigkeit und Sittenraupheit der 
Lafoner. 

8. 1228 u. f. Ein politifher Rath und Borfchlag, der, wie man fagt, 
auch heutzutag noch DBefolgung verdiente. 

B. 1236 u. fe Boß: „Das Gfolion ‚Telamons Sohn‘ (das Telamon⸗ 
Carmen als ein Priegerifches ſtimmt nicht zum gefchloffenen Frieden. Die 
Sefänge der Kleitagora find friedfertiger.” Ein Sfolion der Sängerin Kieis 
tagora auf fih ſelbſt wird „Weſp.“ 8. 1255 u. f. angeführt; fie war theifas 
liſchen Urſprungs und lebte zur Zeit der Beififtratidenfämpfe. 

B. 1239 — 1240, Hier verlaffe ih Bergks Abtheilung. 

8. 1248. Mnemofyne, die Sbttin des SBedächtniffes, die Mutter der 
Mufen, die durch fie allwiffend find. 

8. 1251 u. f. Boß: „Bei Artemifion auf Enbba fiegten die (Mthener 
und übrigen, Hellenen zur See. Zu gleicher Zeit fanf der Spartaner Leoni⸗ 
Das undefiegt, nachdem er zwanzigtauſend Verfer geſchlagen hatte.“ 

B. 1283 u. f. Ich Habe nad) Bergks Vorſchlage Überfeßt, der ganz rich 
tig bemerkt, daB Zeus’ Nennung hier nicht am Drte if. Denn die Art und 
Weife, wie die Gattin erwähnt wird, würde fich fehlecht für Die Gemahlin des 
Zeus eignen. 

B. 1299 u. f. In Amykläa, einer Stadt in Lakonien, ſtand eine uralte, 
dreißig Ellen hohe Bildfäule des Gottes Upollon, des Reigengebieter6 (3. 1783). 
Vallas Athene befaß in Sparta einen ehernen Tempel, von welchem fie die 
„ershäufige” oder erzumtempelte cim Schlußverſe habe Ich Erstempierin 
gebildet) genannt wird. 


Druck von C. Hoffmann in Stuttgart. 
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